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AVORTLEHRE 

(LEHRE  VON  DEN  WORTFORMEN  UND 
IHREM  GEBRAUCH).  ZWEITER  TEIL. 


Zahlwörter1 *). 

/ 

I.  Vorbemerkungen. 

1.  Die  Indogermanen  hatten  seit  uridg.  Zeit  die  dezimale 
Zählweise  und  hatten  dabei  ein  einheitliches  Wort  für  Hundert 
und  die  Hunderter.  Ein  gemeinsames  Wort  für  Tausend  be- 

1)  Bopp  Über  die  Zahlwörter  im  Sanskr.,  Griecli.,  Lat..  Litth., 
Goth.  und  Altslaw.,  Abh.  der  Berliner  Akad.  1833  S.  163  ff.  Lepsius 
Über  den  Ursprung  und  die  Verwandtschaft  der  Zahlwörter  in  der 
Indogerm.,  Semit,  und  der  Kopt.  Sprache,  in:  Zwei  sprachverglei¬ 
chende  Abhandlungen,  Berl.  1836,  S.  81  ff.  J.  Grimm  Gesch.  der 
deutsch.  Spr.3  167  ff.  Pott  Die  quinäre  und  vigesimale  Zählmethode 

bei  Völkern  aller  Welttheile,  nebst  ausführlichen  Bemerkungen  über 
die  Zahlwörter  Idg.  Stammes,  Halle  1847,  Die  Sprachverschiedenheit 
in  Europa  an  den  Zahlwörtern  nachgewiesen,  sowie  die  quinäre  und 
vigesimale  Zählmethode,  Halle  1868.  E.  Schräder  Üb.  den  Ursprung 
und  die  Bedeutung  der  Zahlwörter  in  der  indoeurop.  Sprache,  Stendal 
1854.  Zehetmayr  Verbalbedeutung  der  Zahlwörter,  als  Beitrag  zur 
Beleuchtung  des  ursprüngl.  Verhältnisses  der  idg.  Sprachen  zum 
semit.  Sprachstamme,  Leipz.  1854.  W.  Wackernagel  Über  Zahl 
und  Ziffern,  Michaelis’  Zeitschr.  für  Stenogr.  1855.  Benloew  Re- 
cherches  sur  l’origine  des  noms  de  nombre  japhetiques  et  semitiques, 
Giessen  1861.  Krause  Üb.  den  Ursprung  und  die  Bedeutung  der 
Zahlwörter,  Z.  f.  öst.  G.  1865  S.  867  f.  J.  Schmidt  Üb.  einige  nume- 
ralia  multiplicativa,  KZ.  16,  430  ff.,  Die  Urheimath  der  Indogermanen 
und  das  europ.  Zahlsystem,  Berl.  1890.  Ed.  Müller  Sprachverg-lei- 
chendes  üb.  die  Numeralia,  Jbb.  f.  dass.  Ph.  97  S.  535  f.  As  coli 
Über  eine  Gruppe  idg.  Endungen,  Krit.  Studien  85  ff.  Osthoff 
Formassociation  bei  Zahlwörtern,  Morph.  Unters.  1,92  ff.  J.  Baunack 

Brugmann,  Grundriss.  II,  2.  1 
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Zahlwörter.  Vorbemerkungen. 


[§  1. 


Sassen  neileicht  die  Arier  und  Griechen  (§  41),  ein  anderes 
sicher  die  Germanen  und  die  baltisch-slavischen  Stämme  (§  43); 
ai.  dasa-satl  F.  für  1000  neben  dem  urar.  sahäsra-  war  eine 
einzelsprachliche  Neuschöpfung-. 

Formassociation  bei  den  idg.  Numeralien  mit  bes.  Berücksichtigung 
der  griechischen,  KZ.  25,  225  ff.  J.  Wacker  nage  1  Zum  Zahlwort, 
KZ.  25,  260  ff.  Verfasser  Die  Bildung  der  Zehner  und  der  Hunderter 
in  den  idg.  Sprachen,  Morph.  Unters.  5,  1  ff .  138  ff.  268,  Die  distri¬ 
butiven  und  die  kollektiven  Numeralia  der  idg.  Sprachen,  Leipz.  1907. 
H.  Pedersen  Üb.  die  Entstehung  einiger  Zahlwörter,  KZ.  32,  271  f. 
Streitberg  Zum  Zahlwort,  IF.  5,  372  ff.  Wölfflin  Das  Duodecimal- 
system,  Arch.  f.  lat.  Lex.  9,  527  ff.  H.  Oertel  On  the  association  of 
numerals,  A.  J.  of  Ph.  22,  261  ff.  Hempl  The  sexagesimal  System 
and  the  cradle  of  the  Aryans,  Class.  Rev.  16,  413  ff.  M  er  in  g  er  Wie 
erklären  sich  die  'Abschnitte5  bei  60,  12,  120  in  den  idg.  Sprachen?, 
IF.  16,  166  ff.  Bagge  The  early  numerals,  Class.  Rev.  20,  259  ff., 
Stewart  The  origin  of  the  Names  of  the  Numerals,  BB.  30,  223  ff., 
Hirt  Indog.2, 531  ff.  746 f.  Ciardi-DupreLa  supposta  influenzasemi- 
tica  sul  sistema  numerale  indogermanico,  Giorn.  Soc.  as  ital.  17,  335  ff. 

Whitney  Sanskr.  Gr.  §  475  ff.  Thumb  Hdb.  des  Skr.  1,  258  ff. 
Spiegel  Gramm,  d.  altbaktr.  Spr.  176  ff.  Bartholo mae  Gr.  d.  iran. 
Ph.  1, 111  ff.,  Zu  den  ar.  Wörtern  für  'der  erste5  und  'der  zweite5,  IF.  22, 
95  ff.  23,  43  ff.  —  Meill et  Gramm,  de l’arm.  71  ff.  —  G.  Meyer  Gr.  Gr.3 
494  ff.  Verfasser  Gr.  Gr.3  211  ff.  Hir  t  Gr.  L.  u.  Fl.  311  ff.  AhrensEin 
Beitrag  zur  Etymologie  der  griech.  Zahlwörter,  KZ.  8,  329  ff.  H.  Ebert 
Quaestionum  de  vocabulorum  cum  numeralibus  Graecis  compositorum 
formis  ac  significationibus  specimen,  Spandau  1858.  M.  Vasmer  Neu¬ 
griechisch  xpiavra  usw.,  Byzant.  Ztschr.  16,  262  ff.,  Noch  einmal  die  neu- 
griech.  Zahlwörter  KZ.  41, 154  ff.  —  G.  Meyer  Alban.  Stud.  2:  Die  alban. 
Zahlwörter,  Wien  1884.  —  Stolz-Schmalz  Lat.  Gr.3  141  ff.  Lind- 
sav-Nohl  D.  lat.  Spr.  469  ff.  Sommer  Lat.  L.  u.  Fl.  493  ff.  Neue- 
Wagener  Formenl.  23  275  ff.  Merg*uet  Die  Entwickelung  der  lat. 
Formenbildung  S.  132  ff.  Aufrecht  Die  lat.  Zahladverbien  auf  iens, 
KZ.  1,  121  ff.  Postgate  The  so-called  Distributives  in  Latin,  Class. 
Rev.  21,  200 f.  Ihm  Vulgärformen  lat.  Zahlwörter  auf  Inschriften, 
Wölfflin’s  Arch.  7,  64  ff.  J.  Jud  Die  Zehnerzahlen  in  den  roman. 
Sprachen,  in:  Aus  roman.  Sprachen  u.  Literaturen,  Festgabe  für  H. 
Morf,  Halle  1905.  v.  Planta  Osk.-umbr.  Gr.  2,  194  ff.  —  Z  eus  s-E  bei 
Gr.  C.  300 ff.  Stokes  BB.  11,  166  ff.  d’Arbois  de  Jubainville 
Eiern.  100  ff.  Windisch  Zu  den  irischen  Zahlwörtern,  IF.  4,  294  ff.  — 
J.  Grimm  I).  Gr.2  3,  226  ff.  634  ff.,  Üb.  die  zusammengesetzten  Zahlen, 
Germania  1,  18  ff.  Holtzmann  Üb.  das  deutsche  Duodecimalsvstem, 
Germania  1,  217  ff.,  Das  Grosshundert  bei  den  Gothen,  ebend.  2, 
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•§  1.]  Zahlwörter.  Vorbemerkungen. 

Als  Ausgangspunkt  der  Dekadenrechnung  erkannten  schon 
die  Römer  die  10  Finger.  Für  das  Abzählen  nach  den  Fin¬ 
gern  und  Zehen  ist  das  uridg.  Wort  für  20  ai.  vijatfh  usw. 
bedeutsam.  Denn  es  hiess  ursprünglich  nicht  zwei  Dekaden, 
sondern  die  beiden  Dekaden  (§  5,  3.  25),  nämlich  die  Dekade 
der  Finger  und  die  der  Zehen.  Das  Wort  acht ,  ai.  astäü  usw., 
ist  wohl  eine  Dualform  ('zwei  Vierer5)  und  würde  somit  ein 
zweites  Wort  für  4,  neben  *qVetuor -,  enthalten,  ein  Wort,  das 
speziell  die  vier  oberen  Finger  der  Hand  (ausgestreckt  und 
aneinandergelegt)  bezeichnete;  für  den  Ursprung  des  Wortes 
ist  ai.  asiti-h  '805  zu  beachten,  das  schwerlich  ein  t  unmittel¬ 
bar  hinter  s= uridg.  k  verloren  hat. 

Ist  so  durch  die  Beziehung  auf  die  Finger  und  Zehen 
eine  gewisse  Direktive  gegeben  für  das  Aufsuchen  der  Urbe¬ 
deutung  der  Zahlwörter,  so  sind  doch  —  mit  Absehung  von  der 
etymologisch  durchsichtigen  verschiedenen  Benennung  der  Eins  in 
uridg.  Zeit  und  von  ein  paar  Wörtern  für  sehr  hohe  Zahlen  im  De¬ 
zimalsystem,  z.  B.  ai.  ayüta-m  'Myriade9,  eigentlich  'nicht  gebun¬ 
den,  unbegrenzt,  unzählbar5  —  von  der  etymologischen  Forschung 
auf  diesem  Gebiete  bis  jetzt  keine  sicheren  oder  in  höherem 
Grade  wahrscheinlichen  Ergebnisse  gewonnen.  Die  konkrete 
Sachvorstellung,  die  ursprünglich  in  die  ZaklbegrifFe  einge¬ 
schlossen  gewesen  sein  muss,  war  schon  in  uridg.  Zeit  daraus 
eliminiert. 

Anm.  Über  die  Grundbedeutung  der  Wörter  für  Eins  s.  §  4, 
über  die  des  Wortes  tausend  §  40  ff.  Im  übrigen  mögen  noch 

424  f.  Rumpelt  Die  deutsch.  Zahlwörter,  sprachvergleichend  dar¬ 
gestellt,  Bresl.  1864,  Die  deutsch.  Pronomina  u.  Zahlwörter,  1870. 
Scherer  Zur  Gesch.  d.  deutsch.  Spr.2  576  ff.  Kluge  Zu  den  german. 
Numeralien,  PBS.  Beitr.  6,  393  ff.  Derselbe,  Gr.  d.  germ.  Ph.  I2, 
486  ff.  Dieter  Laut-  u.  Formenl.  560  ff.  Streitberg  Urgerm.  Gr. 
216  ff.  Loewe  Ostgerm.-westgerm.  Neuerungen  bei  den  Zahlwörtern, 
PBS.  Beitr.  27,  75  ff.  v an  Helten  Zum  germ.  Zahlwort,  IF.  18,  84  ff. — 
Schleicher  Temy  imen  cislitel'nych  v  litvo-slavjanskom  i  nemeckom 
jazykach  (Prilozenie  k.  X.  tomu  zapisok  Imp.  Ak.  Nauk),  St.  Petersb. 
1866,  Lit.  Gr.  149  ff.  Kurschat  Gramm.  259  ff.  Bezzenberger 
Beitr.  z.  Gesch.  d.  lit.  Spr.  177  ff.  Endzelin  Zu  den  lett.  Zahlwörtern, 
BB.  27,  319  ff.  Miklosich  Vergl.  Gramm.  4,  51  ff.  476  ff.  Vondräk 
Vergl.  slav.  Gramm.  2,  75  ff.  Leskien  Handb.4  86  ff. 
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Zahlwörter.  Vorbemerkungen. 


[§  2. 


folgende  Vermutungen  erwähnt  sein.  *perdqUe  c55  (=  ai.  pänca )  und 
*'perdq'lHi-s  "Fünfheit5  (=  ai.  pardkti-h)  verbindet  man  mit  got.  figgrs 
"Finger5  und  ahd.  füst  "Faust5  aksl.  pestb  (2,  1,  438).  *dekm  T05  = 
ai.  däsa,  *[d]kmtö-m  "10G5  =  ai.  Satä-m,  *-[d]fcmt-  *-[d]komt-e Dekade5 
in  ai.  -sät  gr.  -kovtci  soll  zu  got.  handus  "Hand5  gehören  (vgl.  2,  1, 
181,  v.  Blankenstein  IF.  21,  109  ff.).  Weitere,  meist  recht  kühne  ety¬ 
mologische  Versuche  über  diese  und  andre  Zahlwörter  findet  man 
in  einigen  von  den  S.  1  ff.  Fussn.  1  genannten  Arbeiten,  z.  B.  bei 
Zehetma3rr,  Pedersen,  Bagge  und  Scherer,  aber  auch  anderwärts, 
wie  bei  Benfey  Das  idg.  Thema  des  Zahlworts  'zwei’  ist  du,  S.  14  ff.,, 
v.  Patrubäny  Spr.Abh.2,  198  f.,  Hopkins  A.  J.  ofPh.  13,  85  f.,  Meringer 
Beitr.  z.  Gesch.  d.  idg.  Dekl.  45  ff.,  Prellwitz  Et.  Wtb.2  p.  XIII  und 
S.  109.  123.  457,  Hirt  IF.  17,  78,  Pedersen  IF.  22,  343  ff. 

2.  Neben  dem  Dezimalsystem  findet  sich  bei  den  meisten 
Indogermanen  eine  sexagesimale  Zählmethode,  die  vermutlich 
in  vorhistorischen  Zeiten  durch  irgendwelche  Vermittlung  von 
Babylon  herübergekommen  ist,  und  die  dort  auf  einer  von  der 
Vollzahl  360  (=den  360  Tagen  des  Rundjahrs)  ausgegangenen 
Sechsteilung  (sussu  C60,=crmö‘ö'oc;)  beruhte  (Zimmern  Bei*,  d. 
sächs.  G.  d.  W.  1901  S.  47  ff.).  Bei  den  Germanen  bekam  hund 
infolge  dieser  Zählweise  ganz  vorzugsweise  die  Bedeutung  des 
Grosshunderts  (120  =  2X60),  während  für  das  dezimale  Hundert 
ein  neuer  Ausdruck  aufkam,  got.  taihuntehund  usw.  (§  29)1). 
Bekannt  sind  ferner  bei  mehreren  idg.  Völkern  60  oder  600 
als  Ausdruck  für  eine  unbestimmte  grosse  Zahl,  wie  sonst  100 
und  1000.  Das  dezimalsexagesimale  Mischsystem,  das  übrigens 
auch  schon  die  Babylonier  selbst  hatten,  und  das  auch  bei  den 
Finnen  begegnet,  ist  mehr  und  mehr  dem  rein  dezimalen  ge 
wichen;  es  geschah  dies,  je  mehr  man  auch  in  den  Geschäften 
des  Alltagslebens  mit  genaueren  hohen  Zahlen  zu  rechnen  hatte. 
Die  lange  Dauer  der  Sexagesimalzählung  in  Nordeuropa  scheint 
mit  der  Nachbarschaft  der  Finnen  zusammenzuhängen. 

Man  bringt  mit  dem  Sechzigersystem  zusammen,  dass  sich 
in  der  Bezeichnung  der  Zehner  bei  den  Ariern  mit  60,  bei  den 
Germanen  nach  60  ein  anderes  Benennungsverfahren  zeigt  als 
bei  den  vorausgehenden  Zehnern,  ai.  pancä-sdt  :  sasti-h  sap- 

1)  TrevTaKoaioiq  dbeXqpoic;  I.  Kor.  15,  6  ist  mit  fimf  hundam  tai- 

huntewjam  bröpre  'von  500  Brüdern  nach  dezimaler  Zählweise5 

wiedergegeben,  taihuntewjam  ist  Glosse. 


Zahlwörter.  Kardinalia. 


o 


§  3.] 


tati-h  usw.,  got.  saihstigjus :  sibuntehund  ahtautehund  usw.,  so¬ 
wie  auch  den  Umstand,  dass  im  Griech.  und  im  Kelt.  die  zu¬ 
sammengesetzten  Dekadenzahlen  nach  60  als  Vorderglied  Or- 
dinalia  statt  Kardinalia  zu  enthalten  scheinen,  gr.  eHf|-Kovxa  : 
eßbo|ur)-KOVTa  Öybofi-Kovxa,  ir.  ses-cci :  sechtmo-ga  ochtmo-ga.  In 
jenen  ersteren  Fällen  Hesse  sich  denken,  dass  das  semitisch¬ 
babylonische1)  sussu  als  Lehnwort  eingedrungen  war  und  im 
Arischen  durch  ai.  sasti-  av.  xsvasti -  npers.  säst  ersetzt  wurde, 
was  aufwärts  ai.  saptati-  usw.  nach  sich  zog,  im  Germ,  aber 
durch  got.  saihstigjus ,  was  abwärts  fimftigjus  usw.  nach  sich 
zog  (Meringer  IF.  16,  166  ff.).  Immerhin  ist  das  keine  ein¬ 
fache  und  unbedenkliche  Annahme,  und  dass  im  Ar.  mit  60  eine 
neue  Art  der  Dekadenbildung  beginnt,  kann  man  mit  Böhtlingk 
Ber.  d.  sächs.  G.  d.  W.  1891  S.  257  auch  so  deuten,  dass  das 
in  den  vorangehenden  Dekaden  verwendete  sat-  sich  an  sds 
phonetisch  schlecht  anschloss.  Anderseits  ist  nicht  erklärt,  wie 
denn  die  griech.  und  kelt.  Erscheinung  mit  der  babyl.  Sechzig 
Zusammenhängen  kann  (vgl.  §  28).  Ganz  überflüssig  ist  es 
jedenfalls,  das  Sexagesimalsystem  zur  Erklärung  von  got  ain- 
Uf  twa-lif  und  lit.  venü-lika  dvy-lika  heranzuziehen. 

Vigesimale  Zählweise  in  den  Zehnerbezeichnungen  findet 
sich  neben  der  gewöhnlichen  dezimalen  im  Alb.  ( ne-zet  20  : 
dü-zet  40,  tre-zet  60,  katre-zet  neben  katredjete  40,  gastedjete  60, 
tetedjete  80)  und  Keltischen  (ir.  ficlie  20  :  da  fichit  40,  tri  fichit 
60  neben  cethorcha  40,  sesca  60).  Ähnliches  auch  in  german. 
Sprachen.  Zu  beachten  ist,  dass  auch  die  nichtidg.  Basken 
eine  auf  dieser  Zählweise  beruhende  Bildung  von  Dekaden¬ 
zahlen  haben.  Vgl.  Schräder  Reallex.  968,  Hirt  Indog.  2,  533. 

II.  Kardinalia  (Zahladjektiva  und  Zahlsubstantiva). 

Allgemeines. 

3.  Die  Grundzahlen  waren  von  uridg.  Zeit  her  teils  in 
adjektivischem,  teils  in  substantivischem  Gebrauch.  Zahladjek¬ 
tiva  waren  die  Zahlen  von  1  bis  19,  von  denen  1 — 4  Deklina- 
bilia,  5 — 19  Indeklinabilia  waren.  Neben  ihnen  standen,  von 
ihnen  aus  gebildet,  Substantiva,  die  sogen.  Zahlabstrakta.  Die 


1)  Nicht  sumerische,  wie  man  oft  liest. 
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Zahlen  von  20  aufwärts  waren  von  Haus  aus  nur  substan¬ 
tivisch. 

Die  Substantivbildung  geschah  in  uridg.  Zeit  mit  t- For¬ 
mantien,  mit  -ti-,  -t-,  z.  B.  *dekmt(i)-  "Dekade5  ai.  dasati-h  und 
dasät  (2,  1,427.438),  *-[d]kmt-  *-[d}1comt-  in  ai.  trfsät  gr. 
Tpid-Kovxa,  und  mit  -to-,  *kmtö-m  "centum '=*[d]kmtö-m  "Zehn- 
heit  (von  Dekaden)5  (2,  1,  649). 

Von  den  Substantiva  wurden  mittels  adjektivischer  For¬ 
mantien  Adjektiva  geschaffen,  z.  B.  gr.  xexpaKÖcr-ioi,  x^iX-ioi. 

Die  Ungleichheit  bei  den  uridg.  adjektivischen  Kardinalia,. 
die  darin  bestand,  dass  die  einen  flektierbar,  die  andern  un¬ 
flektierbar  waren,  führte  einzelsprachlich  zu  verschiedenartigen 
Ausgleichungen,  z.  B.  ai.  saptäbhih  putraih  'mit  7  Söhnen5  für 
saptd  putraih  nach  catürbhih  putraih  (§  8),  umgekehrt  lat.  qua- 
tuor  filiis  wie  quinque  filiis,  hom.  buuu  Troxapüuv  wie  ixevxe  Troxa- 
pmv.  Ferner  ergab  sich  aus  der  andern  Verschiedenheit,  dass  die 
Zahl  teils  Adjektiv  und  dem  gezählten  Gegenstand  attributiv 
beigegeben,  teils  Substantiv  und  mit  dem  Genitiv  des  Gezählten 
verbunden  war,  ein  Kampf  zwischen  Adjektiv  und  Substantiv, 
der  zu  mancherlei  Ausgleichungen  führte,  meistens  zugunsten 
des  Adjektivs;  dazu  vgl.  Erscheinungen  wie  nhd.  mit  einpaar 
wollenen  Strümpfen  für  mit  einem  paar  wollener  Strümpfe. 

Wir  behandeln  zunächst  die  Grundzahlen  selbst  und  ihr 
Auftreten  als  vordere  Glieder  in  Komposita,  deren  Schlussglied 
nicht  ebenfalls  ein  Zahlwort  ist. 


Eins  bis  vier. 

4.  Eins.  —  Dass  hier  etymologisch  verschiedene  Be¬ 
zeichnungen  nebeneinander  auftreten,  rührt  daher,  dass  man 
von  verschiedenen  sinnlichen  Vorstellungen  aus  zu  dem  farblosen 
Begriff  "eins5  kommen  kann  und  sich  in  uridg.  Zeit  noch  nicht 
ein  Ausdruck  für  die  abstrakte  Zahlvorstellung  über  das  ganze 
uridg.  Sprachgebiet  hin  verallgemeinert  hatte  (vgl.  J.  Schmidt 
KZ.  36,  397,  Osthoff  Suppl.  47  ff.,  Hirt  IF.  22,  89  ff.). 

1)  Etymologisch  gehören  zusammen  *oino-s,  *oiuo-s  und 
ai.  eka-h.  a)  *oino-s.  Gr.  oivö<;  oivf)  "die  Eins  auf  dem  Würfel5, 
oivri  Trapd  xoI<;  fluuai  povoc;  (Poll.  7,  204),  bei  Hesych  oivÜetv* 
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tö  povd£eiv  Kcrra  *f\ü)TTav  und  oivuuvia  *  juovf|pr|.  Lat.  oinos  ünus , 
umbr.  unu  'unum’.  Ir.  oen,  kyrnr.  corn.  bret.  un.  Got.  ains , 
ahd.  ein,  aisl.  einn.  Preuss.  aina -,  lit.  venas  lett.  (über 

deren  ü-  Verf.  Demonstrativpr.  110).  Dazu  vermutlich  auch  slav. 
ino-  in  vb  ina  'in  einem  fort,  immer’,  ino-rogb  'Einhorn’,  inokb 
rsolus,  unus’,  woneben  im  sekundär  auch  'alter,  alius’  bedeutet 
(vgl.  Meillet  Etudes  158  f.,  Maretiö  Arch.  f.  sl.  Ph.  26,  471  f., 
Verf.  a.  a.  0.  109  f.  113  f.,  Pedersen  Pron.  dem.  19).  —  b)  *oiuo-s. 
A v.  aeva-  apers.  aiva-  '1\  Gr.  oloc;  kypr.  oTFoc;  'allein’.  — 
c)  Ai.  eka-h ,  vgl.  Verf.  a.  a.  0.  117. 

*oino-  war  identisch  mit  ai.  ena-  'er’  mhd.  ein  (got.  j-ains) 
jener’,  ferner  *oiuo-s  mit  ai.  evd  eväm  'so;  so  und  nicht  anders, 
just  so;  nur,  bloss’  (vgl.  lat.  tantum).  Der  energische  Hinweis 
auf  einen  bestimmten  Gegenstand  ('gerade  der’)  dient  dazu,  ihn 
gegenüber  anderem  zu  isolieren.  S.  Verf.  a.  a.  0.  109 x).  Ähn¬ 
lichen  pronominalen  Ursprungs  war  das  F.  lesb.  thess.  hom. 
ia  'una’,  das  mit  av.  i  im  ai.  im,  lit.  ji  csie’,  ai.  i-dfs-  'so  aus¬ 
sehend’  lit.  y-paczei  'besonders’  zusammengehört.  Dem  ia  steht 
das  hom.  M.  iöc;  'unus’  (iw  Z  422)  zur  Seite,  das  im  Gortyn. 
pronominalen  Sinn  ('jener’)  hat  (vgl.  Buck  Class.  Phil.  1,  409  ff.). 
S.  §  328. 

2)  *sem-  *sm-,  ursprünglich  das  Zusammensein,  die  Ver- 
einigtheit  bezeichnend,  zu  ai.  säm  aksl.  sa-  gr.  öjuou  ajua  usw. 
Arm.  mi ,  Gen.  mioj ,  aus  *sm-iio-  (1  S.  741).  Gr.  e!<;  (kret.  ev^) 
pia  ev  aus  *crep-s,  *(Xju-ia,  *creju ;  evö<;  mit  v  für  p  aus  dem  No¬ 
minativ.  Lat.  sem-per  wahrscheinlich  mit  seyn  —  lv  ('in  einem 
fort’='stets’).  Ai.  sa-krt  gr.  d-TrcxH  'einmal’,  lat.  sim-plex ,  sin- 
gull  (2,  1,  508),  gr.  pwvuH  'einhufig’  aus  *crp-  (2,  1,  84).  Griech. 
a-Tepoq  'einer  von  beiden’  (vgl.  ai.  eka-tara-h ),  woraus  att.  eiepo<; 
wahrscheinlich  durch  Anschluss  au  den  Vokal  von  ev-  (vgl. 
e-KOtiöv  §  33). 

3)  Nicht  sicher  erklärt  sind  alb.  nee  1’  und  aksl.  jedbm 
jedim  '1’  (über  letzteres^  328,  Meillet  Mem.  14,  348  f.,  Pedersen 
Pron.  demonstr.  19  f.). 

Anm.  Bei  Substantiva,  die  eiue  bestimmte  Quantität  bezeich- 

1)  Solmsen  dagegen  (Berl.  phii.  Woch.  1906  S.  182)  hält  die  nume- 
rale  Bedeutung  für  die  ursprünglichere. 
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neu,  bedarf  die  Einzahl  keines  besonderen  Ausdrucks,  wenn  der 
Quantitätsbegriff  im  Gegensatz  zu  gleichartigen  Quantitätsbegriffen 
entweder  niederer  oder  höherer  Ordnung*  vorgestellt  ist,  z.  B.  Monat 
im  Gegensatz  zu  Woche  oder  Jahr.  Dagegen  tritt  die  Einzahl  hin¬ 
zu,  wenn  das  nämliche  Quantum  in  seiner  Verzweifachung,  Verdrei¬ 
fachung  usw.  den  Gegensatz  bildet.  Man  sagt  z.  B.  er  bekam  einen 
(unbetont)  mönat  Urlaub,  wenn  man  entweder  etwa  daran  denkt, 
dass  er  nicht  bloss  zwei  oder  drei  Wochen,  oder  daran,  dass  er 
nicht  ein  ganzes  Semester  oder  ein  ganzes  Jahr  Urlaub  erhielt,  da¬ 
gegen:  sein  vier  monatlicher  Urlaub  ist  ihm  um  einen  monat 
verlängert  worden.  Daher  auch  nebeneinander  jährig  und  einjährig, 
pfundig  und  einpfündig  u.  dgl.  So  ist  es  in  allen  idg.  Sprachen. 
Wo  es  zu  kompositioneller  Verbindung  der  Eins  mit  dem  Substan-- 
tivum  gekommen  ist,  ist  allerdings  nicht  immer  gleichwertiger  for¬ 
maler  Ausdruck  mit  der  Eins  und  ohne  sie  nebeneinander  vorhanden. 
Z.  B.  fehlen  neben  gr.  exeioc;  eviauoio«;,  lat.  annuos  anniculus  ‘jährig’ 
und  neben  gr.  TrpxuaToc;  'eine  (unbetont)  Elle  lang’  die  den  Kompo¬ 
sita  öieTpc;  TpiGTrjc;  usw.,  bimus  trlmus  usw.  und  b{-nr]xuc;  xpurriX'K  usw. 
entsprechenden  Komposita  mit  Eins.  Zu  jenen  Quantumbegriffen 
gehören  auch  die  in  der  Dekadenzählung  einen  Hauptabschnitt  bil¬ 
denden  Zahlen  10,  100,  1000  usw.  und  was  sich  ihnen  aus  andern 
Zählsystemen  anschliesst,  wie  Dutzend,  Schock.  Da  gibt  es  den¬ 
selben  begrifflichen  Gegensatz  z.  B.  von  ‘einhundert’  und  ‘hundert’; 
man  sagt  mit  hundert  talern  so  wie  man  sagt  mit  zehn,  mit  zwanzig 
talern,  mit  tausend  talern,  anderseits  mit  einhundert  talern  im  Gegen¬ 
satz  zu  mit  zweihundert,  mit  dreihundert  talern.  Ahd.  einhunt 
wurde  nach  zweihunt  th7iuhunt  gebildet  (§  33).  Lit.  asz  pirszaü 
deszimti  ( szimta ,  tukstanti )  arkliü  ‘ich  kaufte  10  (100,  1000)  Pferde’ 
neben  venq  deszimti  ( v'ena  szimta ,  vena  tukstanti)  arkliü  ‘eine  De¬ 
kade  (einhundert,  eintausend)  Pferde’.  Nun  ist  einerseits  z.  B.  neben 
lat.  centum  nicht  mehr  vorhanden  ein  *ünum  centum  oder  *üni- 
centum,  * sincentum  als  Gegenstück  zu  ducentum  trecentum.  Ander 
seits  hat  sich  neben  gr.  e-Karöv,  das  ursprünglich  nur  ‘einhundert* 
bedeutete,  *kütöv  ‘hundert’  verloren  (§  33),  ebenso  bei  alb.  hs-zet  ‘20’ 
(neben  dü-zet  ‘40’  usw.),  ns  kint  ‘100’,  hs  mijs  ‘1000’  der  Ausdruck 
ohne  ns  (§  2.  24).  S.  IF.  21,  1  ff. 

5.  Zwei1).  —  1)  Uridg.  *duuö{ii)  *duö(u ),  das  als  Dual 
flektiert  wurde.  Das  Wort  bekam  einzelsprachlicb  teilweise 

1)  Benfey  Das  idg.  Thema  des  Zahlworts  ‘zwei’  ist  DU,  Gött. 
1876.  Zander  De  vocabuli  öuo  usu  Homerico  Hesiodeoque  et  Attico, 
Königsberg  1834.  1845.  Me  ringer  Die  Flexion  der  Zweizahl,  KZ. 
28,  234  ff.  Guarnerio  Rendiconti  del  R.  Ist.  Lomb.  di  sc.  e  lett., 
vol.  40  (1907)  S.  419  ff. 
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pluralische  Kasusformen,  im  Zusammenhang  mit  dem  Zurück¬ 
weichen  der  dualischen  Flexion  überhaupt  (§  194).  Anderenteils 
wurde  es  auch  indeklinabel  nach  Art  von  ^perdqUe  usw. 

Ai.  M.  dväu  dvä ,  F.  und  N.  dve\  ved.  auch  duväii  duvä, 
dum ,  durchs  Metrum  gefordert.  Av.  dva—ve d.  duvä ,  bae  — 
ai.  dve. 

Arm.  erJcu  vielleicht  alte  Dualform  (aber  Gen.  erkuc ,  Akk. 
erkus),  doch  ist  er-  noch  nicht  aufgeklärt  (vgl.  Meillet  Mem. 
11.  393  f.,  Gramm,  de  Tann.  28  f.  71,  Pedersen  KZ.  39,  398). 

Hom.  buuu,  woneben  *bFuu  in  bw-bem;  Gen.  buolv.  Daneben 
unflektiert  hom.  att.  dor.  usw.  buo  (hom.  buo  poipauuv,  wonach 
auch  buuu  Troxapduv,  buuu  Kavöveacti);  dies  ist  teils  für  die  alte 
Neutralform  *buoi  (  =  ved.  duve)  vor  sonantischem  Anlaut  er¬ 
klärt  werden  (2  1  S.  647,  Hirt  IF.  12,  238  ff.,  Gr.  L.  u.  Fl.  312), 
teils  für  Verkürzung  von  büuu  vor  sonantischem  Anlaut  (IS.  903), 
teils  für  ein  uridg.  *d(u)uo,  das  auch  enthalten  sein  soll  in 
arm.  erko-tctsan  (§  18)  und  in  got.  wi-t  —  *ue-duo  (§  196,  1). 
buo  stand  den  Griechen  mit  den  indeklinabeln  Tievxe,  bexa  u. 
dgl.  auf  gleicher  Linie  und  wurde  nach  deren  Art  behandelt, 
daher  auch  bü’  vor  Vokalen,  hom.  bv  cttovxo.  Gen.  und  Dat. 
waren  in  mehreren  Dialekten  pluralisch  geformt,  z.  B.  Herodot 
buuijv  buoidi ;  ion.  bucri  zu  burnv  nach  xpicri :  Tpuuv.  Zur  Form 
buolv  s.  §  215. 

Alb.  dü ,  unklarer  Entstehung  (vgl.  Pedersen  KZ.  36,  282). 

Lat.  duo,  auch  noch  als  Akk.  (ebenso  arnbd) ;  duö-bus  im 
Anfangsteil  wie  ai.  dvä-bhyäm,  aber  mit  pluralischer  Endung; 
pluralisch  auch  duom  duum ,  duörum  und  duös  ( duös  wurde 
neben  duo  als  Pausaform  beliebt,  s.  Sommer  Festschr.  zur  49. 
Philologenvers.,  Basel  1907,  S.  30),  inschriftl.  N.  dua.  F.  ducie, 
duäbus ,  duärum,  duäs.  Bisweilen  duo  auch  indeklinabel,  wie 
gr.  buo.  Umbr.,  so  viel  sich  sehen  lässt,  mit  durchaus  plura¬ 
lischer  Deklination:  dur  Nom.  M.  (1  S.  845),  desen-duf  cduo- 
decim’  Akk.  M.,  duir  cduobus5,  tuva  Akk.  N.  (vgl.  lat.  dua). 

Ir.  Nom.-Akk.  M.  dau  dö  (für  den  Gebrauch  ohne  Subst.) 
=  ai.  dväü\  ob  die  Schreibung  ddu  für  dau  noch  den  alten 
Langdiphthong  darstellt,  ist  nicht  sicher  (s.  Foy  Festschr.  f. 
Stokes  26);  daneben  vor  Subst.  da= ai.  dvä,  F.  dl— ai.  dve 
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(§  197),  N.  da  n-  (§  202);  M.  F.  N.  Gen.  da  (§  216),  Dat.  dib  w 
aus  *duo-bin  (§  205.  207).  Kymr.  bret.  dou  =  ai.  dväii. 

Got.  pluralisch  M.  twai,  F.  twös,  N.  twa ,  Dat.  twaim , 
Gen.  twaddje.  Ahd.  M.  zwene,  F.  zwa  zwo ,  N.  zwei,  Dat. 
zweim ,  Gen.  zweiio  zweio,  ags.  M.  twejen  (wie  'beide3), 

F.  N.  tu  twa.  Aisl.  M.  tueir  (run.  tuaiu ),  F.  fwcer,  N. 
tuau,  Dat.  tueim(r),  Gen.  tueggia.  Uridg.  *duö  scheint  ver¬ 
treten  durch  ags.  tu  (vgl.  auch  aisl.  tottogo  c203  aus  *tö-tu$u), 
während  dem  ai.  N.  F.  dve  vielleicht  ags.  N.  F.  twa  (=  as. 
N.  twe)  entspricht  und  dieselbe  Form  vielleicht  im  Got.  und 
Nord,  nach  M.  *pai  'die3  zum  M.  geworden  ist  (got.  twai ,  aisl. 
tueir  wie  pai,  peir).  Aisl.  tuau  ist  wohl  nicht  =  ai.  dvaü ,  wie 
oft  angenommen  worden  ist  (z.  B.  von  Janko  IF.  20,  234), 
sondern  ein  *tva-u ,  d.  i.  Erweiterung  eines  *tva  (Kock  PBS. 
Beitr.  15,  250;  anders  van  Wijk  IF.  22,  263).  Gen.  twaddje 
tueggia  zweiio  wie  lit.  dvejü ,  gr.  boirnv;  ahd.  zwei  aus  *zweiiu 
wie  gr.  boia  (§  80  ff.).  Mehreres  ist  mehr  oder  minder  rätselhaft. 
Vgl.  Gr.  d.  germ.  Ph.  I2,  487.  627,  Dieter  Laut-  u.  Formenl. 
561,  Streitberg  Urgerm.  Gr.  216,  van  Helten  IF.  18,  87  ff., 
Verf.  Distr.  u.  koll.  Num.  55  ff. 


Lit.  M.  du  aus  *dvü,  F.  dvi  aus  *dve,  Gen.  dvejü  wie 
got.  twaddje  (s.  o.),  Dat.  Instr.  dvSm  (wie  tim-).  Im  Slav. 
herrscht  völlige  Übereinstimmung  mit  der  pronominalen  Dekli¬ 
nation:  M.  dwa,  F.  N.  d7>ve ,  Gen.  Lok.  dzvoju,  Dat.  Instr. 
duvema,  daneben  jünger  dva ,  dve,  dvoju ,  dvema ,  wie  ta,  te, 
toju ,  tema. 

2)  In  der  Komposition  seit  uridg.  Zeit  *duui-  *dui-  und 
*di-  (vgl.  got.  twis-  "entzwei,  auseinander3  und  lat.  dis-  gr.  bia), 
deren  geschichtliches  Verhältnis  zu  einander  trotz  Solmsen  Unt. 
211  ff.  mehrdeutig  bleibt.  *d(u)ui-:  ai.  dvi-pdd-  lat.  bi-pes  ags. 
twi-fete  "zweifüssig3,  av.  bi-mahga-  "zwei  Monate  dauernd3,  arm. 
erld-  in  erTceam  "zweijährig3,  erJceriur  "zweihundert3  (nach  1  §81), 
alat.  dui-dens—bi-dens ,  ahd.  zwi-valt  "zweifältig3.  *di-:  gr.  bi- 
cppos  "Wagenstul3,  bi-rrouq  "zweiftissig3  (vgl.  Solmsen  a.  a.  O.), 
lat.  di  ennium  di-füiriam,  umbr.  di-fue  'bifidum,  biqpuiov3. 

Im  Ital.  auch  du-:  lat.  du-plex  umbr.  tu-plak  N.  "du¬ 
plex  ,  lat.  du-centum  du-centl  (§  38),  umbr.  du-pursus  "bipedi- 
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bus’,  ebenso  duti  (aus  *dutio-m)  'iterum’  (§  49,  4).  du-  war 
wohl  eine  Abstraktion  aus  duo  usw.  (vgl.  Gen.  duom  :  trium ) 
unter  Einwirkung  von  quadru -1 * * *). 

Zweifelhaft  bleibt  die  Beurteilung  von  av.  dvaepa-  N. 
'Insel5,  ursprünglich  'das  an  zwei  Wassern  Gelegene’,  ai.  dve- 
dhä  'zweifach,  in  zwei  Teile’,  lat.  bi-duom,  kelt.  *duei-  ir.  de - 
kymr.  dwy-,  z.  B.  ir.  de-riad  'bigae’,  aisl.  tui-  z.  B.  in  tui-faldr 
(auch  tue-faldr )  'zweifach’.  S.  Verf.  Distr.  u.  koll.  Num.  65  ff. 

3)  Ein  *ut-  mit  der  Bedeutung  der  Zweizahl  ist  enthalten 
in  dem  uridg.  Ausdruck  für  20  av.  vi-saHi  usw.,  ursprünglich 
'beide  Dekaden’  (S.  3).  Etymologisch  dazu  gehören  *ui  in  ai. 
vi  'auseinander’  vi-sva-  'nach  beiden  Seiten,  nach  verschiedenen 
Seiten’  (vgl.  av.  dri-sva -  'Drittel’,  2,  1,  200),  griech.  vuj-[F]i  'wir 
beide’  nach  §  409,  2,  lat.  vitricus  u.  a.  und  *u  in  ai.  u-bhäü 
'beide’,  aksl.  vi-torb  'alter,  secundus’,  vermutlich  auch  in  lat. 
u-ter  (2,  1,  326.  2,  2  §  346,  3),  ferner  das  «/-Element  in  den 
dualischen  Endungen  des  Nomens  Nom. -Akk.  M.  ai.  -äu, 
Gen. -Lok.  ai.  -ös  aksl.  -u  und  des  Verbums  1.  Pers.  ai.  -vcis 
- va ,  endlich  das  Personalpronomen  got.  wi-t  lit.  ve-du  'wir  beide’, 
got.  weis  ai.  vayäm  pluralisch  'wir’  (§  113,  4.  376). 

6.  Drei.  - —  Uridg.  *tri-,  Ai.  trdy-ah ,  Lok.  tri-sü,  av. 
fträyö,  Dat.  dri-byö.  Arm.  ereJc,  Gen.  eri-c,  Instr.  eri-vtt  (1,  269. 
527).  Gort,  xpeeq  att.  xpeT<;,  Lok.  xpi-ai.  Alb.  tre,  F.  tri  ( tri 
ursprünglich  N-,  uridg.  *tri).  Lat.  tres,  tri-bus ,  umbr.  tri f  Akk. 
'tres’,  triia  'tria’.  Ir.  tri  tri  kymr.  tri  (1,  135.  846),  ir.  Dat., 
tri-b.  Got.  *ftreis,  Dat.  pri-m,  ahd,  dri ,  Dat.  dri-m,  aisl.  prir> 
Da t.pri-m(r).  Lit.  trys,  Lok.  tri-se ,  aksl.  trbje  trije,  Lok.  trb-chi. 

Komposita  und  Ableitungen  zeigen  meistens  das  zu  er¬ 
wartende  *tri-,  z.  B.  ai.  tri-pdd-  gr.  xpi-Tioug  lat.  tri-pes  ags. 
dri-fete  'dreifüssig’,  arm.  ere-am  'dreijährig’  (wie  erke-cim 
§  5,  2),  gall.  tri-garanus  'mit  drei  Kranichen’,  lit.  tri-Jcöjis 
'Dreifüssler’,  aksl.  trb-zabb  'Dreizack’,  ai.  tri-h  gr.  xp(-<;  'drei¬ 
mal’,  av.  dri-tya-  gr.  xpi-xo<;  u.  a. 

1)  Die  Vergleichung  von  lett.  du-celes  'zweirädriger  Wagen’ 

bei  Endzelin  BB.  27,  325  ist  höchst  wahrscheinlich  verfehlt.  [Ebenso 

über  du-plex  usw.  jetzt  auch  Bartholomae  IF.  23,  44  f.,  wo  in  gleicher 

Weise  prakr.  duhä  'zweifach’,  pali  dutiyö  'der  zweite’  gegenüber  ai. 

dvidhä,  dvitiya-h  (Anlaut  duu-  noch  im  Ved.)  erklärt  werden.] 
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Zweifelhaft  bleibt  die  Beurteilung;  von  ai.  tre-dhä  'drei¬ 
fach,  in  drei  Teile’,  lat.  tn-duom,  aisl.  pH  in  pri-gildr  'von 
dreifachem  Wert’  u.  a.,  aksl.  tri  letbm  'dreijährig’  u.  a.  S.  Verf. 
Distr.  u.  koll.  Num.  65  ff. 


Anm.  Lesb.  Tepxoc;  war  aus  xpixot;  entstanden,  wie  AäpÖKep- 
xoc;  =  Aapoxpixoc  zeigt  (Kretschmer  Jahrb.  d.  öst.  arch.  Inst.  5,  146  f., 
vgl.  auch  TTeppupoc;  oben  1  S.  96).  Lat.  testis  aus  Herstis  Hristi-s , 
zu  ir.  tress-  'dritter5  (in  Zusammensetzungen)  aus  Hristo-,  vgl.  osk. 
t ristaamen tu d  'testamento5  (Skutsch  BB.  23,  100 ff.,  Solmsen  KZ. 
37,  18  ff.,  Meringer  IF.  16,  170  f.),  wonach  entsprechend  lat.  tertius 
umbr.  tertiu  'tertio*  auf  *tritio-  zurückzuführen  ist  (vgl.  1  S.  1090). 
Lat.  trecenti  wohl  durch  Vokalassimilation  aus  Hricentl  (vgl.  1  S.  836), 
wonach  dann  tre-pondö  (Quintii.  1,  5,  15),  tre-modici  (Varro  Men.  310). 
Dass  das  böot.  inschr.  xpe-Tre&öa<;  kein  altes  Hre-  neben  Hri-  erweist, 
ersehe  man  aus  Solmsen  BB.  17,  336,  Berl.  phil.  Woch.  1906  Sp.  760, 
Verf.  Gr.  Gr. 3  68.  70.  So  sind  denn  für  eine  andere  Stammgestalt  als 
Hri-  Hrei-  Hroi-  in  uridg.  Zeit  ai.  trtzya-h  (dazu  Eigenn.  Tritd-h 
av.  Oritö?),  preuss.  tlrts  und  lit.  treczas  aksl.  tretbjb  'tertius5  keine 
vertrauenswürdigen  Zeugen.  Preuss.  tlrts  nach  kettwirts  'quartus5? 
Lit.  treczas  aksl.  tretbjb  entsprang  vielleicht  in  urbalt.-slav.  Zeit  nach 
Hrej-es  'tres5  (aksl.  trbje)  und  nach  (lit.)  treji  —  ai  trayä-  (§  81).  Das 
alte  i  ist  im  Lit.,  wie  es  scheint,  noch  erhalten  in  tritainis r Drittel5  (§  74). 

Für  das  Femininum  hatte  die  uridg.  Zeit  eine  besondere, 
nur  im  Ar.  und  im  Kelt.  bewahrte  Form,  *tisor-  Hisr-  ai. 
tisr-äli  av.  tisrö,  ir.  teoir  kymr.  teir.  Im  Ausgang  gleicht  ihr 
das  F.  ai.  catasrdh  usw.  (§  7,  3).  Man  vermutet  Entstehung 
aus  *tris(o)r-  (1  S.  426)  und  in  -sor-  -sr-  ein  Wort  für  'Weib3, 
mit  Hinweisung  auf  *sue-sor-  'Schwester’,  gr.  öap =*o-sr-  'Ge¬ 
nossin,  Gattin’  u.  a.  (Bugge  BB.  14,  75  f.,  Meringer  IF.  16,  171  f.). 

Das  Westgerm,  und  das  Nord,  haben  sich  für  das  Fern, 
eine  neue  Form  nach  der  ä-Deklination  geschaffen:  ahd.  drlo 
as.  threa  ags.  dreo,  aisl.  pridr  run.  prijoR. 

7.  Vier.  —  1)  Uridg.  *qUetuor -  mit  mannigfachen  Ab¬ 
lautvarianten1).  Die  uridg.  Deklination  war  vermutlich  Nom. 
::: qUetuor-es ,  Gen.  *qUetur-öm ,  Akk.  *qUetur-ns ,  Lok.  *quetur-su. 


1)  S.  J.  Schmidt  KZ.  25,  43  ff.  138,  Plur.  191  f.,  Wackernagel 
KZ.  25,  283  ff.  28,  136,  G.  Meyer  Gr.  Gr.3  499  f.,  Verf.  Gr.  Gr.3  212, 
Osthoff  Phil,  ßundsch.  1,  1592,  M.  U.  4,  333,  v.  Patrubany’s  Spr.  Abli. 

2,  118,  Kluge  PBS.  Beitr.  8,  517  ff.,  Gr.  d.  germ.  Ph.  1 2,  487  f.,  Hirt 
Ablaut  13,  van  Helten  IF.  18,  94  ff. 
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Ai.  M.  catvärah ,  Akk.  caturdh ,  wonach  catürsu  catür- 
bhih,  Nom. -Akk.  N.  catväri.  Av.  cadiccirö ,  Gen.  caturam. 

Arm.  corü  (1  S.  619,  Pedersen  KZ.  39,  396),  Akk.  corsT 
Gen.  coric  nach  eric  (vgl.  das  German.). 

Urgr.  M.  *tu' etuor-es  nirgends  mehr  in  rein  lautgesetz- 
lieber  Fortsetzung:  dor.  xexopes  mit  -x-  nach  xexpu-  xexpuu- 
(xexpuu-Kovxa),  vgl.  xexapxo^.  Akk.  M.  hom.  Tricrupac;  =  ai.  catürah r 
Gen.  lesb.  Tticnjpuuv  =  av.  caturam ;  von  hier  stammte  das  o  von 
hom.  Tticrupec;  lesb.  Tiicrupa  Tiecrcrupe«;  Tiecrcrupa.  Lok.  Pind.  xexpacri 
aus  *xexFpa-cri,  att.  xexxapcri,  vgl.  hom.  xexpaxoc;  xexpa-KUK\o£ 
und  xexapxo«;*,  aus  diesen  Formen  war  herübergeholt  das  a  von 
hom.  xecrcrapeq  xeacrapa,  att.  xexxape^  xexxapa  xexxdpmv  xexxa- 
paq,  böot.  Tiexxapeq  Tiexxapa,  arg.  xexccpd-Kovxa1 * * *).  Das  zweite 
e  von  ion.  xecraepec;  vielleicht  durch  Vokalassimilation.  Wegen 
des  anlautenden  Konsonanten  ist  von  Interesse  ark.  x^expamxioa 
(K.  Meister  1F.  18,  79  ff.). 

Alb.  Icatre  ist  entlehnt  aus  lat.  quattuor ,  vulg.  quattor . 

Lat.  quattuor ,  vulg.  quattor  (1  S.  321  f.  818,  Bartho- 
loinae  BB.  17,  120,  Schulze  Quaest.  ep.  527,  Sommer  Lat.  L. 
u.  Fl.  70.  227,  Skutsch  Vollmöller’s  Koman.  Jahresber.  5,  1, 
64)  ist  indeklinabel  geworden  nach  quinque  usw.  -or  kann  der 
Ausgang  des  Nom.  M.  (§  228)  sowie  auch  der  des  Nom.-Akk.  N. 
(§  249,  1)  gewesen  sein.  Osk.  petora  (Festus)  ist  Nom.-Akk. 
N.  (vgl.  §  81),  woneben  inschr.  petiro-pert  'quater5  aus  *petriä- 
pert  (vgl.  1  S.  823.  825),  Neubildung  nach  trio-per  triiu-per 
cter’  aus  Hria-pert  (§  69.  248). 

Ir.  cethir,  Dat.  cethrib ,  akymr.  petguar  nkymr.  pedwar , 
corn.  peswar,  abrit.  TTexouapia  (Stadt). 

Nom.  got.  fidwör  ahd.  feor  fior  as.  fiuwar  fior  ags. 
feower  meist  indeklinabel  (nach  fimf  usw.),  doch  erscheinen 
auch  (besonders  wenn  die  Zahl  allein  steht)  Formen  nach  der 
i-  Deklination,  wie  Dat.  got.  ßdwörim  ( fr  am  fidwörim  Mark. 

1)  Vielleicht  war  in  der  Zeit  des  Urgriech.,  als  noch  r  im  Lok. 

Plur.  gesprochen  wurde,  dieses  aus  diesem  Kasus  in  Kasus  mit  so- 

nantisch  beginnender  Flexionsendung  eingedrungen,  wo  dann  -rr- 

zu  -ap-  werden  musste.  Dabei  mag  für  Gen.  -apuuv  das  Verhältnis 

xpioi :  Tpubv  vorbildlich  mitgewirkt  haben. 
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2.  5),  alid.  fiorim,  Nora.  Akk.  M.  F.  akd.  fiori  ags.  fe(o)were , 
N.  ahd.  fioriu.  Diese  i- Deklination,  die  auch  bei  den  folgenden, 
ursprünglich  indeklinabeln  Zahlen  auftritt,  war  vermutlich  da¬ 
durch  aufgekommen,  dass  man  zunächst  zu  *fimfi  =  gr.  Tievie 
den  Dat.  *fimfim  (im  Got.  zufällig  unbelegt)  schuf,  wobei  der 
alte  i-Stamm  pri-  mit  vorbildlich  beteiligt  war  (vgl.  das  Armen, 
und  ngriech.  tecrcrepeu;  nach  xpeiq).  Vgl.  §  81).  Im  Nord,  eine 
bunte  Flexion,  aisl.  M.  fiörer  F.  fiörar  N.  fiogor ,  Gen.  fiogorra 
usw.  (Noreen  Gr.  d.  germ.  Ph.  1  2,  628).  Got.  fidwör  ahd.  feor 
war  Nom.  Plur.  M.  (ai.  catvärah ),  vielleicht  aber  zugleich  die 
Neutralform  (ai.  catväri),  s.  §  230.  249,  2.  Das  -t-  der  idg. 
Grundform  erscheint  im  Westgerm,  und  Nord,  noch  in  den 
Kompositionsformen  salfränk.  fitter-  ags.  fyder-  aschwed.  ficeper- 
(vgl.  got.  fidur-).  Die  Simplicia  dieser  beiden  germ.  Zweige 
beruhen  auf  einem  *kuekuor-  (1  S.  850,  van  Helten  IF.  18,  84. 
94);  got.  fidwör  vielleicht  mit  d  nach  fidur-. 

Lit.  keturi ,  F.  keturios,  -Ja-Stamm,  doch  noch  Akk.  ke- 
turis  =  ai.  catürah ;  zunächst  mag  sich  Gen.  keturiü  neben  ke- 
turis  gestellt  haben  nach  trijü  :  trls.  Dieselbe  Flexion  nahmen 
die  folgenden,  ursprünglich  indeklinabeln  Zahlen  an,  penki 
szeszi  usw.  Aksl.  zumteil  nach  der  i- Deklination,  die  auch  hier 
wieder  auf  Anschluss  an  *tri-  (: trbje )  beruht:  M.  cetyre ,  Gen. 
cetyrd,  Akk.  cetyri ,  Lok.  cetyrbch'b ,  Nom.  Akk.  F.  N.  cetyri. 
cetyr-  gemahnt  an  got.  fidur- dögs ,  da  dieses  wohl  eher  fidür- 
als  fidur-  gewesen  ist. 

2)  In  Komposition  und  in  Ableitungen  uridg.  antesonan- 
tisch  * qUetur -,  antekonsonantisch  *qUetur-  und  (nach  1  §  279,  2 
S.  260)  *quetru~.  Die  erste  Silbe  scheint  damals  daneben  auch 
schwundstufig  gewesen  zu  sein,  *qytur-  usw.,  was  im  Wesent¬ 
lichen  wohl  wie  av.  fsü-san-  'ViehbesitzeF  neben  pasu-  u.  dgl. 
zu  beurteilen  ist  (K.  vergl.  Gr.  143  f.).  Einzelsprachlich  ge¬ 
schahen  zahlreiche  Neuerungen  durch  Ausgleichung. 

*qV'{e)tur~:  ai.  cätur-aidga-h  Viergliedrig’,  av.  ü-xtvdvlm 
Adv.  'viermal’,  ai.  turiya-h  türya-h  av.  tülrya-  'vierter’.  Hier¬ 
nach  ai.  cdtur-bhrsti-h  'viereckig’  catur-thd-h  'vierter’  (ebenso 

1)  Van  Helten  IF.  18,  85  lehnt,  wie  mir  scheint  mit  Unrecht, 

vorbildliches  Beteiligtsein  von  pri-  ab. 
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unursprüDglich  catür-su  catür-bhih),  umbr.  petur-pursus  'quadru- 
pedibus’,  lit.  Jcetur-Jcöjis  'Vierfuss9,  vgl.  auch  got.  fidür-dögs  (s.  o.). 

*qV'(e)tur-:  gr.  xex(F)pa-  in  xexpa-Yuoc;  Vier  Morgen  gross9, 
xexpa-xo-<;  Vierter9  (xexapxo^),  xpa-Tre£a  'Tisch9  entweder  aus 
*qUtur-  oder  aus  *xexpa-Tte£a  (wie  att.  inschr.  xapxr|juöpiov  — 
xexapxrnuöpiov,  vgl.  Sohnsen  Berl.  phil.  Wocb.  1906  Sp.  759  f.), 
lit.  ketvirtas  aksl.  cetvrbtb  Vierter’.  Vermutlich  auch  av.  daß  war d- 
zcmgra-  'vierfüssig9  und  av.  caftward-sat-  npers.  cihil  '40’  aus 
*cai)ur-  und  arm.  kar-a-sun  '40’  eventuell  aus  Hur -  (§  26,  4). 
Vgl.  noch  §  51  über  lat.  quartus. 

*qU(e)tru-:  av.  cadru-gaosa-  'vierohrig’  caftru-sva-  'Vier¬ 
tel’,  lat.  quadru-pes  (zum  d  vgl.  quadrä-gintä  §  26,  A,  3)1), 
gall.  Petru-corius,  petru-decametos  'vierzehnter’,  gr.  xpu-cpaXeia 
'Helm’  (vgl.  xexpa-cpaXoq  'mit  vier  Schirmen  versehen’),  osk.  tru- 
tum ,  falls  es  'quartum’  bedeutet  hat. 

Von  anderer  Art :  gall.  petor-ritum  'vierräderiger  Wagen’ 
(-or-  kaum=-wr-),  aksl.  cetvre-  aus  *cetver-  (zum  Distrib.  cet- 
vero ?  vgl.  Verf.  Distr.  u.  koll.  Num.  69). 

Anm.  Im  Av.  erscheint  caftwar9-aspa-,  dessen  Anfangsg’lied 
Bartholomae  IF.  21,  351  mit  dem  catur-  von  ai.  cätur-aidga-  auf  ur- 
idg.  *qy,eturr-  zurückführt  ( catur -  aus  *catuur-)  und  mit  dem  vrsan- 
von  ai.  vrsan-asvd-  (s.  2,  1,  84)  vergleicht.  Diese  catur-  und  cadwar- 
seien  dann  auch  vor  Schlussglieder  mit  konsonantischem  Anlaut  zu 
stehen  gekommen  (catur -bhrsti-,  cadward-zardgra-).  Ich  sehe  aber 
keinen  ausreichenden  Grund,  cätur-ardga-  von  catür-ah,  cdtur-bhrsti- 
von  catur-su  zu  trennen,  und  die  Doppelheit  cadwar^-zaidgra- :  cadru- 
gaosa-  von  der  griech.  Doppelheit  xpa-TreZu  :  xpu-qpd\eia.  cadwar^-aspa- 
kann  Neubildung  nach  caftwar9-zaidgra-  gewesen  sein. 


1)  Osthoff’s  Herleitung  von  quadru-  aus  *quatvrä-  (Et.  Par.  1, 
165)  halte  ich  für  unrichtig.  Woher  die  Media  d  kommt,  ist  unklar. 
Eventuell  könnte  quadru-  sein  d  nach  quadrägintä  bekommen  haben, 
wenn  es  hier  in  der  älteren  Lautfolge  -tvr-  begründet  gewesen  sein 
sollte.  Das  hohe  Alter  des  u  von  quadru-  wird  durch  quincu-  ge¬ 
stützt.  —  Was  quadrussis  betrifft,  so  ist  dies,  wie  dussis  (vgl.  du¬ 
plex  §  5,  2),  infolge  davon  entstanden,  dass  man  quinquessis  (d.  i. 
quinqu-essis )  mit  Rücksicht  auf  quinque  als  quinque-ssis  und  tressis 
(aus  *trei-essis:  zu  lit  treji  §  81)  mit  Rücksicht  auf  tres  als  tressis 
empfunden  hatte.  Daher  auch  semissis  ( semis )  zu  semi-.  Nach 
quadi'ussis  entsprangen  octussis,  nönussis ,  decussis,  centussis. 
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3)  Ein  dem  Hisor-  (§  6  S.  12)  entsprechendes  uridg.  F. 
in  ai.  cdtasr-ah  av.  catcwr-ö ,  ir.  cetheoira  cetheora  kymr.  pedeir. 

Fünf  bis  zehn. 

8.  ln  uridg.  Zeit  waren  diese  Zahlwörter  Indeklinabilia, 
sie  bekamen  aber  später  in  allen  den  Sprachzweigen,  in  denen 
sie  nicht  durch  abgeleitete  Zahlsubstantiva  ersetzt  worden  sind, 
ausser  dem  italischen  Zweig  im  Anschluss  an  die  vorausgehen¬ 
den  Zahlen  häufiger  oder  seltener  Kasusendnngen. 

Im  Arischen  erscheint  Flexion  in  beiden  Zweigen,  aber 
der  Veda  hat  noch  beide  Behandlungsweisen  nebeneinander, 
z.  B.  saptä  hötrbhih  und  saptdbhih  puträih ,  ebenso  das  Avesta, 
wo  nur  erst  der  Gen.  flektiert  auftritt,  z.  B.  pancanam ,  wie 
ai.  pancanäm.  Das  Ved.  zeigt  Flexionsform  besonders  dann, 
wenn  das  Zahlwort  für  sich  als  Subst.,  oder  wenn  es  von  seinem 
Substantivum  entfernt  steht,  z.  B.  sa  saptänüm  irajyati  cer 
herrscht  über  sieben’,  tvq  ha  tydt  saptäbliyö  jdyamänö  ’satru- 
bhyö  abhavah  satrur  indra  cdu  wurdest  damals  bei  deiner 
Geburt  ein  Feind  für  die  sieben,  die  keinen  Feind  hatten’. 
Av.  z.  B.  dasanam  aspanqm  Von  zehn  Rossen’  und  pancanam 
ahmi  Cich  gehöre  zu  den  flinfen’. 

Im  Armenischen  z.  B.  hngi-c,  wie  cori-c  (§  7  S.  13), 
eutan-c ,  tasan-c. 

Im  Griechischen  Flexion  nur  im  Lesb.  und  nur  Gen. 

TT6JUTTUJV,  beKUJV. 

Für  das  Albanesische  käme  hier  nur  pese,  Gen.  peseve, 
in  Betracht,  falls  Pedersens  Erklärung  (§  9)  richtig  ist. 

Im  Irischen  teilweise  Flexion,  z.  B.  Gen.  cöic  m-bö , 
se  m-bö  "quinque,  sex  vaccarum’. 

Germanisch.  Im  Got.  der  Nom.  Akk.  stets  flexionslos. 
Von  den  andern  Kasus  kommt  flektiert  nur  vor  Gen.  niune 
Luk.  15,  7  in  niuntehundis  jah  niune  garaihtaize  'em  eve- 
vfjKOVTa  evvea  biKcuoiq’,  wo  niune  als  Subst.  empfunden  sein 
mag.  Dass  auch  *fimfim  usw.  nicht  gefehlt  habe,  darf  aus 
twalibim  c12’,  fimftaihunim  c15’  entnommen  werden.  Im  West¬ 
germ.  Flexion  in  allen  Kasus,  z.  B.  ahd.  finfi ,  Gen.  finfo ,  Dat. 
/ infim ,  wie  fiori  fiorim ,  und  zwar  wenn  das  Zahlwort  substan- 
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tivisch  stand,  wie  wärun  finfi,  oder  adjektivisch  hinter  dem 
Subst.,  wie  mit  knehton  sibinin.  Vgl.  §  7,  1  S.  13  f. 

Im  Litauischen  nur  flektiert,  penki  bis  devyni ,  ganz 
wie  ketur'i  (§  7,  1  S.  14). 

Zu  dem  Gebrauch  dieser  Zahlwörter  als  vordere  Kompo¬ 
sitionsglieder  vgl.  2,  1  §  46. 

9.  Fünf.  —  Uridg.  ^pmqUe:  ai.  pdnca  av.  panca,  arm. 
hing  (der  alte  Auslaut  bewahrt  in  linge-tascin  f15’;  zum  g  vgl. 
Pedersen  KZ.  39,  395  f.),  gr.  Trevxe,  lat.  qninque  (osk.  TTopTr- 
xie<;  'Quintius3,  umbr.  pum p erias  '*quincuriae3),  ir.  cöic  kymr. 
pimp  gall.  TT€)UTre-bou\a  'irevxacpuXXov3,  got.  fimf  ahd.  finf  aisl. 
fimm  fim  (über  das  zweite  f  von  fimf  1  S.  615,  van  Helten  IF. 
18,  84)1),  lit.  flektiert  penki  (§  8).  Pedersen  KZ.  36,  307  schliesst 
hier  das  alb.  pese  (geg.  pqse)  an,  indem  er  s  aus  k  durch  Ein¬ 
wirkung  des  nachfolgenden  palatalen  Vokals  entstanden  sein 
lässt,  während  man  früher  *per)dktia  als  Grundform  betrachtet 
und  dies  formantisch  mit  den  folgenden  Zahlen  gaste ,  state  usw. 
(§  15)  verbunden  hat  (1,  278.  578.  620). 

5  in  Kompp.  Im  Griech.  Trevxe-,  z.  B.  Trevxe-xdXavxoq, 
und  Trevxa-,  z.  B.  Ttevxa- exec;,  Trevxa-Trr|xu<^  Ttevxa-KÖcrioi ;  Ttevxa- 
nach  xexpa-,  enra-,  eva-  evvea-,  öeKa-.  Im  Lat.  zumteil  quincu- 
(aus  *quinquu -,  1  S.  603),  z.  B.  in  quincu-plex ,  nach  quadru- 
in  quadru-plex  usw.  (§  7,  2  S.  15);  daneben  quinqui-plex ,  quin- 
que-folius  ( e  nach  quinque ),  qinqu-ennis  u.  dgl. 

10.  Sechs.  —  Uridg.  *s(u)eks  oder  ähnlich  (zuletzt  hier¬ 
über  Pedersen  KZ.  38,  229 f.,  Solmsen  Unt.  197.  206,  vgl.  auch 
1,  733.  781.  786):  ai.  sät  ( sds )  av.  xsvas,  arm.  vec  (vgl.  lit. 
üszes  neben  szeszios  PI.  cSechswoclien,  Kindbett5,  preuss.  uschts 
'sechster3)2),  urgr.  *öfeH  =  lak.  herakl.  u.  sonst  FeH  und  *cre£  = 
böot.  u.  sonst  e£  (Solmsen  a.  a.  O.),  lat.  sex  (umbr.  sesten- 
tasiaru  'sextantariarum3),  ir.  se  e63  seser  c6  Mann3  mör-feser 
'magnus  seviratus,  7  Mann3,  kymr.  chwecli  c63  (1  S.  329),  got. 
saihs  ahd.  sehs  aisl.  sex,  lit.  flektiert  szezi  (§  8). 

6  in  Kompp.  Ai.  z.  B.  sad-rcd-m  'Sechsheit  von  Versen3, 

1)  Got.  figgrs  'Finger5  eventuell  aus  *finjura-z  (wie  ahd.  lungar 
1  §  683).  Vgl.  §  58  unter  Armenisch. 

2)  Im  Arm.  mit  a  vaisun  c60’,  s.  Pedersen  KZ.  39,  416. 

Brugmann,  Grundriss.  II,  2.  2 


18 


Zahlwörter.  Kardinalia. 


[§  11. 


woneben  sadarcä-m  nach  panca-rcd-m  (2,  1,  93).  Griech.  4H-, 
z.  B.  eH-exri^,  eKtrebo«;  (1  S.  754),  und  45a-,  z.  B.  45d-|uexpo<;, 
eHa-KÖmoi;  45a-  nach  xexpa-  usw.,  vgl.  trevxa-  §  9. 

11.  Sieben.  —  Uridg.  *septm:  ai.  saptä ,  nachved.  sdpta 
nach  ästa,  näva  (§  12),  av.  hapta ,  arm.  eutn ,  gr.  eirxd,  lat. 
septem ,  ir.  sec/z£  w-  kymr. 

Bei  got.  sibun  ahd.  sibun  ags.  seofon  beruht  die  Er¬ 
haltung  des  -n,  wie  bei  got.  niun,  taihun ,  wohl  nicht  auf 
Einfluss  des  Ordinale  (ahd.  sibunto  usw.)  und  des  Zahlsubstan- 
tivums  (aisl.  siaund  niund  Hund,  §  15),  sondern  darauf,  dass 
es  im  Urgerm.  neben  *sebun  eine  Form  *sebuni  gegeben  hat  (da¬ 
her  das  i  des  stidnorth.  siofo  neben  nordnorth.  seofo );  ebenso 
*-uni  bei  9  und  10.  Dieses  -i  stammte  von  Ygl.  Walde 

Ausl.  186,  v.  Helten  IF.  18,  84,  Weyhe  PBS.  Beitr.  31,  60  ff. 
Aisl.  siau  vielleicht  Umbildung  von  aschwed.  siü  nach  *ahtau 
(woraus  atta),  s.  Kock  PBS.  Beitr.  15,  252  (anders  van  Helten 
IF.  18,  101).  Das  -t-  von  *septm  ist  nur  erhalten  in  dem  sep- 
tun  (für  seftun)  der  Lex  Salica,  falls  dieses  nicht  Latinisierung 
von  *sifun  war  (van  Helten  PBS.  Beitr.  25,  513).  Das  sonstige 
Fehlen  des  -t-  beruht  wohl  eher  auf  dissimilatorischem  Verlust 
in  *septmtö-s  ^siebenter’  und  *septmti-s  ‘Heptade3  (1  S.  855, 
IF.  5,  376ff.,  Streitberg  Urgerm.  Gr.  217),  als  auf  Verlust  in 
einem  *septmö-  'septimus3  (§  54),  woraus  zunächst  *sepmö- 
*sebmö-  (Morph.  Unt.  5,  36,  Kluge  Gr.  d.  germ.  Ph.  11  2,  488, 
J.  Schmidt  Kritik  77) x). 

Lit.  septyni,  wie  asztüni  c83,  devyni  c93,  flektiert  wie 
Jceturl  (§  8).  Die  drei  Formen  entstanden  wohl  auf  Grund¬ 
lage  von  *septin[-i],  *asztü[n-i\ ,  *devin[-i\  (vgl.  Ordin.  septintas , 
devintas)  durch  gegenseitige  Anähnlichung2).  Zur  Dehnung  von 
i  zu  i  nach  dem  Muster  von  u  vgl.  venüliJca  drylika  trylikci  usw. 
(§  20),  gr.  xpia-KOvxa  nach  xexpuu-KOVxa  Trevxr)-K0vxa  usw.  (§  26, 
A,  2),  ferner  uridg.  *qUetuf -,  *peydqye-  (in  gr.  xexpuu-KOVxa, 

1)  Van  Helten  IF.  18,  84  lässt  t  in  einer  angeblich  im  Urgerm. 
aus  "septm  abgeänderten  Form  *septme  ausgedrängt  sein. 

2)  Schwerlich  mit  Recht  nimmt  Endzelin  BB.  27,  329  an,  in 
lett.  dial.  septini,  devini  (neben  septini,  devlni)  sei  noch  die  ältere 

Vokalkürze  erhalten. 
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TrevTii-KovTa)  nach  *trl-  (§  26,  A,  3).  *septin[-i\  wie  septintas 
mit  n  für  m  nach  *devin[i\  devintas. 

7  in  Kompp.  Arisch.  Ai.  z.  B.  saptä-cakra-h  'sieben- 
räderig’;  sapta-  wie  nava -,  dasa-  auch  vor  sonantisch  be¬ 
ginnenden]  Hinterglied,  z.  B.  saptäsva-h  '7  Rosse  habend’,  wie 
ndväksara-h  '9silbig’,  dasäidgula-m  'Länge  von  10  Fingern’, 
nach  Art  der  nominalen  w-Stämme,  z.  B.  uksänna-h  (2,  1,  85). 
Av.  haptö-karsvan-  'die  7  Erdteile  (umfassend)’  wie  spö-jata- 
'von  Hunden  (span-)  getötet’  (2,  1,  92).  G riech,  z .  B.  eura- 
miXoq 'siebentorig’;  6Trr-f|pr|<;,  lesb.  errr-opÖTuio^  '7  Klafter  lang’ 
im  Anschluss  an  eurcx-;  ebenso  ÖKTfippc;,  evveöp-fuioq,  beKepßoXo«;. 
Lat.  septem-,  z.  B.  septen-triönes  septem-fluos  September 
(1  S.  862),  woneben  septi-  sept -,  z.  B.  septi-montium  sept-ennis 
sept-unx ,  wie  octi-pes  oct-ennis ,  üni-versus  ün-animus ,  homi- 
elda ,  foedi-fragus  u.  a. 

12.  Acht.  —  Uridg.  *oktö(u),  wohl  eine  Dualform  (§  1 
8.  3),  die  aber,  wo  sie  Flexion  bekam  (§  8),  Pluralendungen 
aufweist,  z.  B.  ai.  Gen.  astänam ,  Instr.  astabhih.  Ai.  astäü 
« ;  jünger  astä  (astd-bhih  usw.)  nach  sapta  ( sapta  blüh  usw.); 
nach  red.  dsta  nach  nava  betont;  av.  asta-zi.  astä.  Arm.  ui,  wie 
es  scheint,  aus  *optö,  das,  wie  el.  ötttuu,  p  von  *septm  bekommen 
hatte  (s.  1  S.  140  und  Meillet  Gramm,  de  V  arm.  13,  Pedersen  KZ. 
39,  349 f.).  Gr.  öktuü;  el.  ötttuu  nach  emd;  böot.  öktö  (und  lesb. 
ÖKTO-Kai-beKorroc;)  wie  buo  (§  5  S.  9),  bezüglich  der  Quantität  des 
Vokals  -o  vermutlich  unter  Einfluss  von  cttt(x  u.  a.  entstanden 
(vgl.  öfboo<;  §  55).  Lat.  octö.  Ir.  ocht  n-  nach  secht  n-  (über 
Formen  ohne  den  Nasal  s.  Stokes  BB.  11,  170);  kymr.  wyth 
bret.  eiz  aus  *okti ,  älter  *oktü  *oktö.  Got.  ahtau ,  ahd.  ahto 
(ahtowi  wie  finß  §  8),  aisl.  dtta.  Lit.  asztunl ,  s.  §  11. 

8  in  Kompp.  Ai.  astä-,  z.  B.  astä-pad-  'achtftissig’,  und 
asta-,  z.  B.  asta-karnd-h  'am  Ohr  durch  eine  8  gekennzeichnet’; 
av.  astä -  in  astä-bifrd-m  'Vergleich  mit  achten’,  und  asta-, 
z.  B.  asta-mähya-  '8  Monate  dauernd’.  Gr.  öktuu-,  z.  B.  öktuu- 
Ttouq  =  ai.  astä-pad-,  lesb.  oktuu-köötoi,  und  ÖKia-  nach  ema- 
usw.,  z.  B.  ÖKia  ttou<;  ÖKxa-KÖcrioi,  und  ÖKT-ppp^  wie  eTTT-f|pr|<; 
(§  11).  Lat.  octi-  oct-  (vgl.  septi-  sept-  §  11),  z.  B.  octi-pes 
oct-ennis ;  auch  octö-jugis  (vgl.  octö-virl  u.  ähnl.) 
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13.  Neun.  —  Uridg.  *neun  und  (arm.,  griech.)  *enun 
auf  grund  eines  *eneun  (1  S.  493);  -n,  nicht  -ra,  ist  anzusetzen 
wegen  gr.  evevfjKOVTa,  lat.  nönus  nönä-gintä ,  lit.  devintas. 
Ai.  nana,  av.  nava.  Arm.  inn  aus  *envan,  Plur.  inunk  in- 
nunk  (1  S.  404).  Gr.  *evFa  in  ion.  eivd-eies  eiva-xoc;,  böot. 
eva-Kri-beKair)  (1  S.  308 ff.),  woneben  €we[Fja,  das  verschieden 
erklärt  wird  und  noch  keine  ganz  überzeugende  Deutung  er¬ 
fahren  hat  (Literatur  in  Griech.  Gramm.3  213).  Lat.  novem  für 
*noven  nach  septem ,  decem.  Ir.  nöi  n -,  kymr.  corn.  naw 
(1  S.  125).  Got.  niun  ahd.  niun  (1  §  377,  1),  aisl.  nio.  Vermut¬ 
lich  as.  nigundo  nigudo  afries.  niugunda  ags.  nijoda  'neunter’ 
mit  g  nach  as.  tegotho  afries.  tegothci  ags.  teojeda  "zehnter5  und 
danach  mit  g  auch  as.  nigun  afries.  ni(u)gun  ags.  nijon  (Holt¬ 
hausen  Herrig’s  Archiv  107  S.  381),  doch  wird  zuvor  niun 
(niun-)  durch  den  Einfluss  von  sibun ,  taihun  wieder  zwei¬ 
silbig  geworden  oder  in  seiner  alten  Zweisilbigkeit  bewahrt 
worden  sein  (1  S.  336);  anders  über  das  g  (j)  van  Helten  IF.  18, 
102f.  126.  Das  -n  von  niun  ist  wie  das  von  sibun  zu  er¬ 
klären,  s.  §  11.  Lit.  devyni  (über  -yni  §  11  S.  18)  mit  gleicher 
Anfangssilbe  wie  aksl.  devqtn  (§  15),  dagegen  preuss.  newlnts 
"neunter5;  die  Beurteilung  der  ersten  Wortsilbe  in  den  balt.- 
slav.  Sprachen  ist  schwierig,  doch  möchte  ich  daran  fest- 
halten,  dass  d-  aus  *dekm  übertragen  ist  (vgl.  Grammont  Bull, 
de  la  Soc.  de  lingu.  No.  44  S.  XIX,  Berneker  IF.  10,  166f.). 

9  in  Kompp.  Ai.  nava-  wie  sapta-  (§  11  S.  19);  av. 
z.  B.  nava-paödm  "9  Fusslängen5.  Griech.  *ev.Fa-,  z.  B.  hom. 
eivd-exe<;,  und  evvea-,  z.  B.  hom.  ewea-Tirix1^?  ewe-opyinoc;, 
evvfjpap  aus  *evve-r}pap  (§11  S.  19),  hesiod.  evvdexeq  aus 
•'evveJ1  a-Pexe«;  (IF.  20,  2271.).  Lat.  noven-diülis  november  und 
nov-ennis  (vgl.  septem -,  septi-  §  11  S.  19). 

14.  Zehn:  —  Uridg.  *dekm ,  ablautend  zu  *d[e]kom  in 
'"-[d]kom-t-  (§  15).  Ai.  däsa  av.  dasa.  Arm.  tasn,  Instr.  tasam- 
bk  (über  das  a  in  erster  Silbe  s.  1  S.  117,  Osthoff  Par.  1,  217, 
Hübschmann  IF.  Anz.  10, 46,  Liden  IF.  18, 499,  Pedersen  KZ.  39, 
416.  418,  Scheftelowitz  BB.  28,  286).  Gr.  bexa;  ark.  buw-bexo 
nach  btKOTO^.  Lat,  decem  umbr.  desen-duf .  Ir.  deich  n-  kymr. 
dec.  Got.  taihun ,  aisl.  tio\  ahd.  zehan  as.  tehan  tian  ist  wohl 
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nicht  auf  ein  sonst  nicht  überliefertes  uridg.  *dekoni  zu  be¬ 
ziehen  (Streitberg  Urgerm.  Gr.  218,  van  Helten  1F.  18,  105), 
sondern  aus  den  Komposita  13  usw.  ahd.  dri-zelian  (as.  -tian 
Essener  Heberegister)  eingedrungen,  wo  unbetontes  *-tehun  über 
*-tehn  zu  *-tehan  geworden  war  (vgl.  1  §  274).  Das  -n  von 
taihun  ist  wie  das  von  sibun  zu  erklären,  s.  §  11. 

10  in  Kompp.  Ai.  dasa-  wie  sapta -  (§  11  S.  19);  av.  z.B. 
dasa-mähya-  10  Monate  dauernd’.  Griech.  bem-,  und  be k  z.  B. 
in  beKepßo\o<;  (vgl.  §  1 1  S.  19);  beKwßoXov  c10  Obolen’  wie 
TT6|UTTuüßoXov  (2,  1,  79).  Lat .decem-,  z.  B.  decem-peda ,  december 
(IS.  862),  woneben  dec-  in  dec-ennis  dec-unx  (vgl.  sept-ennis 
sept-unx  §118.  19). 

Anm.  Die,  von  Mehreren  (z.  B.  Hirt  1F.  Anz.  9,  28)  vertretene 
Annahme,  in  uridg.  Zeit  habe  es  für  10  nur  *dekmt  gegeben,  und 
die  auf  *dekm  weisenden  Formen  der  einzelnen  Sprachen  seien  spä¬ 
tere  Neubildungen  nach  *septm,  *neun ,  ist  völlig  überflüssig  und 
mir  nicht  wahrscheinlich.  Vgl.  v.  Blankenstein  IF.  21,  110  f 


Die  von  den  Grundzahlen  eins  bis  zehn  ans  gebildeten  Zahlsubstantiva. 

15.  Neben  den  meist  adjektivisch  gebrauchten  Grund¬ 
zahlen  5 — 10  standen  von  uridg.  Zeit  her  von  ihnen  aus  mit 
-ti-  oder  -t-  gebildete  Substantiva  (2,  1,  427.  438). 

Arisch.  Ai.  pcmMi-li  Tentade’,  dasdt-  und  dasati-h 
'Dekade5,  dagegen  ai.  sasti-h  av.  xsvasti-  c605  d.  i.  eine  Hexade 
von  Zehnern  J),  ebenso  ai.  saptati-h  av.  haptäHi-  (ä  nach  astäHi-) 
c70’,  ai.  aslti-h  av.  astäHi-  c80’,  ai.  navati-h  av.  navaHi-  '90’. 
Im  Anschluss  an  die  Bedeutung  der  letztgenannten  Formen 
bekam  ai.  dasati-h  im  Epos  auch  die  Bedeutung  HOO’. 

Griechisch.  Hier  entsprechen  die  Feminina  auf  - ac, 
-dbo <;  mit  a  aus  m ,  n,  das  ursprünglich  war  in  emou;,  evved«; 
€iva£,  beKa<;,  wonach  Tiepud^  Ttevid^  (vgl.  1  S.  589.  592),  e£d<;, 
ÖKids  entstanden  sind.  Neben  etrxdc;,  ÖKxac;  auch  eßboud«;, 
OYbods,  vgl.  eßbopot;  eßbojuf|KOVxa,  ÖYboo<;  ÖTborjKOvxa  und  aksl. 
sednibj  osnib  neben  sedmi,  ostm  (s.  u.).  Zur  d-Flexion  s.  1  S.  630. 
2,  1,  466.  —  Im  Griech.  wurde  diese  Substantivbildung  auch 

1)  Dass  ai.  sasti-h  auch  noch  in  anderm  Sinne,  nämlich  für 
eine  beliebige  Hexade,  vorkomme,  ist  irrig,  s.  Böhtlingk  Ber.  d.  sächs. 
G.  d.  W.  1891  S.  254 ff. 
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auf  die  vorausgehenden  Zahlen  erstreckt:  eva<;  (pova<;),  budg 
(bixd?,  bixOa?),  Tpids,  xeipa^.  Ferner  ivbemq  bwbeKaq  usw. 
und  eiKa«;  Tpiämc;  usw.  (§  24). 

Albanesisch.  Hier  erscheinen  mit  einem  GFormans 
gebildete  Zahlsubstantiva  bei  6  bis  10  an  Stelle  der  ver¬ 
schollenen  adjektivischen  Grundzahlen,  gaste  (1,  119,  Pedersen 
KZ.  36,  283),  state  (1,  722.  971),  tete  (1,  148.  971,  Pedersen 
a.  a.  0.  320),  nende  (1,  316),  djete  (1,  566),  vgl.  §  9  über  pese' 5’. 
Auf  altererbter  ^-Bildung  beruhte  jedenfalls  djete  (Pedersen 
a.  a.  0  284),  vielleicht  aber  auch  noch  eine  und  die  andere 
Form;  die  andern  wurden  dann  analogisch  hinzugeschaffen. 

Italisch.  Umbr.  puntes  cquiniones,  Pentaden’,  Abi. 
puntis,  Stamm  *ponti-  (vgl.  Laird  Class.  Phil.  1,  332). 

Germanisch.  Aisl.  fimt,  sett ,  siaund  (vgl.  siau  §  11)> 
cett,  niund,  Hund.  Vgl.  §  30,  2  über  got.  tigu-. 

Baltisch -Slavisch.  In  beiden  Zweigen  ist  *dekm  ver¬ 
loren  und  dafür  *dekmt{i)-  eingerückt,  und  derselbe  Prozess 
des  Ersatzes  des  adjektivischen  Grundworts  durch  die  sekun¬ 
däre  substantivische  Ableitung  hat  im  Urslav.  zugleich  bei  5  bis  9 
stattgefunden.  Aksl.  pejb,  sestb ,  devqtb ,  während  bei  7  und  8 
nach  dem  Verhältnis  pejb-.pejb,  sestb  isestb  usw.  sedmb  neben 
sedrm  und  osmb  neben  osrm  trat.  Lit.  deszimtis  aksl.  desejbr 
woneben  deszimt-  deset-  in  einigen  Kasus,  wie  lit.  Gen.  PI. 
deszimtüj  aksl.  Nom.  PI.  deseje.  Ob  die  starr  gewordenen  ge¬ 
kürzten  lit.  Formen  deszimt ,  dial.  (Godlewa)  deszimts  auf 
Stamm  deszimti -  oder  auf  Stamm  deszimt-  zu  beziehen  sind, 
ist  unklar:  deszimt  wohl  aus  deszimti ,  deszimts  entweder  aus 
*deszimtes  (Nom.  PI.)  oder  aus  deszimtis  (Akk.  PI.);  Ver¬ 
kürzung  aus  letzterer  Form  sicher  in  trisdeszimts ,  Jcetures- 
deszimts  usw.  (§  30,  2). 

16.  Die  in  §  15  genannten  Substantiva  hatten  von  Haus 
aus  den  gezählten  Gegenstand  im  Gen.  bei  sich,  wobei  die 
Aufmerksamkeit  mehr  auf  die  Einheitlichkeit  der  Masse  als 
auf  die  sie  bildenden  Einzelwesen  gelenkt  ist.  So  z.  B.  av. 
xsvastim  ätrd saokanarn  'eine  Sechzigheit  von  Feuerbränden’, 
duye  navalti  (Du.)  naram  e2  Neunzige  (d.  i.  180)  von  Männern’, 
gr.  pvr|CFTf|pujv  beKa<;  'eine  Dekade  von  Freiern9,  aisl.  prennar 
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mundir  meyja  'drei  Enneaden  von  Jungfrauen5,  alit.  su  devo 
deszimtimi  prisakymü  'mit  Gottes  10  Geboten5  und  so  auch 
noch  heute  deszimtis  und  die  gekürzten  Formen  deszimt , 
deszimts,  z.  B.  deszimt  vyrü ,  deszimts  vyrü  '10  Männer’1), 
aksl.  pqtb  chleb'b  '5  Brote5,  sedmb  ta  chlebb  'die  7  Brote', 
russ.  pjat'  muziköv  '5  Bauern5. 

Nun  fanden  zwischen  dieser  Konstruktionsweise  und  der 
attributiven  Verbindung  der  adjektivischen  Zahlwörter  mit 
ihrem  Substantivum  Ausgleichungen  in  doppelter  Richtung  statt. 

Nur  ganz  selten  wurden  solche  Adjektive  zu  Substantiven 
mit  dem  gezählten  Gegenstand  im  Gen.:  RV.  ddsa  te  kalasänq 
hiranyänäm  adhlmahi  'wir  haben  von  dir  eine  Zehn  goldener 
Becher  (=10  goldene  Becher)  empfangen5,  av.  dasa  dti,9sao- 
kanam  '10  Feuerbrände5,  panca  dahmanam  c5  Eingeweihte5. 

Das  Umgekehrte,  wobei  dem  Zahlsubstantiv  die  Rolle  der 
attributiven  Bestimmung  der  gezählten  Gegenstände  zugewiesen 
wurde,  ist  das  häufigere.  Ai.  z.  B.  sastih  satä  '60  Hunderte5, 
sastyä  hdribhih  'mit  60  Falben5.  Völlig  zu  solchen  Adjektiva 
sind  die  alb.  gaste  usw.  geworden,  deszimtis  erscheint  im  Alit. 
auch  als  Adj.,  indem  es  teils  selbst  im  Sing,  verbleibt,  so  Lok. 
deszimtyje  prisakymüsa  'in  den  10  Geboten5,  teils  ebenfalls 
pluralisch  wird,  so  Lok.  deszimtysa  mestüsu  'in  den  10  Städten5. 
Das  Gleiche  im  Slav.  bei  petb  usw.,  einerseits  z.  B.  druqymi 
devqti  korabljemb  'den  andern  9  Schiffen5,  anderseits  z.  B.  sb 
pejbmi  sestbami  'mit  5  Schwestern5,  vgl.  Vondräk  Vergl.  Slav. 
Gr.  2,  78  f.,  Baudouin  de  Courtenay  Kuhn-Schleicher’s  Beitr.  6, 
81  f.,  Miklosich  Vergl.  Gr.  4,  58.  478). 

17.  Neben  den  §  15 f.  besprochenen  Substantiva  gibt  es 
noch  mancherlei  andere  Substantiva,  die  als  Abstrakta  oder 
Kollektiva  dienen.  So  die  griech.  Formen  auf  -töc;,  TpiKTÖ<; 
'Dreiheit5,  TexpaKTu«;  'Vierheit5,  weiterhin  rrevxrjKoerxu«;  'Anzahl 
von  505,  ion.  (zu  lesb.  xe\\r\öT\)<; 

(vgl.  beiTivpaxu^,  öpxncrxus)  u.  a.  (2,  1, 446  f.).  Lat.  ünio,  binio , 

1)  Die  Pluralform  deszimts  in  dieser  Verbindung  ist  kaum 
anders  zu  deuten  als  durch  Beeinflussung  durch  den  Ausgang  von 
dvldeszimts  f20’,  trisdeszimts  c305  usw.  Vgl.  ahd.  zehan  mit  -an  nach 
drlzehan  usw.  (§  14). 
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ternio ,  quaternio  (2,  1,  317).  Lit.  clvetas  dvejetas  'Zweiheit3, 
trejetas  'Dreiheit5  (zu  den  Kollekt.  dveji,  treji),  penketas  'Ftinf- 
heit3  usw.  (Leskien  Bild.  d.  Nom.  571).  Über  Kollektiva,  die 
zugleich  in  adjektivischer  Bedeutung  erscheinen,  s.  §  80  ff. 

Elf  bis  neunzehn. 

18.  Seit  idg.  Urzeit  war  der  Einer  gewöhnlich  voraus¬ 
gestellt,  ebenso  wie  bei  21  ff.,  31  ff.  usw.  der  Einer  voraus¬ 
gehen  konnte.  Während  nun  im  letzteren  Fall  der  Einer  von 
dem  folgenden  Zahlwort  in  den  meisten  Sprachen  getrennt 
blieb,  erscheint  bei  11 — 19,  wenn  der  Einer  vorausging, 
meistens  schon  frühzeitig  kompositionelle  Vereinigung,  und 
bei  11 — 14  ist  dann  die  ursprüngliche  Deklinabilität  des  Einers 
aufgegeben,  gewöhnlich  durch  Erstarrung  einer  einzelnen  Kasus¬ 
form,  selten  mit  Einführung  der  Stammform  des  Einers  (2,  1 
§  26,  a). 

Arisch.  11:  ai.  ekä-dasci ,  av.  *aevan-dasa ,  das  aus  dem 
Ordinale  aevandasa-  zu  erschlossen  ist.  ekä-  scheint  die  Form 
des  Nom.  Sg.  F.  zu  sein,  die  unter  Einwirkung  von  dvä-dasa 
und  anderen  kopulativen  Kompp.  mit  - a -  im  Ende  des  Vorder¬ 
glieds  erstarrte  (vgl.  Richter  IF.  9,  32.  245) x),  während  aevan- 
vermutlich  uriran.  *aiua-m,  'unum3  war  (anders  Bartholomae 
Gr.  d.  iran.  Ph.  1,  112  §  210).  12:  ai.  dvä-dasa ,  av.  dva-dasa. 
13:  ai.  träyö-dasa ;  av.  *{)ri-dasa,  aus  dem  Ord.  äridasa-  zu 
erschlossen,  dagegen  npers.  sezdah  =  apers.  *firayah-daäa. 
14 :  ai.  cätur-dasa,  av.  *caftru-dasa,  aus  dem  Ord.  caärudasa - 
zu  erschlossen;  zur  Stammform  des  Einers  s.  §  7,  2.  15:  ai. 
pänca-dasa,  av.  panca-dasa.  16 — 19:  ai .  södasa,  saptd-dasa , 
astä-dasa,  näva-dasa ,  av.  *xsvas-dasa  (Neubildung  mit  s  für  z 
vor  d),  *hapta-dasa,  *asta-dasa,  *nava-dasa,  die  aus  den  Or- 
dinalia  x svasdasa-  usw.  zu  erschlossen  sind. 

Armenisch.  11:  metasan  aus  *mea-tasan ;  *mea-  ver¬ 
mutlich  die  alte  F.-Form,  die  mit  Rücksicht  auf  die  Kompp. 
mit  dem  Kompositionsvokal  -a-  verallgemeinert  wurde  (2,  1 
§  45,  c  mit  Anm.  1  und  2,  2  §  4,  2).  12:  erko-tasan  mit  auf- 


e3r  usw. 


1)  Dagegen  als  Stammkomposition  eka-visciti-h  '2P,  eka-trijat 

:  w 
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fallendem  o  (vgl.  §  5  S.  9).  13:  erett-tasan  mit  Nom.  PI. 

14:  coreü-tasan  mit  Nom.  PI.  15:  hnge-tctsan.  16:  ves-tasan 
(Pedersen  KZ.  38,  207.  230).  Die  Form  -tascin  war  z-Stamm, 
daher  z.  B.  Gen.  rnetasanic,  Instr.  metasanivlc.  Von  17  an  mit 
ev  "und3,  wobei  entweder  beide  Zahlen  dekliniert  wurden  oder 
nur  tasn  (vgl.  air-ev-ji  2,  1  §  48,  1):  17  euin  ev-tasn ,  18  ui-ev- 
tasn,  19  inn-ev-tasn. 

Griechisch.  11:  ev-bexa;  ev-  war  der  erstarrte  Nom.- 
Akk.  N.  12:  buu-bexa,  hom.  buw-bexa;  daneben  hom.  bbo  xai. 
bexa  (buo-xai-bexa).  Von  13  an  nur  mit  xai.  13:  xpeu;  xai 
bexa,  xpia  xai  bexa,  14:  xexxapec;  xai  bexa,  in  jüngerer  Zeit  mit 
indeklinablem  Einer  xpeicrxaibexa,  xecrcrapecrxaibexa  (ion.  xecr- 
crepecrxaibexa)  und  mit  Neutralform  xecrcrapaxaibexa ;  von  Homer 
an  auch  xpicrxaibexa  (vgl.  lesb.  insehr.  xpicrxavbexa),  worin  die 
Form  des  Akk.  urgr.  *xpivt;  erscheint  (§ 234,  b).  15:  Tievxexaibexa. 
16:  exxaibexa,  woneben  böot.  ea-xri-bexaxo<;  (1  S.  906).  17:  err- 
xaxaibexa.  18:  oxxaixaibexa.  19:  evveaxaibexa. 

Lateinisch,  -decim  für  zu  erwartendes  *-dicem  (vgl. 
1  S.  225 ;  unwahrscheinlich  Meillet  Mein.  1 3,  207  f.).  1 1 :  ündecim 
(vgl.  ün-de-viginti)  wahrscheinlich  aus  *ünun-decim  =  *oinom- 
decem  (1,  862).  12:  duo-decim.  13:  tredecim  aus  *trez-d~. 

14:  qucittuor-decim.  15:  quindecim  aus  *quinqu[e]- decim 
(1§240).  16:  sedecim  aus  * segz-d -.  17:  septen-decim.  Selten 
18:  octö-decim,  19:  noven-decim. 

Keltisch.  Kyrnr.  12:  dou-dec  deu-dec.  15:  pem-dec 
pym-theg. 

Germanisch.  13:  ahd.  *dvi-zehan  (mhd.  dri-zehen )  trl- 
zene  ( drl -  Nom.  M.  F.),  as.  thriu-  thrü-tein  mhd.  driu-zehen 
( thriu ■  Nom. -Akk.  N.),  aisl.  prettdn  (- ett -  aus  -in(n)  t-,  *prinn  t- 
Akk.  M.  F.).  14:  got.  fidiuör-taihun,  ahd.  ßor-zehan ,  aisl. 

fiog(o)r-tdn  fiör-tan.  15:  got.  firnf  taihun ,  ahd.  finf  zehan,  aisl. 
fim{m)-tdn.  16:  ahd.  sehs-zehan,  aisl.  sex-tdn.  17 :  aisl.  siau-t{i)än. 
18: ahd .ahto  zehan ,  aisl.  dt(t)ian.  19:  ahd .niun-zehan,  aisl .ni-tidn. 

In  bezug  auf  die  Schlussflexion  dieser  Zahlwortverbin¬ 
dungen  herrschen  im  ganzen  dieselben  Verhältnisse  wie  in  §  8 
(speziell  wie  bei  *dekm  c105).  Die  Zahl  10  selbst  war  in  diesen 
Wortgruppen  ursprünglich  unflektiert,  wie '  z.  B.  noch  lat. 
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septendecim  viris ,  gr.  buubexa  avbpibv,  xpiwv  Kai  bexa  npepwv, 
xpeicrxaibexa  jurjcriv,  got.  bi  fidwörtaihun  jera.  Flexion  z.  B.  in 
ai.  södasdbhir  bhögäih  'mit  16  Windungen’,  pancadasanq  gclya - 
trinäm  'von  15  Gäyatrls’,  arm.  z.  B.  met eisern,  Gen.  metasanic , 
got.  ana  spaurdim  fimftaihunim  'atro  cfxabiuuv  bexcnTevxe’,  ahd. 
fone  dien  anderen  drin  zenin  (Notk.),  thie  ahtozeheni  (Tat.). 
Dazu  lesb.  Gen.  buoxaibexuuv  wie  bexuuv.  Isoliert  spätlat.  Ev. 
Luc.  22,  3  nach  dem  Ev.  Pal.  ex  numero  illorum  duodecorum , 
wobei  die  individualisierte  Bedeutung  des  Zahlworts  eine  Rolle 
spielte. 

19.  Im  G riech,  und  im  Ital.  auch  Nachstellung  des 
Einers.  Im  Att.  und  sonst  bexa  el<;,  bexa  buo,  bexa  xpeic;  usw. 
bei  unmittelbar  vorausgehender  grösserer  Zahl,  z.  B.  nöbe«; 
exaxöv  bexa  xpeiq,  und  bei  unmittelbar  vorausgehendem  Sub- 
stantivum,  z.  B.  avbpdcn  bexa  eiixa.  Lat.  decem  duo ,  decem 
tres  usw.  und  clecem  et  ünus ,  decem  et  tres  u.  dgl.  (Neue- 
Wagener  Formenl. 3  2,  286  ff.).  Umbr.  desen-duf  Akk.  c125,  ein¬ 
ziger  Beleg  aus  dem  osk.-umbr.  Gebiet  für  die  Zahlen  11  bis  19. 

20.  Die  Bildung  von  11  und  12  im  Germ,  und  im  Lit. 
ist  gleichartig. 

11:  got.  ain-lif  ahd.  einlif  aisl.  ellefo ,  12:  got.  twa-lif 
ahd.  zwelif  (aus  *zwalif)  aisl.  tolf,  wobei  i-Deklination  unter 
denselben  Bedingungen  auftritt  wie  sonst  bei  4  bis  10  und  13  bis 
19,  z.  B.  got.  paim  twalif  sipönj am  cden  zwölf  Jüngern’,  aber 
paim  twalibim  'den  zwölfen’,  jere  twedibe  'exrnv  biubexa’.  Aisl. 
ellefo  cellifu  nach  tio  tiu ,  as.  ellevan  nach  tehan  (van  Helten 
IF.  18,  107). 

Lit.  1 1 :  venü-lika ,  1 2 :  elvy-lika ,  aber  mit  diesem  Schluss¬ 
glied  auch  die  folgenden  Zahlen :  try-lika  keturiö-lika ,  penkiö- 
lika ,  szesziö-lika ,  septyniö-lika,  asztuniö-lika ,  devyniö-lika. 
Diese  Formen  auf  -lika  erscheinen  teils  als  f.  Substantivum 
flektiert  (Gen.  -likos  usw.)  mit  dem  Gen.  des  gezählten  Gegen¬ 
stands,  z.  B.  dvylika  zmoniü  '12  Menschen’,  visai  dvylikai  pönü 
'dem  ganzen  Dutzend  von  Herrn,  allen  12  Herrn’,  teils  mit 
pluralischen  Endungen  (Dat.  dikams,  Instr.  - likais ,  Akk.  - likas ) 
bei  adjektivischem  Gebrauch  und  isoliert  stehend,  z.  B.  peigal 
dvylikas  gimines  'nach  den  12  Stämmen’,  anems  venülikams 
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'den  elfen5,  auch  flektionslos,  z.  B.  t'ems  penkiölika  vaikäms 

'den  12  Kindern5.  Die  daneben  stehenden  Ordinalia  lekas 

'elfter5,  antras  lekas  'zwölfter5  usw.  (§  59)  lassen  keinen  Zweifel 

am  Zusammenhang-  von  -lika  mit  lekas  'einzeln  übrig  bleibend,. 

unpaar5  und  lekü  likti  'lassen5.  Dasselbe  Wort  kann  auch  got. 

-lif  sein  mit  Labial  aus  ursprünglichem  qU  (1  S.  615,  K.  vergl. 

Gr.  442  Anm.  S.  366,  Solmsen  Journ.  of  Germ.  Phil.  1,  387, 

Uhlenbeck  PBS.  Beitr.  30,  257  f.).  Die  Bedeutung  des  Wortes 

•  • 

war  darnach  'überschiessend5  oder  'Überschuss5  (über  10  hinaus), 
womit  man  vergleiche  ai.  adhika -  'überschüssig5  in  der  Ver¬ 
bindung  von  10,  20,  30  usw.  mit  Einern,  wie  astädhikanavati-h 
'985,  eigentlich  'eine  90,  die  8  als  Überschuss  hat5.  Schwierig 
bleibt  aber  die  genauere  Bestimmung  des  Ausgangspunkts  und 
Entwicklungswegs  dieser  Ausdruckweise  in  den  beiden  euro¬ 
päischen  Sprachzweigen. 

Anm.  Vgl.  Bezzenberger  Beitr.  z.  Gesch.  d.  lit.  Spr.  179  ff.,. 
Kurschat  Gramm.  S.  269,  Verf.  Lit.  Volksl.  309,  Teehmer’s  IZ.  1,  251  f., 
Distr.  u.  koll.  Nuin.  68  f .,  Mahlow  Die  1.  V.  49,  J.  Schmidt  Plur.  39. 
42,  Delbrück  Grundr.  3l  S.  527  f.,  Blackburn  Journ.  of  Germ.  Phil.  1? 
72  ff,  v.  Grienberger  Unt.  14  f.,  Meringer  IF.  16,  168,  van  Helten  1F. 
18,  106,  wo  zumteil  Vermutungen  über  den  Entwicklungsgang  im 
Einzelnen  geäussert  sind.  Got.  -libim  ist  vermutlich  erst  nach  den 
andern  Zahlwörtern  (vgl.  -taihunim  usw.)  i-Stamm  geworden,  aus 
am-,  twa-  aber  ist  für  die  ursprüngliche  Konstitution  der  Verbin¬ 
dung  kaum  etwas  zu  entnehmen.  Lit.  try-lika  keturiö-lika  usw. 
sehen  zwar  in  beiden  Kompositionsgliedern  aus  wie  ein  Neutr.  PI.  und 
mögen  es  auch  gewesen  sein,  aber  dass  das  der  Ausgangspunkt  der 
ganzen  Entwicklung  im  Lit.  gewesen  und  dass  -lika  Gen.  -likos  in 
der  ganzen  Keihe  durch  Übergang  vom  Neutr.  Plur.  zum  Fern.  Sing, 
aufgekommen  sei,  ist  mir  darum  wenig  wahrscheinlich,  weil  diese 
Zahlungsart  von  11  und  12  ausgegangen  sein  muss  und  hier  das 
Neutr.  Plur.  von  Haus  aus  keine  Stelle  g-ehabt  haben  kann.  Eher 
glaublich  wäre,  dass  Adj.  Hikas  ‘"überschiessend5  und  Subst  F.  Hika 
"Überschuss5  von  Anfang  an  nebeneinander  beteiligt  gewesen  seien. 
dvy-lika  kann  den  Dual  dvi,  der  jetzt  nur  als  F.  erhalten  ist  und 
ursprünglich  auch  Neutr.  war  (ai.  dve  aksl.  dtve),  enthalten,  mit  y 
nach  try-lika.  Gut  möglich  ist  aber  auch,  dass  dvy-  sowie  try-,  ke- 
turio-  usw.  die  Stammformen  dvi-  und  tri-,  keturia-  gewesen  sind, 
die  nach  venu-  Vokallänge  annahmen.  venu-  endlich  sieht  aus  wie 
ein  lnstr.  Sg.  (vgl.  gerü-ju )  und  kann  auch  wirklich  dieser  Kasus 
gewesen  sein,  falls  man  nämlich  einst  sagte  "10  mit  einem  Über- 
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schuss  (Überschiessenden)',  gleichwie  vyras  venä  akimi  'ein  Mann 
mit  einem  Auge’.  Ich  führe  dies  alles  hauptsächlich  darum  an,  um 
zu  zeigen,  wie  unsicher  die  bisherigen  Vermutungen  über  die  in 
Rede  stehenden  Zahlwörter  sind. 

21.  Im  Irischen  sind  unsere  Kardinalia  mit  deac  (in  der 
älteren  Sprache  zweisilbig,  jünger  dec,  neuir.  deag)  gebildet. 
11  oen—deac ,  12  da— deac,  13  tri— deac  usw .  mit  Zwischen¬ 
setzung  des  gezählten  Gegenstands,  z.  B.  dä  cath  deac  '12 
Schlachten’,  deac  ist  mit  deich  n-  unverwandt.  Vielleicht  hatte 
es  von  Haus  aus  eine  ähnliche  Bedeutung  wie  got.  -lif  lit.  -lilca, 
ai.  adhika-  (§  20),  vgl.  aber  auch  Stokes  IF.  12,  188,  Pedersen 
IF.  22,  344,  die  Ursprung  aus  *  duei\p\evd(pJr  (2X5)  vermuten. 

22.  Verwandt  miteinander  sind  die  Ausdruckweisen  des 
Alb.,  des  Lett.  und  des  Slav. 

Alb.  11:  he-mbe-djete,  12:  dü-mbe-djete ,  13:  tre-mbe-djete 
usw.,  d.  i.  '1  auf  10’  usw. 

Lett.  11:  win-pa-dsmit,  12:  diw-pa-dsmit  usw.,  d.  i.  '1 
über  10’  usw. 

Aksl.  11:  jedim  na  desete  (Lok.  Sg.  von  desqt -),  d.  i. 
'1  auf  10’,  12:  dbva  na  desqte  usw.  Der  Einer  ist  in  der  ge¬ 
wöhnlichen  Weise  deklinabel,  z.  B.  zapoveda  dvema  na  desete 
zrbti  bogoma  'iussit  duodecim  diis  sacrificari’.  Doch  flektierte 
man  gelegentlich  beide  Zahlwörter,  wie  sb  dvemana  desqtbma 
tysejcama  'mit  12  Tausend’,  oder  man  behandelte  den  ganzen 
Zahlausdruck  als  ein  einheitliches  Substantivum,  von  dem 
man  den  gezählten  Gegenstand  im  Gen.  abhängen  liess,  wie 
dva  na  desete  legeom  aggeh  'zwölf  Legionen  Engel’. 

Ähnliches  ausserdem  im  Griech.,  wie  Trevie  erri  eiKOtfi  '259 
(Kühner  Ausf.  griech.  Gr.3  1,  630) 

23.  Bei  den  der  Zwanzig  nächst  vorausgehenden  Zahlen 
ebenso  wie  bei  den  der  Dreissig,  der  Vierzig  usw.  nächst  vor¬ 
ausgehenden  kommt  vielfach  eine  subtrahierende  Bezeichnungs¬ 
weise  vor.  So  ai.  z.  B.  ekönav\sati-h ,  ünamsati-h  und  ehän 
na  v\sati-h  für  19  (vgl.  auch  Delbrück  Altind.  Synt.  137),  tryü- 
nasasfi-h  für  57,  griech.  z.  B.  evöc;  beovia  eiKOCTiv  eip  '19 
Jahre’,  pid<;  beoucrai  TeTiapaKovia  vrjes  '39  Schiffe’,  alb.  z.  B. 
tridjete  pa  he  '29’  ( pa  'ohne’),  lat.  duo-de-vlgintl  '18’  ün-de- 
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vlginti  (wie  ün-decim  §  18  S.  25)  c195,  duo-de-trigintä  r285  usw.r 
ags.  twd  Jces  twentij  f185,  an  lees  twentij '\9\  ahd.  einen  min 
dhanne  flmfzuc  iäro  fum  eins  weniger  al8  50  Jahre5,  rnlid.  an 
ein$  dri$ic  e295,  ahzec  äne  vier'lft ,  frühnhd.  ains  min-zwainzich 
C195,  zw  ai-min- drei  sich  c28’  (vgl.  got.  2.  Kor.  11,  24  fidwör  tiguns 
ainamma  wanans  Übersetzung  von  xecJ(yapdK0vxa  Trapa  piav). 


Zwanzig  bis  neunund neunzig. 

24.  1)  Die  seit  uridg.  Zeit  geltenden  Ausdrücke 

für  20,  30  bis  90  hatten  den  Sinn  f2  Dekaden5,  c3  Dekaden5  usw. 
Der  Schlussteil  war  *komt-  *kmt-  und  *kmto die  man  wohl 
mit  Recht  als  *[d]kom-t(o)- ,  *[d]km-t(o)-  mit  *dekm  zusammen¬ 
bringt.  Die  hierher  gehörigen  Formen  sind  die  folgenden: 

Ai.  v\sati-h,  trisdt -,  catvürisdt- ,  pancäsdt-.  Av.  visaHi 
visqs  (npers.  bist),  drisas  drisatd?n,  cadwar3  satdm ,  pancasatbis 
pancäsatdm. 

Arm.  ksan ,  eresun ,  karasun ,  yisun ,  vaisun ,  eutanasun, 
ufsun ,  innsun. 


Griech.  att.  eucocri  dor.  böot.  Fikoiti1);  xpidKOVxa  ion.  xpirp 
Kovia;  att.  xexxapÖKOvxa  ion.  xecrcrepdKOVxa  böot.  TrexxapaKovxa,. 
dor.  xexpuuKovxa;  TrevxpKOVxa ;  eHfjKovxa;  att.  eßbopfjKOvxa  herakl. 
delph.  eßbepriKOVxa;  att.  ÖYbofjKOVxa  hom  ÖYbuuKOVxa;  att.  hom. 
evevpKOvxa  phok.  evr)K0vxa  kom.  evvpKOvxa.  Ferner  auf  -a£. 
-abo£:  eka^  rhod.  thess.  u.  a.  xpiäKd«;  (woran  sich  xexxapa- 
Kovxac;  usw.  anschlossen). 

Alb.  zet  e205:  ne-zet  4  Zwanzigheit5  neben  dü-zete2  Zwanzig- 
heiten5  (40),  tre-zet  (60),  katre-zet  (80). 

Lat.  vlginti ,  triginta ,  quüdrägintä,  quinquägintä,  sexä- 
gintä ,  septuägintä ,  octögintä  (spät  octägintä  nach  den  benach¬ 
barten  Zehnern  auf  - ägintä ),  nönägintä. 

Ir.  fiche ,  Gen.  flehet,  Dat.  flehit  c205.  Bei  30  ff.  erscheint 
-cha  (-ga,  -ca),  Gen.  - chat ,  Dat.  -chit  - chait ,  Plur.  -it:  tricha , 
cethorcha  (mir.  cethracha ),  cöica,  sesca,  sechtmoga  -go,  oclit- 
moga,  nöcha  oder  nocha. 

Hierher  ferner  vermutlich  got.  sibuntehand  c705  usw., 
worüber  §  29. 

1)  Länge  des  i  ist  für  Fixaxi  gesichert  durch  eine  metrische 
Inschrift  von  Thera  mit  hixdbi. 
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Es  liegen  hier  nun  zunächst  zwei  aus  uridg.  Zeit  stam¬ 
mende  Bildungsweisen  vor:  l)eine  singularische  fern. Komposition, 
bei  der  das  Hinterglied  als  Stammform  *-lcomt-  hatte  und 

•die  vorausgehenden  Einer,  so  weit  sie  deklinabel  waren,  in 
Stammform  auftraten,  2)  ein  neutraler  Ausdruck  für  "Dekade5, 
Nom. -Akk.  PI.  *kmtd ,  wofür  bei  20  eine  Dualform  mit  Stamm¬ 
form  *kmt-  (! *Jcmti );  der  Einer  ging  als  Adjektivum  in  gleichem 
Numerus  und  Genus  voraus.  Diese  doppelte  Formationsweise 
—  ich  unterscheide  sie  als  die  xpiäKcz^-Reihe  und  die  xpiaKOvxa- 
Reihe  —  bildete  aber  nur  die  Grundlage  des  Überlieferten. 
In  der  xpiaKOVxa-Reihe  mag  Indeklinabilität  zumteil  schon  in 
uridg.  Zeit  eingetreten  sein,  und  zwar  bei  sämtlichen  Zehnern 
Indeklinabilität  des  substantivischen  Dekadenworts,  bei  20,  30, 
40  zugleich  der  vorausgehenden  Einer  zahl.  Dazu  kamen  dann 
in  beiden  Gruppen  noch  zahlreiche  formale  Neuerungen  ver¬ 
schiedenster  Art,  hauptsächlich  Ausgleichungen  zwischen  den 
verschiedenen  Zehnern  derselben  Bildungsart  (z.  B.  lat.  quinqua- 
gintä  mit  ä  in  der  zweiten  Silbe  nach  quadrä- gintä) ,  Ausglei¬ 
chungen  zwischen  denselben  Zehnern  der  beiden  verschiedenen 
Bildungsarten  (z.  B.  gr.  xpiäm«;  mit  ä  nach  xpiaKOvxa)  und 
Hereinziehung  von  Einerformen,  die  ausserhalb  der  Zahlen  20 — 
90  gebräuchlich  waren,  wie  z.  B.  gr.  xexxapa-KOvxa  für  xexpuu- 
Kovxa  nach  xexxapa,  was  beweist,  dass  die  kompositionelle  Ver¬ 
einigung  auch  noch  einzelsprachlich  nicht  durchaus  starr  ge¬ 
worden  war. 

Bei  der  Sonderstellung,  die  20  als  altes  dualisches  Gebilde 
einnimmt,  fassen  wir  zunächst  diese  Zahl  für  sich  ins  Auge. 

25.  Z  w an  zig.  —  Ai.  vijati-  usw.  war  ursprünglich  "beide 
Dekaden5  (§  1  S.  1,  §  5,  3  S.  13). 

Das  l  von  av.  vi-saHi  vi-sqs,  gr.  Fi-Kaxi  lat.  vl~ 

gintl  kann  von  Haus  aus  sowohl  dem  nichtkompositioneilen 
Ausdruck  angehört  haben  als  auch  dem  singularischen  Kom¬ 
positum  (vgl.  i  in  ai.  Ahi-suva-s  2,  1,  80  und  vi-  =  vi-  in  vl-rüdh 
"Gewächs,  Kraut’  m-barhd-h  'das  Zerstreuen’  u.  a.  1  §  544,  2) 

1)  Auffallend  ist  die  Schreibung  pamphyl.  (piKaxi,  womit  viel 
leicht  ein  :FhlKaxi  gemeint  ist,  und  womit  dann  die  Schreibunge1 
e'iKooi,  ikou;  zusammenzubringen  wären.  S.  Thumb  IF.  Anz.  19,  H 
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und  es  kann  ausserdem  aus  *tri  komtd  '30’  (§  26,  A,  1)  über¬ 
tragen  sein  (vgl.  gr.  biäxöcrioi  mit  ä  nach  rptäKocxioi  §  38). 
Ob  sich  in  ir.  fi-che  noch  altes  *ui-  des  singularischen  Kom¬ 
positums  behauptet  hat,  erscheint  zweifelhaft  wegen  tri-cha' 30’; 
übrigens  wird  *ui-  schon  urkeltisch  gesprochen  worden  sein, 
da  kymr.  u-ceint  corn.  u-gans  offenbar  den  gleichen  Lautwandel 
im  Anlaut  aufweist  wie  kymr.  ucher =ir.  fescor  'Abend’  (:  lat. 
vesper).  Arm.  ksan  ist  sowohl  auf  *gi-san  als  auf  *gi-san 
zurtickführbar.  Ai.  vi-  in  visati-  (wonach  vermutlich  tri- sät-, 
catväri-sdt) l)  scheint  eine  Kasusform  bewahrt  zu  haben.  Es  wäre 
dann  der  sicherste  Beleg  für  ehemaliges  Vorhandensein  des  nicht¬ 
kompositioneilen  Ausdrucks  auch  bei  der  20.  Endlich  att.  u.  a. 
eiKocri  scheint  auf  *e(F)iKOcri  zu  beruhen  und  herakl.  FeiKorri  für 
FiKan  durch  den  Einfluss  von  eiKocti  hervorgerufen  zu  sein 
(Solmsen  Unt.  252  ff.). 

Was  den  zweiten  Wortbestandteil  betrifft,  so  stammen 
lautgesetzlich  aus  * -lernt-  die  ai.  visati-  av.  visaHi ,  arm.  ksan , 
gr.  Firnn  iKotq,  alb.  -zet,  lat.  viginti  {-gint-  aus  *-gent-  durch  Vo¬ 
kalassimilation,  1  S.  839),  ir.  fiche ;  gr.  eiKOCti  für  *eucacri,  wie 
eiKOcnö«;  für  (böot.)  FiKacrxös,  mit  o  nach  den  folgenden  Zehnern 
auf  -Kovta  -koctto^. 

*-Jcmti  (av.  visaHi  gr.  Firnn,  wohl  auch  arm.  lisan,  s.  Pedersen 
KZ.  39,  366)  war  Nom.-Akk.  Du.;  ai.  vijati-h  für  *vijati  sekun¬ 
där  mit  singularischer  Flexion  nach  sasti-li  saptati-h  usw.,  was 
wohl  erst  aufkam,  nachdem  man  von  dem  erstarrten  * visati 
aus  zu  v\sati-tamä-li  u.  dgl.  (vgl.  sasti-tamd-h  u.  dgl.)  gelangt 
war  (vgl.  av.  visaHi-vant-  '20 fach5  von  dem  erstarrten  visaHi )• 
lat.  vi-ginti  kann  eine  uridg.  Nebenform  *-Jcmti  fortsetzen,  kann 
aber  auch  Dehnung  des  ursprünglichen  -i  nach  der  Analogie 
des  -ci  von  trigintä  usw.  erfahren  haben  und  kann  endlich 
alter  Nom.-Akk.  Du.  zu  *kmtö'm  sein.  Vgl.  §  29.  202.  204. 

Andere  singularische  Kasusformen,  mit  *- komt -  *-kmt -, 
zeigen  av.  visas,  gr.  imq  ekd^,  ir.  ficlie  (über  den  Gegensatz  -che 
bei  fiche,  aber  -cha  bei  tricha  7,  s.  §  27,  1),  vielleicht  auch  arm. 
lisan  (Gen.  ksanic  war  eine  erst  nach  eingetretener  Erstarrung 
von  ksan  neu  aufgekommene  Flexion).  Ai.  v\sat-,  jünger  als 

1)  Auf  eine  Form  mit  urar.  -ns-  weist  auch  oss.  inscii  '20’. 
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visati-,  ist  wohl  nach  tr\sdt-  usw.  gebildet  worden,  wie  sieh 
umgekehrt  neben  trisdt-  in  jüngerer  Zeit  trisati-h  eingestellt  hat. 

26.  Dreissig  bis  Neunzig. 

A)  Die  TpidKOVTa-Rei  he  (§  24  S.  30). 

1)  Der  Nom.- Akk.  PI.  N.  *komtd  von  Hri  komtd  f3  De¬ 
kaden  usw.  ist  zunächst  lautgesetzlich  vertreten  durch  gr.  xpia- 
Kovxa  xexpuu-KOVxa  usw.,  weniger  sicher  durch  arm.  ere-sun , 
kara-sun  usw.  (1  S.  900,  Pedersen  KZ.  39,  366  f.). 

Lat.  -gintä  in  trl-gintä  usw.  zeigt  nach  der  herkömmlichen 
Auffassung  das  -ä,  das  auch  sonst  die  konsonantischen  Stämme 
in  diesen  Kasus  annahmen  (§  246);  die  Länge  des  -ä  blieb 
gewahrt,  weil  trlgintä  uswT.  nicht  mehr  als  Kasusformen  emp¬ 
funden  wurden  (1  S.  915).  Das  dieses  -a  für  *-ä  =  uridg.  *-a 
eindrang,  bewiese,  dass  zu  der  Zeit,  als  dies  geschah,  diese 
Formen  noch  als  Nom. -Akk.  Plur.  empfunden  wurden.  Der 
Vokalismus  der  ersten  Silbe  von  - gintä ,  der  derselbe  ist  wie 
der  von  vl-gintl  (§  25),  könnte  teils  daraus  erklärt  werden, 
dass  neben  Nom.-Akk.  *komtd  Kasus  mit  *Jcmt-,  z.  B.  Gen. 
*kmtom ,  gestanden  hatten,  teils  aus  Übertragung  von  vl-gintl\ 
diese  letztere  Neuerung  mochte  um  so  leichter  geschehen,  als 
vlcedmus  und  tricesimus  usw.  schon  von  Anfang  an  im  Vo¬ 
kalismus  der  zweiten  Silbe  mit  einander  harmonierten  (§  60.  61). 
Indessen  ist  es  am  einfachsten,  -gintä  als  alten  Nom.-Akk.  PI. 
zu  *kmto-m  'Dekade5  zu  betrachten,  worüber  §  29. 

Andere  Kasus  zu  *komtd,  die  als  alt  gelten  dürften, 
sind  nicht  überliefert.  Denn  ion.  Gen.  xeacrepaKÖvxuuv  u.  dgl., 
später  auch  Dat.  xpiriKÖvxecrcri  (Anthol.),  waren  gewiss  ebenso 
junge  Neuerungen  als  öckcuv,  Tiejumjuv  (§  8  S.  16),  und  dass  ai. 
Ausdrücke  wie  Instr.  pancäsadbhir  vänäih  emit  50  Pfeilen5 
nicht  hierher,  sondern  zum  Singularabstraktum  auf  -sat-  ge¬ 
hören,  wird  sich  §  31  zeigen.  Selbstverständlich  war  jung  auch 
die  i-Flexion  der  arm.  Formen  auf  - snn ,  wie  Gen.  evesnic  usw.; 
die  1  orrnen  auf  -sun  waren  eine  Zeit  lang  indeklinabel  ge¬ 
wesen. 

2j  ■tri  in  Hri  komtd  (vgl.  lat.  trl-gintä)  war  Nom.-Akk. 
PI.  N.  —  ved.  tri  etria5  (§  246.  248).  Gr.  xpiaKovxa  zunächst  für 
xpiä-Kovxa,  das,  wie  xexxapa-KOvxa  (s.  3),  auf  eine  Zeit  zu- 
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rückweist,  in  der  -kovtcx  noch  als  Neutr.  PI.  empfunden  ward; 
xpiä-  mit  Vokallänge  aber  wahrscheinlich  nach  den  ebenfalls 
zweisilbigen  xexpuu-,  Ttevxr|-.  xpiaxovxcx  bei  späteren  Dichtern 
war  Neubildung  nach  xeacrapdxovxa. 

3)  Nach  *tri-lcomtd  wurden  in  vorhistorischen  Zeiten 
gebildet  *qyetuf-homtd  c405  (vgl.  ai.  bhartfni  §  249,  2),  *pe7dqUe- 
Jcomtd  c50\  Darauf  beruhen  gr.  xexpcu-xovxcx  aus  *xexFpuu-  (vgl. 
retpa-  aus  *xexFpa-  §7,  IS.  13),  lat.  quadrä-gintä  ans  *qua- 
dUrä-  (wegen  d  vgl.  quadru-  §  7,  2  S.  15),  ferner  gr.  Trevxf)- 
Kovxa  ,  ai.  pancä-sdt-  av.  pancä-satdm.  Vgl.  hierüber  zuletzt 
Osthoff  Et.  Par.  1,  227  f. 1).  Im  Griech.  ging  das  r|  von  Tievxf)- 
Kovxa  auf  die  folgenden  Zehner  über:  e£f)-KOvxa,  eßbojufj-Kovxa, 
ÖYbof|-KOvxa,  evevpxovxa  und  evvrixovxa  =  *evver|-xovxa.  Ebenso 
verpflanzte  sich  im  Lat.  das  ä  von  quadrä-gintä  auf  die 
folgenden  Zehner:  quinquä-gintä ,  sexä-gintä ,  septuä-gintä , 
nönä-gintä ,  spät  auch  octägintä  für  octö-gintä. 

Da  *Jcomtd  aber  noch  als  Neutr.  PL  gefühlt  wurde,  ent¬ 
stand  auch  gr.  xexxapa-xovxa  und  ingleichen  wohl  ai.  *catväri- 
santij  da  auf  ihm  das  historische  catväri-sat-  zu  beruhen 
scheint  (vgl.  vic-satz-,  tri-sät-  §  25  S.  31). 

Formen  dieser  Art  sind  auch  hom.  ÖYbuu-KOvxa,  lat.  octö- 
gintä ,  arm.  ut'sun. 

4)  Schwierig  sind  die  arm.  Formen  für  30,  40,  50  auf 
-sun.  Den  Formen  lat.  trl-gintä  gr.  xexpuü-xovxa  Tievxf)-Kovxa 
können  bezüglich  des  ersten  Gliedes  entsprechen  eresun  Uara- 
sun  yisun.  eresun  kann  durch  Übergang  von  i  in  e  vor  u  aus 
* erisun  entstanden  sein  (Meillet  Mem.  11,  400),  ausserdem  aus 
*eri-a-sun  mit  dem  Kompositionsvokal  -a-  wie  in  Uar-a-sun , 
eutan-a-sun  (2,  1  §  45,  1,  c  S.  90).  In  beiden  Fällen  wäre  *tri- 
als  Grundlage  ebenso  möglich  wie  *tri~  (zu  §  27,  2).  Der  gleiche 
Zweifel  bei  Har das  lautgesetzlich  ebenso  gut  Huf-  als  *tur- 
(zu  §  27,  2)  gewesen  sein  kann  (1  S.  305.  476,  vgl.  auch 
Pedersen  KZ.  39,  394).  Hier  wäre  allerdings  wegen  des  Ver¬ 
lustes  der  ersten  Silbe  von  *qUetuor-  (s.  §  7,  2)  Stammkompo¬ 
sition,  also  *tur-,  das  wahrscheinlichere.  Über  yisun  s.  Htibsch- 

1)  Was  Hirt  Griech.  L.  u.  Fl.  315  f.  zur  Erklärung  dieser  Vokal¬ 
längen  vorbringt,  überzeugt  nicht. 

Brugmann,  Grundriss.  II,  2. 
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mann  Arm.  Gramm.  1,  477,  Pedersen  KZ.  39,  371,  Lideu  Arm. 
Stud.  28,  Scheftelowitz  BB.  29,  56. 

27.  B)  Die  ipiäKotq-Reihe  (§24  S.  30). 

1)  Auf  das  alte  singul  arische  Kompositum,  ursprünglich 
mit  abstufendem  Stamm  ^ -könnt-  -kmt-  und  mit  Stammform  als 
erstem  Glied  bei  den  deklinabeln  Einern,  gehen  zurück  ai.  tr\sat-, 
catvär\sdt-,  pancäsdt -,  av.  ftrisqs,  gr.  ipiäKd q  und  die  ir. 
Formen  tricha  cethorcha  usw.  (*-cha  aus  *-conts,  1  S.  234  f.); 
dazu  gall.  Dat.  tricontis  (bret.  tregont).  Dass  die  Abstufungs- 
Verhältnisse  des  Stammes  *-Jcomt-  bei  diesen  Zehnern  ursprüng¬ 
lich  andere  gewesen  seien  als  bei  20,  ist  kaum  anzunehmen 
(vgl.  av.  visqs  tirisas,  gr.  eiKäq  TpiäKa^).  Daher  wird  der  Ge¬ 
gensatz  von  ir.  fi-che  Gen.  -chet  ( *-kmt -)  und  tri-cha  Gen.  tri- 
chat  ( *-Jcomt -)  durch  einen  Einfluss  hervorgerufen  sein,  den 
die  Ausgänge  der  dem  TpiÖKOvia-System  angehörigen  Schluss¬ 
glieder,  *kmti  bei  20,  *komtd  bei  30  ff.,  ausgeübt  hatten. 

2)  Stammform  als  erstes  Glied  bei  30  und  40  erscheint 
in  av.  dri-sas  (vgl.  dri-satom  und  cadwaP-satdm  §  29),  ir.  tri¬ 
cha  (vgl.  bret.  tregont  mit  e  aus  t) x),  cethor-cha  aus  *cetru- 
(vgl.  gall.  Petru-corius  §  7,  2  S.  15).  Ai.  trijdt-  für  Hri-sdt- 
nach  visati-h.  Eventuell  gehören  nach  ihrem  Anfangsglied 
auch  arm.  eresun ,  kar-a-sun  hierher  (§  26,  4). 

Formen  aus  der  Reihe  50  bis  90,  die  noch  die  regel¬ 
mässige  Gestaltung  des  Anfangsglieds  aufweisen,  sind  av. 
Instr.  panca-sathls  c505,  ir.  ses-ca  c60\  Entsprechend  kann 
ir.  cöica  c505  auf  *cöce-clia  zurückgeführt  werden  (1  S.  857). 

3)  Aus  den  Formen  der  TpiüKovxa-Reihe  stammt  die  Ge¬ 
staltung  des  ersten  Gliedes  in  ai.  catvüri-sät-  pahcä-sat-  (§26,3), 
gr.  Tpiä-KÖq  (§  26,  2).  Eventuell  gehören  mit  ihrem  Anfangsglied 
auch  arm.  ere-sun ,  kar-a-sun  hierher  (§  26,  4). 

28.  Noch  unaufgeklärt  ist  die  Bildung  des  Anfangs¬ 
teils  folgender  Ausdrücke  für  70,  80,  90:  griech.  eßbopfiKOvia 
eßbeppKOvia,  crfbof]KOVTa  (vgl.  eßbopag,  ÖYboa$  neben  eTtidq, 
oktok;),  evcvfiKOVTa,  lat.  Septuaginta  (hiernach  vulgärlat.  spät 

1)  Dass  es  tricha ,  nicht  Hrecha  hiess,  wie  man  lautgesetzlich 
erwarten  sollte,  mag  teils  durch  Einfluss  von  tri  'tria’  (vor  Subst.), 
teils  durch  Einfluss  von  fiche  c205  veranlasst  sein. 
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octuä-ginta ),  nönägintä  aus  *novenä-  (oder  *novoncl-),  ir. 
sechtmoga  aus  *  sechtmmu-cont-  oder  *sechtomu-cont-  (ochtmoga 
Neubildung  nach  sechtmoga ),  nöcha  oder  nocha  (inittelir.  viel¬ 
leicht  aus  *nöincha  mit  Schwund  eines  Vokals  vor  -cha  (vgl. 
nöicht-ech  '90jährig3).  Im  Griech.  kann  -pkovtcc,  gleichwie  in 
eHrixovia,  von  TtevxriKOVTa  und  im  Lat.  -ägintä,  gleichwie  in 
qmnquägintä  sexägintä ,  von  quadr ägintä  ausgegangen  sein 
{§  26,  3).  Es  sieht  so  aus,  als  wenn  man  hier  statt  der  Kar¬ 
dinalzahl  die  Ordinalzahl  gebraucht  und  cdie  siebente  Zehn, 
die  achte  Zehn,  die  neunte  Zehn3  (vgl.  lett.  pi  ötra  desmits 
'bei  dem  zweiten  Zehn3  pi  piktas  desmits  cbei  dem  fünften 
Zehn3)  für  'sieben  Dekaden3  usw.  gezählt  habe.  Lat.  Septua¬ 
ginta  mag  nach  einem  vorhistorischen  *octuäginta  (vgl. 
gr.  ofbofiKOvxa)  geschaffen  sein.  Vgl.  Morph.  Unt.  5,  35 ff., 
Joh.  Schmidt  Urheimath  40 f.  Doch  kommt  auch  in  Frage,  ob 
nicht  'Kollektivnuineralia3,  *septemö-  *septomö -,  *enuenö-  *ne - 
ueno -,  als  Seitenstücke  zu  *dueiö-  *duoiö-  usw.  (§  81),  den 
Änfangsteil  gebildet  hatten  (Verf.  Distr.  u.  koll.  Num.  27  f.). 

29.  Neben  dem  Stamm  *komt-  lernt-  ist  in  dem  Sinne 

o 

'Dekade3  zur  Bezeichnung  der  Zehner  bis  90  auch  *kmtöm 
gebraucht  worden,  dasselbe  Wort,  das  schon  in  uridg.  Zeit 
zur  Bezeichnung  von  100  (Zehner-Dekade)  verwendet  worden 
ist  (vgl.  ai.  sasti-h  av.  xsvasti-,  eigentlich  'Sechsheit3,  zur  Be¬ 
zeichnung  von  60). 

Zunächst  liegt  es  vor  in  av.  dri-satom  '303,  cadicar9- 
satdm  c403  (npers.  eihil,  uriran.  *c,adur -,  s.  1  S.  476  Fussn.  1), 
panca-satdm  c503,  die  als  Nom.  und  als  Akk.  belegt  sind. 
Dazu  i h'isata-dwa -  N.  'Dreissigheit,  Tpiaxd«;3,  drisata-güya- 
N.  'Ausdehnung  von  30  Schritten3,  pancdsata-gäya-  N.  'Aus¬ 
dehnung  von  50  Schritten’. 

Für  70 — 90  hat  das  Gotische  sibitntehund,  ahtautehund , 
niuntehund  (Gen.  niuntehundis ),  von  derselben  Art  für  100 
taihuntehund,  wovon  nicht  zu  trennen  sind  ahd.  sibunzo  '703 
ahtozo  '803  *niunzo  c903  zehanzo  '1003,  as.  ant-sibunta  '703  ant- 
ahtoda  (daneben  ahtoda)  '803,  ags.  hund-seofonti^  c703  hund- 
eahtatij  '803  hund-nijontij  '903  hund~teonti j  '1003.  Klar  ist 
dabei  von  vornherein,  dass  as.  ant-  eine  Änderung  von  hund- 
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(infolge  der  Unbetontheit  der  Silbe)  war,  und  dass  der  ags. 
Ausgang  -tij  eine  Änderung  von  -ta  ( *hund-seofonta  usw.) 
war  nach  twen-tij  c203  usw.  (§  30,  2).  Im  Übrigen  stehen  zwei 
Deutungen  einander  gegenüber.  1)  Nach  der  einen  (s.  be¬ 
sonders  Verf.  Morph,  ünt.  5,  11  ff.  139 ff.)  zerlegt  sich  got 
sibuntehund  in  sibunte-hund :  -hund—SLV.  -satdm.  Got.  sibunte- 
ahd.  sibunzo  ist  Gen.  PL  (vgl.  got.  frijönde  ahd.  friunto  'der 
Freunde3)  mit  dem  (uridg.)  d  von  gr.  errxdb-,  das  aus  einem 
in  die  Zeit  der  idg.  Urgemeinschaft  hinaufreicbenden  Wechsel 
t :  d  zu  erklären  ist  (1  S.  630.  2,  1  S.  466 ff.)1).  Im  Ahd.  wurde 
das  regierende  Nomen  bunt  neben  sibunzo  weggelassen,  man 
sagte  eine  Siebener  statt  eine  Siebener-Dekade  oder  eine 
Dekade  Siebener.  Dass  man  cheptadum  decas3  sagte  statt 
'sieben  Zehnheiten3  (vgl.  a cad war9 -satdm),  erklärt  sich  —  ähn¬ 
lich  wie  gr.  xpixo«;  Kai  bexaxo^  für  xpeicn<aibeKaxo<;,  lat.  tertius 
decimus  neben  duodecimus ,  lit.  penktas  deszimtas  und  penk- 
tadeszimtas  für  penkesdeszimtas  —  aus  einer  Angleichung  des 
ersten  Gliedes  der  Verbindung  inbezug  auf  innere  und  äussere 
Form  an  das  zweite  Glied.  Im  Urgerm.  war  man  noch  nicht 
zu  einer  starren  Komposition  mit  Verdunklung  der  ursprüng¬ 
lichen  Natur  des  Komplexes  gelangt;  was  an  gr.  xexxapa-xovxa 
für  xexpwKovxa  u.  dgl.  erinnert.  Dass  man  nach  niunte-hund 
auch  ein  taihunte-hund  c1003  schuf,  eine  bereits  urgerm.  Neu¬ 
bildung,  geschah  zu  deutlicherer  Scheidung  des  Dekadenhun¬ 
derts  vom  Grosshundert  (§2)1 2).  2)  Nach  einer  anderen  Deutung 
(s.  besonders  J.  Schmidt  Urheimath  26 ff.)  wäre  sibun-tehund  zu 
trennen:  tehund  wäre  eine  dehnstufige  Kollektivbildung  zu 
*dekmt-  (vgl.  ai.  säptam  saptä-m  zu  saptd  2,  1,  648).  Hierbei 
muss  man  jedoch  die  westgerm.  Formen  von  den  gotischen 
völlig  trennen,  und  das  geht  schwerlich  an.  Ich  bleibe  daher 
bei  der  ersten  Auffassung. 

1)  Solche  Mediae  für  zu  erwartende  Tenues  kommen  gerade 
hei  den  Zahlwörtern  auch  sonst  vor:  alb.  zet  lat.  vlyinti  septingenti, 
gr.  eßbojuoc;  aksl.  sedrm  (s.  a.  a.  0.). 

2)  Im  Zusammenhang  mit  dem  Grosshundert  mag  man  im  As. 

und  Ags.  zunächst  bei  100  das  Wort  hund  vorausgenommen  haben, 

worauf  man  diesen  Bestandteil  auch  bei  den  andern  Zehnern  vorsetzte. 
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Ist  der  Ansatz  von  *kmtö-m  für  unsere  Zehner  richtig, 
so  ist  lat.  -ginta  in  trigintä  usw.  am  einfachsten  auf  dieses 
zu  beziehen.  Entsprechend  kann  dann  -ginti  in  vigmti  der 
alte  Nom.-Akk.  Du.  zu  *kmtö-m  sein  (§  202). 

30.  II)  Andere  Arten  der  Bezeichnung  bei  20 
bis  90. 

1)  Für  60 — 90  hatte  das  Arische  Formen,  die  an  sich 
nur  Hexade,  Heptade  usw.  bedeuteten,  ai.  sasti-li  av.  xsvasti- 
usw.  S.  §  15. 

2)  Eine  Neugestaltung  des  Ausdrucks  mittels  des  Wortes 
*dekmt{i)-  'Dekade5,  welche  der  in  §  24 ff.  besprochenen  uridg. 
Ausdrucksweise  entspricht,  zeigen  das  Germanische  und  das 
Baltisch-Slavische.  Got.  twai  tigjus  (belegt  ist  nur  twaim 
tigum),  preis  tigjus ,  fidwör  tigjus ,  fimf  tigjus,  saihs  tigjus. 
Ahd.  zwein-zug,  dri^ug  tricig ,  fior-zug ,  finf  zug ,  sehzug  sehszug ; 
vom  9.  Jabrh.  an  auch  sibunzug  bis  zehanzug.  Aisl.  tottogo , 
firir  tiger,  fiörer  tiger  usw.  bis  ellefo  tiger  c1105.  Lit.  dvi- 
deszimt  und  dvi-deszimts ,  trys  deszimtys  und  tris- deszimtys), 
keturios  deszimtys  und  ketur  es- deszimtys )  usw.  bis  90.  Aksl. 
diva  deseji,  tri  desqti ,  cetyre  desete  und  cetyri  deseji ,  pettb 
desetb  (=  Tievidq  bexabuuv)  usw.  bis  90. 

Der  germ.  Stamm  tigu-  'Dekade5  (der  Sing.  z.  B.  in  aisl. 
fylla  annan  tug  'die  zweite  Dekade  füllen,  20  Jahr  alt  werden5) 
ist  von  Hejund-miz  (vgl.  ai.  dasäd-bhih)  aus  erklärbar,  woraus 
*  unmiz,  *-ummiz,  got.  tigum  (1  S.  707);  hierzu  Nom.  tigjus  usw. 
nach  der  Analogie  der  ^-Stämme.  Inbezug  auf  das  m.  Ge¬ 
schlecht  von  tigu-  vgl.  aksl.  dbva  desqti,  cetyre  desqte.  S.  Morph. 
Unt.  5,  47 f .,  Bugge  PBS.  Beitr.  24,  432,  van  Helten  IF.  18,  115. 
Anders  Schulze  Lat.  Eigenn.  545  f.,  der  tigu-  als  alten  w-Stamm 
auf  ein  uridg.  *deku-  zurückführt,  für  das  er  aber  keine  zu¬ 
verlässigen  Belege  ausserhalb  des  Germ,  beizubringen  weiss 
(s.  Verf.  Distr.  u.  Koll.  Num.  26 f.).  Das  u  von  ahd.  - zug  aisl. 
Hö-tuju  =  tottogo  usw.  beruht  wohl  auf  Assimilation  an  das  u 
der  zweiten  Silbe  von  *-teju-  (anders  Streitberg  IF.  Anz.  2,  47  f., 
Urgerm.  Gramm.  47.  219).  Aisl.  tottogo  aschwed.  tiughu  zeigt 
noch  die  alte  Dualform  im  Schlussglied  (§  200),  während  got. 
twai  tigjus  (falls  dieses  zu  dem  einzig  belegten  twaim  tigum 
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der  Nominativ  war)  pluralisch  ist.  Ahd.  zwein-zug  as.  tweu-tig 
ags.  twcen-tij  mit  Kollektivzahl  im  ersten  Glied  (§  82). 

Lit.  dvideszimt  aus  *dvi  deszimti  (Dual);  dvideszimts  mit 
-s  nach  trlsdeszimts  usw.  trisdeszimts ,  keturesdeszimts  sind 
erstarrte  Akkusativformen,  aus  tris  deszimtis ,  ketures  de- 
szimtis ;  trisdeszimt ,  keturesdeszimt  im  Ausgang  ohne  -s  nach 
dvideszimt. 

Hier  mögen  auch  genannt  sein  alb.  30:  tri-bjete,  50:  pese- 
öjete ,  60:  gaste-bjete,  70:  state-bjete,  80:  tete-bjete,  90:  nende- 
öjete,  im  Gegischen  so  auch  40:  katre-bjets  katerbet.  Ob 
diese  Zählweise  echt  albanesisch  war,  muss  dahin  gestellt 
bleiben. 

3)  Eine  vigesimale  Zählweise,  40  =  2x20  usw  ,  im  Alb.,. 
Kelt.,  Germ.  S.  §  2  S.  5. 

31.  III)  Die  Konstruktion  der  Ausdrücke  für 
20 — 90  inbezug  auf  den  gezählten  Gegenstand.  Die 
Zehnerbezeichnung  war  allenthalben  von  Haus  aus  eine  sub¬ 
stantivische,  und  so  war  von  ihr  das  gezählte  Wort  zunächst 
im  Gen.  abhängig. 

Arisch.  In  der  alten  Weise  z.  B.  ai.  Akk.  pancäsdtam 
asvänäm  c50  Rosse5,  av.  Akk.  visaHi  upäzananam  c20  Hiebe5, 
Nom.  drisatdm  upäzanana/m  c30  Hiebe5,  Akk.  xsvastim  atr9sao - 
kanam  c60  Feuerbrände5.  Daneben  begegnen  mehrere  Modi¬ 
fikationen.  Adjektivische  Verwendung  des  Zahlausdrucks  mit 
Beibehaltung  seiner  singularischen  Form:  ai.  Instr.  v\satyär 
catvärisdta  häribhih  cmit  20,  mit  40  Falben5,  Nom.  sastih 
satä  c60  Hunderte5,  av.  Nom.  vlsas  täca.  imä  nämdnis  cund 
diese  20  Namen5.  Adjektivische  Verwendung  des  Zahlworts 
mit  erstarrter  singularischer  Form:  ai.  Akk.  trijät  padä 
c30  Schritte5,  av.  Instr.  drisaß  fradaxsanyclis  cmit  30  Schleuder¬ 
steinen5.  Adjektivische  Verwendung  des  Zahlworts  mit  An¬ 
gleichung  des  Numerus  an  den  Numerus  des  gezählten  Gegen¬ 
stands:  ai.  nachved.  pancäsadbhir  vänäih  cmit  50  Pfeilen5,, 
av.  hadra  yazataelbyö  pancasatbis  Ccum  angelis  quinquaginta5. 
Vgl.  das  Zahlwort  als  selbständiges  Substantiv,  wie  in  ai.  yäsq 
tisräh  pancäsdtö’pävapah  cvon  denen  du  3  Fiinfzigschaften 
zerstreut  hast5. 


§  31.] 


Zahlwörter.  Kardinalia. 


39 


Im  Armenischen  sind  die  Zehner  in  Verbindung-  mit 
dem  gezählten  Gegenstand  ganz  adjektivisch  geworden.  Daher 
bei  30  bis  90  die  pluralische  z-Deklination  (§  26,  A,  1). 

Im  Griechischen  sind  die  Substantiva  auf  -a<;  sub¬ 
stantivisch  geblieben,  z.  B.  Äschyl.  xptaKabc«;  bem  vauuv 
c10  Dreissigscbaften  von  Schiffen5.  eiKOCTi  aber  und  xpiaKOvxa 
usw.  sind  in  urgriech.  Zeit  in  Verbindung  mit  dem  gezählten 
Ding  zu  indeklinabeln  Adjektiva  geworden,  wie  xwv  xpiaKovxa 
iiipdvvuüv  cder  30  Tyrannen5.  Jünger  aber  auch  wieder  mit 
Flexion  (§  26,  A,  1):  Hesiod  Erga  696  xpir|KÖvxwv  exeuuv  (v.  1. 
xpirjKOVxa). 

Im  Albanesischen  stehen  die  Zehner  in  Verbindung 
mit  dem  gezählten  Wort  adjektivisch  und  unflektiert. 

Im  Lateinischen  ebenso,  z.  B.  cum  triginta  equitibus. 

Im  Irischen  ist  das  gezählte  Ding  im  Gen.  abhängig 
von  dem  deklinabeln  Zahlsubstantivum,  z.  B.  tricha  trenfer 
30  Krieger5,  cona  trichait  susti  n-imtrom  n-iarnaidhe  'mit 
ihren  30  schweren  eisernen  Knütteln5. 

Germanisch.  Im  Got.  erscheinen  mit  dem  Gen.  des 
gezählten  Wortes  sowohl  twai  tigjus  usw.,  z.  B.  Akk.  prins 
tiguns  silubrinaize  c30  Silberlinge5,  ni  mins  saihs  tigum  jere 
'nicht  weniger  als  60  Jahre5,  als  auch  sibuntehund  usw.  Bei 
den  letzteren  Formen  ist  der  ursprüngliche  Zustand  nur  durch  in 
niuntehundis  jah  niune  garaihtaize  um  99  Gerechter  willen5 
belegt.  Daneben  flexionslos  z.  B.  söh  pan  widuwö  jere 
ahtautehund  jah  fidwör  'diese  Witwe  von  84  Jahren’.  Auch 
im  Westgerm,  erscheint  noch  der  ursprüngliche  Zustand,  nur 
dass  das  Zahlwort  schon  unflektierbar  geworden  ist,  z.  B. 
ahd.  feorzug  wehhöno  '40  Wochen5,  sibunzo  wehhöno  '70  Wochen3, 
as.  thrltig  järo  '30  Jahre5,  antsibunta  wintro  '70  Winter5.  Doch 
wurden  die  Formen  frühe  auch  schon  adjektivisch  zum  ge¬ 
zählten  Gegenstand  gesetzt,  wie  ahd.  mit  zweinzug  thüsuntin 
'mit  20  Tausenden5,  after  dhem  sibunzo  wehhöm  'nach  den 
70  Wochen5,  as.  aftar  ihem  fiuwartig  dagun  'nach  den 
40  Tagen5,  antahtoda  muddi  '80  Metzen5.  Dieser  selbe  Über¬ 
gang  ist  bei  30  bis  90  auch  im  Nord,  erst  in  der  historischen 
Periode  erfolgt:  z.  B.  aisl.  mit  Gen.  prir  tigir  Icüa  '30  Kühe5, 
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später  indeklinabel  adjektivisch  pridtigi  fiorutigi  usw.  —  Vgl. 
aus  dem  Nhd.:  mit  einem  paar  wollener  Strümpfe  —  mit 
einem  paar  wollenen  Strümpfen  —  mit  ein  paar  wollenen 
Strümpfen. 

Baltisch-Slavisch.  Im  Lit.  trys  deszimtys  '305  usw. 
mit  dem  Gen.,  z.  B.  keturiose  deszimtise  metu  cin  40  Jahren5. 
Vgl.  uz  keliü  deszimtü  myliü  'hinter  (nach)  einigen  Dekaden 
von  Meilen5.  Diese  Konstruktion  mit  dem  Gen.  behielten  auch 
die  kasuell  erstarrten  dvideszimt(s),  trisdeszimt(s)  usw.  bei, 
z.  B.  sü  dviszimt(s ),  trisdeszimtis )  mokitiniü  'mit  20,  30  Schülern5. 
Über  andere  Veränderungen,  die  mit  den  Zehnern  geschahen, 
s.  Bezzenberger  Beitr.  z.  Gesch.  d.  lit.  Spr.  181  f.,  Delbrück 
Grundr.  3,  531  f.  Auch  im  Aksl.  in  alter  Weise  z.  B.  po 
cetyrbcln  desetbchb  dbm  'nach  4  Dekaden  von  Tagen,  nach 
40 '  Tagen5. 


32.  IV)  Die  Einer  zwischen  den  Dekadenzahlen 
wurden  in  uridg.  Zeit  zu  diesen  ohne  oder  mit  der  Kopula 
'und5  so  hinzugefügt,  dass  sie  ein  selbständiges  Wort  blieben. 
So  ai.  tr\sdtq  trin  Akk.  '335,  näva  ca  navatis  ca  oder  ndva 
navatis  ca  '995,  dväü  ca  visatis  ca  '225,  gr.  eiKOCTi  Ttevte, 
ekocri  Kai  Trevxe,  Trevie  Kai  eiKOCTi  '2 55,  lat.  vigintl  duo ,  octö- 
gintä  et  quattuor ,  tres  et  trigintä,  ir.  däu  cöicat  '525,  sesca 
ocus  se  '665  ( oen  ar  ßchit  c215),  got.  ahtautehund  jah  fidwör 
'845,  ahd.  dri$og  inti  ahto  '385,  niuni  inti  niunzug  '995,  lit. 
dvideszimt  penkl  und  dvideszimt  ir  penki  '255,  aksl.  sedmb 
desetb  i  (oder  ti)  sedmb  '775. 

Engeren  Zusammenschluss  des  Einers  mit  der  Dekaden¬ 
zahl,  wie  er  bei  11  bis  19  überall  vorkommt  (§  18  ff.),  zeigt 
unter  den  altidg.  Sprachen  nur  das  Arische,  z.  B.  ai.  träyas- 
trisat-  '335,  wie  trdyö-dasa  '135. 

Über  subtrahierende  Ausdrucksweise  s.  §  23. 


Hundert  bis  neunhundert. 

33.  Hundert.  Als  uridg.  hat  zu  gelten  *kmtö~m ,  das 
eine  [Zehner-] Dekade5  gewesen  ist,  und  das  in  seinem  ursprüng¬ 
lichen  Sinne  'Zehnheit5  uns  bereits  bei  der  Bildung  der  Zehner 
in  av.  dri-satdm  '305,  got.  sibunte-hund  '705  und  lat.  trl-gintä 
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'30’  begegnet  ist  (§  29):  ai.  satä-rn  av.  satdm,  gr.  ^-kcitöv  (ark. 
4kotöv  mit  analogisch  eingedrungenem  o,  vgl.  eucocri  S.  31), 
lat.  centum ,  ir.  cet  kymr.  cant,  got.  hund  ahd.  hunt,  lit.  szimtas. 
Aksl.  sito  (daraus  entlehnt  rumän.  sutä)  dürfte  als  Lehnwort 
aus  irgend  einer  südöstlichen  idg.  Sprache  stammen  (vgl.  finn. 
sata,  krimgot.  sadac  100'  aus  dem  Iran.),  da  sein  $  (trotz  Meillet 
Mem.  10,  140  und  Pedersen  KZ.  38,  386 ff.)  nach  slav.  Laut¬ 
gesetzen  aus  m  kaum  erklärbar  ist;  die  echt  slav.  Form  kann 
in  tysesta  '10005  auf  bewahrt  sein  (§  43). 

In  dem  e-  von  emTÖv  steckt  die  Einerzahl  (vgl.  alb.  rie 
Kint  ahd.  ein  hunt  'einhundert5,  §  4  Anm.) :  es  mag  *&-K(rröv 
und  *ev  koitöv  neben  einander  gestanden  haben  (vgl.  ai.  dvi- 
satä-m  und  dve  säte  c2005)  und  nach  der  Stammform  ev- 
e  für  a  eingedrungen  sein.  Vgl.  IF.  21,  7  ff. 

Got.  hund  ahd.  hunt  hat  sich  nur  in  200,  300  usw., 
got.  tvoa  hunda  ahd.  zwei  hunt  usw.,  behauptet;  erst  im  Spät- 
ahd.  kam  hiernach  auch  ein  hunt  auf  (Notker  Ps.  89,  5).  Um 
das  Dezimalhundert  im  Gegensatz  zum  Grosshundert  deutlicher 
zu  bezeichnen,  schuf  man  im  Anschluss  an  den  sibuntehund- 
Typus  (§  29)  got.  tazhuntehund,  ahd.  zehanzo  ( a  wie  in  zehan, 
zehanto ,  §  14),  ags.  hundteöntij.  Vgl.  aisl.  tio  tiger ,  wie  prir 
tiger  usw.  gebildet,  wofür  man  auch  hundrad  tirott  sagte  im 
Gegensatz  zu  hundrad  tolfratt ,  dem  Grosshundert. 

Lit.szmteistM.  geworden,  wie  die  Neutra  überhaupt  (§90). 

Ein  Wort  unbekannten  Ursprungs  ist  arm.  hariur ;  ein 
Deutungsversuch  bei  Pedersen  KZ.  39,  369  f. 

Alb.  Kint  ist  entlehntes  lat.  centum. 

34.  Als  bewegliches  Substantiv,  welches  das  Gezählte 
im  Gen.  bei  sich  hat,  erscheint  *kmtö-m  noch  im  Ar.,  Kelt., 
Germ,  (nur  Plur.,  got.  twa  hunda  ahd.  zwei  hunt  usw.),  Balt.- 
Slav.  So  z.  B.  ai.  sata  gönäm  c100  Kühe5,  satena  härinam 
'mit  100  Falben5,  satä  gaväm  'hunderte  von  Kühen5,  av.  satdm 
Kayaöaimm  '100  mit  Sünde  Behaftete5,  ßris  satäis  hadaci- 
‘danayn  naram  'mit  dreimal  hundert  mitbüssenden  Männern5; 
ir.  Nom.  cet  m-bö  '100  Kühe5,  Gen.  di  chlaind  cheit  rlg  'de 
prole  centum  regum5;  got.  skatte  ftmf  hunda  '500  Denare5, 
twaim  hundam  skatte  'für  200  Denare5,  ahd.  zwei  hunt  elinono 
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‘200 Ellen5;  lit  asz  pirszaü  szimtq  arJcliü  ‘ich  kaufte  100  Pferde5, 
vena  szimtq  arkliü  ‘einhundert  Pferde5,  aksl.  sb  sitomb  konjb 
‘mit  100  Pferden5.  Vgl.  dazu  ai.  sota  gävyam  ‘eine  aus  Rindern 
bestehende  Hundertschaft5  (wie  sahdsrä  gdvyäni  ‘aus  Rindern 
bestehende  Tausendschaften5). 

Im  Arischen  wurde  unser  Wort  auch  (adjektivisches) 
Attribut  zum  Gezählten  und  zwar  in  verschiedener  Weise, 
a)  Das  Zahlwort  bleibt  im  Sing,  in  seinem  ursprünglichen 
Kasus  (vgl.  mit  einem  paar  wollenen  Strümpfen)',  z.  B.  ai. 
Instr.  satena  häribhih  ‘mit  100  Falben5,  Nora.  satdL  bJiisäjah 
‘100  Ärzte5,  Akk.  satam  dsvän  ‘100  Rosse5,  b)  Die  Form  des 
Nom. -Akk.  Sg.  des  Zahlworts  tritt  als  Indeklinabile  für  andere 
Kasus  ein  (vgl.  mit  einpaar  wollenen  Strümpfen):  z.  B.  ai. 
Instr.  satam  aksäbhih  ‘mit  100  Augen5,  vgl.  Instr.  sahdsrq 
pathibhih  ‘auf  1000  Pfaden5,  av.  Gen.  hazavdvdm  naram  taoxma 
‘den  Samen  von  1000  Männern5.  —  Nicht  eigentlich  adjektivisch 
sind  satam ,  sahdsram  da,  wo  sie  in  ihrem  ursprünglichen  Kasus 
geblieben,  aber  scheinbar  dem  Wort  für  das  Gezählte  im  Nu¬ 
merus  assimiliert  sind,  wie  RV.  6,  31,  4  tvq  satäny  ava  sdm- 

barasya  pürö  jaghanihapratini  dasyöh  ‘du  hast  die  unwider- 

_  ^ 

stehlichen  hundert  Burgen  des  Dasyu  Sambara  niedergelegt 
(vgl.  Delbrück  Ai.  Synt.  82,  Grundr.  3,  533  f.).  Hier  kann 
eine  Art  Vermischung  der  ursprünglichen  Ausdrucksweise,  bei 
der  das  Zahlwort  Substantivum  war  und  der  gezählte  Gegen¬ 
stand  im  Gen.  davon  abhing,  und  der  jüngeren,  bei  der  der 
Kasus  des  Zahlworts  auf  das  Gezählte  übergegangen  war, 
stattgefunden  haben,  so  dass  nun  zwei  Substantiva  mit  ein¬ 
ander  verbunden  waren,  von  denen  das  eine  im  appositionellen 
Verhältnis  zum  andern  stand  (vgl.  Verg.  Aen.  9,  132  tot  milia 
gentes\arma  ferunt  Italae). 

Im  Litauischen  ist  der  Nom.  Sg.  szimt[a]s  dialektisch 
zuweilen  für  den  Nom.  Du.  oder  Plur.  gebraucht,  wie  Bretk. 
onu  du  szimts  viru  die  200  Mann5,  anis  szeszi  szimts  viru 
‘die  600  Mann5  (Bezzenberger  Beitr.  z.  Gesch.  d.  lit.  Spr.  182), 
wahischeinlich  unter  dem  Einfluss  der  Zehnerbezeichnungen 
auf  -deszimts  (§31  S.  40),  so  dass  sich  z.  B.  ai.  satäd-vasu- 
c100  Güter  habend5,  gr.  eKaiovTa-mprivo^  ‘lOOköpfig5  ver- 


§  35-  36.] 


Zahlwörter.  Kardinalia. 


4S 


gleichen  lassen,  die  nach  Analogie  der  Komposita  mit  trisat 
TpidxovTa-  nsw.  gebildet  sind. 

Im  Griechischen  und  im  Lateinischen  ist  das  Wort 
seit  Beginn  der  Überlieferung  in  der  Form  des  Nom. -Akk.  er¬ 
starrt  und  adjektivisch,  z.  B.  gr.  eKcrröv  avbpe^,  emxöv  dvbpacti,. 
lat.  centum  viris.  — 

Got.  taihuntehund  und  ahd.  zehanzo ,  zehanzug  hatten 
natürlich  die  Konstruktion  der  gleichgebildeten  vorausgehen¬ 
den  Zahlwörter,  z.  B.  got.  taihuntehund  mitade  kaürnis  '100 
Malter  Weizen5,  ahd.  zehenzug  phunto  c  1 00  Pfund5. 

35.  Die  Stammform  *kmto-  erscheint  in  Kompositis  noch 
überall  ausser  im  Griechischen.  So  ai.  satd-patra-h  c100  Flügel 
habend5  av.  sata-yär-  N.  'Zeitraum  von  100  Jahren5,  lat.  centi- 
manus  centu-plex  cent-oculus,  ir.  cet-bliadnach  c  100 jährig5, 
got.  hunda-faps  'centurio5  mhd.  hunt-dinc  'Centgericht5,  lit. 
szimta-köjis  'lOOfüssig5  szimtszakis  '100  ästig3  (aksl.  sUo-lehm 
'100  jährig5).  Wo  die  Form  des  Nom.- Akk.  Sing.  *kmtom  er¬ 
starrte,  tritt  sie  denn  auch  als  erstes  Kompositionsglied  auf. 
So  durchgängig  im  Griech.,  wie  eKorröju-ßr)  (2,  1,  134),  eKaToy- 
Xeipoq  (daher  eKaTÖcnopoq  =  *6Kcn:ov-crTOjuo<;  nach  1  §  408,  4 
S.  359).  Im  Lat.  neben  centi-  auch  z.  B.  centum-pondiumr 
centum- geminu s,  centum-peda,  wofür  Verbindungen  wie  centum - 
viri  ( centumvirälis )  vorbildlich  gewesen  sind;  für  das  erst 
genannte  Beispiel  waren  zugleich  Verbindungen  wie  auri  cen¬ 
tum  ( ducentum  usw.)  pondö ,  für  centumpeda  aber  zugleich 
das  griech.  eKaTÖ|LiTrou<;  Muster.  Im  Ai.  vereinzelt  (RV.)  satdm - 
üti-  '100  Hilfen,  100  fache  Hilfe  gewährend5  (und  sahdsram- 
üti-  '100  Hilfen  gewährend5)  im  Anschluss  an  satdm  (, sahasram ) 
ütibhih  'mit  100  (1000)  Hilfen5. 

3G.  Zweihundert  bis  neunhundert. 

Für  die  Hunderter  gab  es  von  uridg.  Zeit  her  zwei  sub¬ 
stantivische  Ausdrucksweisen  mit  dem  Gen.  des  Gezählten. 
Eine  mit  der  Mehrheitsform  (bei  200  Dual,  bei  300  ff.  Plural) 
von  *kmtö-m  mit  attributiv  hinzugefügtem  Einer,  *duoi  kmtoi 
'2005,  *trl  Jcmtä  c3005  usw.  Diese  erscheint  im  Ar.,  Kelt., 
Germ.,  Balt.-Slav.  Vgl.  lat.  tri-gintä  gr.  Terrapd-KOVTCx  §  24.  29. 
Die  andere  war  ein  singularisches  Kompositum,  bei  dem  die 
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deklinabeln  Einer  2  bis  4  Stammform  hatten,  *dui-kmtö-m  Zwei- 
hundertheit5,  Hri-kmtö-m  usw.  Diese  erscheint  im  Arischen 
und  Italischen  und  liegt  sicher  auch  den  meisten  griech.  Formen 
zugrunde.  Vgl.  av.  dri-satdm  und  dri-sas  c305  §  26.  27.  29. 

37.  Arisch.  Ai.  200:  dve  säte  und  dvisatdm,  300:  trini 
satäni  und  tri-satdm  usw.  Daneben  die  Femininbildungen 
dvisatij  trisati  usw.  Av.  z.  B.  duye  saHe  '200',  lyanca  sata 
c5005,  nava  sata  c900\  Daneben  drisatö-zdma ,  xsvassatö-zdma, 
navasatö-zdma  Nom.  PI.  300,  600,  900  Winter5. 

Keltisch.  Ir.  200:  da  cet,  Dat.  dib  cetaib ,  300:  tri 
cet  usw. 

Germanisch.  200:  got.  twa  hunda  (Dat.  twaim  hun- 
clam)  ahd.  zwei  hant ,  300 :  got.  ftrija  hunda  ahd.  thriu  hunt  usw. 

Baltisch-Slavisch.  Lit.  du  szimtü  (Nom. -Akk.)  c2005, 
trys  szimtai  (Nom.)  tris  szimtüs  (Akk.)  c3005  usw.  Über  du 
szimts  u.  dgl.  s.  §  34  S.  42  f.  Aksl.  dwe  szte  c2005,  tri  sUa 
c3005  usw. 

38.  Die  griechischen  Formen  mit  dor.  böot.  -kcxtio- 
ark.  -kcktio-  ion.  att.  -kocfio-  (mit  o  nach  -kovto  -kocttö^,  s.  §  60. 
61)  sind  adjektivische  Komposita:  (att.)  biäKÖcrioi  (ion.  bipKÖaioi), 
TpiäKÖcnoi  (ion.  xpir|KÖcrioi),  xexpaKÖtfioi,  TtevxaKÖaioi  (hom.  ixevxr|- 
KÖcnoi  metri  causa  nach  Trevxf)Kovxa,  xpir|KÖcrioi),  eHaKÖcrioi, 
enxaKÖaioi,  ÖKxaKÖaioi  (lesb.  ökxwköctioi),  eivaKÖcrioi  evaKÖcrtot. 
Wie  xexpa-Kaxioi  (vgl.  xexpa-KUKXo«;)  deutlich  auf  ein  Stamm¬ 
kompositum  *xexpa-Kaxov  Wierhundertheit5  zurück  weist,  so  sind 
gleichartige  Neutra  auch  für  Trevxa-KÖcrioi  usw.  vorauszusetzen, 
vgl.  Trevxd-Tirixu<S?  eHa-TroXn;,  eirxd-TroXiq,  ÖKxa-Trou^,  okxumxou<;, 
eiva-exeq.  xexpa- Korno-  war  Cvierhundertheitlicli,  aus  einer  Vier- 
hundertheit  bestehend5,  zu  vergleichen  mit  ai.  -satya-,  wie 
sastrijacchatyta-h  caus  136  bestehend5.  Ein  zu  dieser  Reihe 
gehöriges  Stammkompositum  war  auch  eKaxöv  für  *&-kcxxöv, 
welches  infolge  davon  keine  adjektivische  (i)zo-Ableitung  auf¬ 
weist,  dass  es  als  Abschluss  der  vorausgehenden  Zehnerreihe 
in  Anlehnung  an  diese  bereits  zum  indeklinabeln  Adjektiv  ge¬ 
worden  war,  als  die  Ausdrücke  für  200,  300  usw.  noch  sub¬ 
stantivisch  waren  (vgl.  lat.  centum ,  aber  ducentum  und  ducentl , 
s.  u.).  Ferner  ist  biämxioi  eher  von  *bi-mxov  als  von  *buo 
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(buuj)  KOtTuu  (vgl.  ai.  dve  säte)  aus  zu  erklären.  TpiäKÖmoi  da¬ 
gegen  weist  auf  *xpia  xaxd;  denn  man  sieht  nicht,  weshalb 
*xpi-xaxio-  neben  xexpa-xcmo-,  Trevxa-xaxio-  usw.  die  Stamm¬ 
form  xpi-  nicht  sollte  festgehalten  haben.  *xpid-xaxio-  wird 
also  unter  dem  Einfluss  von  xpia-xovxot  zu  xpiäxaxio-  geworden 
sein  (vgl.  oben  hom.  Trevxrixöaioi  wie  Trevxf|xovxa)  und  dann  die 
Form  biüxdxio-  hervorgerufen  haben.  Bei  dieser  Regulierung  der 
Gestaltung  der  Formen  für  200  und  300  aber,  durch  die  die 
Formen  *bi-xaxio-,  *xpi-xaxio-  eliminiert  wurden,  ist  vermutlich 
der  rein  formale  Umstand  massgebend  gewesen,  dass  alle 
Hunderter  von  400  bis  900  eine  zweisilbige  Form  als  Anfangs¬ 
glied  hatten. 

Dass  xexpaxdxioi  ittttoi  c400  Pferde5  ursprünglich  als  cvier- 
hundertheitliche  (d.  h.  aus  einer  Vierhundertheit  bestehende,, 
eine  Vierhundertheit  bildende)  Pferde5  gedacht  gewesen  sei,  ist 
nicht  glaublich.  Vielmehr  hatte  es  zunächst  ein  zu  dem  Ad¬ 
jektiv  xexpaxaxio-  gehöriges  Abstraktum  (bezieh.  Kollektivum) 
*xexpaxaxiä  F.  oder  *xexpaxdxiov  N.  gegeben,  zu  dem  der  ge¬ 
zählte  Gegenstand  im  Gen.  hinzutrat;  möglicherweise  bestand 
dabei  ein  engerer  Zusammenhang  mit  den  ai.  Femininabstrakta 
dvi-sati  usw.  (§  37).  Alsdann  vollzog  sich  der  Übergang  von 
*xexpaxcrriä  (oder*xexpaxdxiov)  utttuuv  zu  xexpaxdxioi  ittttoi  ebenso, 
wie  der  rein  formal-syntaktische  von  lat.  *ducentum  equörum . 
zu  ducenti  equi  (s.  u.),  von  ai.  pcincäsatä  vänänäm  zu  pancä- 
sadbhir  vänäih  (§  31)  u.  dgl.  Die  Adjektiva  auf  -xaxio-  er¬ 
scheinen  auch  in  Verbindung  mit  singularischen  Kollektiva,  wie 
Xen.  xexpaKOCTia  derme;  cein  Hoplitenheer  von  4005,  Thuk.  xpv 
buxKoedav  ittttov.  Dieser  Gebrauch  ist  an  den  älteren  substan¬ 
tivischen  des  Zahlworts  ganz  unmittelbar  anzuschliessen.  Ein 
*xexpaKocda  (oder  *xexpaKÖcriov)  ittttou  stand  auf  gleicher  Linie 
mit  ai.  dve  säte  göh  c200  Rinder5,  wo  göh  ebenfalls  kollektiv, 
als  Masse  vorgestellt  war  (vgl.  daneben  satq  gdvyam  —  satä 
göh),  und  mit  lat.  argenti  sescentum  (s.  u.).  Auch  mag  z.  B. 
ittttov  e'xuj  xexpaxoaiav  ursprünglich  gewesen  sein  Cich  habe 
Reiterei  eine  Vierhundertschaft5,  worin  dann  das  Zahlwort  mit 
der  Zeit  rein  adjektivisch  werden  konnte. 

Im  Lateinischen  liegen  alte  singularische  Neutralab- 
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strakta  vor,  du-centum,  tre-centum,  quincentum  (Festus),  sescen- 
tum ,  daneben  die  pluralischen  Adjektiva  ducenti ,  trecenti , 
quadringentl,  quingenti,  sescentl ,  septingentl,  octingenti ,  wöw- 
genti.  Diese  Formen  beruhten  alle  auf  dem  uridg.  Typus 
*dui-kmtöm.  du-centum  wie  du-plex  (§  5,  2).  tre-centum,  aus 
*  tri- centum  (§  6  Anm.).  quincentum  aus  *quinqu[e]-centum. 
quingenti  und  septin-gentl  (aus  * septerd-g-,  1  §  121,  3)  veran- 
lassten  quadringentl  für  *quadru-genti 1),  octingenti  und  nön- 
ingentl  (Columella  für  nöngentl).  Vereinzelte  andersgeartete 
Neugestaltungen  des  Anfangsglieds  sind  quadrägentl  (nach 
quadrä-gintä),  septigentl  (nach  septi-formis  usw.).  Die  Form 
auf  -centum  hat  namentlich  die  ältere  Sprache  in  Geld-  und 
Gewichtsangaben,  und  sie  ist  in  Verbindungen  wie  argentl  ses- 
centum  (Lucilius)  natürlich  noch  Substantivum  gewesen.  Erst 
nachdem  centum  selbst  im  Anschluss  an  die  vorausgehenden 
Zehner  ganz  adjektivisch  geworden  war,  wobei  es  indeklinabel 
wurde,  nahmen  mit  der  Zeit  auch  ducentum  usw.  in  Verbin¬ 
dung  mit  pluralischen  Substantiva  adjektivische  Natur  an.  Aber 
den  Hundertern  von  200  an  gab  man  dabei  Flexion:  ducenti 
equl  für  *ducentum  equörum 2),  vgl.  oben  über  gr.  Texpam- 

TlOl  ITTTTOl. 

39.  Im  Armen,  geschieht  die  Bildung  mit  hariur  (§  33). 
200  er~ku  hariur  und  kompositioneil  erkeriur  —  * erki[h]ariur 
{§  5,  2),  300  er ek- hariur,  400  corek-hariur  usw. 

Alban.  200  du  kint ,  300  tre  kint  usw. 

Tausend,  Zehntausend  usw. 

40.  Im  Ausdruck  für  tausend  gehen  die  idg.  Sprachen 
auseinander:  ai.  sahdsra-m  (auch  dasa-satl)  av.  hazarard-m, 
arm.  hazar  (iran.  Lehnwort),  gr.  \ei\\oi  \i\ioi  lesb.  \ik\ioi, 


1)  Da  die  zweite  Silbe  von  quadringentl  bei  Plautus  stets 
gekürzt  ist,  so  hat  Plautus  wohl  noch  quadru -gentl  oder  quadri- 
gentl  gesprochen  (vgl  Lindsay  Bursian’s  Jahresber.  130  S.  169  f.). 

2)  Ich  lasse  es  unentschieden,  ob  zumteil  indeklinables  adjek¬ 
tivisches  ducentum ,  trecentum  usw.  die  Zwischenstufe  gebildet  hat. 
Dafür  lässt  sich  anführen  C.  I.  L.  4, 1136  (pompeianische  Wandinschrift) 
locantur  .  .  .  nongentum  tabernae  pergulae  cenacula. 
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alb.  mü's  mije  (lat.  Lehnwort),  lat.  mille,  ir.  mile  (lat.  Lehn¬ 
wort),  got.  püsundi  F.,  ahd.  thüsunt  düsunt  F.  and  N.,  Lex 
Salica  thüschunde ,  aisl .püsund  püshund  ( püshundrad ),  lit.  tuk- 
stantis  M.,  preuss.  tüsimtons  (Akk.  PL),  aksl.  tysesta  tysqsta  F. 

41.  Das  arische  Wort  verbindet  man  gewöhnlich  mit 
dem  griechischen  Wort  in  der  Weise,  dass  man  ein  uridg. 
*gheslo -  ansetzt  und  sa-hdsra-m  als  'ein  Tausend5  deutet  (vgl. 
e-Kotxöv  §  33).  Doch  stösst  diese  Deutung  von  sa-  trotz  e-Kaxöv 
auf  Schwierigkeiten.  Falls  xeiXioi  und  sahäsra-m  überhaupt 
verwandt  sind,  könnte  sa-  auch  'zusammen3  bedeutet  haben, 
oder  urgriech.  *xecrXo-  war  aus  *G\ea\o-  entweder  durch  dissi- 
milatorischen  Schwund  des  ersten  er  hervorgegangen  (vgl.  1,  856) 
oder  so,  dass  das  er-  zunächst  in  bicrxtXioi  xpicfxiXiot  xeipaKicr- 
XiXioi  usw.  =  *bicr-crxiXtoi  usw.  schwand  (die  beiden  ersten  Formen 
könnten  zugleich  ursprünglich  bi-crxiXioi,  xpi-crx'iXioi  gewesen 
sein)  und  man  im  Anschluss  an  sie  von  *crxiXioi  zu  xiXioi  überging. 
Mit  Rücksicht  auf  got.  püsundi  Cclas  starke  Hundert3  (s.  §  43) 
liegt  es  dann  nahe,  von  uridg.  *kmto-m  *s{e)ghes-lo-m  oder 
*s(e)gheslo-kmtom  'starkes,  gewaltiges  Hundert3  (zu  ai.  sdhas- 
got.  sigis  2,  1,  518)  auszugehen.  S.  1F.  21,  10  ff. 

Inbezug  auf  die  Konstruktion  gilt  von  ai.  saliäsram  und 
av.  hazaidvdm  im  Ganzen  dasselbe,  was  §  34  von  ai.  satä-m  und 
av.  satdm  gesagt  ist.  Als  Analoga  zu  den  Gebrauchsweisen  von 
diesen  seien  genannt:  ai.  sahdsra  sdmäsiräm  '1000  Mischtränke3, 
gävq,  sahäsrdih  'mit  Tausenden  von  Kühen3,  av.  hazawrdm  naram 
'1000  Männer3;  ai.  Nom.  sahäsram  ütayah  '1000  Hilfen3,  Akk. 
sahdsra,  vir  an  '1000  Helden3,  Instr.  sahasrat  pathihhih  'auf 
1000  Pfaden3,  av.  Gen.  hazaidrdm  naram  taoxma  'den  Samen 
von  1000  Männern3;  ai.  Akk.  sahdsra  ddsyün  'Tausende  von 
Feinden3,  wörtlich  'Tausende  (Tausendschaften),  Feinde3. 

XeiXioi  bicrxeiXiot  usw.  auch  mit  singularischen  Kollektiva, 
wie  Thuk.  ittttov  exrn  bicrxiXiav.  Daher  ist,  wie  bei  den  Hun¬ 
dertern  auf  -koxioi,  von  einem  Abstraktum  (Kollektivum)  *x6l_ 
Xiä  F.  oder  *xGXiov  N.  auszugehen.  Etwa  *xeiXiä  ittttuuv  'eine 
Tausendheit  von  Pferden3  wurde  zu  xe^Xioi  i/rnroi.  Vgl.  §  38 
S.  45.  Das  nicht  durch  -io-  erweiterte  *x€(TXo-  in  lesb.  xe\- 
Xr)CTxu<;  (§  17)  sowie  in  hom.  bemxeiXoi  dvepeg  für  *beKÖxeiXov 
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dvbpüuv,  falls  nicht  beKaxeiXiot  d.  i.  -xeiXioi  zu  lesen  ist  (vgl. 
hom.  ttöXio^  u.  dgl.  1  S.  96.  662,  Griech.  Gramm.3  65.  216). 

42.  Lateinisch  mllle.  Der  Singular  ist  noch  vielfach 
als  Substantivum  erhalten,  allerdings  unflektiert,  z.  B.  Plaut. 
mille  annormn ,  Mud  mille  nummum,  Liv.  cum  viginti  longis 
navibus  et  mille  militum.  Gewöhnlich  erscheint  mille  adjek¬ 
tivisch  nach  Art  von  centum ,  z.  B.  cum  mille  equitibus.  Der 
Plural  mllia  blieb  fast  durchweg  flektierbares  Substantivum, 
z.  B.  cum  octo  milibus  peditum.  Daneben  aber  z.  B.  discri - 
mina  ging  ent  a  milia  (Varro),  sestertiis  octo  milibus  (Columella), 
wozu  ai.  satäni  pur  ah  §  34  und  sahäsra  ddsijün  §  41  zu  ver¬ 
gleichen  sind. 

Das  irische  mile  (F.)  ist  in  jeder  Weise  wie  cet  '1005 
als  Substantiv  behandelt,  z.  B.  for-dib  milib  ech  cfiir  2000  Pferde5. 

Zusammenhang  von  lat.  mille  mit  ahd.  sahäsra-m  gr. 
XeiXioi  hat  man  durch  Ansatz  eines  ursprünglichen  F.  Sing. 
*smi  (gr.  juia)  gzhli  ( ghsll )  'eine  Tausendheit5  h erstellen  wollen 
(Sommer  IF.  10,  216  ff.,  Lat.  L.  u.  Fl.  500);  denkbar  wäre 
auch  *smi  zgzhli  ( sghsli ),  falls  *s(e)gheslo-  die  Grundform  des 
Wortes  war  (§  41).  Doch  erheben  sich  gewichtige  Bedenken 
gegen  diese  Deutung,  s.  IF.  21,  10  ff. 

43.  Der  etymologische  Zusammenhang  zwischen  den 
germanischen  und  den  baltisch-sla vischen  Formen  liegt 
auf  der  Hand,  trotzdem  dass  die  Formen  sich  lautgesetzlich 
nicht  decken,  und  er  erinnert  an  die  andere  besondere  Über¬ 
einstimmung  des  Germ,  und  Balt.  im  Ausdruck  für  1 1  und  12  (§  20). 
Es  ist  nicht  ganz  unwahrscheinlich,  was  meist  angenommen 
wird,  dass  ein  Kompositum  aus  *tüs-,  das  zu  ai.  tävas-  'Kraft5 
gehört,  und  *Jcmtö-  c1005  vorhanden  war,  dessen  Bedeutung 
das  starke  Hundert5  war  (vgl.  §  41  über  ai.  sahasra-m).  Die 
dabei  im  Einzelnen  bleibenden  mannigfachen  Schwierigkeiten 
(vgl.  besonders  Kluge  Gr.  d.  germ.  Pli.  1 2  S.  491,  Hirt  IF.  6, 
344  ff.,  van  Helten  IF.  18,  121  ff.,  Uhlenbeck  Tijdschr.  v.  Ned. 
1  aal-  en  Letterk.  25,  300  f.)  lösen  sich  am  einfachsten  bei  der 
Annahme,  dass  es  neben  diesem  Kompositum  ('Krafthundert5) 
eine  gleichbedeutende,  in  beiden  Gliedern  deklinable  Wortver¬ 
bindung  gegeben  hatte,  die  bestand  aus  einem  mit  einem  nt- 
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Formans  gebildeten  Adjektiv  mit  der  Bedeutung  'schwellend, 
kräftig,  stark5  (vgl.  etwa  got.  nehundja  der  nächste5  oder  ai. 
mcihänt-  maliat-  'gross5)  und  dem  Substantivum  *kmtö-m  ('kräf¬ 
tiges,  starkes  Hundert5).  Auf  letztere  Verbindung,  deren  Sub¬ 
stantivum,  das  Wort  für  100,  elliptisch  wegfiel,  könnten  got. 
püsundi  ahd.  thüsunt ,  lit.  tükstantis  (vgl.  lett.  tükstu  tükt 
'schwellen,  fett  werden5,  nebst  lit.  taukai  'Fett5  ebenfalls  mit 
ai.  tävas-  verwandt),  aksl.  tysasta  bezogen  werden,  während 
auf  jenes  Kompositum  das  thüschunde  der  Lex  Sah,  aisl. 
püshund ,  preuss.  tüsimtons ,  vielleicht  auch  aksl.  tysejta 
(*seto  —  *kmtö-m ),  zurückzuführen  wären.  Vgl.  auch  Meillet 
Mein.  14,  372  *)  und  Gauthiot  IF.  Anz.  21,  145. 

Der  gezählte  Gegenstand  hängt  von  diesen  Substantiven 
für  1000  im  Gen.  ab,  z.  B.  got.  ßmf  püsundjös  waire  'avbpe<; 
TrevxcxKicrxiVoi5,  lit.  tukstantis  döreliü  '1000  Taler5.  Im  Ahd. 
kommt  neben  dieser  Konstruktion,  z.  B.  thüsunt  scrito  '1000 
Schritte5,  auch  schon  adjektivischer  Gebrauch  des  Zahlworts 
vor,  z.  B.  finf  thüsonton  mannon  '5000  Menschen5. 

44.  Im  Ausdruck  für  10000,  100000  usw.  gehen 
die  altidg.  Sprachen  völlig  auseinander.  Ich  nenne  beispiels¬ 
weise  für  10000  ai.  ayüta-m  (§  1  S.  3),  av.  baevar 9,  gr.  po- 
pioi  (püpioi). 

Bildung  von  Kardinalia  mit  Hilfe  von  Multiplikativadverbien. 

45.  Wie  wir  im  Nhd.  z.  B.  dreimalhunderttausend  neben 
dreihunderttausend  sagen,  werden  grössere  Zahlen  auch  sonst 
oft  durch  Multiplikation  gewonnen,  indem  multiplikative  Ad- 
verbia  dazu  benutzt  werden.  Z.  B.  av.  dris  satäis  haöacida- 
nam  naram  'mit  300  mitbüssenden  Männern5,  gr.  bicrxiXioi  c20005 
xpicrxAioi  '30005  TeipaKicrxtVoi  '40005  usw.,  bexaKicrpöpioi  '1000005, 
lat.  bis  centum ,  quater  centum ,  decies  centum  mllia ,  ahd.  zwiro 
zehanzug  '2  mal  1005,  zwelif  stunt  zenzeg  '12  mal  1005.  Von 
Dichtern  ist  solche  Ausdrucksweise  oft  der  leichteren  Versi- 
fikation  wegen  beliebt  worden,  und  aus  demselben  Grunde  ver¬ 
wenden  Dichter  sie  oft  auch  bei  kleineren  Zahlen,  z.  B.  hat 

1)  Die  dort  zitierten  Memoires  de  la  soc.  finno-ougrienne  (18, 
14)  sind  mir  nicht  zugänglich. 

Brugmann,  Grundriss.  II,  2. 
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Ovid  bis  duo,  bis  tres,  bis  quinque ,  ter  quinque  u.  dgl.,  Otfrid 
ziviro  sehs ,  RV.  fWA  sapfd  (daneben  tri-saptä-s ),  Av.  bishapta. 
Zuweilen  ist  aber  die  multiplikative  Darstellung  auch  ausser¬ 
halb  der  Poesie  mit  Rücksicht  auf  eine  bestimmte  jenseits  des 
abstrakt  Zahlenmässigen  liegende  Bedeutsamkeit  des  den 
Multiplikandus  enthaltenden  quantitativen  Ausdrucks  üblich, 
z.  B.  ist  bei  uns  echt  volkstümlich  zweimal  vier  und  zwanzig 
stunden  für  zwei  tage ,  indem  vierundzwanzig  stunden  so  gut 
wie  ein  Begriff  ist,  oder  bei  verschiedenen  Völkern  zweimal , 
dreimal  sieben  Tage,  Monate ,  Jahre  u:  dgl.  wegen  der  lieb- 
domadiscken  Fristen  (s.  Roscher  Die  ennead.  u.  hebdomad. 
Fristen  usw.,  Leipz.  1903). 


III.  Ordinalia. 

Allgemeines. 

46.  Die  Ordinalia  waren  von  uridg.  Zeit  her  sämtlich 
Stämme  auf  -o,  F.  -a.  Die  meisten  von  ihnen  hatten  ent¬ 
weder  den  Ausgang  -{m)mo-s,  der  von  *septm  T,  *dekm  c10’ 
ausgegangen  war,  oder  den  Ausgang  -to-s,  der  von  den  Zahl- 
substantiva  auf  -t  (§  15)  stammte.  Isoliert  stand,  mit  der 
Endung  -nno-s,  *neuno-s  cnonus5  von  *neun  c95,  im  Bildungs¬ 
prinzip  stimmt  es  aber  mit  *septmmo-s  überein.  S.  2,  1  S.  163. 
225  f.  391.  Über  andere  uridg.  Ausgänge,  die  mehr  vereinzelt 
auftreten,  s.  unten. 

Im  letzten  Grunde  beruht  die  Bildung  der  Ordinalia  auf 
Übertritt  der  Form  des  Grundzahlworts  in  die  o-Deklination, 
durch  den  die  Zahlwörter  auf  gleiche  Linie  kamen  mit  den 
attributiv  stehenden  Adjektiva  auf  -o-s  -ä  -o-m.  Dies  hat  sein 
Analogon  im  Romanischen.  Die  Kardinalia  griffen  hier  näm¬ 
lich  in  der  Art  in  das  Gebiet  der  Ordinalia  über,  dass  das 
mit  dem  bestimmten  Artikel  versehene  Kardinale  als  Ordinale 
fungierte;  worin  das  Rumänische  am  weitesten  gegangen  ist, 
z.  B.  dl  doi-le ,  al  trei-le  usw.  S.  Meyer-Lübke  Gramm,  d.  rom. 
Spr.  2,  593.  3,  63  f. 


47.  E 
Zeit  Wörter, 


Erster  bis  Zehnter. 

rat  er.  —  In  diesem  Sinne  fungierten  seit  uridg. 
die  mit  ai.  prd  gr.  rrpö  ai.  purä  got.  faüra  ‘vor’ 
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zusammenhingen,  und  deren  Grundbedeutung  'vorderster, 
frühester5,  beziehungsweise  komparativisch  cprior5  war:  ai.  pür- 
vyd-h  pürvya-h  av.  pa0Uruya-  paoirya-  apers.  paruviya-  und 
ai.  prathama-h  av.  fratdmö  apers.  fratama -,  gr.  Trpinio^  hom. 
TrpuüTicJTO<^  dor.  Tipaio^,  alb.  i-pare ,  lat.  primus  päl.  prisma 
'prima5  umbr.  promom  Adv.  'primum5,  got.  fruma  frumists 
ags.  forma  formesta  fyrmest  as.  forrno  ahd.  furisto  aisl. 
fyrste ,  lit.  pirmas  preuss.  pirmas  aksl.  prbv t>.  Der  forman- 
tischen  Gestaltung  nach  ordnen  sich  diese  Wörter  in  folgen¬ 
der  Weise: 

1)  Mit  -uo-.  *pfuo-:  aksl.  prbvv,  alb.  i-pare  (1  S.  316. 
474.  478).  Das  diesem  entsprechende  ai.  pürva-h  av.  paurva- 
apers.  paruva-  war  'prior5,  und  dieses  war  auch  die  ältere  und 
noch  in  die  historische  Zeit  hinein  erhaltene  Bedeutung  von  ai. 
pürvya-h  av.  pa0Uruya-  pao'rya-  apers.  paruviya-  (zum  Formans 
-{i)io-  vgl.  ai.  turya-h  'quartus5  und  2,  1  §  117):  ved.  pürvyd- 
noch  überwiegend  'prior5,  dagegen  das  av.  Wort  schon  vor¬ 
zugsweise  'primus5,  vgl.  Bartholomae  IF.  22,  107  ff.1).  Auch 
scheint  das  ags.  dial.  forwost  formest  hierher  zu  gehören. 

2)  Mit  -mo-.  Umbr.  promom\  got.  fruma  ags.  forma\ 
lit.  pirmas.  Vgl.  2,  1,  226.  Mit  demselben  Formans  lat.  primus 
päl.  prismu  aus  *pris-mo-,  zu  lat.  prior ,  vgl.  2,  1,  229.  392. 

3)  Mit  - tmmo -.  Ai.  pratamäm  av.  fratdma-  apers.  fra¬ 
tama-.  Vgl.  2,  1,  227.  Schwierigkeit  bereitet  jedoch  ai.  pra- 
thamä -,  da  sein  th  auch  im  Iran.,  durch  turfanpahl.  pahrom 
=  *pardama -,  vertreten  ist  und  demnach  aus  dem  Ural*, 
zu  stammen  scheint;  Bartholomae  IF.  22,  96 ff.  geht  ver¬ 
mutungsweise  von  einem  urar.  *pratiia-  aus,  das  mit  *prama- 
(umbr.  promom )  zu  * prathama -  verschmolzen  sei. 

4)  Mit  -isto-.  Ahd.  as.  furisto  aisl.  fyrste.  Vgl.  2, 1  S.  392f. 
561.  Mit  demselben  Formans  hom.  TrpmiKTio^,  got.  frumists , 
Erweiterungen  von  ttpujto<;,  fruma. 

1)  Urar.  *pfua-  und  *p?ui%a-  ( *pfuja -)  entsprachen  also  ihrer 
Bedeutung  nach  den  komparativischen  ai.  pratardm  av.  fratara- 
(griech.  upöxepoc;),  und  wie  sie  selbst  zu  superlativischem  Sinn  ge¬ 
langten,  so  bekam  umgekehrt  ai.  prathama-  (wie  nhd.  der  erste) 
auch  den  Sinn  eprior’,  z.  B.  prathamärdha-  =  pürvärdha-  cdie  erste 
Hälfte5. 


52 


Zahlwörter.  Ordinalia. 


[§  48-49.. 


Zu  der  nämlichen  Wurzel  wie  die  vorgenannten  Wörter 
scheint  arm.  araßn  'primus5  (auch  arajn-ord,  wie  erkr-ord  usw. 
§  58)  zu  gehören.  Dies  zunächst  von  araj 'Vorderseite,  Front,  Ur¬ 
sprung,  Anfang5  (vgl.  verjin  Von5  verjc Ende5,  yetin  von  yet  'nach5 
u.a.2, 1  S.275f.),  dessen  Grundelement  ar-  ein  *[_p]ar-=uridg.*pr- 
(vgl.  1  S.461f.  510)  enthalten  dürfte  (Meillet  Gramm,  de  Farm.  71). 

Noch  nicht  erklärt  ist  die  Entstehung  von  TTpuu-  Tipä-  in 
TipiJüT0<;  (thess.  TrpoÖTOt;)  Tipaxoc;.  Wahrscheinlich  ist  jedoch,, 
dass  es  etymologisch  hierher  gehört  und  dass  sein  -to-  das¬ 
selbe  Element  ist  wie  das  von  xpiTO^,  Texapioc;.  S.  Eulenburg 
IF.  15,  142,  Verf.  K.  vergl.  Gramm.  777,  Grundr.  2,  1,  206, 
Hirt  IF.  21,  164f.,  Buck  Class.  Philol.  2,  255f.,  Ehrlich  KZ. 
40,  366. 

48.  In  einigen  Sprachzweigen  kommen  im  Sinne  cder 
erste5  Wörter  vor,  die  von  den  in  §  47  genannten  etymologisch 
verschieden  sind. 

1)  Ai.  ädya-h  von  adl-h  Anfang5,  dazu  später  adi-ma-h\ 
agrimd-h  von  ägra-m  'Spitze5.  Päz.  pehl.  naxust  'first5,  npers. 
naxust  'erster,  zuerst5. 

2)  Ir.  cetne  (z.  B.  cetne  fer  'der  erste  Mann5),  in  Kompp.. 
cet-,  kymr.  kyntaf,  gall.  Cintu-  in  Cintu-gnätus  ('primigenitus5) 
u.  a.  Das  Wort  scheint  zu  ags.  hindernd  'der  letzte5  got.  hin- 
dumists  ausserster5  zu  gehören,  s.  1  S.  379,  Demonstr.  144, 
Osthoff  Et.  Par.  1,  269  f.1).  Daneben  im  Ir.,  bei  nachfolgen¬ 
den  grösseren  Zahlen,  oenmad  (z.  B.  oenmad  ar  dec  1  lter),  zu 
oen  (nach  sechtmad  'siebenter5  dechmad  'zehnter5,  s.  §  58). 

3)  Ahd.  as.  eristo  ags.  (Brest a ,  zunächst  nur  auf  den 
ersten  in  der  Zeit  gehend,  zu  ahd.  er  ags.  der  Vorher,  vor,. 
ehe5,  got.  air  'früh5,  Kompar.  airis. 

49.  Zweiter.  —  Ai.  dvitiya-h  av.  bitya-  dabitya-  apers. 
duvitiya-  (oder  - tiya -),  arm.  erkir  erkr-ord ,  gr.  beuiepo«;,  alb. 
i-düte ,  lat.  secundus  alter  Herum ,  osk.  alttram  'alteram5  umbr. 
etru  altero  duti  'iterum5,  ir.  tänise  tünaise  (z.  B.  persan 
fdnaise  eine  zweite  Person5)  und  alle  (dem  oenmad  entsprechend 

1)  Mit  aksl.  po-ceti  po-kom  ai.  kanina-s  usw.,  die  Osthoff  mit 
andern  Forschern  ebenfalls  heranzieht,  weiss  ich  gall.  Cintu-  wegen 
seines  i  nicht  in  Einklang’  zu  bringen. 
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gebraucht,  z.  B.  alle  cleac  12ter,  alle  fichet  22ter),  kymr.  bret. 
eil ,  got.  anpar  ahd.  andar  as.  ödar  aisl.  annarr ,  ags.  cefterra , 
lit.  antras  preuss.  antars  ( üntran )  aksl.  irbtorb,  Hier  geben 
die  Sprachen,  wie  bei  'Erster1,  stark  auseinander: 

1)  Grundbedeutung  ist  'der  andere1.  Lat.  alter  osk.  alt- 
tram;  got.  anpar  lit.  antras ;  lat.  Herum ,  umbr.  etru ;  aksl. 
vbtorb.  S.  2,  1  S.  326  Ir.  aile,  ursprünglich  'alius1,  s.  2,  1 
S.  164.  183. 

2)  Grundbedeutung  ist  'der  folgende,  nachher  kommende1. 
Lat.  secundus ,  zu  sequor.  Ags.  cef terra,  zu  cefter  'hinter,  nach¬ 
her1;  entsprechend  ai.  äpara-h  sowie  wahrscheinlich  lat.  apr-l- 
lis ,  gleichwie  quint-ilis  sext-ilis  (Cuny  Mem.  14,  286 ff.), 
Griech.  beuxepoq  (hom.  bebiaxo^  'der  letzte1),  zu  beuojuai  'ich 
bleibe  hinter  einem  zurück,  stehe  nach1;  beuxepoc;  beuxcmx;  für 
*beFia>v  *beFicTTO<;  (ai.  ddvlyas-  davistha-  zu  dürd-li  'entfernt, 
weit1)  wie  qpepiepoc;  qpepxaxoc;  neben  älterem  qpepuxxoq  (Griech. 
Gramm.  3  212,  Delbrück  IF.  14,  53,  Osthoff  Suppl.  34 f.  70f.). 

3)  Ir.  tanise  ist  etymologisch  dunkel,  doch  steht  Zu¬ 
gehörigkeit  zu  im-thänad  'alternatio,  vicissitudo1  (vgl.  Osthoff 
Suppl.  70)  fest. 

4)  Anschluss  an  das  Grundzahlwort  (§  5)  erscheint,  wo 
von  einer  mehr  als  zweigliedrigen  Reihe  die  Rede  ist.  Obwohl 
diese  Bildung  in  mehreren  Sprachzweigen  erscheint,  ist  sie 
doch  vielleicht  erst  einzelsprachlich  erfolgt.  Ai.  dvitiya-h  av. 
bitya-  wie  ai.  trtiya-h  av.  dritya-  'tertius1  (zum  formantischen 
Ausgang  ai.  -tiya-  av.  -tya-  s.  §  50).  Arm.  erkir  ( erkr-ord ) 
wie  eri-r  ( err-ord )  'tertius1  (§  58).  Alb.  i-düte  zu  dü ,  wie 
i- trete  zu  tre  (§  58).  Umbr.  duti  wie  tertim  'tertium5,  vgl. 
§  5,  2  S.  10  f.  Vgl.  auch  nhd.  zweiter  (, zwöter )  und  franz. 
deuxieme.  ■ —  Ai.  Dvitd-h  war  vermutlich  Neuschöpfung  nach 
Tritd-h  (§  50). 

50,  Dritter.^  Ai.  trtiya-h  av.  dritya-  apers.  dritlya-  (oder 
-tiya-),  arm.  erir  err-ord,  gr.  xpixoq  hom.  xpixaxo«;  lesb.xepxos,  alb. 
i-trete  (§  58),  lat.  tertius  umbr.  tertiu  'tertio*,  ir.  tris  (Gen.  tres, 
Dat.  triuss)  tress-  (Kompp.)  kymr.  trydydd  (aus  Hritno-s), 
got.  pridja  ahd.  dritto  as.  thriddio  aisl.  pride,  lit.  treczas 
preuss.  tlrts  (Akk.  tirtian  tirtien)  aksl.  tretbjb. 


54 


Zahlwörter.  Ordinalia. 


[§  51. 


Die  altertümlichste  Bildung*  scheint  griech.  xpixo q  zu  sein, 
wenn  es  an  sich  auch  als  einzelsprachliche  Neuerung  nach 
xexapxos,  Trepmof;  usw.  leicht  verständlich  wäre.  Denn  samt 
Tpixo-j  -xpiin  als  Eigennamen  ist  es  doch  wohl  mit  den  ar. 
Eigennamen  ai.  Triid-h  av.  ßrita-  zu  verbinden,  deren  Be¬ 
ziehung  zu  tri-  'drei*  wohlverbürgt  ist  (vgl.  Meringer  IF.  18r 

293,  Bartholomae  IF.  23,  82  ff.). 

Daneben  gab  es  aber  seit  uridg.  Zeit  eine  Form  auf 
Ob  für  das  Uriranische  *-tiya-  oder  *-tlya-  (zugleich 
bei  'zweiter*,  s.  §  49)  anzusetzen  ist,  bleibt  zweifelhaft;  das 


für  das  Ai.  feststehende  -tlya-  hält  Bartholomae  IF.  23,  45  ff. 
für  eine  Neuerung  des  ar.  Zweiges;  ai.  turiya-h  (neben  türya-h 
'quartus*)  nach  trtiyah. 

Hom.  xpix-axo^  Neubildung  nach  xexpaxo«;,  ei'vaio^,  be- 
Kaxoc;  (vgl.  eßböp-axoq  §  58). 

Über  die  Gestaltung  des  dem  ^-Formans  vorangehenden 
Wortteils  in  ai.  trtiya-h  lesb.  xepxoq  usw.  s.  §  6  Anm. 

Ir.  tris  tress-  aus  *tristo-  =  Hri-sto -  ai.  tri-sthd-  lat.  testis 
(2,  1  S.  145). 

Über  arm.  eri-r  §  58. 

51.  Vi  er  ter.  —  Ai.  caturthä-h  türya-h  turiya-h  av.  tidrya 
arm.  corir  corr-ord  kaf-ord,  gr.  xexapxot;  hom.  xexpaxoc;  böot. 
7iexpaxo<;,  alb.  i-katrete  i-kdterte  (zu  dem  aus  lat.  quattuor  ent¬ 
lehnten  katrs,  §  58),  lat.  quartus  (osk.  trutom ,  falls  es  'quar- 
tum*  bedeutet),  ir.  cethramad ,  ahd.  fiordo  as.  fiordo  ags.  feorda 
aisl.  fiörde ,  lit.  ketviftas  aksl.  cetvrbtb. 

Das  Formans  war  uridg.  -to-,  s.  2,  1,  391.  Wahrscheinlich 
war  *qu(e)tur-to-s  die  uridg.  Form:  gr.  x€x(.f)paxo<;,  lit.  ket¬ 
viftas  aksl.  cetvrbti) ;  lat.  quartus  vermutlich  aus  *quortos  mit 
a  nach  quattuor  (erhalten  in  pränest.  Quorta ),  *quortos  aber 
aus  Huortos  =  *[qU]tur-to-s,  dessen  Anlaut  an  quattuor  an¬ 
geglichen  wurde  (vgl.  Walde  Lat.  et  Wtb.  506,  Ernout  Mem.  13, 
318).  Ai.  caturthd -  mit  -ur-  war  Neubildung  wie  catür-su 
cdtur-bhrsti-h  usw.  (§7,  2  S.  14  f.).  Urgerm.  *feurpa-  ahd.  fiordo 
aisl.  fiörde  Neubildung  auf  Grund  des  Kardinale  (§  7).  Zu  osk. 
trutom  s.  §  7,  2  S.  15. 


Ai.  türya-h  turiya-h  (über  -lya-  §  50)  av.  tidrya-  zu  av. 
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ä-xtuWim  Viermal3,  s.  §  7,  2  S.  14.  Zu  arm.  corir  §  58.  Ir. 
cethramad  wie  sechtmad ,  dechmad,  s.  §  58. 

52.  Fünfter.  —  *peidqUto-s:  gr.  TrejUTitoq  kret.  Ttevio^ 
(1  S.  810);  alb.  i-pesete  i-peste ;  lat.  quintus,  osk.  Püntiis 
TTo)UTTTteg  päl.  Ponties  ‘Quinctius’  (1  S.  667);  got.  firnfta-  in 
Kompp.,  alitl.  finfto  as.  fifto  aisl.  fim(m)te ;  lit.  penktas  aksl. 
peti',  vgl.  auch  av.  pcwtahva-  N.  'Fünfter. 

Antritt  von  -to-  an  das  unverkürzte  *peidqUe:  ai.  pan- 
catha-h,  ir.  cöiced  kymr.  pimphet.  Hier  ist  vielleicht  auch  alb. 
i-pesete  i-peste  zu  nennen,  falls  nämlich  Pedersen’s  Deutung 
von  pese  (§  9)  richtig  ist  (vgl.  §  58). 

Sonstiges.  Ai.  pancamd-h  (pehl.  pancum  oss.  fcinjäm) 
nach  saptamä-li  usw.  (auf  Grund  des  gleichen  Ausgangs  - a 
von  pdnca  :  saptd  usw.).  Zu  arm.  hinge-rord  s.  §  58. 

Anm.  Viel  besprochen  wegen  ihres  auffallenden  u  sind  die 
Formen  av.  puxda-  und  ahd.  funfto  nhd.  schwäb.  fuft ,  woneben 
mit  u  auch  ahd.  fünf  funfzich  nhd.  dial.  fufzen  fufzich  u.  a.  ( fuchze, 
fuchzk  u.  a.  mit  ch  nach  seehze  usw.).  S.  v.  Fierlinger  KZ.  27,  194, 
Kauffmann  PBS.  Beitr.  12,  512,  Bartholomae  Gr.  d.  iran.  Ph.  1, 113, 
Altiran.  Wtb.  909,  Zupitza  Germ.  Gutt.  7  f.,  van  Helten  IF.  18,  98. 
113  f.  Man  hat  von  einem  uridg.  * p\dc[lHo -  ausgehen  zu  müssen  ge¬ 
glaubt  als  altertümlicherer  Form  für  * peidqlHo Einzelsprachliche 
Neuerung  ist  aber  wahrscheinlicher.  Av.  puxda-  mit  u  =  u  (1  §  64, 
12)  mag  u  für  a  nach  *\Jc\turtha-  cquartus5  oder  nach  einer  dem 
preuss.  uschts  entsprechenden  Form  für  'sextus5  bekommen  haben, 
und  das  u  von  fünf  scheint  aus  i  entstanden  zu  sein  infolge  von 
dessen  Stellung  zwischen  labialen  Konsonanten  (vgl.  fimf). 

53.  Sechster.  —  Ai.  scistliäh  av.  xstva-,  arm.  vecerord , 
gr.  eKioc;,  alb.  i-gastete  i-gaste,  lat.  sextus  sestus  (. Sestius ), 
umbr.  sestentasiaru  'sextantariarum5,  ir.  sessed  kymr.  chwe- 
ched ,  got.  saihsta  ahd,  sehsto  sehto  aisl.  sötte,  lit.  szesztcis  preuss. 
uschts  aksl.  sesti. 


Uridg.  wohl  *s(u)eJcto-s  (*(s)ue?cto-s)m,  das  innere  -s-  von 
lat.  sextus  got.  saihsta  ahd.  sehsto  war  dann  aus  der  Grund¬ 
zahl  eingedrungen  (vgl.  1  S.  712f.).  Preuss.  uschts  wie  lit. 
üszes  Tiefstufenform  zu  arm.  vec.  Vermutungen  über  av. 
xstva-  s.  bei  Kleinhans  IF.  3,  303 f.,  Bartholomae  Gr.  d.  iran. 
Ph.  1,  113. 
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[§  54-55. 


Zu  arm.  vecerord ,  zu  alb.  igästete  i-gaste  und  zu  ir. 

sessecl  kymr.  chweched  s.  §  58. 

54.  Siebenter.  —  Ai.  saptamd-h  saptätha-h  npers. 
haftum  av.  haptafia-,  arm.  eutnerord,  gr.  eßbopo^  (delpb. 
eßbepäv  epid.  eßbepaTov)  hom.  eßböpcrro«;,  alb.  i-stdtete  i-state, 
lat.  septimus,  ir.  sechtmad  kymr.  seithuet,  ahd.  sibunto  as. 
sivondo  aisl.  stunde  siaunde,  iit.  sekmas  septintas  preuss. 
septmas  sepmas  aksl.  sednvb. 

Uridg.  *septmmo-s*septmo-s :  ai .saptamd-h  npers.  haftum, 
gr.  eßbopo^,  lat.  septimus,  ir.  sechtm-ad  kymr.  seithuet  (§  58), 
lit.  sekmas  preuss.  sep(t)mas  aksl.  sedmi >,  s.  2,  1  S.  225. 

Daneben  *septmto-s:  ai.  saptdtha-h  av.  haptada-,  ahd. 
sibunto  as.  sivondo  sivotho  ags.  seofoda  aisl.  siunde  siaunde , 
lit.  septintas,  vgl.  §  11.  In  der  Betonung  harmonieren  ai.  sap- 
tdtha-h  as.  sivotho  ags.  seofoda  lit.  septintas,  vgl.  ai.  saptä 
gr.  eirid  eTTidc;. 

Zu  arm.  eutnerord,  zu  hom.  eßbojucrroc;  und  zu  alb.  i-stdtete 
i- state  s.  §  58. 

55.  Achter.  —  Ai.  astamd-h  av.  astdma-,  arm.  uierord, 

gr.  ÖTbo[F]o<;  hom.  oyboaTOc;,  alb.  i-tetete  i-tete ,  lat.  octcivos 

/ 

osk.  Uhtavis'Octavius5,  ir.  ochtmad  kymr.  wythuet,  got.  ahtuda 
ahd.  ahtodo  afries.  achtunda  aisl.  alte  dttande  öttonde,  lit. 
aszmas  asztuntas  preuss.  asma-  aksl.  osmb. 

Die  uridg.  Form  ist  völlig  unklar.  Am  nächsten  scheinen 
ihr  gr.  öybooq  (Media  -yb*  nach  eßbopoc;?),  lat.  octävos  (aus 
* octövo-s? )  zu  stehen  (2,  1  S.  163).  Neben  octävos  mag  es 
vorhistorisch  ein  ebenfalls  hierher  fallendes  *octua-gintä,  älter 
*octovü-,  gegeben  haben,  s.  §  28. 

Die  meisten  Formen  sind  nach  der  vorausgehenden  oder 
der  nachfolgenden  Zahl  geschaffen.  Ai.  astamd-h  av.  astdina- 
wie  ai.  saptamd-h  npers.  haftum,  ai.  navamd-h  apers.  navama 
ir.  ochtmad  kymr.  wythuet  wie  sechtmad  seithuet ,  nömacl  na- 
wuet  (§  58);  afries.  ahtunda  wie  sigunda  niugunda  usw. 

Got.  ahtuda  as.  ahd.  ahtodo  sind  als  fo-Formen  direkt 
vom  Kardinale  aus  gebildet.  Die  got.  Form  hatte  vielleicht  ü, 
entstanden  aus  öu,  s.  1F.  6,  90,  Walde  Ausl.  79  f.  84,  v.  Wijk 
1F.  19,  394. 
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Zu  arm.  uierord  und  zu  alb.  itetete  i-tete  s.  g  58. 

5G.  Neunter.  —  Ai.  navamä-li  av.  naoma-  (1  S.  299) 
apers.  navama arm.  innerord ,  gr.  evaxo«;  hom.  etvaio^  aus 
*ev.faxoc;;  alb.  imendete  i-nende,  lat.  nönus  aus  *novenos  umbr. 
nuvime  cnonum5,  ir.  nömad  kymr.  nawuet ,  got.  niunda  ahd. 
niunto  as.  nigundo  aisl.  nionde,  lit.  devintas  preuss.  newlnts 
aksl.  devetb. 

Nach  dem  Kardinale  ist  *neunno-s  zu  erwarten,  das  durch 
lat.  nönus  vertreten  ist.  m  nach  *deJcmmo-s  zeigen  ai.  ncivamä-h 
av.  naoma-  apers.  navama -,  umbr.  nuvime,  ir.  nöm-ad  kymr. 
nawuet  (§  58). 

*neun-to-s  *enun-to-s :  gr.  evaxoq,  got.  niunda  ahd.  niunto 
as.  nigundo  nigudo  ags.  nijoda  aisl.  nionde ,  lit.  devintas  preuss. 
newlnts  aksl.  devetb.  In  der  Betonung  *neunto-s  harmonieren 
as.  nigudo  ags.  nijoda,  lit.  devintas  russ.  devjätyj,  vgl.  gr.  eivd^. 

Zu  arm.  innerord  und  zu  alb.  i-nendete  i-nende  s.  §  58. 

57.  Zehnter.  —  *dekmmo-s:  ai.  dasamä-h  av.  dasdma 
lat.  decimus  osk.  Dekm-anniüis  c*Decumaniis5,  ir.  dechm-ad 
kymr.  decuet ,  vgl.  gall.  (CIL.  13,  2494)  petrudecam-etos  Vier¬ 
zehnter5  (2,  1  S.  225). 


*deJemto-s :  g*r.  beKaxog  (ark.  lesb.  öekoxoc;  mit  analogisch 
eingedrungenem  o,  wie  in  eiKocri  S.  31),  got.  taihunda  ahd. 
zehanto  as.  tehando  (a  nach  zehan  tehan,  §  14)  tegotho  ags.  teo- 
$eda  aisl.  tionde,  lit.  deszimtas  aksl.  desetb  (2,  1  S.  391).  In 
der  Betonung  *dekn:to-s  harmonieren  as.  tegotho  ags.  teojeda , 
lit.  deszimtas  russ.  desjätyj ,  vgl.  ai.  dasät-  gr.  öemc;. 

Zu  arm.  tasnerord ,  zu  alb.  i-djetete  i-öjete  und  zu  gall. 
-decam-eto-s  s.  §  58. 

58.  Einzelsprachliches. 

Arisch.  Über  ar.  - tlia -  für  -ta-  in  ai.  caturthä-h  pan- 
caiha-li  sasthä-h  saptdtha-h  av.  puxöa-  JiaptaOa-  s.  2,  1  §  287. 

Armenisch.  Unklar  ist  der  Ausgangspunkt  des  -r-,  das 
die  Ordinalia  aufweisen:  erki-r  erJcr-ord,  eri-r  err-ord ,  cori-r 
corr-ord ,  hinge-r-ord  usw. 1).  Über  den  Ursprung  des  auch 
ausserhalb  der  Zahlwortbildung  nicht  seltenen  formantischen 


1)  Meillet  Mem.  9,  157  verbindet  hinger-ord  mit  ir.  coicer  'An¬ 
zahl  von  fünf*  und  mit  got.  figgrs  'Finger*  (S.  17  Fussn.  1). 
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[§  59. 


- ord  (Instr.  - orclav )  s.  von  Patrubäny  Spr.  Abh.  2,  169, 
Pedersen  KZ.  39,  360. 

Griechisch.  Horn.  xpixaxo^,  eßböjuaxoq,  oyboaxos  waren 
Erweiterungen  von  xpixoc;,  eßbopog,  oyboo«;  nach  xexpaxog,  ei'va- 
xo$,  bemxoc;. 

Im  Alb anesi sehen  geschah  die  Bildung  des  Ordinale 
von  2  an  durch  Anfügung  von  -te  an  die  Grundzahl,  bezieh, 
an  das  diese  vertretende  Abstraktum  (§  15  S.  22):  i-düts , 
i-trete ,  i-kdtrete  oder  i-käterte ,  i-pesete,  i-gdstete,  i- siedete,  i-te * 
fefe,  i-nendete ,  i-djetete.  Durch  Verlust  des  e  der  vorletzten 
Silbe  sind  entstanden  i-peste,  i-gaste ,  i-state,  i-tete,  i-nende , 
i-djete.  Von  welcher  Form  oder  welchen  Formen  aus  das  dem 
-£o-  der  andern  Sprachen  entsprechende  -£e  verallgemeinert 
worden  ist,  ist  nicht  mehr  zu  ersehen;  relativ  die  ältesten 
Formen  mögen  i-düte,  i-trete  und  i-pesete  i-peste  (s.  §  52)  ge¬ 
wesen  sein.  Vgl.  G.  Meyer  Alb.  Stud.  2,  74f. 

Keltisch.  Seit  urkelt.  Zeit  ging  -etos  von  *kUeidkUetos  = 
ir.  cöiced  kymr.  pimphet  auf  die  Zahlen  4  und  6  bis  10  über: 
ir.  sessed  kymr.  chweched  (vgl.  Zimmer  KZ.  30,  214)  und  ir. 
sechtmad  kymr.  seitkuet ,  ir.  dechmad  kymr.  decnet  gall.  -de- 
cametos,  wonach  weiter  ir.  oenmad  (§  48,  2),  cethramad,  ocht- 
mad  kymr.  wythuet ,  ir.  nömad  kymr.  nawuet.  Bei  den  letzt¬ 
genannten  drei  Zahlen  ist  nicht  zu  wissen,  ob  zunächst  nur 
das  m-Formans  oder  gleich  der  ganze  Ausgang  *-mmetos  über¬ 
tragen  worden  ist. 


Elfter  bis  neunzehnter. 


59.  Nebeneinander  stehen  a)  Ableitungen  aus  den  Kar- 
dinalia,  wie  gr.  xpeicnaxibeKaxo«;,  und  b)  eine  Ausdrucksweise, 
bei  der  auch  der  Einer  die  Form  des  Ordinale  hat,  wie  gr.  xpixos 


Kai  bemxo<;. 

Arisch.  Ural*.  Formen  auf  *-dasa-s  nach  a),  die  zu  ver¬ 
gleichen  sind  mit  ved.  tri-saptä-  Adj.  'dreimal  sieben,  einund¬ 
zwanzig  und  den  Formen  wie  ai.  priyä-dhäma-h  dvy-ahd-h 
(2,  1  S.  109);  von  derselben  Art  visd  h ,  trisä-h ,  sastci-h ,  dvi- 
scdci-li  u.  a.  (§  60.  61.  62).  Ai.  ekädasd-h  av.  aevandasa-.  Ai. 
dvädasd-h  av.  dvadasa-,  Ai.  trayödasd-h  av.  dridasa-.  Ai. 
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caturdasäji  av.  cadrudasa-.  Ai.  pancadasdji  av.  pancadasa -. 
Ai.  södasä-h  av.  xsvasdasa-.  Ai.  saptadasd-h  av.  haptadasa-, 

Ai.  astddasä-h  av.  astadasa-.  Ai.  navadasd-h  av.  navadcisa *. 

•  •  •  • 

Für  - dasä -  kommt  im  Ai.  durchgehend  auch  - dasama -  vor. 

Armenisch.  Teils  nach  a)  Anhängung  von  -er-ord 
(vgl.  §  58)  an  die  Grundzahl,  z.  B.  metasanerord  cllter\  co- 
rektasanerord  IT ter%  teils  nach  b)  tcisnerord  mit  nachfolgen¬ 
der  Ordinalform  des  Einers,  z.  B.  tcisnerord  corrord  Cdecimus 
quartus5. 

Griechisch.  llter  und  12ter  nur  nach  a):  evbemxoc;  und 
brnbeKaio^  (hom.  buuubeKaxo^,  hippokr.  buomibeKaxo<;).  Ebenso' 
bei  den  folgenden  Zahlen  im  Ion.  und  Boot. :  z.  B.  hom.  xpicr- 
KaibeKaioq  ÖKTuumibeKaioq,  herod.  xecrcfepecTKaibeKaxoc;  TievxeKai- 
beKaxo«;,  böot.  ecncr|beKaxo<;.  Dagegen  im  Att.  nach  b)  xpixog 
Kai  beKaxot;,  xexapxoc;  Kai  beKaxo«;  usw. 

Alb  anesisch.  Nach  a)  i-ne-mbe-öjetete  und  - öjete ,  i-dll- 
mbe-djetste  und  -öjete  usw.  (vgl.  §  22).  Vgl.  unten  aksl.  pejb- 
na-desetbm. 

Italisch.  Lat.  nach  a )ündecimus,  duodecimus.  Dagegen 
nach  b)  tertius  decimus ,  qucirtus  decimus  usw.,  selten  decimus 
tertiuSj  decimus  qucirtus  usw. 

Keltisch.  Den  Kardinalia  oen  —  deac ,  da  —  cleac  usw. 
(§21)  stehen  gegenüber  ir.  oenmacl  —  deac ,  alle  —  deac  usw. 
Im  Gail,  nach  a)  petrudecametos  T4terk 

Germanisch.  Nach  a)  ahd.  einlifto  ags.  enlefta  aisl. 
ellifte ,  ahd.  zicelifto  ags.  twelftci  aisl.  tolfte.  Die  folgenden 
Ordinalia  waren  seit  urgerm.  Zeit  nach  b)  und  zwar  in  der 
Weise  des  lat.  tertius  decimus  gebildet.  Doch  wurde  in  der 
historischen  Zeit  nur  noch  das  zweite  Wort  flektiert  und  er¬ 
scheint  das  erste  zumteil  als  Stammform.  Got.  in  jera  fimfta- 
taihundin  cim  15.  Jahre5  (einziges  Beispiel),  ahd.  drittozehanto 
fiordozehanto  usw.,  mit  - a -  z.  ß.  finftazehanto.  Daneben  kam 
auch  für  13 ff.  die  Bildung  nach  a)  auf,  wie  mhd.  drizehende 
spätahd.  fierzelindo  usw.,  ags.  feowerte^dci  seofentejda,  aisl. 
p rettci nde  fim(m)td nde. 

Baltiseh-Slavisch.  Lit.  venüliktcis  dvyliktas  tmjlihtas 
usw.,  dial.  auch  lekas  ('übrig5)  Tlter5,  antras  lekas  c12te1’5  usw., 
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auch  komponiert  z.  B.  aszmalekas  c18tei°  (vgl.  §  20).  Im  Aksl. 
bekam  teils  das  Kardinale  als  Kompositum  adjektivische  Form 
nach  a),  wobei  der  Einer  entweder  die  Form  des  Nom.  Akk. 
Sg.  festhielt,  z.  B.  petb-na-desetbm  '15ter3,  oder  den  'Kom¬ 
positionsvokal3  -o-  annahm,  z.  B.  osmo-na-desetb  '18ter3  (vgl. 
2,  1  §  52,  4),  teils  erhielt  nur  der  Einer  die  Form  des  Ordinale, 
z.  B.  osmyjb  na  desete  c18tei°. 


Ordinalia  der  Zehner  usw. 


60.  Zwanzigster.  —  Ai.  visatitamä-h  und  visd-li  av. 
visqstdma-  pehl.  vistum ,  arm.  Tcsan-erord  (vgl.  §  58),  böot. 
«flKacnöc;  att.  ekocrröc;,  alb.  nezetrn ,  doch  gewöhnlich  i-nezet{et)e, 
lat.  vicesimus  vigesimus ,  \y.  fichatmad(-mad  =  urkelt.  *-ametos), 
ahd.  zweinzugösto  aisl.  tottogonde  tutugonde,  lit.  dvideszimtas 
und  antras  deszimtas ,  aksl.  chvadesetbnb  und  dvodesqtbm. 

Uridg.  war  vermutlich  *ui-kmtsto -  (zu  *uihmtstmmo-  s.  2, 
1  S.  228),  dem  am  nächsten  stehen  böot.  FlKacriöq,  pehl.  vistnm 
aus  *vlsast-  (Ausstossung  des  kurzen  Vokals  nach  langsonanti- 
scher  Silbe),  lat.  vicesimus  (1  S.  407.  666).  In  den  meisten 
Sprachen  erscheinen  Neubildungen  im  Anschluss  an  das  Grund¬ 
zahlwort. 


Ai.  visati-tamä-li  wie  sasü-tamä-h  zu  sasti-h  usw.  (§  25 
S.  31);  visd-h  wie  trijd-li  usw.  (§  61).  Av.  visqstdma -  mit  a 
nach  vlsas. 

c 


Att.  eiKOCFTÖc;  wie  eikoffi  mit  o  für  ot  (§  25  S.  31),  zunächst 
wohl  nach  TpiäKOCfiöc;  usw.,  wofür  lesb.  eiKOicrioc;  spricht  (§  61). 

In  alb.  ne-zetm  ist  -zehn  (vgl.  ir.  fichatm-ad)  einziger  Rest 
des  altüberkommenen  Formans als  Formans  für  Ordnungs¬ 


zahlen. 

Zu  dem  superlativischen  ahd.  zweinzugösto  (ebenso  dri- 
gugösto  usw.)  vgl.  furisto  er  ist  o  (§  47.  48). 

Aksl.  dvo-desetbin  mit  dem  'Kompositionsvokal3  -o-  (vgl. 
osmonadesetb  §  59  S.  60). 

61.  Dreissigster  bis  Neunzigster.  —  Das  Bildungs¬ 
prinzip  ist  in  den  einzelnen  Sprachen  im  allgemeinen  das  gleiche 
wie  das  für  20feter.  Uridg.  war  wohl  ebenfalls  der  Ausgang 
*-kmtsto-  ( :':-kmtstmmo -,  vgl.  ai.  trisattamd-h  lat.  tricesimus ). 
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Arisch.  Ai.  trisattamd-h  ca tvär isa Ham d - h  pancäsatta- 
md-h  und  trisd-h  catvärisa-h  pancäsd-h ,  weiter  sastitamd-h 
saptatitama-h  asltitamd-h  navatitamd-h  und  sastd-h  saptatd-h 
asitd-h  navatä-h.  Die  Formationen  trisd-h  usw.  und  sastd-h 

•  •  c  •  •  •  *  t 

usw.  sind  von  derselben  Art  wie  -dasd-h  (§  59),  -satd-h  (§  62) ; 
trisd-h  :  trisdt  =  -dasd-h  :  dasat :  man  beachte  das  im  Anschluss 

C  •  C  •  1 

an  sasti-  (§  15.  30,  1)  gebildete  sastd-  im  Gegensatz  zu  sasthd- 
(§  53).  Im  Iran,  sind  diese  Ordinalia  nur  in  den  neueren 
Dialekten  nachweislich;  es  sind  junge  Gebilde,  z.  B.  npers. 
panjähum  zu  panjäh  '505. 

Armenisch,  eresn-erord  üarasn-erord  usw.  (vgl.  §  58). 

Griechisch.  xpiäKOCXxöq,  xexpa>Koaxö<;  und  xexxapcoco- 
cttöc;,  Tievxr|KOCTxö<;,  e£r)Koaxöc;,  eßboppKoaxo^,  öyboriKOcrxöq,  evevrp 
koctxö^.  -KOcrxö<;  für  *-Kaaxöq  (vgl.  Fikoujxöc;  §  60)  nach  -Kovxa: 
zunächst  entsprang  wohl  *-Kovaxö<;,  woraus  in  urgriech.  Zeit 
-Koaxöq  nach  1  §  408,  4  S.  359.  Auf  ein  im  Lesb.  von  neuem 
nach  -Kovxa  entstandenes  *-kovcfxo<;  =  -koicfxo«;  (vgl.  a.  a.  0. 
S.  360)  weist  inschr.  eiKOicrxoq  (Buck  Class.  Rev.  1905  S.  242 ff.). 

Albanesisch.  tridjet(et)e ,  Jcatr£Öjet(et)e  und  düzetm 
(vgl.  ne-zetm  §  60),  pes£djet{d)£  usw. 

Italisch.  Lat.  -ce(n)simus  wie  in  vlcesimus  (§  60):  tri- 
cesimus  trlgesimus ,  quadrägesimus,  qumquägesimus  usw. 

Keltisch.  Ausgang  ir.  -mad  =  urkelt.  *-ametos ,  z.  B. 
cöicetmad  und  cöicatmad  '503ter5  (vgl.  alb.  - zetm ). 

Germanisch.  Ahd.  dn$ugösto  usw.  wie  zweinzugösto. 
Aisl.  pritogonde  usw.  wie  tottogonde. 

Baltisch-Slavisch.  Lit.  trisdeszimtas,  keturesde - 
szimtas  usw.  wie  dmdeszimtas ,  woneben  auch,  mit  dem  'Kom¬ 
positionsvokal5  - a -,  Formen  wie  keturiädeszimtas ,  septyniä- 
deszimtas  Vorkommen  sollen.  Ferner  penktas  deszimtas  u.  dgl. , 
wie  antras  deszimtas ,  und  kompositionell  penlctadeszimtas.  S. 
Bezzenberger  Beitr.  z.  Gesch.  d.  lit.  Spr.  185 f.,  Schleicher  Lit. 
Gramm.  151  f.  Aksl.  tridesetbiib  cetyridese<tbM>  petbdesetwn  usw. 
wie  dbvadesetbnb,  zuweilen  mit  'Kompositionsvokal5  -o-,  z.  B. 
sedmodeseibm  neben  sedmbdesetbm,  wie  dvodesetbm  (§  60). 

62.  Hundertster  usw.  —  Die  uridg.  Gestaltung  bleibt 
zweifelhaft. 
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Arisch.  Ai.  satatamä-h  av.  satötdma-  (- ö -  nach  2,  1  §  46, 
3  S.  92)  c100sterl,  woneben  ai.  -sata-  in  Komposition,  wie 
ekasata-h  c101ter\  Ai.  dvisatatama-h  und  dvisata-h  c200ster>, 
trisatatama-h  und  trisata-h  c300ster’  usw.  Ai.  sahasratamä-h 
av.  hcizcmrötdma-  (-ö-  wie  in  satötdma -)  c1000ster\  Von  andrer 
Art  sind  npers.  saclum,  hazärum. 

Armenisch.  Jiariur-erord  '1008terl,  erkeriur-erord 

c200stei°  usw. 

Im  Griechischen  wurde  der  Ausgang  -ocrxös  von 
TpiötKoaicx;  usw.  dem  Kardinale  angefügt,  vgl.  <EKax-ocrxu<; 
oaxu<;  nach  xpiäKOCfxu<;  (§  17),  <EKax-ovxÖKi<;  nach  xpiüKOVxotKiq 
usw.  (§  66)  und  eKorr-ovxaexris  €Kax-ovxaKdpr|vo<;  u.  dgl.  nach 
TpiäK0vxa-exr|<;  usw.  Daher  eKorr-ocrxö^,  btäKOCTi-ocrxö?  usw., 
XTXi-octxö^,  püpi-ocrxöc;.  Vgl.  lat.  centesimus  usw. 

Albanesisch.  i-ne-kindete  und  i-ne-Jcinds  c100ster\ 

Italisch.  Im  Lat.  wurde  der  Ausgang  -e{n)simus  von 
vicesimus  usw.  dem  Kardinale  angefügt,  cent-esimus,  ducent - 
esimus  usw.  (neben  nöngentesimus  nach  Priscian  auch  nön- 
ingentesimus ,  wie  nöningentl ),  mill-esimus .  Vgl.  gr.  emx- 
ocrxöc;  usw. 

Keltisch.  Ir.  cetmad  c100ster\ 

Germanisch.  Ahd.  zehanzugösto,  mhd.  auch  liundertiste 
c100stel,  mhd.  tüsendeste  c1000ste\  Im  Mhd.  ferner  hundertigeste 
nach  zicenzigeste  usw.,  wie  gr.  eKaxocfxös  lat.  centesimus. 

Baltisch -Slavisch.  Lit.  szimtäsis  (lett.  simtäis ),  Be¬ 
stimmtheitsform,  c100sterl,  im  Anschluss  an  deszimtas  usw.  ge¬ 
bildet;  duszimtäsis  usw.,  tükstantys-is  c1000ster\  Aksl.  sbtbni, 
dvosUbMj  trisitbm  usw.,  tysastbm. 


Anhang:  cder  wievielste9. 

63.  In  den  meisten  idg.  Sprachen  folgt  der  Ausdruck 
für  Vier  wievielste'  und  Vier  sovielste1  der  Bildung  der  Ordnungs¬ 
zahlwörter. 

Ai.  kati-thd-h  Vier  wievielste1  zu  käti  'quot1,  tatitJid-h 
Vier  sovielste1  zu  tditi  'tot1,  wie  caturthä-h  saptätha-h  usw. ; 
hiernach  entstanden  tavatitlia-h  Vier  sovielste3,  bahutithä-h  'viel¬ 
fach1  (Morph.  Unt.  3,  69,  J.  Schmidt  Plur.  344 f.). 
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Entsprechend  lat.  cottl-die  ans  *quotitei-  (1  S.  598.  667), 
cam  wievielsten  Tag*  auch  immer5,  während  inbezug  auf  quotus 
zweifelhaft  bleibt,  ob  es  ebenfalls  aus  *quotito-s  hervorgegangen 
ist  durch  Haplologie  (die  Verschiedenheit  der  Behandlung 
dieser  Grundform  kann  durch  Verschiedenheit  der  Satzbetonung 
veranlasst  sein),  oder  ob  quot  in  die  o-Deklination  übergeführt 
worden  ist  (vgl.  decimus  :  decem).  Sicher  ist  quotumus  von 
quot  aus  geschaffen  mittels  -umo-  (vgl.  postumus  u.  dgh). 

Gr.  ttoctto^  (ttocttcüo<;,  ottöctto^)  muss  von  TiöcrcToq  =  *tto- 
tio-<;  aus  gebildet  sein,  das  durch  Übergang  in  die  o-Deklination 
aus  uridg.  *qUoti  entstanden  war.  Die  Form  steht  ihrer  Ur¬ 
sprungsart  nach  auf  gleicher  Linie  mit  ekutocttöc;, 

TroXXocfTÖq  cmultesimus5,  oXrfocFTÖq,  d.  h.  sie  war  aus  *TiocrcrocfTÖ<; 
haplologisch  verkürzt,  wie  hom.  piTTTacrKe  aus  ^plTriaacracrKe,  zu 
piTTid^uj,  u.  dgl. ;  die  Betonung  ttöcfto^  erklärt  sich  aus  dem 
Gebrauch  als  Fragepronomen.  S.  Verf.  Class.  Philology  2,  208  f. 

Lit.  kelintäsis  ( kelintas )  der  wievielste5  zu  hell  cwie  viele", 
vermutlich  im  Formans  zu  venintelis  'einziger,  ganz  allein5  ge¬ 
hörig;  dies  und  venuntas  'einziger5  venuntelis  'einsam5  preuss. 
ainonts  'aliquis5  (vgl.  Leskien  Bild.  d.  Nom.  585)  erinnern  an 
septintas  devintas ,  asztuntas  neben  septyni  devyni ,  asztüni. 

Erwähnt  seien  noch  franz.  quantieme,  tantieme  nach 
deuxieme  troisieme  vingtieme  usw.  und  nhd.  der  wievielste , 
der  sovielste  nach  erste  zivanzigste  usw.  und  der  wievielte , 
der  sovielte  nach  vierte  usw. 

IV.  Adverbiale  Ausdrücke  der  Multiplikation. 

64.  Auf  die  Frage  wievielmal?  antworten  im  wesent¬ 
lichen  zwei  Bildungsarten,  einerseits  adverbiale  Formen,  die 
als  formantische  Erweiterungen  der  Kardinalia  erscheinen,  wie 
gr.  Tpi-c;,  TTevi-ÖKic;,  andernteils  unkompositionelle  oder  kom¬ 
positioneile  Verbindungen  des  Grundzahlworts  mit  einem  unserin 
-mal  entsprechenden  Nomen,  wie  ai.  pdnca  kftvah  und  pan- 
cakrtvah.  Zur  Bedeutungsgeschichte  s.  §  70. 

Anm.  Im  Av.  ist  '30mal  ist  (mit  dem  Rindsurin)  abzuspülen5 
ausgedrückt  Orisataßw^m  frasnätde  (V.  8,  98).  Eigentlich  war  das 
'eine  Dreissigheit  von  Abspülungen  ist  vorzunehmen5.  Ähnliches  in 
allen  Sprachen. 
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Für  c2maF,  c3mal’,  c4  mal5  gab  es  seit  uridg.  Zeit  eine 
Bildung  auf  -s. 

2 mal:  ai.  dvi-h ,  ved.  (nach  dem  Metrum  ermittelt)  auch 

duvi-h ,  av.  bis,  gr.  bi$,  lat.  dais  bis. 

3 m a  1 :  ai.  tri-h  av.  dris,  gr.  xpi$,  lat.  ter,  bei  Plautus 
noch  terr  (vgl.  terr-uncius )  aus  Hers,  älter  Hris  (Sommer 
Lat.  L.  u.  Fl.  79). 

Im  Ir.  sind  *duis,  Hris  vermutlich  in  fo-di  c2  mal5,  fo- 
thri  c3mal5  enthalten  (E.  Zupitza  D.  Lit.-Zeit.  1908  Sp.  24).. 

4mal:  uridg.  wahrscheinlich  *qUetru-s  (vgl.  *qUetru-  in 
Kompos.  §  7,  2  S.  14  f .) :  av.  cadrus.  Ai.  catüh  ( catilr)=*catnrs 
war  eine  Neubildung  wie  catur-dasa,  cätur-bhrsti-li  u.  a.  (§  7, 
2  S.  14  f.).  Lat.  qaater  aus  *quatrus  oder  Analogieschöpfung 
nach  ter. 

Für  *duis,  Hris  erscheinen  im  Av.  und  im  Germ,  in  der- 
selben  Bedeutung  Erweiterungen  mittels  eines  w-Formans.  Av. 
bizvat,  drizvat  (Formans  -uent-),  deren  auffallendes  z  vielleicht 
durch  ftrizat  (§  73)  hervorgerufen  ist.  Aisl.  tysuar  tuisuar, 
prysuar  prisuar,  ahd.  zwiror  zwiro  (auch  zwiron  zwiront ), 
driror.  In  den  gleichbedeutenden  ags.  twiwa  tweowa,  tuwa 
tuvowa  und  driwa  dreowa,  priowa  ist  vielleicht  urgerm.  2 
vor  u  geschwunden,  vgl.  eower  (ahd.  iuwer )  gegen  got.  izwara 
(1  S:  779). 

Eine  ^-Erweiterung  von  *duis  scheint  arm.  erkies  c2maF 
zu  sein  (vgl.  ahd.  zwis-Jc  §  83  und  die  Kasusendung  *c  2, 
1,  503). 

Eine  Z-Erweiterung  ist  ags.  twislian  czweiteilen5,  nhd. 
zwiesel,  womit  E.  Zupitza  a.  a.  0.  kymr.  dill  cdouble,  plaiF 
verbindet. 

66.  Neben  dem  an  die  Grundzahl  angefügten  -s  zeigen 
das  Griechische  und  das  Italische  noch  andere  formantische 
Ausgänge. 

Im  Griech.  von  4  an  -ökk;  im  Att.,  -oikiv  im  Lak.  und 
■OKI  in  verschiedenen  andern  Mundarten.  Ion. -att.  xexpaKiq, 
TreviÖKK;,  eTrxdKiq  eßbopaKic;,  öktökk;,  evaKiq  eweaxi^, 

beKaKiq,  eiKocraKiq,  xpictKOVxdKi^,  eKaxovxaKiq  (vgl.  €Kaxovxa-exf|$ 
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u.  dg’l.  §  62),  biäKOcndKic;,  Auszugehen  ist  wahr¬ 

scheinlich  von  (hoiuer.)  TroXXa-Ki  (vgl.  TtXeicrxa-Ki,  Tioad-Ki),  dessen 
Endteil  -ki  das  ai.  cit  war,  zum  Pronominalstamm  *qUi-  ge¬ 
hörig  (§  346,  2):  TioWd-Ki  wie  ved.  purü  cit.  Dafür  spricht 
tarent.  ajudxi^  =  kret.  dpaKn;  C1  mal5.  S.  1,  596  f.  2,  2  §  248,  Griech. 
Gramm.3  117.  217.  uoXXd  war  oft  an  sich  schon  so  viel  als 
'viele  Male5.  Wegen  -ouaq  -okiv  vgl.  auGic;  auöiv  neben  aüGi 
u.  dgl.;  für  -cxkic;  kommen  überdies  bi£,  xpi<;  als  Vorbild  in 
Betracht.  Für  letztere  finden  sich  auch  budiac;,  xpiaKi^. 

Lat.  von  5  an  -iens  - ies :  quinquies ,  sexies,  septies,  octies , 
novies ,  decies ,  vieles ,  tricies,  quadrägies ,  centies ,  millies . 
Diese  Endung  ist  wahrscheinlich  von  quotie(?i)s,  totie(n)s  aus¬ 
gegangen,  die  formantisch  den  ai.  Tciyant-  'wie  gross?  wie 
viel?5,  iyant-  'so  gross,  so  viel5  zu  vergleichen  sind,  und  zwar 
war  quotie(n)s  aus  *quotient[i]s  hervorgegangen,  dessen  Endung 
- is  von  *duis,  Hris  (bis,  ter)  übertragen  war  (1  S.  912 f.); 
vieles,  tricies ,  quadrägies  aus  *vicentientis,  *tricentientis,  * qua - 
drägentientis  durch  Haplologie.  —  So  war  auch  umbr.  nuvis 
'novies5,  dessen  Ausgang  mit  dem  lat.  -lens  nicht  identisch 
sein  kann,  vielleicht  Neubildung  nach  *duis,  Hris  (1  S.  913) 1). 

67.  2)  Kardinale  +  Nomen  mit  der  Bedeutung 

mal. 

Diese  Ausdrucksweise  ist  so  verbreitet,  dass  man  an¬ 
nehmen  darf,  sie  stamme  ebenfalls  aus  der  Zeit  der  idg.  Ur¬ 
gemeinschaft.  Die  Grundbedeutung  des  Nomens,  das  bald 
noch  eine  gewisse  Selbständigkeit  auf  weist,  bald  zu  einem 
formantisehen  Element  herabgesunken  ist  wie  unser  -mal  in 
einmal ,  zweimal  usw.,  ist  auch  im  letzteren  Falle  meistens  noch 
erkennbar.  Das  Nomen  bezeichnet  von  Haus  aus:  'Zeitpunkt, 
Zeit5  u.  dgl.,  z.  B.  ai.  vära-h  Tcälä  h,  alb.  here,  franz.  heure , 
ahd.  stunt  a,  mal ;  'Gang,  Sprung,  Satz,  Weg5  u.  dgl,  z.  B.  ir. 
feeht,  got.  sinps ,  ahd.  spurt,  mhd.  vart,  weide,  franz.  voie,  saut, 
aksl.  -sb di,  nbulg.  pbtb',  'Wendung,  Umdrehung5,  z.  B.  ahd. 
(. Ji)warba ,  preuss.  -wärst,  franz.  tour,  italien.  volta ;  'Hieb, 

1)  Osk.  pomtis  ‘quinquies’,  das  von  v.  Planta  Osk.-umbr.  Gramm. 
2,  199  mit  umbr.  nuvis  auf  gleiche  Linie  gestellt  wird,  scheint  gleich 
umbr.  puntis  ‘pentadibus’  zu  sein.  S.  Verf.  Distr.  u.  koll.  Num.  45. 

B  r  ugmann  ,  Grundriss.  11,2.  5 
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Schlag-5  u.  clgl.,  z.  B.  ai.  -krt,  nhd.  oberd.  schlag ,  lit.  kartas 
aksl.  kraU  (s.  u.),  lit.  sykis,  franz.  coup,  hout. 

Etymologische  Zusammengehörigkeit  ist  für  ai.  -krt  krt- 
vah  und  lit.  kartas  aksl.  kraU  sowie  für  ai.  -räram  und  lat. 
sein-el  wahrscheinlich.  Jene  sind  vermutlich  zu  W.  qert-  in 
ai.  krntd-ti  cer  schneidet,  schneidet  ab,  zerspaltet5  lit.  kertü 
"ich  haue5  zu  stellen ;  die  Grundbedeutung  scheint  im  Ar.  noch 
nicht  völlig  erloschen  gewesen  zu  sein  in  Verbindungen  wie  ai. 
sakrd-acchinnd'h' auf  einmal,  mit  einem  abgetrennt5  a x.hakdrH- 
jan  auf  einmal,  mit  einem  tötend51).  Mit  ai.  eka-väram  clmal5, 
zu  vära-h  cder  für  etwas  bestimmte  Augenblick,  die  an  einen 
kommende  Reihe5,  verbindet  sich  semel  als  älteres  *sem  uelom 
(oder  *sem-ueli) 2). 

Was  das  attributiv  hinzugesetzte  Kardinale  betrifft,  so 
ist  der  übereinstimmende  Gebrauch  von  *sm-  (zu  *sem -,  §  4,  2) 
in  ai.  sakft  av.  ha-kdr9t,  gr.  d-naE,  lat.  sem-el  beachtens¬ 
wert.  *m-  in  diesen  Verbindungen  bedeutete  von  Haus  aus 
die  Sammlung  der  tätigen  Kraft  auf  einen  Punkt,  vgl.  die 
eben  angeführten  ai.  sakrd-äcchmnd-h  cauf  einmal,  mit  einem 
abgetrennt5,  av.  hakdr9t-jan-  cauf  einmal,  mit  einem  tötend5. 

68.  Einzelsprachliches. 

Arisch.  Ai.  sa-kft  av.  lia-kdr9t  clmal5,  ved.  pdnca  kft- 
vah  (Akk.  PI.),  kati  krtvah  'wie  viel  mal?5,  bhüri  kftvah 
cvielmal5,  komponiert  asta-kftvah ;  in  der  klass.  Sprache  regel- 
mässig  -krtvah.  Eine  Mischbildung  war  tris-krtvah  (Ait.  Brähm.), 
vgl.  aisl.  tysuar  sinnom  für  tueim  sinnom  (S.  67).  Zur  Ety¬ 
mologie  s.  §  67.  —  Ai.  eka-väram,  tri-väram  u.  a.,  zu  vära-h 
(s.  §  67),  ebenso  pehl.  npers.  bär  c-mal5.  —  Ai.  eka-kälam , 
tri-kälam  u.  a.,  zu  käla-h  'Zeitpunkt,  Zeit,  richtiger  Zeitpunkt5. 

Griechisch.  d-TiaH  clmal5,  vermutlich  zu  TnVfvüpi  cfest- 


1)  Unwahrscheinlich,  weil  auf  die  ganz  abstrakte  Grundbe¬ 
deutung  "Handlung’  hinauskommend,  ist  mir  die  von  Delbrück 
Grundr.  31 2  S.  599  angenommene  Anknüpfung  an  kar-  "machen,  tun’. 
Wegen  der  angeblichen  Verwandtschaft  von  osk.  -pert  mit  ai.  -krt 
s.  §  69. 

2)  Vgl.  Walde  Lat.  et.  Wtb.  561.  *uelo-  hängt  vermutlich  als 
*ue[i]lo-  mit  ai.  velä  "Treffpunkt,  Zeitpunkt,  Stunde,  gelegene  Stunde’, 
got.  icaila  "wohl’  zusammen  (IF.  15,  100  ff.). 
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machen5,  ursprünglich  also  beim  Hineinschlagen,  Hineintreiben 
von  etwas  zur  Befestigung  gebraucht.  Dazu  dTTÖ-TraH  *  HugTiav 
(Hesych  und  auf  att.  Inseln*.);  orrro-  bezeichnet  hier  Absolvie¬ 
rung,  Vollendung.  Zur  formantischen  Bildung  von  -Trat  vgl. 
ctvapü:,  ajuu£  u.  dgd.  (Griech.  Gramm.3  143.  177.  217). 

Albanesisch.  ne  here  clinal5,  dü  here  c2mal5  usw.,  zu 
Jiere  F.  cZeit5  (entlehntes  lat.  liöra,  das  auch  seinerseits  im  Ro¬ 
manischen  solche  Multiplikativa  bildete). 

Italisch.  Lat.  semel  vermutlich  aus *sem-uelom ,  s.  § 67. — 
Im  Roman,  ist  weit  verbreitet  lat.  vice  (franz.  fois  italien.  vece 
span.  port.  vez),  z.  B.  franz.  une  fois  usw.;  schon  spätlat.  z.  B. 
tribus  vicibus  c3mal5.  Daneben  franz.  voie,  saut,  heure,  tour, 
coup,  bout,  ital.  volta  u.  a. 

Keltisch.  Ir.  oen-fecht  oenecht  clmal\  zu  fecht  'Gang5 
(vgl.  §  69). 


Germanisch.  Seit  urgerm.  Zeit  ward  so  das  got.  sinps 
'Gang,  Weg5  angewandt:  ainamma  sinpa,  twaim  sinpam  usw., 
ags.  eene  sida,  tweem  sidum  usw.,  aisl.  eino  sinne,  tueim  sin - 
nom  usw.  (woneben  durch  Vermischung  zweier  Ausdrucksweisen 
tysuar  shmom,  prysuar  sinnom,  wie  ai.  tris-krtvah  S.  66).  — 
Ahd.  mit  stunta  'Zeitabschnitt5  z.  B.  sehs  stuntöm,  einlif  stun- 
töm  und  drlo-stunt,  fior-stunt,  mit  ( h)warba  'Umdrehung5  z.  B. 
sibun  warb ,  mit  spurt  'Stadium5  z.  B.  drim  spurtim,  jünger 
mit  mal  'Zeitpunkt5  z.  B.  z  einemo  male  'lmal5,  zu  drin  malen 
\3mal\  mhd.  drigicmül  '30mal5,  mhd.  auch  mit  weide  'Ausfahrt, 
Fahrt5  z.  B.  drleweide,  vierweide. 

Baltisch -S1  avisch.  Bei  lit.  Tcaftas  aksl.  kratb  ist  in 
der  historischen  Zeit  die  Grundbedeutung  verblasst  (§  67  S.  66). 
Lit.  venci  karta,  dü  kartü,  tris  Jcartüs ,  deszimt  kaftu,  szhhta 
kartü  und  venci  kart,  dü  kaft  ( kafts ),  tris  karts  usw.  Aksl. 
dwa  kraty,  tri  kraty ,  mmogy  kraty  'vielmaP.  —  Lit.  mit 
sykis  'Hieb5  venci  syki ,  dü  sykiü  usw.  und  venci  syk,  dü  syk,  tris 
syk  usw.,  daugsyk  'vielmal5.  —  Aksl.  nur  kompositionell  -s{b)di 
-zdi,  zu  sbd-  'gehen5:  dvasdi,  trisdi  usw.,  mnogasdi  'vielraal5.  — 
Russ.  poln.  raz,  russ.  odin  raz,  dva  rdza,  tri  räza  usw. 

69.  Statt  Kardinale-]- Nomen  erscheintauch  das  Zahl¬ 
wort  allein,  und  zwar  entweder  im  F.,  so  dass  Ellipse  eines 
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Substantivums  der  Bedeutung-  'Mal1  anzunehmen  ist,  oder  im  N.r 
was  wohl  jedesmal  als  die  Abstraktform  des  Zahlworts  zu  be¬ 
trachten  ist  (vgl.  nhd.  auf  eins— auf  ein  mal). 

Wie  z.  B.  hd.  auf  drei  male,  zu  drei  malen ,  ags.  on 
cenne  sid  mit  einer  Präposition  gebildet  sind,  so  erscheinen 
Präpositionen  auch  bei  diesem  kürzeren  Ausdruck. 

Italisch.  Im  Osk.  - pert ,  im  Umbr.  -per  als  Postposition 
mit  dem  Akk.  PI.  N.,  belegt  für  c3mal,  4mak,  umbr.  trio-per  'ter1, 
osk.  petiro-pert  'quater1,  s.  §  7  S.  13.  Aus  dem  Lat.  vergleicht 
man  die  Glosse  antioper  npo  toutou  (Buecheler  Wölfflin’s 
Arch.  1,  102  f.),  doch  muss  diese  Form  aus  einem  italischen  Dia¬ 
lekt  stammen.  Ob  -pert  mit  ai.  -Tcrt  zu  verbinden  ist  (so  zuletzt 
Niedermann  Rhein.  Mus.  52,  505),  scheint  mir  recht  fraglich. 
Mehr  hat  für  sich  die  Vergleichung  mit  lat.  sem-per  u.  dgl. 

Keltisch.  Im  Ir.  von  c2maF  an  die  Präp.  fo  ('unter1): 
fo  dl  c2maF  (dl  F.),  fo  thri  c3maF,  fo  ocht  c8maF,  fo  ocht 
flehet  'vicies  octies1.  Das  Fern,  (di)  deutet  auf  Ellipse  von 
fecht  F.  'Mal1  (§  68). 


Germanisch.  Gen.  Sg.  ahd.  eines  as.  enes  ags.  selten 
aenes  lmal1,  wonach  mhd.  Zieles,  drles.  Ags.  meist  dene.  As» 
twlo  '2  mal1,  thrlo  c3maF. 

Slavisch.  Aksl.  Instr.  Fern,  jedbnoja  'lmal1,  imnozi 
cejq  'vielmaP. 

69 a.  3)  Neben  den  §  67 — 69  genannten  adverbialen  Aus¬ 
drücken  kommen  solche  mit  der  Ordinalzahl  vor. 

Dem,  was  in  §  68  erwähnt  ist,  stellen  sich  z.  B.  an  die 
Seite  ir.  fecht  n-aill  ein  2.  Mal1,  got.  anparamma  sinfla  czum 
2.  Mal,  as.  ödru  sldu,  ags.  forman  side,  ödre  side,  ahd.  an- 
dera  stunt  zum  2.  Mal1,  drittiün  stunt  ezum  3.  Mal1,  lit.  pirmu 
sykiü  czum  1.  Mal1,  antrü  sykiü  usw. 

Anderseits  das  Zahlwort  ohne  Nomen,  wie  in  §  69,  z.  B. 
ai.  prathamäm  'zum  1.  Mal1  dvitlyam  'zum  2.  Mal1,  gr.  t<> 
TipujTov,  tö  beuiepov,  xö  ucTiaxov,  lat.  prlmum ,  iterum  (secun- 
dum ),  tertium ,  postremum ,  alb  se-düti  oder  per  se-düti  zum 
2.  Mal ,  se-treti  oder  per  se-treti  'zum  3.  Mal1,  got.  pata  frumö 
zum  1.  Mal ,  pridjö  zum  3.  Mal1,  aksl.  vbtoricejq  zum  2.  Mal3,. 
tretijicejq  'zum  3.  Mal1. 


3  TO.] 
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V.  Ausdrücke  der  Multiplizität. 

70.  Auf  die  Frage,  wie  vielfach  oder  -faltig*  etwas  ist, 
antworten  gewöhnlich  adjektivische  Komposita,  deren  Hinter¬ 
glied  in  den  meisten  Fällen  von  Haus  aus  cFalte,  Lage,  Schicht, 
Fach,  Seite3  u.  dgl.  bedeutet  hat. 

Während  die  Multiplikationsadverbia  (§  64  ff.)  einen  Vor¬ 
gang  näher  bestimmen  und  ein  zeitliches  Nacheinander  bezeich¬ 
nen,  charakterisieren  die  Multiplizitätsadjektiva  einen  Sachbe- 
griff  in  räumlicher  Beziehung,  indem  sie  teils  synthetisch  das 
Sichzusammensetzen  aus  so  und  so  viel  Teilen  usw.,  teils  ana¬ 
lytisch  das  Sichzerlegen  in  so  und  so  viel  Teile  usw.  bezeichnen. 
Eine  genaue  Grenze  zwischen  den  beiden  Klassen  ist  aber  nicht 
eingehalten.  Wenn  auch  der  Substantivbegriff,  zu  dem  das 
Multiplizitätsadjektiv  attributiv  hinzutritt,  zunächst  als  einheit¬ 
liches  Ganzes  vorgestellt  ist  (z.  B.  dreifache  last),  so  können 
die  gezählten  Teile  doch  auch  zeitlich  auseinander  liegen,  z.  B. 
zweifaches,  vielfaches  Unglück  —  zwei,  viele  ( aufeinander  fol¬ 
gende )  Unglücks  fülle,  gr.  brrrXfjv  (ttAtithv)  uaieiv  =  b\q  Tioueiv. 
Umgekehrt  werden  auch  Ausdrücke  wie  zweimal,  zweimalig  auf 
unbeweglich  Ruhendes  übertragen,  indem  vom  Sprechenden  der 
Begriff  einer  Bewegung  und  zeitlichen  Aufeinanderfolge  heran¬ 
getragen  wird,  z.  B.  eine  zweimalige  (= zweifache)  biegung 
dieses  pfades. 

Der  Begriff  des  Hinterglieds  des  Multiplizitätsadjektivs 
ist  zuweilen  so  stark  verblasst,  dass  das  Kompositum  dem  ein¬ 
fachen  Kardinale  nahe  kommt,  z.  B.  ein  dreifacher  weg  führt 
zum  gipfel  s.  v.  a.  drei  wege  führen  zum  gipfel.  Daher  Aus¬ 
drücke  (besonders  bei  Dichtern)  wie  gr.  TpiTiXcu  oboi,  xpiqpdcnai 
öboi  cdrei  Wege3,  lat.  duplices  palmae  'beide  Hände3. 

Naturgemäss  berühren  sich  die  Multiplizitätsadjektiva  im 
Gebrauch  auch  mit  den  'Kollektiva3,  die  eine  Zusammengehörig¬ 
keit  oder  Zusammenfassung  mehrerer,  der  Zahl  nach  gesondert 
vorgestellter  Gegenstände  bezeichnen.  S.  §  80  ff. 

Im  Folgenden  sollen  nur  solche  Multiplizitätskomposita 
genannt  werden,  für  deren  Schlussglied  die  Grundbedeutung 
ermittelt,  deren  ursprüngliche  Bedeutung  aber  irgendwie  über¬ 
tragen  oder  bis  zu  einem  gewissen  Grade  vergessen  ist,  wie 
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z.  B.  in  der  dreifältige  gott,  gr.  (Eurip.)  Tpnriuxoi  Tupavvibe«;. 
Vollständigkeit  der  Aufzählung  ist  auch  in  dieser  Begrenzung 
nicht  beabsichtigt. 

Neben  diesen  Komposita  erscheinen  in  gleichem  Sinne 
Bildungen  mit  alten  formantischen  Ausgängen  (§  72). 

71.  1 )  A  d  j  e  k  t  i  s  c  h  e  K  o  m  p  o  s  i  t  a .  In  meb reren  Sprachen 
zugleich  erscheinen  Formen,  deren  Schlussglied  zu  der  Basis 
pelä-  'ausbreiten,  flach  hinbreiten,  durch  Druck  oder  Schlag 
flach  formen'  (z.  B.  lat.  planus  'platt,  eben,  flach3,  lit.  plönas 
'dünn3  plöju  'ich  schlage  breit3,  gr.  7ia\dpr|  lat.  palma  'die 
flache  Hand3,  alb.  pal'e  F.  'Reihe,  Falte3,  gr.  tte-tiXo-^  'Decke,. 
Gewand3)  zu  gehören  scheint:  Gr.  &-tt\ö<;  'einfach3  bi-nXoc;,  lat. 
sim-plus  du-plus  umbr.  dupla  'duplas3  tripler  'triplis3;  das¬ 
selbe  *-plo-  in  got.  ticeifla-  ahd.  zivifal  Zweifel3  und  viel¬ 
leicht  in  av.  bifra -  N.  Vergleich,  Ähnlichkeit3.  Mit  £-For- 
mantien:  gr.  bi-rrAdcyto^  'doppelt,  doppelt  so  gross3,  Tpi- 
TrXdcrtot;  TeTpa-TrXdcno^  usw.,  ion.  bi-uXpcnoq,  Trevia-TiXfiaio^,  got. 
ain-falps,  fidur-falps ,  ahd.  einfalt  zwifalt  usw.  (vgl.  got.  fal- 
pan  'falten3,  ai.  puta-  M.  N.  'Falte,  Tasche3,  pata-li  'Stück  Zeug, 
Laken,  Gemälde3,  aksl.  plaiwio  russ.  polotnö  'Leinwand3).  Mit 
(/-Erweiterung:  gr.  bi-TiXag  'zweifach  gelegt,  zweifach3  (Subst. 
'Doppelmantel3),  lat.  sim-plex  aus  *-plax ,  du-plex  usw.,  umbr. 
tuplak  N.  'duplex3  (vgl.  ttXöE  -kö$  'Fläche  [des  Meeres  u.  a.], 
Platte3,  lett.  plakans  lit.  plökszczas  'flach3).  Zur  selben  Basis 
cecli.  oba-pol  'zweifach3,  ldruss.  obapoly  'auf  beiden  Seiten3, 
zunächst  zu  slav.  pofa  'Seite,  Hälfte,  Geschlecht3. 

Arisch.  Ai.  tri-vft-  'dreifach  gewunden  (Subst.  'eine 
dreifache  Schnur5),  dreifach  geschichtet,  dreifach5  tri-vdrtu-h 
'dreifach5,  vgl.  visü-vft-  'nach  verschiedenen  Seiten  hin  sich 
wendend5,  zu  vdrta-te  'vertitur5.  —  tri-bhüj-  'dreifach5,  dasa- 
bhuji-h  'zehnfach,  zehnmal  so  gross5,  satä-bhuji-h ,  zu  bhujd-ti 
er  biegt3.  —  catur-vaya-h  'vierfach5,  wohl  zu  vayä  'Zweig5.  — 
näva-gva  h  'aus  9  bestehend3,  ddsa  gva-h,  dasagvin-  'lOfach5 
satagmn-\  wahrscheinlich  war  der  Schlussteil  gö-  'Rind5,  so 
dass  z.  B.  ddsagva-  ursprünglich  'aus  10  Rindern  bestehend5  be¬ 
deutet  und  sich  darin  der  Sinn  dieses  Substantivs  verflüchtigt 
hat  (Bloomfield  A.  J.  of  Ph.  17,  422  ff.). 
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Griechisch.  a-u\ö<;,  bi-TiXaH  s.  o.  &-tt\öoc;  d-uXoO^  Ein¬ 
fach’  bi-uXöoq  usw.  kann  mit  &-ttXö^  usw.  und  der  Basis  pelä- 
(s.  o.)  zusammengebracht  werden,  wenn  man  eine  ^-Erweiterung 
dieser  Basis  anzunehmen  hat;  eher  aber  wohl  zu  TiXeoi,  ttXöo<; 
"Schiffahrt’,  brrrXöoq  also  ursprünglich  'zweifach  fahrend’  (vgl. 
das  sprichwörtliche  6  beuiepoc;  ttXoü^).  In  dem  letzteren  Fall 
hätte  Assoziation  mit  dem  älteren  -ttXö<;  die  Verdunklung  des 
Sinnes  des  zweiten  Bestandteils  beschleunigt.  —  bi-cpuio<;  bi- 
qpuf|£  'zweifach’,  ursprünglich  'zweigestaltig’,  xpicpoov  *  xpiTiXoöv 
Hesyeh,  vgl.  urabr.  mandraclo  difue  'mantele  bifidum’.  —  bi- 
qparoc;  bi  <pacrio<;  'zweifach’  Tpiqxrro«;  ipiqpacrioq,  wohl  nicht  zu 
lat.  -färiam  W.  bhä-  (s.  u.),  sondern  zu  cpouvopai  'ich  erscheine’ 
apqpaböv  cpacnc;  cpdcrpa,  so  dass  bi-qpaioc;  ursprünglich  'zwei  Er¬ 
scheinungsformen  habend’  war.  —  bt-TTiuxog  bi-TTTuxf|£  'zwei¬ 
fach’,  urspr.  'zweifach  gefaltet,  zweifach  zusammengelegt’,  ipi- 
tttuxoc;,  zu  TTiucrcruj.  —  Über  bi-bugo^  'zweifach’  s.  IF.  11,  283. 

Italisch.  Lat.  shn-plus  sim-plex  s.  o.  Lat.  bi- färiam 
Adv.  'doppelt’,  tri-färiam  usw.,  multi-färiam  zu  urlat.  färio-s , 
vielleicht  zu  fas,  so  dass  bi- färiam  urspr.  war  'zwei  (zweierlei) 
Aussprüche  tuend’  (Skutsch  IF.  14,  488  ff.). 

Germanisch.  Got.  ain-falps  ahd.  einfalt  s.  o.  Im  Ahd. 
auch  -lih:  eirilih  'simplex’;  zwilih,  drilih  '2-,  Sdrähtig’  waren 
dem  Sinne  nach  wohl  durch  lat.  bilix  trilix  beeinflusst.  Seit 
dem  Mhd.  - vach :  zwi-vach  manec-vach,  zu  vach  'Fach,  Abtei¬ 
lung,  Falte’.  Ferner  mhd.  zwl-spilde  vier-spilde  und  vier- 
speltechch ,  zu  spelte  'abgespaltenes  Holzstück’. 

Baltisch-Slaviscb.  Lit.  dvi-gubas  'zweifach’,  tri-gubas , 
preuss.  dwi-gubbus  'doppelt’,  aksl.  dvo-gubb  -gubym  'zweifach’ 
tri-gubb  - gubbm ,  zu  lett.  gabu  it  'geblickt  gehen’,  gubt  'sich 
krümmen,  sich  bücken’  aksl.  gi[b]nqti  'biegen,  neigen,  falten’. — 
Lit.  ven  linkas  'einfach’  tri  linkas,  ketür-linkas  neben  ap-linkas 
'umliegend’,  zu  leftkti  'biegen’  lett.  Uks  (aus  Hinkas)  'krumm’. 

72.  2)  Form  an  tische  Adjektiva. 

Fs  gibt  manche  von  den  Grundzahlen  abgeleitete  for- 
mantische  Adjektiva,  die  sich  im  Gebrauch  teils  an  die  Seite  der 
in  §  71  behandelten  Komposita,  teils  an  die  Seite  der  in 
§  80  ff.  zu  behandelnden  'Kollektiva’  stellen  lassen.  Eine  rein- 
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liebe  Scheidung-  ist  darum  nicht  möglich,  weil  die  Grundbe¬ 
deutung  nicht  mit  Sicherheit  zu  fassen  ist.  Hier  seien  folgende 
Formationen  erwähnt.  Mit  Formans  - uent -:  av.  visaHi-vant- 
C20fach3,  drisaihvant-  '30fach3,  xsvasti-vant-  e60fach3,  wozu 
vermutlich  gr.  xpidc;  xexpä«;  und  vielleicht  lat.  quadräns  usw. 
(2,  1,464  f.).  An  ai.  ekakd-h  "einzig,  alleinig,  alleinstehend3 
(vgl.  lat.  ünicus  got.  ainoha  aksl.  inoki,  2,  1,  493)  schliessen 
sich  an  dvakd-h  'paarweise  verbunden3  und  dvika-h  'aus  zweien 
bestehend,  zweifach3,  trikd-h .  satkali,  ästaka-h.  Griech.  boioi 
'doppelt,  zwei5  vermutlich  aus  *bFouö-.  Mit  demselben  Aus¬ 
gang  -io-  bicfcröq  btxxöc;  'zweifach5,  xpicrcröc;  xpixxö^,  ion.  biHöc; 
xpiHö<;  xexpaHöq.  Da  diese  H-Formen  vermutlich  zu  bixOa  usw. 
(§  73)  gehören,  *bixö-io-<;  usw.  (W.  Schulze  KZ.  33,  394  f.),  so 
liegt  es  nahe,  bitfcröt;  als  ^bixio-q  zu  bixa  zu  ziehen.  Doch 
kann  bicrcrö^  auch  mit  ai.  dvika-  verbunden  werden.  Hierüber 
und  über  einige  andere  Adjektiva,  die  man  ihrem  Gebrauch 
nach  hierher  stellen  könnte,  s.  §  80  ff. 

73.  3)  Adverbia.  Von  den  in  §  71.  72  genannten  Ad¬ 

jektiva  aus  wurden  in  der  üblichen  Weise  mancherlei  Adverbia 
gebildet,  wie  z.  B.  gr.  brrrXrj,  dor.  bnrXei,  bicrcrujc;,  lat. 

simpliciter ,  lit.  dvilinkai ,  dvigubaz.  Daneben  gab  es  aber  von 
diesen  Adjektiva  unabhängige  Adverbia,  für  die  eine  Adjektiv¬ 
bildung  als  Grundlage  nicht  nachweisbar  ist.  Ai.  dm-dhä 
dve-dhä  '2facb,  in  2  Teile5,  tridliä  tredhä,  satadhä ;  mit  dvedhä , 
tredliä  (letzteres  in  den  ältesten  Texten  3  silbig  zu  lesen)  ver¬ 
bindet  E.  Zupitza  D.  Lit.-Zeit.  1908  Sp  24  f.  die  ir.  Kollektiva 
dede ,  trede  'Zweiheit,  Dreiheit  von  Sachen5.  Gr.  bixa  '2fach, 
in  zwei  Teile  geteilt5,  xpixa,  xexpaxa,  uevxaxa  usw.,  im  Aus¬ 
gang  vermutlich  zu  ai.  visvd-ha  'allemal,  allzeit5  und  zu  av. 
dri-zat  'Drittel5  (Ableitung  aus  dem  Adverbium  nach  Art  der 
Neutra  auf  -vat).  Die  epischen  bixöa  xpix9a  xexpax9a  sind 
vielleicht  durch  Verschmelzung  von  bixa  mit  *bi-0a  (zu  ai.  dvi- 
dhü)  entstanden. 

VI.  Bruchzahlen. 


14.  Wie  sich  das  dritte  mal  zu  drei  male ,  dreimal  ver¬ 
hält  (§  70),  steht  drittel  zu  drei  teile,  dreiteilig.  So  lassen 
sich  die  Bruchzahlsubstantiva  an  die  Multiplizitätsadjektiva  an- 
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scliliessen.  Während  diese  ein  Ganzes  in  so  und  so  viel  Teile 
zerlegt  darstellen,  lieben  jene  ein  Einzelnes  als  bestimmten 
Brucbteil  eines  Ganzen  heraus.  Die  hierher  fallenden  Aus¬ 
drücke  sind  demnach  Verbindungen  (unkompositioneile  oder 
kompositioneile)  eines  Ordinale  mit  einem  Substantivum  des 
Sinnes  'Teil5.  So  mild,  drit-teil ,  vier(t)-teil  usw.,  ai.  bhäga- 
('Teil5)  mit  dvitiya-  trUya-  usw.,  lat.  tertia  pars ,  quarta  pars 
usw.,  auch  bloss  tertia ,  gr.  xpixripöpiov  xexapxppöpiov  (2,  1 
§  49,  2),  Tte'jUTTTOV  pepot;  usw.,  lit.  treczä  dalis  usw. 

Daneben  begegnen  in  gleicher  Bedeutung  substantivische 
Ableitungen  aus  dem  Ordinale.  Substantiviertes  N. :  ai.  dvitlya-m 
'Hälfte5,  trtlya-m  'Drittel5,  caturtha-m  usw.  Substantivierte 
Adjektiva  sind  auch  av.  pavtahva-  N.  'Fünftel5  (s.  u.)  und  lit. 
tritainis  'Drittel3,  ketvirtainis,  penktainis ,  szesztainis ,  aszmainis 
(vgl.  Leskien  Bild.  d.  Nom.  415  f.),  aksl.  tretina  'Drittel5, 
cetmtina ,  pqtina  usw.  Vgl.  ferner  gr.  xprreuq,  eKxeu^  'der  3., 
6.  Teil  eines  pebijuvoc;5  und  lat.  sextäns. 

Aber  auch  die  Kardinalia  erscheinen  in  Ausdrücken  dieses 
Sinnes.  Ai.  tri-bhäga-h  'Drittel5,  ursprünglich  wohl  als  'der 
dreiige  Teil5  gedacht,  asta-bhäga-h.  Simplizia:  av.  drisva-  N. 
'Drittel5,  cadrusva-  N.  'Viertel5,  haptahva-  N.  'Siebentel5  neben 
dem  oben  genannten  paidtahva-  N.,  wozu  wohl  gr.  öpiov 
'Feigenblatt5  =  *xpicrFo-v  (2,  1,  200  f.);  lat.  triens,  quadräns 
(neben  dem  oben  genannten  sextäns). 

Für  'Hälfte,  halb5  sind  meist  Ausdrücke  im  Gebrauch, 
die  nicht  vom  Zahlwort  zwei  gebildet  sind,  wie  z.  B.  gr.  ppi-cru 
lat.  semi-j  ai.  ardhd-. 


VII.  Distributiva 

75.  Distributive  Zahlausdrücke  sind  solche,  die  auf  die 
Fragen  wie  viele  jedesmal?  oder  wie  oft  jedesmal?  antworten. 
Ein  irgendwiegrosses  Ganzes  erscheint  in  so  und  so  viele 
Gruppen  zerlegt,  und  die  Gruppe  wiederholt  sich  irgendwie- 
vielmal,  so  dass  stets  ein  iteratives  Bedeutungselement  vorhanden 
ist,  z.  B.  lat.  ternae  sunt  utriusque  partes. 

Distribution  liegt  oft  auch  vor,  wo  man  kein  Zahlwort 
gebraucht.  Z.  B.  gibt  es  einen  distributiven  Gebrauch  des 
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Singularis  bei  Substantiva,  die  etwas  zu  einem  genannten  Wesen 
Gehöriges  bezeichnen,  wie  sie  hielten  den  mund.  S.  Delbrück 
Grundr.  5,  249  ff. 

Die  idg.  Sprachen  bezeichnen  bei  den  Zahlwörtern  die 
Distribution  auf  verschiedene  Art.  Ich  führe  vier  davon  hier 
an,  während  eine  fünfte  erst  in  §  85  erwähnt  werden  wird. 

76.  1)  Iterierung  der  Grund  zahl  o der  unter  Um¬ 
ständen  der  Ordnungs-  oder  d er  Kollektivzahl  (vgl.  5, 
149  f.).  Im  Ai.  erscheint  das  iterierte  Zahlwort  stets  in  Uni¬ 
verbierung  (2,  1  §  25,  a.  §  52,  1).  In  jüngeren  Zeiten  ist  öfters 
'und3  zugesetzt,  wozu  man  z.  B.  lat.  mcigis  et  magis ,  magis 
magisque  neben  magis  magis  vergleiche.  Ai.  z.  B.  eka-ekah 
und  ekäika-h  je  einer,  jeder  einzelne3,  dvä-dvä  cje  zwei3  (dazu 
Adv.  dvandvdm  'paarweise3  und  dvandvd-m  Paar3,  s.  Wacker¬ 
nagel  Ai.  Gr.  2,  1,  29.  147),  pdnea-panca  je  fünf3,  purvas- 
jpürvah  und  piirva  -pürva-h  jedesmal  der  frühere3;  npers.  yak 
yak  je  einer3,  dö  dö  usw.  Arm.  mi  mi  je  einer3,  erku  erku  usw. 
Im  Griech.  ist  in  der  klass.  Zeit  pia  pia  cje  eine3  (Sophokles) 
belegt.  Später,  seit  dem  NT.  buo  buo  und  ngr.  evaq  eva$  cje 
einer3,  buö  buo  usw.  Im  Lat.  in  der  Kirchensprache  duo  duo , 
duo  et  duo ,  bini  et  hini  u.  dgl.  Ahd.  ziweni  unte  ziweni 
'zwei  und  zwei3,  ags.  dativisch  twcem  ond  twcem  czu  zwei  und 
zwei3  usw.  sowie  feower  ond  feower  'vier  und  vier3,  aisl.  tuinne 
ok  tuinne  'zwei  und  zwei5. 

77.  2)  Ausdruck  mit  'jeder3  oder  'jedesmal3. 

a)  Adjektivisches  jeder3  beim  Zahlwort.  Griech.  ef$ 
eKacriog,  Ka0?  eva  eKacrrov;  ngr.  KÖ0e  buo  pepec;  'aller  zwei  Tage, 
jeden  andern  Tag3,  i<a0e  ipeTc;  pepec;  usw.  Lat.  ünus  quisque , 
quinto  quöque  annö  u.  dgl.  Im  Ir.  ist  dies  der  geläufigste 
Ausdruck  der  Distribution :  cach  oen  ('quisque  uuus3)  'singuli3, 
cach  da ,  cach  tri  usw.  Got.  mit  Ivazuh,  harjizuli ,  wie  Mark.  6,  7 
insandjan  twans  Ivanzuli  'dTrocrieWeiv  buo  buo3;  nhd.  alle{r) 
zwei ,  alle{r)  drei  tage  usw.,  engl,  each  one  und  every  oner 
every  two  usw. 

b)  Jedesmal,  immer3  beim  Zahlwort.  Ahd.  mit  io  'immer, 
je,  z.  B.  io  siben  'je  sieben3.  Durch  Mischung  mit  §  76:  ie 
ziweni  unte  ziweni  je  zwei  und  zwei3,  neuags.  aeuer  tweie  and 
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tweie,  aisl.  ce  tuinne  ok  tuinne.  Ähnlich  franz.  toujours  deux 
(ä  la  fois )  usw. 

78.  3)  Ausdruck  mittels  einer  Präposition,  die 

cü b e r  e t w as  h i n,  ge m ä ss,  nach5  oderähnlichesbedeute t. 
Der  Begriff  des  Jedesmaligen  ist  hier  immer  erst  durch  den 
ganzen  Zusammenhang  erzeugt  und  erst  allmählich  enger  und 
fester  an  die  Präposition  geknüpft  worden. 

Ai.  pratyekam  je  einzeln,  bei  jedem  einzelnen5,  prati- 
tryaham  je  drei  Tage  hindurch5,  vgl.  prati-dinam  jeden  Tag5 
varsq  prati  'alljährlich5. 


Grieeh.  kcxö’  eva,  mid  buo  usw.,  ebenso  dva  buo  usw.;. 
vgl.  B  3  62  Kpiv7  avbpac;  mid  qpuXa  'sondere  die  Mannschaften 
nach  Phylen5,  att.  dva  xöv  auiöv  Xö'fov.  Im  Ngriech.  dafür 
atro,  z.  B.  duö  bem  'je  zehn5. 

Alb.  nga  ne  'je  ein5,  ngci  dü  usw.,  vgl.  nga  vjet  'jährlich5. 

Im  Roman,  neben  dem  aus  dem  Grieeh.  entlehnten  cata 
(span,  cada  uno ,  italien.  cadunö)  meist  per ,  wie  italien.  per 
cento ,  wofür  im  Rumän.  de.  Daneben  ad ,  wie  franz.  ä  deux7 
ä  trois. 

Got.  bi  twans  'zu  zweien5,  nhd.  zu  zweien ,  zu  dreien  usw., 
engl,  by  ones,  by  twos,  by  threes  usw. 

Lit.  pö  r'enal  'je  ein5,  pö  dü,  pö  tris  usw.,  bei  Plural- 
substantiven  mit  der  Kollektivzahl  pö  venus ,  pö  dvejüs,  pö 
trejüs  usw.  Im  Slav.  po  mit  Dat.  oder  Lok.  oder  Akk.,  z.  B. 
aksl.  po  jedinomu ,  po  jedinomb  'je  ein5,  po  divema  'je  zwei5 
usw.,  mit  der  Kollektivzahl  po  dvoje  'je  zwei5  usw. 

79.  4)  Dem  präpositionalen  Ausdruck  (§  78)  stehen  nahe 
die  ai.  und  grieeh.  Adverbia  auf  -sah  und  -xd^:  ai.  eka- 
sah  'einzelweise,  einer  nach  dem  andern3,  dvisäh  'zu  zweien, 
paarweise5,  trisdh  usw.  (av.  nur  navasö  'zu  neunen5),  grieeh. 
6Kd<;  'für  sich  einzeln5  (aus  *öfe-Kdc;,  zum  Reflexivum),  wo¬ 
neben  dvbpamc;  'Mann  für  Mann5  (vgl.  ai.  devasäh  'Gott  für 
Gott,  nach  den  einzelnen  Göttern5).  Grundform  war  wohl  *-hns 
'danach,  was  das  erste  Glied  besagt,  anordnend5,  'nach  Mass- 
gabe  von  ihm5,  zu  lat.  censeo  ai.  säsa-ti  gl*,  köcfjuoc;  (aus  *kovG|uo-<;), 
s.  Verf.  Distr.  und  koll.  Num.  17  ff. 


76 


Zahlwörter.  Kollektiva, 


[§  80-81. 


VIII.  Kollektiva. 


80.  So  benennen  wir  eine  Klasse  von  Zahlwortformen, 
die  von  den  Kardinalia  ausgehend  -o-,  - uo -,  -qo-  als  Forman¬ 
tien  aufweisen,  und  deren  ältesterreichbarer  Sinn  der  einer 
Zusammenfassung'  und  Zusammengehörigkeit  war.  Sie  be¬ 
rühren  sich  ihrem  Gebrauch  nach  einesteils  mit  den  zu  den 
Kardinalia  gehörigen  Zalilsubstantiva,  wie  z.  B.  griecli.  bernc; 
(§  15 ff.),  andernteils  mit  den  Multiplizitätszahl Wörtern  (§  70 ff.). 

Anm.  1.  Der  nur  dem  Latein  eigene  Gebrauch  der  Kollek¬ 
tiva  bim  usw.  in  distributiven  Gedankenverhältnissen  (§  85),  der  die 
Benennung  dieser  lat.  -wo-Formen  als  Distributiva  veranlasst  hat, 
hat  die  missbräuchliche  Bezeichnung  von  aisl.  tuennr ,  prennr , 
ferner ,  lit.  dveji  usw.  aksl.  clvojb  usw.  als  'Distributiva5  zur  Folge 
gehabt.  In  der  slav.  Grammatik  ist  jedoch  der  zutreffendere  Name 
Kollektiva  schon  in  den  letzten  Jahrzehnten  mehr  und  mehr  üblich 
geworden. 

Anm.  2.  Für  den  Begriff  der  Zusammenfassung  hatten  die 
idg.  Sprachen  bei  der  Zweizahl  seit  uridg.  Zeit  einen  besonderen 
Stamm  neben  dem  Kardinale,  *bho -  'beide5:  got.  bai,  ai.  u-bhäü,  gr. 
äp-cpuj,  lat.  am-bö ,  lit.  a-bü  aksl.  o-ba.  Verwandt  sind  got.  bi-  'um5, 
ai.  abhi-tah  'auf  beiden  Seiten5,  gr.  apcpi,  lat.  avibi-,  ahd.  umbi ,  ferner 
vermutlich  ai.  bhdya-te  'er  fürchtet  sich5,  ahd.  bi-ben,  lit.  bijöti-s 
aksl.  bojati  se  (wie  gr.  öFei-  'fürchten5  AFeiviäc  hom.  öeiöi.uev  d.  i.  be- 
bFt|U€v  zu  *dui-  '25).  Vgl.  §  113,  3  und  Johansson  BB.  13,  123  fv  Schulze 
Lat.  Eigenn.  5391,  Pedersen  Pron.  demonstr.  42,  Walde  Lat.  et.  Wtb. 
24,  Wood  A.  J.  of  Ph.  27,  63  f. 


Der  Bildung  nach  kann  man  drei  Klassen  unterscheiden: 
81.  1)  Formen  auf  -ö-,  vor  dem  die  letzte  Silbe  des 

Stammes  des  Grundzahlworts  Vollstufenvokalismus  hat:  uridg. 


*dueiö-  *duoiö  ,  Hreiö -  Hroiö ,  *qVetuerö-  *qUetuorö-  (vgl.  2, 
1,  156  ff.).  Dazu  *blieio-  *bhoio -  als  Kollektivum  zu  ai. 
u-bhäü  gr.  ap-cpuu  (ap-cpi)  lat,  am-bö  ( am-bi -)  got.  bai  lit.  a-bü 
aksl.  o-ba  'beide5  (§  80  Anm.  2). 

Ai.  dvayd-h  'doppelt5  dvaydm  'doppeltes  Wesen,  Falsch¬ 
heit5  dvaya-m  'Paar5,  trayd-h  'dreifach5  traya-m  'Dreiheit5, 
ubhäya-  'beiderseitig5  ubhdya-m  Beides5,  catvara-m  'vier¬ 
eckiger  Platz5,  ursprünglich  'was  eine  Vereinigung  von  vieren 
(nämlich  der  vier  Himmelsrichtungen)  darstellt5. 

Gr.  boioi  'doppelt,  zwei5,  ev  boirj  'in  dubio5,  urgriechisch 
wohl  :bouö-  für  *boiö-  durch  Einführung  von  oi  aus  *bFouv, 
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der  alten  Nebenform  von  *buouv  buoTv  (urgriech.  *bFöiFiv,  *buoi- 
Fiv,  §  215),  vgl.  unten  über  got.  twaddje ,  lit.  dvejü. 

Aus  dem  Ital.  hierher  osk.  pump  er  ia-  umbr.  pumperia- 
(r  nach  fameria*  'familia5)  ceine  Gruppe  von  fiinfen5,  als  Neu¬ 
bildung  nach  *qUetuer-iiä-  (vgl.  unten  lit.  penker-ia -,  PI.  pen- 
keri).  Vielleicht  dazu  noch  lat.  bes,  bessis  binae  partes  assis5, 
tressis  cdrei  Asse5  aus  *bei-essis,  Hrei-essis  zu  *dueio -,  Hreio 
sowie  das  S.  13  genannte  osk.  petora  (Verf.  Distr.  u.  kolL 
Num.  23.  26.  68). 


Im  Ir.  *dueio-  vielleicht  in  dias  dias  F.  'Zweiheit  von 

A  A 

Personen,  zwei  Mann5  (Verf.  a.  a.  0.  66),  sowie  in  in- de  'ent¬ 
zwei5,  -de  —  *dueiom  (E.  Zupitza  D.  Lit.-Zeit  1908  Sp.  25). 

*bhoio-  in  got.  bajöps  'beide5,  das  entweder  vom  Neutr. 
PI.  *bajö  pö  (zu  pa-  'der5)  ausgegangen  ist  oder  in  dem  Wort¬ 
stück  bajö-  das  ai.  Adv.  ubhciyü  'beiderseits,  in  beiderlei  Weise5 
enthält.  *dueio-  vielleicht  in  mhd.  zwt,  Gen.  zwies  (urgerrn. 
*tuiia-)y  N.  M.  'Zweig5.  Ferner  hierher  die  Gen.  PI.  got.  twaddje 
aisl.  tueggia  ahd.  ziceiio  ags.  twceja  'duorum5,  aisl.  beggia  ags. 
bceja  'amborum5  und  der  Nom. -Akk.  PI.  N.  ahd.  zwei:  sie  be¬ 
ruhen  auf  urgerrn.  *tuaiia-,  *baiia-  und  haben  ai  für  a  be¬ 
kommen  nach  Dat.  got.  twaim  aisl.  tueimir)  ahd.  zweim,  gleich¬ 
wie  auch  lit.  Gen.  dvejü ,  abejü  'duorum,  amborum5  zu  dveji , 
abeji  gehören,  mit  e  für  e  nach  Dat.  Instr.  dvern.  Vgl.  Verf. 
a.  a.  0.  55 ff. 


Lit.  dveji  treji  abeji  ketveri ,  F.  dvejos  trejos  äbejos 
ketverios.  Das  substantivische  Neutr.  Sg.  in  dveja  ( dvejaj  tek 
'doppelt  so  viel5,  treja  tek ,  ketvera  tek ;  abeja  'beides5.  Preuss- 
N.  abbaien  'beides5.  Aksl.  dvojb  trojb  obojb ,  cetven »  cetvorb , 
subst.  Neutr.  Sg.  dvoje  troje  oboje ,  cetvero  cetvoro.  Im  An¬ 
schluss  an  die  Vierzahl  ketveri  sind  entstanden  lit.  penkeri , 
szeszeri ,  septyneri ,  asztüneri ,  devyneri ,  deszimteri  usw.  und 
veneri  (neben  veni),  dvejeri  (neben  dveji),  aksl.  peterb ,  sesterb , 
sedmerb,  osmerb ,  deveterb ,  deseterb  und  pejorb,  sestorb  usw. 

Vgl.  §  28  über  Zehnerbezeichnungen  wie  eßboppKovia 
i€ßbepf|KOVT°b  evevfjKOVia. 

82.  2)  Formen  auf  - no -.  Sie  sind  teilweise  von  Multi- 
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plikativadverbia  aus  {*duis  usw.,  §65)  geschaffen:  *duis-no -, 
Hris  no -,  vielleicht  auch  *qVetrus-no-. 

Griech.  GpTvaH  'Dreizack5  wahrscheinlich  aus  *ipiav-aK- 
(Somraer  Gr.  Lautst.  54  ff.,  Kretschmer  Berl.  phil.  Woch.  1906 
J8p.  55). 

Lat.  bini ,  terni  aus  *bisnoi,  Hrisnoi ;  quaterni  zu  quater 
(§  65).  Hiernach  quini,  seni ,  septeni,  octöni,  noveni,  deni 
aus  *qincsnoi,  *secsnoi ,  *septensnoi ,  *octösnoi,  *novensnoi , 
*decsnoi.  Ferner  vlceni ,  triceni,  quadrägeni  usw.  aus  *ü£- 
centsnoi,  Hricentsnoi ,  *quadrägentsnoi ;  centeni,  milleni  aus 
*cententsnoi ,  *millentsnoi  (vgl.  centesimus ,  millesimus  nach 
vicesimus  usw.  §  62);  duceni  usw.  aus  *du-centsnoi.  Die 
neben  den  vorzugsweise  distributiven  terni ,  quaterni  (§  85) 
stehenden  trlni,  quadrini,  die  sich  mit  Pluralia  tantum  ver¬ 
banden  (§  84,  b,  ß)  sind  auf  urital.  Hrino -,  *quadrino-  oder 
Hreino-  * quadreino -  zurückzuführen,  und  hiernach  ist  ferner 
neben  =  *duisno-  ein  frjw«  aus  *duino-  oder  * dueino -  an- 
zunehmen. 

Zu  *duisno-,  *trisno-:  ahd.  zwirnen  zwirnön  'zweifach 
zusammendrehen5  mild,  zwirn  'Zwirn5,  ags.  j e-twinne  'bini5, 
aisl.  tuennr  'doppelt5  prennr  'dreifach5,  PL  tuenner  'zwei5 
prenner  'drei5  ferner  vier5.  * duino -,  Hrino-:  ahd.  zwinal  cge- 
rnellus5  zwiniling  'Zwilling5,  nhd.  drell  M.  'mit  drei  Fäden  ge¬ 
wobenes  Leinenzeug5  =  ahd.  *drinal .  * duoino -:  ahd.  zwein-zug 
as.  twentig  ags.  twentij  '205  ('Doppelzehn5),  ahd.  zwene  (für 
*  zw  eine  nach  =  got.  faoai)  as.  twene  'zwei5.  Dasselbe 
-no-  in  got.  tweihnai  'zwei  (§  83). 

Lit.  dvynü  Du.,  dvyn-üczei  PI.  'Zwillinge5,  tryn-üczei 
Drillinge5.  Vgl.  auch  aksl.  dvojtm  'doppelt5,  trojbm  'dreifach5, 
russ.  dvöjni  'Zwillinge5,  tröjni  'Drillinge5. 

83.  3)  Formen  auf  - qo -.  Sie  sind  ebenfalls  zumteil 

von  Multiplikativadverbia  aus  geschaffen  (vgl.  §  82). 

Aus  dem  Ai.  seien  noch  einmal  genannt  dvakd-  und 
dvika-,  trikä -,  satka -,  dstaka-  (§  72). 

Ahd.  zweho  as.  tweho  M.  'Zweifel5.  Ahd.  zwisk  as.  twisk 
zweifach,  ahd.  drisk  'dreifach5;  vgl.  §65  über  arm.  erkies. 
Got.  tweihnai  (§  82)  war  Erweiterung  eines  urgerm.  *tuiya-. 
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Vgl-  auch  slav.  *dvojbka  in  russ.  dvöjka  'Paar5,  serb. 
dvojka  cFass  von  zwei  Eimern5. 

84.  Als  die  Bedeutung-  dieser  Bildungen  (§81  —  83) 
kann  man  im  allgemeinen  die  der  Zusammenfassung  oder  Zu¬ 
sammengehörigkeit  mehrerer,  zahlenmässig  gesonderter  Gegen¬ 
stände  bezeichnen.  Diese  tritt  am  klarsten  hervor  bei  den 
substantivischen  Neutra,  wie  ai.  dvaya-m,  z.  B.  gö-dvciya-m 
"Rinderpaar5,  aksl.  dvoje  osblqtb  ciugum  asinorum5.  Der  adjekti¬ 
vische  Gebrauch  des  Zahlworts,  wonach  es  mit  dem  gezählten 
Gegenstand  attributiv  verbunden  wird,  mag  ebenso  wie  der 
substantivische  uridg.  sein,  er  ist  aber  unursprünglich,  ebenso 
wie  ai.  pancäsadbhir  vänaih  'mit  50  Pfeilen5  neben  pancäsatä 
vünänäm  cmit  einer  50 zahl  von  Pfeilen5  oder  bhüri  väsu  Viel 
Gut5  neben  bhüri  pasväh  Viel  (des)  Viehes5. 

Die  Gebrauchsweisen  sind  im  einzelnen  die  folgenden: 

a)  Zusammenfassung,  Zusammengehörigkeit,  Gruppierung. 
Ai.  gö-dvciya-m ,  bhuvana-traya-m  'die  Weltendreiheit3  (Himmel, 
Luftraum  und  Erde),  RV.  9,  72,  3  sä  dvayibhih  sväsrbhih 
hseti  jämibhih  'mit  gepaarten  lieben  Schwestern  (mit  einem 
lieben  Schwesternpaar)  wohnt  er5.  Gr.  ÖpivaH  'furca  trinis 
cuspidibus  instructa .  Lat.  bini  von  gepaarten,  paarweise  ge¬ 
brauchten  Gegenständen,  z.  B.  bini  boves  'Ochsenpaar5,  bina 
hastilia ,  bini  scyphi,  entsprechend  trini ,  quadrini  usw.,  wie 
trini  boves  'eine  Dreiheit  von  Ochsen5.  Got.  mip  tweihnaim 
marJcöm  Daikapaulaiös  'inter  binos  fines  Decapoleos5.  Lit. 
dvynü  'Zwillinge5.  Aksl.  dvoje  osblejb,  pqtoro  telqto  'eine  Fünf- 
heit  von  Kälbern5,  russ.  pjätero  synovej  '5  Söhne,  die  einer 
hat,  oder  die  sonstwie  in  einer  besonderen  Beziehung  zuein¬ 
ander  stehen5,  nslov.  dvoje  ljudi  'ein  Leutepaar,  Mann  und 
Frau  zusammen5. 

Das  subst.  N.  steht  oft  absolut,  ohne  dass  von  ihm  die 
Bezeichnung  eines  gezählten  Gegenstands  grammatisch  ab- 
hängig  ist  (vgl.  lat.  multum  —  multae  res  u.  dgl.).  So  ai. 
dvayam  und  ubhäyam  'beides5,  aisl.  tuennt  'ein  Zweifaches5, 
lit.  dveja  (dveja)  tek  'doppelt  so  viel5,  cibeja  (abejq)  'beides5, 
preuss.  abbaien  beides5,  aksl.  dvoje  priobretaje  'ein  Zwei¬ 
faches  gewinnend5,  po  dvoje  'zu  zweien,  paarweise5.  Im  Lat. 
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in  diesem  Fall  das  N.  PL,  wie  bis  binci  quot  sunt ?  Vgl.  aisl. 
hoggua  i  tuennt  'entzwei  bauen’,  aksl.  razdbrati  na  dvoje 
'entzwei  reissen’,  lat.  findere  in  bina  secando. 

Das  adjektivische  Zahlwort  erscheint  auch  im  Sing.,  wo 
denn  der  Sinn  ist  'aus  zwei,  drei  usw.  zusammengehörigen 
Teilen  bestehend’,  besonders  mit  Substantiven  abstrakter  Be¬ 
deutung.  Z.  B.  ai.  trayi  vidyä  'dreifaches  Wissen’  d.  i.  das 
Wissen  des  heiligen  Wortes  in  seiner  dreifachen  Gestalt  (als 
Lied,  Opferspruch  und  Gesang),  lat.  terna  deprecatio,  trina 
ratio  vivendi  (vgl.  Postgate  Class.  Rev.  21,  200),  aisl,.  tuennr 
bardagi  'ein  doppeltes  Leiden’,  aksl.  dvoje  blagoslovenije  'bina 
benedictio’. 

b)  Mittels  der  Kollektiva  werden  nicht  nur  Einheiten 
gezählt,  deren  jede  als  ein  Individuum  vorgestellt  ist,  sondern 
auch  Einheiten,  deren  jede  in  sich  als  ein  Mehrfaches  gedacht 
ist;  vgl.  beide  in  beide  Russen  und  Russen  und  Japaner  er¬ 
litten  beide  in  der  schlackt  grosse  Verluste.  Wie  der  Genitiv 
des  Gezählten,  der  von  dem  so  gebrauchten  substantivischen 
Neutr.  S g.  abhängt,  kein  Gen.  Dualis,  sondern  nur  ein  Gen. 
Plur.  sein  kann,  so  kann  auch  bei  adjektivischem  Gebrauch 
des  Zahlworts  nur  der  Plural  erscheinen,  z.  B.  lit.  zwar  abü 
nepreteliu  'beide  Feinde’,  aber  pluralisch  abeji  nepreteliai  'die 
beiderseitigen  Feinde’.  Hier  lassen  sich  wieder  zwei  Unter¬ 
abteilungen  machen : 

a)  Ai.  ublidya-,  lit.  abeji  aksl.  oboji ,  got,  bajöps.  RV.  2, 
12,  8  ublidya  amiträh  'die  beiderseitigen  Feinde,  die  zwei 
Gruppen  einander  feindlich  Gesinnter’,  10,  92,  2  ubhdye  'die 
Beiderseitigen’  d.  i.  beide  Teile,  die  Götter  und  die  Menschen, 
lit.  abeji  nepreteliai ,  aksl.  prosbdbsu  mezdu  obojimi  miru 
'nachdem  zwischen  beiden  Teilen  Frieden  gemacht  war’,  got.  Eph. 
2,  18  bajöps  'o'i  öjuqpöiepoi’  seil,  o'i  paKpav  Kai  o'i  cyy1^-  Ent¬ 


sprechend  aisl.  tuennar  hallir  'zwei  Reihen  oder  Gruppen  von 
Hallen’,  peim  mqnnum  fernum  'diesen  vier  Arten  von  Leuten’. 

Eine  Unterart  hiervon  ist  der  im  Nord,  und  im  Slav.  be-  j 
gegnende  Fall,  dass  der  gezählte  Gegenstand  etwas  ist,  was 
paarweise  aufzutreten  pflegt,  wie  Schuhe,  Strümpfe.  Es  werden 
dann  mit  unserer  Zahlwortart  die  Paare  gezählt.  So  isl.  tuen- 


§  85.] 


Zahlwörter.  Kollektiva. 


81 


nir  sJcör  'zwei  Paar  Schuhe5,  serb.  cetvore  crevlje  'vier  Paar 
Schuhe5. 

ß)  Bei  Substantiva,  die  nur  im  Plural  Vorkommen,  oder 
die  im  Plural  eine  andere  Bedeutung-  haben  als  im  Singular. 
So  lat.  binae  litterae,  bina  castra ,  trinae  aedes,  aisl.  gicdda 
tuennum  gioldum  'mit  dem  doppelten  Busssatz  zahlen5,  nisl. 
tvennar  dyrr  'zwei  Türen5,  lit.  dvejos  knygos  aksl.  dvojq  knigy 
'zwei  Schriften5,  russ.  dcöje  casöv  'zwei  Uhren5  cetvero  voröt 
'vier  Tore5.  Lat.  litterae  war  'Buchstaben  in  unbestimmt  grosser 
und  etwas  Ausgedehnteres  bildenden  Masse5,  unae  litterae  'eine 
Buchstabenreihe,  eine  Schrift5,  und  nun  binae  litterae  'zwei 
Schriften5,  weil  die  Vorstellung  davon,  dass  der  einzelne  Gegen¬ 
stand  in  sich  ein  Mehrfaches  sei,  noch  lebendig  war.  Von 
solchen  Fällen  ging  der  Gebrauch  des  Kollektivums  bei  den 
Pluralia  tantum  aus. 

c)  Die  Teile  des  Ganzen  sind  oft  irgendwie  Verschiedenes 
oder  Gegensätzliches.  Daher  das  Kollektivum  oft  so  viel  wie 
zweierlei ,  dreierlei  usw.,  ohne  dass  darunter  der  Begriff  der 
Zusammenfassung  des  Verschiedenen  zu  einem  Ganzen  leidet. 
So  ai.  dvayätmalca-  'zwei  verschiedene  Naturen  habend,  auf 
zweierlei  Weise  erscheinend5,  aisl.  Germanie  eru  tuennar  'es 
gibt  zwei  verschiedene  Germaniae5,  lit.  abejaip  'auf  zwei  ver¬ 
schiedene  Weisen,  so  und  so5,  aksl.  troja  otroceta  'dreierlei 
Kinder5  (von  verschiedenen  Müttern),  nslov.  peter  e  grüske 
'fünferlei  Birnen5.  Vgl  ai.  dvayd-m  'Doppelsinn,  Doppel¬ 
züngigkeit5,  gr.  dv  boirj  'in  dubio5  (S.  76),  ahd.  zweho  'Zweifel5 
(S.  78),  lit.  abejä  'Zweifelhaftigkeit,  Unentschiedenheit5. 

85.  Dazu  kommt  d)  distributiver  Gebrauch.  Bei  der 
Distribution  ist  wesentlich,  dass  die  sich  wiederholende  Zahl 
eine  Einheit  für  sich,  eine  Gruppe  bildet.  Daher  waren  unsere 
Kollektiva  auch  für  distributive  Gedankenverhältnisse  geeignet, 
und  sie  erscheinen  als  stehender  Ausdruck  hierfür  im  Lat., 
z.  B.  hominis  digiti  ternos  articulos  h ad) ent.  In  den  andern 
Sprachen  ist  dieser  Gebrauch  der  Kollektiva  nur  okkasionell, 
z.  B.  KV.  10,  59,  9  dva  dvake  dva  trikä  divds  caranti  bhesajä 
'hernieder  vom  Himmel  zu  zweien  und  zu  dreien  verbunden 
kommen  die  Arzneien5,  aisl.  a  pofto  hueria  tuennar  tylftir 

Brugmann,  Grundriss.  11.2.  6 
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orua  cf tir  jede  Ruderbank  zwei  Dutzend  Pfeile’.  Vgl.  hiermit 
gr.  cruv  buo  (auvbuo)  'zwei  zusammen’,  cruv  Tpeü;  (cruvTpei<ü  usw. 
als  Distributiva,  wie  i  429  tou<;  (kewv  HuveepTOV  eutfxpecpeecrcri 
XuYOicn,  |  cruv  ipeu;  oüvupevoq  je  drei  (Widder)  fassend’,  ferner 
ir.  dedaib  'zu  zweien’,  tredaib  'zu  dreien’,  zu  den  Kollektiva 
dede.  trede  'Zweiheit,  Dreiheit  von  Sachen  gehörend. 

Man  beachte,  dass,  während  z.  B.  dem  binae  litterae 
'zwei  Schriftstücke’  uncte  litterae  'ein  Schriftstück’  entspricht, 
'je  einer’  singull  heisst  (eigentlich  'einzeln,  einer  allein’),  z.  B. 
det  pro  singulis  modiis  tritici  ternos  denarios. 

Das  Umbrische  hat  in  distributiven  Verhältnissen  duplo -, 
triplo-  und  daneben  preuo-  'singuli’,  wie  auch  das  diesem 
entsprechende  lat.  prlvi  im  Altlateinischen  für  singull  erscheint: 
Lucilius  culcitulae  accedunt  privae  centonibus  binis. 


Die  drei  Nominalgeuera  (Maskulinum,  Femininum, 

Neutrum)1). 

I.  Vorbemerkungen. 

86.  In  2,  1  §  472  f.  S.  599  ff.  ist  dargestellt,  welche  for-  I 
mantischen  Mittel  die  idg.  Sprachen  zur  Bezeichnung  der 

beiden  animalischen  Geschlechter  hatten  und  haben. 

_ _ _ _ 

1)  J.  Grimm  D.  Gr.2  3,  307  ff.  Madvig  Über  das  Geschlecht 
in  den  Sprachen  (1835),  Kleine  phiiol.  Schriften  S.  1  ff.  Pott  Gram¬ 
matisches  Geschlecht,  Ersch  u.  Gruber’s  Encvkl.  I,  62.  Teil.  Schlei¬ 
cher  Die  Genusbezeichnung  im  Idg.,  Kuhn-Schleicher’s  Beitr.  3,  92  ff. 
Verfasser  Das  Nominalgeschlecht  in  den  idg.  Sprachen,  1Z.  4,  100  ff., 

Zur  Frage  der  Entstehung  des  grammatischen  Geschlechtes,  PBS. 
Beitr.  15,  523  ff.,  The  Nature  and  Origin  of  the  Noun  Genders  in 
the  I.— E.  Languages,  New  York  1897.  V.  Michels  Zum  Wechsel 
des  Nominalgeschlechts  im  Deutschen.  I ,  Strassb.  1889,  Zur  Beur- 
theilung  von  Jacob  Grimm’s  Ansicht  über  das  grammatische  Ge¬ 
schlecht,  Germania  36,  121  ff.  H.  Winckler  Weiteres  zur  Sprach¬ 
geschichte:  Das  grammatische  Geschlecht,  Berl.  1889.  Roethe  Vor¬ 
rede  zum  Neudruck  von  Grimm’s  D.  Gr.  3,  Anz.  f.  d.  Alterth.  17, 

181  ff.  R.  Henning  Über  die  Entwicklung  des  grammatischen  Ge¬ 
schlechts,  KZ.  33,  402  ff.  Delbrück  Grundr.  3,  96  ff.  J.  Schmidt 
Die  Pluralbildungen  der  idg.  Neutra,  1889.  Jacobi  Comp.  u.  Neb. 

115  tt.  G.  H.  Müller  Das  Genus  der  Indogermanen  und  seine  ur¬ 
sprüngliche  Bedeutung,  IF.  8,  304  ff.  B.  I.  Wheeler  Grammatical 
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Wir  sahen:  für  das  männliche  Geschlecht  gab  es  in  der  uridg\ 
Zeit  keine  besonderen  Formantien,  oder  höchstens  insofern, 
als  die  sogenannte  unmovierte  Form  solcher  Nomina,  welche 
Lebewesen  gattungsmässig  bezeichneten,  nicht  nur  in  dieser 
ihrer  ursprünglichen  Bedeutung,  sondern,  im  Gegensatz  zu  der 
movierten  Form,  die  das  weibliche  Wesen  benannte,  im  Be¬ 
sonderen  für  das  männliche  Wesen  gebraucht  werden  konnte, 
z.  B.  *ulqVo-s  ai.  vrka-h  ‘Wolf3  neben  *ulqUi  ai.  vrM  ‘Wölfin3. 
Dagegen  waren  beim  Ausdruck  für  weiblichen  Sexus  seit  uridg. 
Zeit  mehrere  Formantien  beteiligt,  sicher  - a -,  -l-,  - 1 - 

-ii-,  -ü-  - uu -,  vielleicht  auch  -e-,  :  hierher  gehört  z.  B.  das 

eben  genannte  *ulqVl  ‘Wölfin3. 

Daneben  kann  der  Sinn  des  männlichen  oder  des  weib¬ 
lichen  Sexus  in  einem  Wort  auch  ohne  Rücksicht  auf  seine 
formantische  Gestaltung  enthalten  sein,  z.  B.  *pdtev-  ai.  pitdr- 
lat.  pater  und  *mäter -  ai.  mätdr-  lat.  müter. 

Für  das  animalische  Geschlecht  kommen  natürlich  nur 
substantivische  Nomina  und  Pronomina  in  Betracht. 

87.  Mit  dem  natürlichen  Geschlecht  ging  seit  uridg.  Zeit 
Hand  in  Hand  das  sogenannte  grammatische  oder  formale 

Gender,  Class.  Rev.  3,  390  ff.,  The  Origin  of  Grammatical  Gender, 
Journ.  of  Germ.  Phil.  2,  528  ff.  (mit  vollständiger  Bibliographie 
S.  544  f.).  Wundt  Völkerps.  1,  22,  19  ff.  M.  H.  Jellinek  Zur  Ge¬ 
schichte  einiger  grammatischer  Theorien  u.  Begriffe,  IF.  19,  295  ff. 
Verfasser  Nuö<;,  nurus ,  snusä  und  die  griech.  und  lat.  fern.  Sub- 
stantiva  auf  -os,  IF.  21,  314  ff.  R.  Lange  De  substantivis  femininis 
Graecis  secundae  declinationis,  Leipz.  1885.  H.  Pedersen  Das  al- 
ban.  Neutrum,  KZ.  34,  283  ff.  A.  W.  Hodgman  On  Variation  of 
gender  in  Plautus,  Proceedings  of  Am.  Phil.  Ass.  32,  83  ff.  Meillet 
De  quelques  innovations  de  la  declin.  lat.  (Paris  1906)  R.  10  ff.  Appel 
De  genere  neutro  intereunte  in  lingua  Lat,  Erlangen  1883.  W. 
Meyer  Die  Schicksale  des  lat.  Neutrums  im  Roman.,  1883.  A.  Polzin 
Geschlechtswandel  der  Substantiva  im  Deutschen  (mit  Einschluss 
der  Lehn-  und  Fremd worte),  Hildesheim  1903.  (Anonymus)  Üb.  das 
Geschick  des  Neutrums  im  Lettischen,  Rakstu  krajums  13,  52  ff.  [IF. 
Anz.  21,  99J.  E.  Wolter  Razvskanija  po  voprosu  o  grammaticeskom 
rode,  Petersburg  1882.  R.  de  la  Grasserie  L’expression  de  l’idee 
de  sexualite  dans  le  langage,  Revue  philosophique  de  la  France  et 
de  l’Etranger  29  (1904),  H.  9.  A.  MeiHet  Du  feminin  dans  U-s  ad- 
jectifs  composes  Mem.  13,  209  ff. 
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Geschlecht,  bei  dem  zum  Maskulinum  und  zum  Femininum 
noch  das  sogen.  Neutrum  hinzukommt.  Grammatisches  Ge¬ 
schlecht  zeigen  gleicherweise  Nomina,  Pronomina  und  Zahl¬ 
wörter  und  zwar  sowohl  Substantiva  als  auch  Adjektiva.  Auch 
Namen  für  animalische  Wesen  können  grammatisches  Genus 
haben,  nämlich  solche,  bei  denen  der  Sprechende  von  der  Ver¬ 
schiedenheit  des  natürlichen  Geschlechts  entweder  überhaupt 
absieht,  z.  B.  gr.  r\  xeXlbuuv  ahd.  swalawa  'Schwalbe5,  gr.  6  juöq. 
nhd.  die  maus ,  oder  wenigstens  im  formantiscben  Wortstück 
auf  die  Sexusverschiedenheit  keine  Rücksicht  nimmt,  z.  B.  gr. 
tö  Traipibiov  nhd.  das  Väterchen ,  gr.  tö  Kopatfiov  nhd.  das 
mägdlein. 


88.  Bei  vielen  Substantiva  mit  grammatischem  masku- 
lini sehen  oder  femininischen  Genus  trat  dieses  Genus  seit 
uridg.  Zeit  nicht  an  ihnen  selbst,  sondern  nur  an  den  ihnen 
attribuierten  Nomina  oder  Pronomina  hervor,  jedoch  natürlich 
nur  dann,  wenn  diese  ihrerseits  für  das  Mask.  und  das  Fern, 
je  eine  besondere  Form  hatten.  So  griech.  paxpö^  ttou<;,  ö  tto\j<;,. 
lat.  pes  dexter ,  tuos  pes,  gr.  vaü<;  pepoXri,  lat.  haec  nävis,  gr. 
fj  aidai?,  lat.  adventus  meus. 

89.  Dasjenige  grammatische  Genus,  welches  Neutrum 
heisst,  hat  nur  im  Nom.  und  Akk.  eine  besondere  Form,  wäh¬ 
rend  in  allen  andern  Kasus  Neutr.  und  Mask.  formal  das¬ 
selbe  sind.  Die  formale  Sonderstellung  des  Neutrums  im  Gebiet 
jener  beiden  Kasus  ist  aber  insofern  noch  weiter  eingeschränkt, 
als  der  Ausgang  -a  des  Nom.  Akk.  Plur.  von  o  Stämmen,  z.  B. 
des  ved.  yugä  lat.  juga,  identisch  war  mit  dem  Ausgang  -a 
des  Nom.  Sing,  von  Feminina  wie  ai.  hhujä  lat.  fuga  griech. 
cpuYn,  worüber  2,  1,  166.  576  f.  593  f.  645  und  unten  §  246. 

90.  In  den  meisten  Sprachzweigen  ist  die  Dreigeschlechtig- 
keit  der  nominalen  und  pronominalen  Wörter  bis  in  die  histo¬ 
rische  Zeit  hinein  erhalten  geblieben1). 

Als  besondere  grammatische  Kategorie  ist  das  substan¬ 
tivische  Neutrum  schon  in  vorhistorischer  Zeit  im  Litauisch- 
Lettischen  geschwunden,  so  dass  hier  nur  noch  Masku¬ 
linum  und  Femininum  nebeneinander  erscheinen. 


1)  Die  ötters  geäusserte  Ansicht,  dass  im  heutigen  Albanesischen 
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Das  Armenische  unterscheidet  von  vorhistorischer  Zeit 
her  überhaupt  keine  Genera  mehr  (vgl.  hierzu  Meillet  Gramm, 
■de  barm.  66). 

Diese  Vereinfachungen  sind  allmählich  und  in  langen  Zeit¬ 
räumen  erfolgt  und  sicher  auf  grund  gleichartiger  Geschehnisse, 
wie  sie  in  historischen  Zeitläufen  im  Iranischen,  im  Romani¬ 
schen  und  im  Englischen  eine  Vereinfachung  des  alten  Drei¬ 
genussystems  herbeigeführt  haben. 

Es  sind  aber  in  der  Substantivkategorie  nicht  etwa  alle 
alten  Neutralformen  im  Lit.-Lett.,  und  im  Armenischen  alle 
alten  Neutral-  und  alle  alten  Feminin  form  e  n  ausgestorben. 
Denn  alte  Neutralformell  sind  z.  B.  lit.  Akk.  lunkq  cBasF  (dazu 
neuer  Nom.  lurikas)  =  preuss.  N.  lunkan  aksl.  lyko,  lit.  Akk. 
szimtoi  'hundert’  (dazu  neuer  Nom.  szimtas)  =  ai.  satd-m,  lit. 
menas  'Meisterschaft’  (dazu  neuer  Akk.  mena )  =  ai.  mänah 
gr.  pevoc;  (2,  1,  524),  arm.  gelumn  'Drehung,  Umwindung’  = 
gr.  ei\üjua  lat.  volümen  (2,  1,  235.  236.  299.  671  und  2,  2, 
§  135,  1).  Und  im  Arm.  sind  alte  fern.  ä-Formen  z.  B.  die  Instr. 
Sg.  wie  cima-v  ( am  'Jahr’),  s.  §  187  (vgl.  Meidet  Gramm,  de 
Farm.  50).  Das  Wesentliche  war  vielmehr,  dass  sich  die  Emp¬ 
findung  für  engere  kategoriale  Zusammengehörigkeit  derjenigen 
Formen,  die  zusammen  seit  uridg.  Zeit  ein  besonderes  Nominal¬ 
genus  ausgemacht  hatten,  mit  der  Zeit  verlor.  Veranlasst 
wurde  dies  durch  verschiedenerlei,  durch  lautgesetzliche  Ände¬ 
rungen  im  Gebiet  der  Flexionsendungen,  durch  Verschiebung 
der  Grenze  zwischen  Stamm  und  Endung  in  der  naiven  Formen¬ 
analyse  der  Sprechenden,  durch  entweder  auf  diesem  Weg 
oder  anderswie  hervorgerufene  Neubildungen  in  den  forman- 
tischen  Wortausgängen,  durch  syntaktische  Ausgleichungen  und 
noch  andere  Faktoren,  denen  allen  im  einzelnen  nachzukommen 
heute  nicht  mehr  möglich  ist. 

An  in.  Am  ehesten  wird  es  gelingen,  den  Entwicklungsgang 
4er  Vereinfachung  im  Lit.-Lett.  nachzuweisen.  Einige  Andeutungen 
hierüber  bei  Delbrück  Grundr.  31,  100  f.  —  Eine  interessante  An- 

das  Neutrum  aufgegeben  sei,  ist  unrichtig.  Im  Sing,  ist  es  hier 
allerdings  wesentlich  auf  kollektivische  Stoffnamen  beschränkt,  im 
Plural  aber  hat  es  noch  heute  weitere  Verbreitung.  S.  Pedersen 
KZ.  34.  283  ff. 
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näherung  des  Neutr.  an  das  Mask.  zeigt  das  Umbrische  mit  den 
Formen  des  Akk.  PI.  wie  krematruf  e*crematra9  und  des  Nom.  PL 
wie  uasor  fvasa’  (§  247). 

Diese  Vereinfachungen  des  aus  uridg.  Zeit  überkommenen 
Systems  der  drei  grammatischen  Geschlechter  haben  ihre 
nächste  Parallele  darin,  dass  in  mehreren  Sprachzweigen  der 
Dualis  mit  dem  Pluralis  zusammengeronnen  ist.  S.  §  194. 

91.  Eine  glottogonische  Frage,  die  in  vollem  Umfang 
wohl  nie  sich  wird  beantworten  lassen,  ist  die  Frage,  wie  sich 
das  grammatische  Geschlecht  und  die  Bedeutung  des  natür¬ 
lichen  Geschlechts,  so  weit  die  Endformantien  ihre  Träger  sind,, 
genetisch  zu  einander  verhalten. 

Hier  scheidet  zunächst  das  Neutrum  aus,  da  ihm  ein 
animalisches  Geschlecht  nicht  entspricht.  Als  grammatischem 
Genus  erscheint  es  in  der  Hauptsache  nur  als  eine  Abart  des 
'maskulinischen3  grammatischen  Geschlechts.  Jedenfalls  war 
seine  Funktion  nicht  die,  lebendig  und  selbsttätig  gedachte 
Wesen  zu  bezeichnen.  Es  erscheint  seit  ältester  Zeit  ganz 
vorzugsweise  bei  Substantiva,  die  eine  Masse,  einen  Stoff,  eine 
Schöpfung,  ein  Werk  u.  dgl.  bedeuten,  z.  B.  Metall  (ai.  äyah ), 
Mist  (. söikrt ),  Met  (■ madhu ),  Joch  ( yugd-m ).  Das  Verhältnis 
von  neutralem  -o-m  zu  maskulinischem  Nom.  -o-s  Akk.  -o-m 
lässt  schon  an  sich  vermuten,  dass  die  Form  auf  -o-m  im  Ver¬ 
hältnis  zu  der  auf  -o-s  einmal  ein  passives,  energieloses  Ver¬ 
halten  des  Nominalbegriffs  ausgedrückt  hat,  und  dies  passt  gut 
zu  jener  Hauptbedeutung  der  neutralen  Substantiva.  Die  neutr. 
Pluralform  auf  -a  hatte  ursprünglich  eine  kollektive  Bedeutung 
und  gesellt  sich  so  zu  den  fern.  Singulären  mit  der  gleichen 
Bedeutung. 

Im  Übrigen  scheint  mir  so  viel  sicher,  dass  die  Forman¬ 
tien,  die  seit  uridg.  Zeit  auch  als  Ausdruck  des  männlichen 
und  des  weiblichen  Sexus  dienten,  in  dieser  Funktion  nicht 
ihre  Grundbedeutung  gehabt,  und  dass  sie  nicht  erst,  wie  öfterm 
angenommen  worden  ist,  infolge  einer  Art  von  Übertragung 
männlicher  und  weiblicher  Eigenschaften  der  Lebewesen  auf 
Lebloses  an  die  Namen  für  Lebloses  geheftet  worden  sind. 

^  ielmehr  haben  sich  die  mask.  und  fern.  Formantien  erst  sekun-  j 
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där  und  nur  bei  bestimmten  einzelnen  Wörtern  mit  der  Be¬ 
deutung  eines  männlichen  und  der  eines  weiblichen  Lebewesens 
assoziiert,  worauf  sie  in  diesen  beiden  Richtungen  produktiv 
wurden.  Strittig  kann  heute  wohl  nur  noch  sein,  ob  die  Aus¬ 
gänge  wie  Nom.  Sg.  -ä,  -i  zuerst  in  substantivischen  Nomina 
die  Bedeutung  des  weiblichen  Sexus  bekommen  haben  oder  in 
substantivischen  Pronomina,  wie  *sä  ai.  sä  gr.  f]  got.  sö, 
ai.  iijäm  ( l-\-am )  lit.  ji,  *si  ir.  sl  got.  si  (§  349).  Hierüber 
muss  ich  mich  begnügen  auf  die  S.  82  f.  Fussn.  1  genannte 
Literatur  (insbesondere  auf  Wheeler’s  Aufsatz  The  Origin  of 
Gramm.  Gender),  ausserdem  noch  auf  Verf.  Kurze  vergl.  Gr.  361 
und  Grundr.  2,  1,  219.  594  zu  verweisen.  Nur  noch  Folgendes 
sei  zu  diesem  schwierigen  Problem  bemerkt. 

Wenn  auch  die  adjektivischen  Nomina  seit  uridg. 
Zeit  Genusverschiedenheit  aufweisen,  so  ist  nicht  schwer  zu 
erklären,  wie  man  dazu  kommen  konnte,  z.  B.  —  um  es  in  die 
Form  von  Wörtern  aus  historischen  Sprachperioden  zu  kleiden  — 
dv0pu>TTO<;  axaGöc;,  avpp  orfaGö^,  yuvp  dyaGf],  Gepöiraiva  üUKeia, 
tekvov  dyaGov  oder  oixoq  paxpö^,  oiidä  paKpa,  oiidov  paxpöv 
zu  sagen.  Warum  aber  verband  man  auch  mit  nichtneutralen 
Substantiva,  die  keine  animalischen  Wesen  bezeichneten,  und 
deren  Stammauslaut  nicht  -o  und  nicht  - a ,  -( ,  -e  -(Oie¬ 
war,  das  Adjektiv  nicht  durchweg  in  einer  Gestaltung  und 
zwar,  wie  man  nach  griech.  dKpö-TioXn;  u.  dgl.  (2,  1,  82)  er¬ 
warten  sollte,  in  der  o-Form,  wenn  das  Adjektiv  diese  über¬ 
haupt  besass?  Warum  heisst  es  zwar  z.  B.  ttouc;  paxpö«;,  ignis 
multus,  adventus  inopinatus,  dagegen  vcxuc;  paxpd,  nox  atra , 
böan;  oXi'fr]?  Woher  diese  'femininische’ Formung  des  Adjek¬ 
tivs,  die  in  Verbindung  mit  ganzen  Klassen  solcher  Substan¬ 
tiva  schon  in  uridg.  Zeit  feste  Regel  gewesen  sein  muss?  (Die 
hauptsächlichsten  einschlägigen  Tatsachen  werden  in  §  99  zu¬ 
sammengestellt  werden.)  Man  mag  zugeben,  dass  ab  und  zu 
einmal,  in  gewissen  einzelnen  Fällen  dieser  Art  vielleicht  eine 
mit  der  Vorstellung  des  weiblichen  oder  des  männlichen  Sexus 
verknüpfte  Verlebendigung  des  Substantivbegriffs  für  die  Form 
des  begleitenden  Adjektivs  massgebend  geworden  ist  und  sich 
von  da  aus  die  eine  oder  die  andere  Gestaltung  des  Adjektivs 
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dauernd  festgesetzt  hat.  Aber  für  die  Hauptmasse  der  betref¬ 
fenden  Substantiva  müssen  doch  wohl  andere  Faktoren  bestim¬ 
mend  gewesen  sein.  Zumteil  können  Substantiva  auf  -o-s  und 
Substantiva  auf  -«  usw.,  deren  adjektivische  Begleiter  die  ent¬ 
sprechende  formantische  Gestalt  hatten,  für  andere  Substantiva 
mit  andern  Stammformantien,  aber  mit  gleicher  Bedeutung 
massgebend  geworden  sein.  So  mögen  die  Abstrakta  auf  -i-s 
(- ti-s  -ni-s  usw.)  zum  -«- Adjektiv  gekommen  sein  durch  die 
Abstrakta  auf  -«  {-tä  -na  usw.),  z.  B.  cpuHn;  (qpeuHiq)  Kcocf), 
qpörric;  KctKri  durch  cpuTh  (cpu£a)  Kaveri,  cpppri  koki),  während  ander¬ 
seits  die  o-Form  des  Adjektivs  bei  den  Abstrakta  auf  -u-s 
(- iu-s ,  -tu-s,  -nu-s),  z .  B.  ai.  manyur  dnuttah,  lat.  adventus 
inopinatus  (s.  2,  1,  224.  290.  440),  durch  die  Abstrakta  der 
Typen  srava-h  pöoc;  (2,  1,  148  ff.),  väta-h  cpöpios  (2,  1,  408  ff.) 
usw.  bedingt  worden  sein  mag  (man  beachte  hierbei  2,  1,  612  ff. 
630  ff.).  Ferner  kommt  in  Betracht:  Die  «-Form  der  Adjek- 
tiva  auf  -o-s  hatte  schon  in  uridg.  Zeit  in  weitem  Umfang 
die  Funktion  eines  Eigenschaftabstraktums,  z.  B.  ai.  jaranä 
‘Hinfälligkeit3  zu  jarand-h  ‘hinfällig3,  ahd.  wdra  ‘Wahrheit3  zu 
war  ‘wahr3  (2,  1  §  508).  Nun  war  gleichfalls  uralt  attributive 
Verbindung  eines  Substantivs  mit  einem  andern  Substantiv 
nach  der  Art  von  mulier  ancilla ,  wie  namentlich  die  egozen¬ 
trischen  Nominalkomposita  lehren,  z.  B.  rpJu<^  pobobÖKruXoq, 
Harald  Schönhaar  (Delbrück  Grundr.  3,  418  ff.).  Es  wird 
demnach  z.  B.  *noqUt-  *noqUti-  ‘Nacht3  öfters  mit  solchen 
Eigenschaftsabstrakta,  welche  Bedeutungen  wie  Dunkelheit, 
Helle,  Länge,  Kürze  u.  dgl.  hatten,  verbunden  gewesen  sein, 
z.  B.  *noqUt(i)s  temdsra ,  gleichsam  nox  tenebra.  Auch  das 
kann  dazu  beigetragen  haben,  für  das  Adjektiv  die  «-Form 
zu  wählen.  Im  Grunde  ist  dies  von  dem  crsteren  Fall  nicht 
viel  verschieden.  Am  spätesten  haben,  darauf  weisen  mehrere 
Tatsachen  in  verschiedenen  Sprachzweigen  deutlich  hin,  die¬ 
jenigen  Adjektiva  eine  besondere  Femininform  bekommen,  die 
für  diese  das  Formans  -{i)ia- : -i  (Nom.  Sing,  -i)  aufweisen, 
d.  i.  die  auf  -u,  -en  usw.  (§  105,  2).  Für  diese  wird  also  im  We¬ 
sentlichen  der  Gebrauch  wegweisend  und  massgebend  gewesen 
sein,  der  sich  vorher  bereits  für  die  Verbindung  mit  Adjektiva 
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auf  -o-s,  -ä  ausgebildet  batte.  In  allen  diesen  Genusverbält- 
nissen  den  Werdegang-  genau  festzustellen,  ist  beute  natürlich 
nicht  mehr  möglich.  So  viel  jedoch  ist  klar,  dass  wir  auch 
von  dieser  Seite  her  nicht  genötigt  sind  anzunehmen,  das  gram¬ 
matische  Genus  habe  in  der  Verlebendigung  und  Sexualisierung- 
lebloser  Nominalbegriffe  seinen  Ursprung  gehabt. 

II.  Die  Formgruppen  der  Substantiva. 

92.  Es  handelt  sich  hier  um  die  Frage,  wie  weit  mit 
der  Form  der  Substantiva  seit  uridg.  Zeit  ohne  Weiteres  ein 
bestimmtes  Genus  gegeben  war.  Dabei  haben  wir  zugleich 
die  Änderungen,  die  einzelsprachlich  hinzugekommen  sind,  ins 
Auge  zu  fassen,  und  da  diese  vielfach  durch  dieselben  Motive 
und  auf  denselben  Wegen  geschehen  sind,  so  mögen  zunächst 
die  Gesichtspunkte  angedeutet  werden,  nach  denen  Genus¬ 
neuerungen  zu  beurteilen  sind.  Deren  sind  drei. 

1)  Wenn  ein  Substantivum  mit  grammatischem  Genus 
für  ein  Lebewesen  gebraucht  wird,  kann  sich  das  natürliche 
Geschlecht  dieses  Lebewesens  im  Gegensatz  zum  grammatischen 
Geschlecht  geltend  machen.  Das  Substantivum  kann  an  sich 
schon  Benennung  eines  Lebewesens  sein,  es  ist  aber  zu  der  Zeit, 
wo  die  Neuerung  geschieht,  entweder  Neutrum,  wie  das  ~kmd , 
das  fr  ä  ul  ein,  oder  es  hat  als  Mask.  oder  als  Fern,  doch  nicht 
die  bestimmte  Richtung  entweder  auf  das  natürliche  männliche 
oder  das  natürliche  weibliche  Geschlecht,  wie  der  mensch ,  der 
liebling ,  die  waise,  hat  also  dann  an  und  für  sich  gramma¬ 
tisches  Geschlecht  (vgl.  §  87). 

a)  Das  Neutrum  wird 

a)  zum  Maskulinum.  So  Hom.  X  84  qpiXe  tckvov, 
Aristoph.  Ach.  872  KoXXiKocpaye  Boiuuiibiov  'grobes  Brot  essen¬ 
der  Böotier5,  6  TTeXuup  auf  grund  von  tö  TreXujp  'Ungeheuer5. 
Lat.  flämen  'Priester5,  ursprünglich  wohl  N.,  Priesterschaft5 
bedeutend  (2,  1,  237),  Terent.  Eun.  302  ut  illum  di  deaeque 
senium  perdant ,  qui  hodie  me  remoratus  est  (vgl.  oben  2, 
1,  676  Fussn.  1).  Got.  gup  meins  '0ee  pou5,  vgl.  auch  fadrein 
'Elternpaar5  mit  mask.  pluralischem  Attribut,  wie  pai  fadrein; 
mhd.  ich  armer  Dietmäres  leint,  nhd.  der  zwerg  aus  mhd. 
da$  twerc . 
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ß)  zum  Femininum.  So  p  bajuap,  Gen.  -apxoc;, 'Haus- 
frau5,  öap  'Genossin,  Gattin  (von  Bradke  IF.  4,  85,  Bezzen- 
berger  BB.  27,  153  f.) ;  n  Aeövnov,  f\  Kdpuov,  f\  ’Aßpötovov,  f| 
0eYTO<;  auf  grund  von  xö  \eovxiov  junger  Löwe5,  tö  Kapuov 
'Nuss5,  xö  aßpöiovov  'Eberraute5,  tö  cpefYO?  'Liebt5  (Bechtel  Die 
att.  Frauennamen  112)1).  Wie  gut  sich  den  Griechen  das 
Neutrum  zu  Frauennamen  schickte,  zeigen  besonders  die  sub¬ 
stantivierten  Neutra  von  Adjektiva  als  Namen,  wie  XTpov 
Xpr|CTTf|  zu  crijuöc;  'stülpnasig5  (Solmsen  Rhein.  Mus.  53,  149  f.r 
Bechtel  a.  a.  0.  49  ff.).  Lat.  Venus =&\.  vänah  N.  'Reiz,  Wonne, 
Lust5.  Mild,  ein  offeniu  süeyiu  wip,  nhd.  dial.  die  fräuleinr 
eine  deutsche  fräulein ,  die  Mariechen.  Klruss.  Vubl’u  d'ivca 
moloduju  'ich  liebe  das  junge  Mädchen5. 

b)  Das  M  a  s  k  u  1  i  n u m  wird  zum  F  e m  i  n i  n u  m.  Hierher 
gehört  vor  allem  der  Fall,  dass  Kummunia  wie  griech.  avOpumo^ 
'Mensch5,  0€Ö<^  'Gottheit5,  von  Personen  weiblichen  Geschlechts 
gebraucht,  fern.  Zusätze  erhalten,  f\  dvOpuuno^  usw.  Ferner 
z.  B.  nhd.  die  münde l  für  der  (das)  mündel.  Ygl.  franz.  une 
enfant ,  la  helle  enfant  u.  dgl.  von  Mädchen  gesagt  (Sucbier 
Gr.  d.  roman.  Ph.  1,  647). 

c)  Das  F  e  m  i  n i  n  u  m  wird  zum  Maskulinum.  Das  Haupt¬ 
beispiel  sind  die  Benennungen  männlicher  Personen  mittels 
fern.  «-Nomina,  wie  lit.  töks  tylä  'ein  solcher  Schweiger5  =  tylcl 
F.  'das  Schweigen5,  aksk  junota  M.  'Jüngling5  =  junota  F. 
'Jugend5,  lat.  collega  M.,  ursprünglich  F.  Mitwahl5,  gr.  veaviä- 
M.  'Jüngling5,  ursprünglich  F.  'Jugend5  (vgl.  2,  1,  6111“.).  Ai. 
dhüti  h  M. 'Schüttler,  Erschüttercr*  —  dhüti-h  F.  'das  Schütteln5, 
griech.  (iidvTiq  M.  'Seher5,  ursprünglich  F.  'Verzückung5  (vgl. 
a.  a.  0.).  Lat.  Cupido  M.  =  cupldo  F.  'das  Begehren,  Liebes- 
verlangen5.  Ferner  hierher  griech.  Männernamen  wie  6  5,A|UTTe\oc; 
von  p  dpueXo«;  'Weinstock5,  6  XeXibuuv  von  fj  xeXlbuuv  'Schwalbe5, 
6  5A\umr|H  von  f]  dXuuTiriH  'Fuchs5. 

Bei  solchen  Änderungen  verhalten  sich  inbezug  auf  die 
formale  Kongruenz  die  verschiedenen  Sprachen  verschieden, 


1)  Nachgebildet  von  den  röm.  Komikern,  z.  B.  mea  Planesium 
(Plaut.). 
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und  auch  Sprachen  mit  grösseren  Freiheiten  inbezug  auf  die 
Konkordanz  haben  doch  wenigstens  gewisse  Inkongruenzen 
durchaus  vermieden. 

Natürliches  und  grammatisches  Geschlecht  sind  am  ge¬ 
nausten  im  Einklang  gehalten  im  Arischen.  Im  Ai.  kommen 
z.  B.  die  Neutra  vrtrd-m  ('Bedrängung5),  rdksas-  ('Schädigung5) 
zwar  auch  so  gebraucht  vor,  dass  wir  sie  mit  'Bedränger5, 
'Schädiger5  übersetzen,  aber  kein  zu  ihnen  attributiv  hinzu¬ 
tretendes  Nomen  oder  Pronomen  kann  darum  mask.  Form 
haben.  Das  Fern,  devdta  'Gottheit5  bleibt,  auch  wo  es  einen 
männlichen  Gott  bezeichnet,  grammatisch  femininisch.  Sub- 
stantiva  auf  - a-s  können  nicht  so  für  weibliche  Personen  ver^ 
wendet  werden,  wie  es  in  den  klassischen  Sprachen  der  Fall 
ist  (vgl.  oben  f|  9eö<;,  f]  dvöpumoc;),  wie  z.  B.  die  Botin  nicht 
dütä-h,  sondern  nur  düti  heisst  und  dütd-h  auch  nicht  etwa 
in  Apposition  oder  im  Prädikat  auf  ein  weibliches  Wesen  be¬ 
zogen  werden  kann. 

Anderseits  hält  aber  auch  z.  B.  das  Griechische,  eine 
Sprache  mit  lässlicherer  Behandlung  der  Konkordanz,  bestimmte 
Grenzen  ein.  Z.  B.  wurden  Neutra  auf  -o-v  zwar  ohne  formale 
Neuerung  zu  weiblichen  Eigennamen,  wie  Bo'i'biov,  Möaxiov, 
5Aßpöxovov  (s.  o.),  aber  nicht  zu  männlichen;  sie  erfuhren  in 
diesem  Fall  auch  formal  Maskulinisierung,  z.B.  Boibiuuv,  Moaximv, 
Xpcrajuo^  (von  tö  crpaajuov  'Sesam5). 

Von  Genuswechsel  pflegt,  um  das  noch  anzufügen,  nur 
gesprochen  zu  werden,  wenn  der  Wechsel  sich  entweder  an  der 
Form  des  Substantivums  selbst  oder  an  einem  es  attributiv 
begleitenden  adjektivischen  Wort  zeigt.  Nur  als  Constructio 
ad  sensum  wird  es  dagegen  bezeichnet,  wenn  sich  okka¬ 
sionell  das  natürliche  Geschlecht  in  der  Apposition  oder  im 
Prädikat  oder,  was  bei  Pronomina  oft  vorkommt,  auch  in 
andern  syntaktischen  Verbindungen  im  Gegensatz  zu  dem 
grammatischen  Geschlecht  in  der  formantischen  Gestaltung 
geltend  macht,  vgl.  A  690  tXdojv  yap  p'  eKÖKuucre  ßip  'HpaK\r|eir|, 
E  638  ä\\'  olov  Tiva  cpacri  ßipv  cHpaK\r|eir|v  ejujuevai,  klruss. 
vas  knazysce  (Neutr.)  merzenyj  (Mask.)  'euer  Bräutigam  ist 
abscheulich5,  nlul.  mein  mündel  die  ist  zehn  Jahr  alt;  ein 
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f rauenzimmer,  die  hier  einziehen  sollte,  mhd.  dö  sprach  da$ 
ander  mervoip ,  diu  hie j  Sigelint. 

2)  Wörter,  bei  denen  das  natürliche  Geschlecht  keine 
Rolle  spielt,  wechseln  oft  das  Genus  durch  Einfluss  von  Wörtern 
verwandter  Bedeutung-.  Z.  B.  griech.  6  Ada«;  cStein,  Felsblock3 
für  *tö  \aaq  nach  6  XiOo q  (2,  1,  533),  f\  Ai0o^  'Stein3  für  6  AiOoq 
nach  f\  Trexpä,  lat.  luiec  alvos  nach  caverna  cavea ,  haec  arbor 
nach  fern.  Baumnamen  wie  tilia  usw.  und  vielleicht  zugleich  nach 
einem  andern,  verschollenen  fern.  Wort  für  'Baum3,  scixus  aus 
saxurn  nach  lapis,  hie  corpus ,  hunc  corpus  nach  homo  (Diehl 
De  m  finali  196  f.,  Konjetzny  Wölfflin’s  Arch.  15,  301  f.),  nhd. 
das  polster  für  der  polster  nach  das  lassen.  Lat.  dies  M.  ist 
in  der  Bedeutung  'Frist,  Termin,  Datum3  F.  geworden,  ver¬ 
mutlich  nicht  nach  nox  (Delbrück  Grundr.  3,  122),  sondern  nach 
tempestäs  'Zeit3  (Kretschmer  Glotta  1,  331  ff.).  Häufig  richtet 
sich  das  Wort  für  die  Spezies  nach  dem  für  das  Genus.  So 
hiess  es  griech.  r\  vpcroq  'Insel3  (ursprünglich  etwa  'Sehwimm- 
ling3)  wegen  r\  xöwv,  h  X^pd,  rj  tü  ;  P  AaKebaijucuv,  r\  KöpivOoq 
wegen  p  ttöAk;,  lat.  haec  Corinthus  wegen  urbs ,  poterion 
retorrida  wegen  planta  und  herba ,  Eunüchus  acta  wegen 
fäbula. 

Solchen  Anschluss  beobachtet  man  besonders  oft  bei  Sub- 
stantiva,  die  aus  andern  Sprachen  entlehnt  sind,  wofür  noch 
nhd.  da$  fenstar  (lat.  fenestra )  nach  dem  N.  *ivint-ouga  aisl. 
vindouga,  mhd.  diu  plan  neben  der  plan  nach  diu  vluor , 
nhd.  der  extrakt  nach  der  saft ,  der  kompromiss  und  der 
pakt  nach  der  vergleich,  ausgleich,  vertrag  genannt  seien. 

3)  Ausser  Sinnverwandtschaft  kann  auch  endformantische 
Gleichheit  oder  überhaupt  lautliche  Gleichheit  oder  Ähnlich¬ 
keit  zu  Genuswechsel  Anlass  geben,  entweder  für  sich  allein 
oder  in  Verbindung  mit  Bedeutungsähnlichkeit.  Die  so  ent¬ 
standene  Genusveränderung  hat  dann  oft  Deklinationsneuerungen 
am  Nomen  selbst  zur  Folge  gehabt.  So  bildete  man  zu  ion. 
tö  rnpri,  att.  tö  Kapa  'Kopf3  (für  *Kapa[cr]a,  2,  1,  309)  in  nach¬ 
homerischer  Zeit  zunächst  den  Dat.  tuj  Kapp  (Theognis),  tuj 
Kapa  (Aeschyl.,  Sopli.)  nach  der  Weise  von  tuj  yf]pa  (Nom.  tö 
ThPas)>  lU]d  später  (frühester  Beleg  bei  Kallimachus)  ging  man 
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zu  p  Kapp,  p  Kctpä  über,  z.  B.  (Tpv  xe  Kappv;  zu  letzterer 
Neuerung  gab  offenbar  KeqpaXp,  mit  gleichem  Ausgang  im 
Nom.  Sing,  und  mit  gleichem  Sinne,  den  Anlass,  wie  man 
später  weiterhin  nach  diesem  Wort  auch  Kapp  akzentuiert  hat. 
Gort.  Fern.  Gen.  Fppä<;  cder  Kleidung5,  apcptbpiuaq  des  Spangen¬ 
werks5  zum  Nom.  Sg.  Neutr.  ion.  elpa  =  ai.  väsma ,  bppa  (in 
oTTÖ-bppa)  =  ai.  cläma  wahrscheinlich  nach  dem  Vorbild  von 
Formen  des  Deklinationstypus  ToXpa  peptjuvä  Gen.  -ä£.  Im 
späteren  Altertum  und  in  mittelalterlicher  Zeit  sind  Feminina  auf 
-o<;  zumteil  zu  Maskulina  geworden  nach  den  Maskulina  auf 
-0£,  wie  6  ipfjcpoq,  6  dpireXo^  für  p  pjpqpo«;,  p  djUTieXos,  während 
andere  Substantiva  dieser  Gattung  nicht  das  Genus,  sondern 
die  Endung  verändert  haben,  wie  p  acrßöXp  für  p  dcrßoXoq 
(Hatzidakis  Einleit.  23 ff.).  Lat.  cinis  -eris  M.  F.  war  ur¬ 
sprünglich  wahrscheinlich  Neutr.  und  hat  das  Genus  unter 
Mitwirkung  der  Substantiva  mit  Nom.  Sing,  auf  -i-s  gewechselt 
(2,  1,  533  f.).  Neutra  Plur.  auf  -a  wurden  bei  singularischer 
Bedeutung  im  spätem  Lat.  zu  Fern.  Sing.,  z.  B.  ex  castra 
nova  (Diehl  De  m  finali  198,  Konjetzny  Wölfflin's  Arch.  15, 
304 f.,  Pokrowskij  ebend.  370).  Im  Westgermanischen  sind  die 
neutr.  mew-Stämme,  die  im  Nom. -Akk.  Sg.  denselben  Ausgang 
hatten  wie  der  Nom.  Sg.  der  mask.  mew-Stämme,  zu  Mask. 
geworden,  z.  B.  ahd.  narno  ags.  noma  cName5  Mask.  gegen¬ 
über  dem  alten  Neutr.  got.  narnö ,  nach  solchen  wie  ahd.  scimo 

M.  cGlanz5  =  got.  skeima  M.  'Leuchte5  (2,  1,  234.  237.  240).  Im 
Nhd.  wurden  Substantiva  auf  -e,  die  im  Mhd.  Maskulina  waren, 
zu  Feminina,  z.  B.  traube ,  niere ,  ivade,  grille ,  nach  Anleitung 
alter  Feminina  auf  -e  wie  erde ,  ehre ,  färbe  (ahd.  erda ,  era , 
farawa).  Die  uridg.  urbalt.-slav.  Neutra  auf  -os  wurden  im 
Lit.-Lett.  auf  Grund  oder  mit  auf  Grund  der  Gleichheit  dieses 
Ausgangs  mit  dem  mask.  -o-s  (z.  B.  lit.  mära-s  =  aksl.  mon> 
'Tod,  Pest5)  dem  Mask.  zugeführt,  z.  B.  lit  menas  =  gr.  pevoc; 

N.  (2,  1,  524).  Lit.  ugnis  'Feuer5  war  ursprünglich  Mask.  nach 
Ausweis  der  Maskulina  aksl.  ogm  ai.  agni-h  lat.  ignis:  zum 
Fern,  ist  es  geworden,  weil  alle  andern  Substantiva  auf  -nls 
dieses  Genus  hatten  (2,  1,  288 f .).  Vgl.  noch  av.  näidhaya 
Instr.  Sing.  F.  zum  Nom.  Du.  M.  ncwha ,  eigentl.  'die  beiden. 
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Nasenlöcher5,  dann  cdie  Nase5  (Bartholomae  Gr.  d.  iran.  Pli.  1, 
128f.).  Für  nicht  bloss  endformantische  Gleichheit  als  Motiv 
lassen  sich  z .  B.  nennen  nhd.  der  schmeer  für  mhd.  da 5  smer 
nach  der  teer ,  die  geisel  cobses5  für  mhd.  der  gisel  nach  die 
geisel  'Peitsche5  =  mhd.  diu  geisel  (vieles  dieser  Art  bei  Polzin 
in  der  S.  83  Fussn.  1  genannten  Schrift). 

Was  nun  das  Verhältnis  der  Form  der  Substantiva  zu 
den  Genera  im  einzelnen  betrifft,  so  sind 

93.  1)  die  Neutra  seit  uridg.  Zeit  allemal  durch  sich 
selbst,  nämlich  durch  die  Form  des  Nom. -Akk.,  gekennzeichnet 
gewesen,  z.  B.  griech.  pe0u,  övopa,  t^vo<;,  £uyöv. 

Der  attributive  Zusatz  aber  konnte  seinerseits  aus  ver¬ 
schiedenen  Anlässen  auch  m.  und  f.  Form  erhalten.  Beispiele 
in  §  92. 

94.  2)  Die  oStämme  mit  dem  Nom.  Sing,  auf  - o-s 
sind  im  Griech.  und  im  Ital.  Maskulinum  oder  Femininum, 
sonst  nur  Maskulinum.  Fern,  ist  z.  B.  gr.  cpr|YÖ<;,  lat.  fägus. 
Ein  sicheres  Beispiel  dieser  Art  aus  dem  Osk.-Umbr.  ist  osk. 
eldüis  Mamerttials  'idibus  Martiis5  (vgl.  v.  Planta  Osk.- 
umbr.  Gr.  2,  407) 1).  Da  Entstehung  des  femininischen  Genus  aus 
dem  maskulinischen  für  einen  Teil  der  o-Stämme  dieser  beiden 
Sprachzweige  notwendigerweise  angenommen  werden  muss  und 
für  alle  andern  ohne  beträchtliche  Schwierigkeiten  angenommen 
werden  kann,  so  ist  wahrscheinlicher,  dass  das  mask.  Genus 
einmal  im  Uridg.  allein  geherrscht  hat,  als  dass  das  doppelte 
Genus  aus  dieser  Zeit  ererbt  war. 

Zur  Erklärung  des  femininen  Genus  kommt  folgendes  in 
Betracht. 

a)  Bezeichnungen  für  Lebewesen  wurden  ohne  Motion 
auch  für  das  weibliche  Wesen  gebraucht,  das  weibliche  Ge¬ 
schlecht  dann  aber  am  attributiven  Zusatz  ausgedrückt  (§  92, 

1)  Hätte  es  nicht  bereits  in  der  Zeit  der  osk.-umbr.  Urgemein¬ 
schaft  fern.  o-Stämme  gegeben,  so  hätte  schwerlich  damals  der  Akk. 
Sg.  aller  konsonantischen  Stämme,  auch  der  fern.,  den  Ausgang 
-om  bekommen,  z.  B.  osk.  medicatinom  'iudicationem*,  umbr.  cur - 
naco  dersua  'cornicem  prosperam’;  dazu  kam. im  Osk.  noch  als 
gleichartige  Neubildung  der  Abi.  auf  -öd,  wie  ])oizad  ligud  cqua  lege’. 
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1,  b).  Im  Griech.  Personenbenennungen  wie  b  0eö<;  cdie  weib¬ 
liche  Gottheit',  r\  aj'feXoq  'Botin3,  b  xupavvo^  'Herrscherin3, 
T[  xpocpöcj  'Pflegerin3  nach  b  T^vf),  b  u.  a.,  entsprechend 

Tiernamen  wie  b  dpxxo<;  'Bärin3,  f|  övo$  'Eselin3.  Auch  bei 
den  lat.  Tierbenennungen  linden  sich  solche  Kommunia  auf  -us, 
wo  denn  das  weibliche  Tier  durch  attributiven  Zusatz  des 
Substantivums  femina  bezeichnet  wurde,  wie  lupus  femina , 
ctgnus  femina ,  vgl.  piscis  femina ,  pdvo  femina  (Wölfflin  in 
seinem  Archiv  3,  562.  7,  280).  Selten  bringt  hier  nur  ein 
hinzugesetztes  Adjektivum  die  Bedeutung  des  Weiblichen  zum 
Ausdruck:  Enn.  bei  Festus  p.  402  Th.  d.  P.  lupus  feta,  vgl.  da¬ 
zu  Plaut.  Stich.  168  solere  elephantum  gravidam  perpetuos 
decem\  esse  annos. 

b)  Bei  Wörtern,  bei  denen  das  natürliche  Geschlecht 
keine  Rolle  spielt,  kann  das  fern.  Genus  von  sinnverwandten 
Substantiven  gekommen  sein  (§  92,  2).  Nach  xGujv,  Yb,  x^PQ: 
b  vrjcros  'Insel3  (2,  1,  541)  u.  a.  Nach  den  zahlreichen  fern. 
Gewächsnamen  bpu£  (2,  1,  209),  ixeuKri,  eXdxrp  ixea,  criKuwvri 
usw.:  r\  cpnYdt;  cSpeiseeiche3,  b  aiYeipo?  'Zitterpappel3,  b  ap-rreXoc; 
'Weinstock3  u.  a  Ferner  Wörter  für  'Stein3,  b  Xi0oc;  (neben 
6  Xi0oq),  b  b  ttXiv0o<;,  b  H^dpa0o^  nach  Tiexpot;  r\  bpöcroc; 

'Tau3  nach  epcrp;  b  KXicrpöq  Theokrit  (neben  6  KXiapöc;)  'Lager, 
Ruhebett3  nach  KÄicria,  KXivrj ;  b  Xipöq  (neben  ö  Xipö?)  'Heiss¬ 
hunger3  nach  ixeTva;  b  oTjuo<;  (neben  6  oTpoq)  'Weg,  Bahn3  nach 
den  älteren  b  öbö<5,  b  Ke\eu0o<; ;  b  Yva0o<;  'Kinnbacke3  nach 
b  Ydvu<^ ;  b  boKÖ^  'Tragbalken3  nach  pecröbjur|.  In  manchen 
Fällen,  wo  das  fern.  Genus  aus  vorhistorischer  Zeit  stammt, 
ist  das  vorbildliche  Femininum  nicht  mehr  anzugeben,  wie  z.  B. 
bei  b  öböc;,  b  Ke\eu0o<;  (nicht  etwa  nach  b  cbfuia,  s.  2,  1,  566). 
Lat.  haec  pöpulus ,  ficus ,  laurus ,  cupressus  u.  a.,  für  die 
auch  Genus  masculinum  bezeugt  wird,  nach  tilia,  quercus , 
planta  u.  a.,  haec  alvos  (auch  Mask.)  nach  caverna ,  cavea , 
haec  fimus  (auch  Mask.)  nach  den  Komposita  auf  - cerda .  humus 
verdankt  das  fein.  Genus  seiner  etymologischen  Identität  mit 
den  Feminina  ai.  ksdrn-,  gr.  x^wv  (2,  1,  135).  Unklar  bleibt 
der  Ursprung  bei  colus  (auch  Mask.),  vannus ,  domus,  die  zu¬ 
gleich  Kasus  nach  der  ^-Deklination  hatten.  Für  domus  ist 
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der  osk.  Akk.  Sg.  F.  trnbüm  'domum,  aedificium’  (triibum 
ekak)  zu  berücksichtigen,  von  dem  freilich  zweifelhaft  ist,  ob 
er  o-Stamm  oder  konsonantischer  Stamm  war. 


c)  Eine  Anzahl  von  griech.  Feminina  waren  substantivierte 
Adjektiva  zweier  Endungen.  So  f|  ajuaHitöc;  (sc.  öböc;)  'Fahr¬ 
weg5,  d  TpiöKOvxdTrebo«;,  exaiöiuTreboc;  (sc.  öbö?)  auf  den  herakL 
Tafeln,  r\  auXeto q  (sc.  Oupa)  c  Vorhoftüre5,  f]  cruYx\r|TO<;  (sc.  ßou\f|j 
'Ratsversammlung5,  f|  bidAexio«;  (sc.  yAuDttcx)  'Sprechweise5. 


Anm.  Vgl.  Verf.  Lit.  Centr.-Bl.  1878  Sp.  983  f.,  Jbb.  f.  dass. 
Ph.  1880  S.  660  f.,  IZ.  1,  247,  Delbrück  S.  F.  4,  12  f.,  Grundr.  31 
S.  113  ff.,  Kretschmer  Einl.  158  f.,  Bartholomae  Lit.  f.  g.  u.  r.  Ph.  1899, 
Sp.  330  f..  R.  Lange  De  subst.  fern,  (oben  S.  83  Fussn.  1).  Die  An¬ 
sicht,  dass  es  schon  in  uridg.  Zeit  fern.  Substantiva  auf  -os  gegeben 
habe,  die  dann  in  allen  Sprachen  ausser  im  Griechischen  und  im 
Altitalischen  eingebüsst  worden  seien,  wird  vertreten  von  Pedersen 
BB.  19,  293  ff.,  KZ.  38,  228  f.,  Streitberg  IF.  Anz  3,  179,  Jacobi  Comp, 
u.  Neb.  121,  Meillet  Mem.  13,211.  14,4781.,  Etudes  246  f.  Das  haupt¬ 
sächliche  Beweisstück  für  diese  Meinung  ist  das  griech.  f|  vuöc; 
'Schwiegertochter’ neben  arm.  nu,  Gen.  nvoy,  lat.  nurus ,  Gen.  nurüsr 
und  ai.  snusä  ags.  snoru  aksl  smcha ,  woraus  als  uridg.  Form  *snu - 
sö-s  zu  ersch dessen  sei.  Dies  beweist  aber  nichts,  weil  *  snusö-s  ur¬ 
sprünglich  nicht  eine  weibliche  Person  bedeutet  hat,  sondern  etwa 
'verwandtschaftlicheVerbindung, Verwandtschaftsbund’  (zu  ai.  snävan- 
cBand,  Sehne,  Schnur’,  gebildet  wie  ai.  xitsa-h  neben  udän-  usw.,  2, 1, 
538  ff.),  und  in  dieser  Bedeutung  zuerst  eine  Zeit  lang',  auch  in 
spezieller  Anwendung  auf  die  Schwiegertochter,  Maskulinum  ge¬ 
wesen  sein  wird.  Sowohl  der  Übergang  z.  B.  von  Huö-s  snusö-s 
zu  *tiiä  snusö-s  (f)  af]  vuöc;)  als  auch  der  zu  *tuä  snusä  (ai.  tvä 
snusä)  kann  einzeldialektisch  gewesen  sein.  S.  Wiedemann  BB.  27, 
211  f.,  Verf.  IF.  21,  314  ff. 


95.  3)  Die  «Stämme  sind  überall  nur  Feminina  ausser 

im  Griech.,  Ital.,  Balt.-Slav.,  wo  auch  rnask.  «-Stämme  vor¬ 
liegen,  wie  griech.  veüviäc;  Jüngling5,  drfpÖTris  'Landbewohner5, 
lat.  aiiriga ,  scriba,  lit.  gyrä  'Prahlhans5,  aksl.  sluga  'Diener5, 
vojevoda  'Heerführer5.  Von  Haus  aus  waren  diese  Maskulina 
alle  fern.  Substantiva,  ohne  männliche  Lehewesen  zu  bezeichnen, 
und  erst  als  sie  auch  zur  Bezeichnung  männlicher  Wesen  ge¬ 
nommen  wurden,  gesellten  sich  adjektivische  Attribute  in 
maskuliniseher  Form  zu  ihnen  (2,  1,  599).  Im  Griech.  und  im 
Slav.  hatte  diese  Neuerung  auch  eine  Neuerung  an  der  Form 
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des  Substantivums  selbst  zur  Folge:  im  Griech.  wurde  der 
Nom.  Sg.  auf  -öt-q,  der  Gen.  auf  -öo  -ou  gebildet  (§  142),  im 
Neuslov.  ging  man  ausser  im  Nom.  Sg.  zu  der  Flexionsweise 
der  o-Stämme  über,  z.  B.  vojvoda ,  Gen.  vojvoda ,  Dat.  vojvo- 
du  usw. 

Nach  ihrer  Grundbedeutung  lassen  sich  solche  maskulini- 
sierte  «-Stämme  etwa  in  folgende  Hauptgruppen  zerlegen,  die 
freilich  nicht  scharf  gegeneinander  abgrenzbar  sind: 

1)  Ein  Substantivum,  das  einen  Vorgang  bezeichnet,  wird 
für  den  Träger  des  Vorgangs  gesetzt.  So  lit.  gyrä  (F.c  Prahlerei5) 
'Prahlhans5,  tylä  (F.  'das  Schweigen5)  'Schweiger5,  pirdä 
'Furzer5,  reka  'Schreier5,  pa-smirda  'Stänker5,  zmog-edä  'Men¬ 
schenfresser5,  plüdzä  'Schwätzer5,  lett.  driska  'Zerreisser,  Reiss- 
teufel5,  glemfcha  'Schwätzer5,  aksl.  sluga  'Diener5  (zu  slovq 
'ich  heisse5,  vgl.  2,  1,  507),  grabhca  'homo  rapax5,  voje-voda 
'Heerführer5,  caro  dejci  'magus5,  ne-vezda  'Nicht wisser,  Ignorant5 
(poln.  wiedza  'Kenntniss5),  predi-tecci  'Vorläufer5,  russ.  broda 
'Herumtreiber5,  sonja  'Schläfer5,  ot  rnyka  ('Abnehmer,  Herunter¬ 
nehmer5)  'Dieb5.  Lat.  scnba,  per-fuga  träns-fuga ,  ad-vena , 
con-viva ,  homi-clda ,  auriga ;  aus  dem  Osk.-Umbr.  stammt 
popa  ('Opferkoch5,  zu  coquö)  'Opferdiener5.  Aus  dem  Griech. 
hierher  ^«-Stämme  wie  dbiriq  ('Weher5)  'Wind5  (apTp  'das 
Wehen5),  Teverriq  'Erzeuger  (fevexfi  'Erzeugung,  Geburt5),  beKTpq 
'Empfänger5,  Kpm)^  'Richter5,  aKecnp^  'Heilender5  (2,  1,  415.  419). 

2)  Eigenschaftsabstrakta  für  den  Träger  der  Eigenschaft. 
Doch  sind  die  Eigenschaftsabstrakta  öfters  zugleich  Kollektiva 
nach  der  Art  unseres  die  jtigend,  und  so  kann  auch  Übergang 
von  einem  kollektivischen  Konkretum  zur  Bedeutung  eines 
männlichen  Einzelwesens  stattfinden  (vgl.  2,  1,  644.  645 f.).  Lit. 
ne  nüvoka  (F.  'Unbesonnenheit,  Unüberlegtheit5) 'Unbesonnener5, 
lett.  ne-jega  'Alberner5  ( jega  'Einsicht,  Verstand5).  Aksl.  und 
in  neueren  Dialekten  svoboda  (F.  'Freiheit5  und  kollektiv 
Dorf  von  freien  Bauern5)  'Freier,  Freibauer5  cech.  svoboda 
'Freigelassener,  Freier,  tapferer  Mensch5  (vgl.  Solmsen  Unt.  201), 
aksl.  junota  (F.  'Jugend5,  kollektiv)  'Jüngling5,  starosta  'irpe- 
aßöiepo«;,  Ältester,  Vorgesetzter5,  cech.  ohyzda  (F.  Hässlich¬ 
keit5  'hässlicher  Mensch5,  Jiluchota  (F.  'Taubheit5)  'Tauber5, 

Brugmann,  Grundriss.  II,  2.  7 
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mladota  (F.  'Jugend5)  'Jüngling,  holota  (F.  'Pöpel,  Gesinder) 
'armer  Teufel5,  russ.  starind  (F.  'Altertum5)  alter  Mann5.  Griech. 
veävis^  'Jüngling5  von  *veavia  'Jugendlichkeit5  oder  kollektiv 
'Jugend5  (vgl.  y  49  ä\\ä  veuuiepös  ecmv,  o/urjfoxlr]  b’  epoi  adim), 
ferner  Substantiva  mit  Sekundärformans  -tä-,  wie  e-Triq  (Fe-ir|<;) 
'Angehöriger,  Verwandter,  Geschlechtsgenosse5  (vgl.  serb.  svojta 
'Verwandter5),  oke-Triq  'Hausgenosse5,  (rfpÖTris  'Landbewohner 
(2,  1,  41 6 f.),  die  wohl  von  Feminina  mit  Kollektivbedeutung 
ausgegangen  sind;  hier  sind  wohl  auch  die  Namen  auf  -bä-£, 
wie  Tavia\ibä-<;,  anzuschliessen  (2,  1,  603 f.).  Aus  dem  Lat. 
hierher  vielleicht  verna  'Haussklave5  (Etymologie  zweifelhaft). 

3)  Selten  war  das  zu  Grunde  liegende  Femininum  eine 
Sachbenennung,  wie  russ.  golovd  (F.  'Kopf5)  'Chef,  Vor¬ 
gesetzter5. 

Diese  ganze  Kategorie  männlicher  ä-Substantiva  erscheint 
im  Balt.-Slav.  nur  erst  im  Werden,  einerseits  insofern,  als 
häufig  die  ursprüngliche  und  die  jüngere  Verwendung  noch  neben¬ 
einander  Vorkommen,  z.  B.  lit.  tal  tokiä  gyrä  'das  ist  solch 
eine  Prahlerei5  und  tal  töks  gyrä  'das  ist  solch  ein  Prahlhans5, 
anderseits  insofern,  als  im  Slav.  zum  Substantivum  das  attri¬ 
butive  Adjektivum  oft  auch  dann  noch  in  fern.  Form  hinzu¬ 
tritt,  wenn  eine  männliche  Person  gemeint  ist,  z.  B.  sluga 
mojb  und  moja  'mein  Diener5 ;  im  Serb.  sind  männliche  Sub¬ 
stantiva  dieser  Art  nur  im  Sing,  männlich,  im  Plur.  weiblich, 
z.  B.  moj  sluga ,  Plur.  moje  sluge.  In  dieser  Beziehung  steht 
also  das  Slavische  in  der  historischen  Zeit  zumteil  noch  auf 
dem  Standpunkt  des  Altindischen,  wo  die  Feminina  su- 
brahmanyä,  Bezeichnung  der  Rolle  eines  gewissen  Priesters, 
und  devdtä  'Gottheit5  auch  dann  nur  fern.  Adjektiva  zu  sich 
nehmen,  wenn  sie  den  Priester  selbst  (vgl.  Delbrück  Altind. 
Synt.  94)  und  einen  männlichen  Gott  bezeichnen. 

Solche  ä-Stämme  konnten  teilweise  auch  für  weibliche 
Personen  gebraucht  werden  und  blieben  dann  natürlich  auch 
grammatisch  femininisch.  Z.  B.  lit.  tä  tokiä  nenüvoJca  'die 
ist  so  eine  Unbesonnene5  neben  täs  töks  nenüvoka  'der  ist  so 
ein  Unbesonnener5,  mezgä  'Strickerin5,  nauvedä  'Neuvermählte5, 
lat.  haec  verna  'diese  Haussklavin5  neben  hie  verna  'dieser 
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Haussklave’,  ebenso  popa  M.  und  F.  Im  Griechischen  ist  die 
.«-Deklination  im  Falle,  dass  ein  Weib  mit  dem  Wort  gemeint 
war,  natürlich  unverändert  geblieben:  p  xajuiä  cdie  Schaffnerin5 
neben  6  xapictc;. 

Auch  im  Armenischen  gab  es  «-Stämme,  die  zur  Be¬ 
zeichnung  männlicher  Personen  dienten,  z.  B.  t'aga-vor,  Instr. 
- vorci-v ,  ('Kronträger5)  'König5  vgl.  gr.  qpopa  cdas  Tragen5  (2,  1, 
149),  dn-ker ,  Instr.  -kera-v,  ('Mitesser5)  'Genosse’,  datic ,  Instr. 
datca-v ,  'Richter5.  Bei  dem  Untergang  aber  der  Genera  in 
dieser  Sprache  (§  90)  ist  nicht  zu  wissen,  ob  solche  «-Sub- 
stantiva  inbezug  auf  das  attribuierte  Adjektiv  einmal  mit  dem 
Griech.,  Ital.  und  Balt.-Slav.  gegangen  waren. 

90.  4)  Die  -(i)i«-:-cStämme  sind  fern.,  wie  sie  denn 
auch  ganz  vorzugsweise  weibliche  Lebewesen  bezeichnen,  z.  B. 
ai.  taksni  gr.  xeKxcuva.  S.  2,  1,  211  ff.  Die  aksl.  Maskulina  auf 
-bji  - iji ,  z.  B.  baliji  'Arzt5,  vetiji  'Redner5,  sadiji  'Richter5, 
krbmbciji  'Steuermann5,  sokaciji  'Koch5,  beruhen  auf  alten  fern. 
Abstrakta,  gleichwie  die  maskulinischen  «-Stämme  (§  95). 

97.  5)  Die  - -  und  die  -fci-wStämme  sind  meist 
fern.,  wie  ai.  nadi-li  'Fluss5,  tcinü-h  'Leib’,  gr.  ir\r|0Ö£  'Menge5, 
uvricrxu-«;  'Werbung5,  aksl.  ljuby  'Liebe5,  zrbny  'Mühle5.  S.  2,  1, 
208 ff.  Dieses  Genus  können  ursprünglich  auch  die  Maskulina 
gehabt  haben,  wie  ai.  rathi-h  'Wagenlenker5,  präsü-h  'Esser, 
Gast5,  gr.  v€Kü£  'Leiche5  (vgl.  av.  nasäu-  F.  M.),  s.  2,  1,  211. 
612,  Delbrück  Ai.  Synt.  93  f. 

98.  6)  Die  -e-  und  t ä m m e  sind  fern.,  z.  B. 

lat.  fides7  acies ,  lit.  zeme  aksl.  zemlja  'Erde5.  S.  2,  1,  220  ff. 

99.  7)  Die  übrigen  Substantivklassen  lassen  an 
sich  selbst  nach  ihrer  uridg.  Formation  und  Deklination  nur 
den  Unterschied  von  Geschlechtigkeit  und  Ungeschlechtigkeit 
(N.)  erkennen.  An  den  geschlechtigen  Formen  selbst  war 
.also  nichts,  was  zeigte,  ob  der  adjektivische  Zusatz  in  m.  oder 
in  f.  Form  zu  geben  sei.  Erst  einzelsprachlich  sind  gewisse 
formaleUnterscheidungen  aufgekommen,  z.B.  bei  deni-Stämmen, 
ai.  Akk.  PI.  agnin  zum  M.  agni-li  'Feuer5,  aber  ksitih  zum 
F.  ksiti-h  'Wohnsitz5,  got.  Gen.  Sg.  munis  Dat.  Sg.  muna  zum 
M.  mmis  'Gedanke5,  aber  dailais  dciilai  zum  F.  dails  'Teil5. 
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Aber  auch  abgesehen  von  der  durch  die  animalische  Ge¬ 
schlechtsverschiedenheit  bedingten  formalen  Verschiedenheit 
des  attribuierten  Adjektivs,  waren  auch  diese  geschlechtigen 
Substantivklassen  in  der  uridg.  Zeit  nicht  mehr  nur  im  all¬ 
gemeinen  geschlechtig,  sondern  bereits  zwischen  Mask.  und 
Fern,  aufgeteilt.  Denn  es  kann  nicht  eine  nur  zufällige  Über¬ 
einstimmung  sein,  wenn  überall  z.  B.  *ped •  *pöd-  cFuss"  (2,  lr 
131)  und  *bhäghu-s  'Bug,  Arm"  (2,  1,  1 79  f.)  nur  mit  masku¬ 
linen  Adjektiva  auftreten,  nur  mit  femininen  aber  z.  B.  *näu-$ 
'Schiff"  (2,  1,  137 f.)  und  *mnti-s  'Denken,  Sinn"  (2,  1,  430). 
Dabei  mögen  immerhin  einzelne  Wörter,  die  kein  Lebewesen 
bezeichneten,  in  uridg.  Zeit  zwischen  Mask.  und  Fern,  ebenso 
geschwankt  haben,  wie  in  der  historischen  Zeit  der  Einzel¬ 
sprache  öfters  Substantiva  in  dieser  Beziehung  verschieden 
behandelt  sind,  z.  B.  ai.  sröni-h  'Hinterbacke"  M.  F.,  lat.  clünis 
M.  F.,  ai.  säru-h  'Geschoss"  M.  F.,  lat.  acu-s  M.  F. 

Für  eine  Anzahl  von  Formklassen  lässt  sich  ein  bestimmtem 
Genus,  M.  oder  F.,  als  altererbt  bezeichnen,  soweit  sie  Träger 
einer  bestimmten  von  den  allgemeineren  Bedeutungen  sind,  wie 
sie  mit  den  verschiedenen  Nominalstammbildungen  verknüpft 
zu  sein  pflegen;  wobei  ich  von  den  Nomina  agentis  absehe, 
da  diese  naturgemäss  regelmässig  maskulinisch  sind.  So  sind 


seit  uridg.  Zeit 

1)  Wurzelsubstantiva  des  Typus  *dik-  als  Abstrakta  F., 
z.  B.  ai.  dis-  ('Weisung")  Richtung",  gr.  <jtu£  'Hass",  lat.  vic- 
' Wechsel".  S.  2,  1,  137.  138 ff. 

2)  Substantiva  auf  -ti-  als  Abstrakta  sind  F.,  z.  B.  ai. 
mati-li  mdti-h  'Denken,  Sinn",  lat.  mens ,  got.  ga-munds  'An¬ 
denken",  lit.  at-mintis  'Gedächtniss"  aksl.  pa-mqtb  'Andenken". 
S.  2,  1,  428  ff.  Ein  Geschlechtswechsel  hat  stattgefunden,  wo 
solche  Abstrakta  Benennung  einer  männlichen  Person  geworden 
sind,  wie  ai.  dhüti-h  M.  Schüttler,  Erschütteret*",  jnäti-h  'Ver¬ 
wandter",  s.  2,  1,  611.  Diesen  ^‘-Abstrakta  schliessen  sich,  eben¬ 
falls  als  F.,  die  Abstrakta  auf  -täti-  an,  wie  ai.  sarvatäti-h 
'Ganzheit,  Vollkommenheit",  lat.  clvitas ,  Gen.  PI.  -tium.  S.  2, 
1,  450  ff. 

3)  Substantiva  auf  -ni-  als  Abstrakta  sind  F.,  z.  B.  ai. 
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glani-h  gläni-h  'Erschlaffung5,  vartam-h  cdas  Rollen,  Lauf, 
got.  siuns  'Gesicht,  Aussehen5,  salböns  'Salbung5,  daupeins 
'Taufe5,  aksl.  dam  'Gabe5.  S.  2,  1,  286  f.  289 f. 

4)  Substantiva  auf  -iu-  als  Abstrakta  sind  M.,  z.  B.  ai. 
mrtyü-h  lit.  myrius  'Tod5,  got.  drunjus  'Schall5.  S.  2,  1, 
224f.  613. 

5)  Substantiva  auf  -tu-  als  Abstrakta  dürften  von  Haus 
aus  M.  gewesen  sein,  z.  B.  ai.  gdntu-h  'Gang5,  lat.  ad-ventus , 
.got.  wulpus  'bö£a5.  (Die  griechischen  auf  -tü<;  -tuo<;  gehören 
wegen  ihres  ü  nicht  hierher,  sondern  zu  §  97,  daher  scheinen 
mir  die  Bedenken  von  Delbrück  Grundr.  3,  1 1 8  f .  nicht  ge¬ 
rechtfertigt.) 

6)  Dasselbe  gilt  von  den  m.  Abstrakta  auf  -nu-,  wie 
ai.  bhänü-h  'Schein,  Licht5,  Jcrandanü-h  'das  Brüllen5,  aksl. 
st  am  'Aufstellung5.  S.  2,  1,  290  ff. 

7)  Substantiva  auf  • en -  -on-  als  Körperbenennungen  sind 
M.,  z.  B.  ai.  mürdhdn -  ags.  molda  'Kopf5,  ai.  pliJidn-  lat.  lien 
'Milz3,  griech.  auxpv  'Nacken5,  got.  löfa  'flache  Hand5.  S.  2,  1, 
297  f.  299.  300.  307. 

8)  Substantiva  auf  -den-  -don-  als  Abstrakta  sind  F., 
z.  B.  griech.  xriKebuiv  -övoq  'Abzehrung5,  jueXr|bwv  'Sorge5,  lat. 
rubedo  - inis ,  cupido ,  habitüdo.  S.  2,  1,  470. 

9)  Substantiva  auf  -(i)iön-  -ln-,  -t(^i)ön-  -tin-  alsAbstrakta 
sind  F.,  z.  B.  lat.  commünio  -önis,  osk.  legin  ei  'legioni5,  got. 
gamainei  'Gemeinschaft5,  griech.  übbiv-  'Geburtsschmerz5  und 
lat.  mentio  -önis,  umbr.  natine  'natione5,  ir.  airmitiu  Teve- 
rentia5,  gr.  oiktiv-  'Straf.  S.  2,  1,  315ff.  319. 

10)  Substantiva  auf  -t-  als  Abstrakta  sind  F.,  z.  B.  ai. 
stüt-  'Preis,  Lob5,  lat.  dös,  seges,  got.  dulps  (Lok.  dulp)  'Fest5, 
ai.  dasät  griech.  bem<;  'Dekade5;  hierher  wohl  auch  ai.  nak 
griech.  vuH  lat.  nox  got.  Gen.  nahts  'Nacht5.  S.  2,  1,  425f.  427. 

11)  Substantiva  auf  -tat-  und  -tut-  als  Abstrakta  sind  F., 
z.  B.  ai.  sarvatät-  'Ganzheit,  Vollkommenheit5  griech.  oXöiriq 
'Ganzheit,  Allheit5,  lat.  civitas ,  Gen.  PI.  -tum  und  av.  gadötüt- 
'Räubertum5,  lat.  juventüs  ir.  öitiu  'Jugend5.  S.  2,  1,  450 ff. 
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Die  drei  Nominalgenera. 

III.  Mehrgeschlechtigkeit  von  Substantiva. 

100.  In  gewissen  Fällen  scheint  seit  uridg.  Zeit  zu. 
einem  maskulinen  Singular  auf  -o-s  ein  neutraler  Plural  auf  -ä 
gehört  zu  haben.  Hierauf  führen  Erscheinungen  wie  griech. 
kukXo«;  'Kreis,  Rad5,  Plur.  kukXoi  und  kukXoc  (auch  im  RV.. 
cakrä-h  cRad5,  Plur.  cakrä,  doch  ist  schon  in  vorind.  Zeit  im 
Anschluss  an  cakrä  auch  Sg.  cakrä-m  gebildet  worden),  pppöc;. 
'Schenkel5,  Plur.  uppoi  und  jufjpa,  KeXeuOoc;  Pfad5,  Plur.  KeXeuöoi. 
und  KeXeuOa  u.  a.,  lat.  locus ,  Plur.  loci  und  loca ,  ebenso  jocus,. 
clivos  u.  a.  Weniger  deutlich  sind  arische  und  slav.  Parallelen, 
wie  ausser  dem  genannten  ai.  cakrä -  noch  z.  B.  vrajd-h  'Hürde5, 
Plur.  vrajah  und  vrajä ,  russ.  mech  'Fell5,  Plur.  mechi  'Blase¬ 
balg’  und  mechd  'Felle5  (Delbrück  Grundr.  3,  124.  126f.).  Es 
mag  diese  Doppelheit  innerhalb  desselben  Paradigmas  daher 
rühren,  dass  der  neutrale  Plural  von  Haus  aus  mehr  kollekti- 
visch  eine  Masse  als  eine  zahlenmässige  Mehrheit  bezeichnet 
hat:  jurjpoi  einzelne  Stücke,  pppa  die  beim  Opfer  verbrannte 
Masse,  loci  einzelne  Orte,  loca  Orte  im  Zusammenhang,  Gegend.. 
Vgl.  dazu  uridg.  *iugä  als  Kollektivum  2,  1  §  95.  453.  467. 

101.  Die  Fälle,  wo  zwei  ganze  Paradigmata  mit  ver¬ 
schiedenem  Geschlecht  nebeneinander  liegen,  lassen  sich  in 
zwei  Gruppen  zerlegen: 

1)  Die  Bedeutung  ist  beiderseits  dieselbe.  Solche  Fälle 
sind  häufig,  und  meist  ist  die  Ratio  des  doppelten  Genus  dunkel, 
z.  B.  bei  den  S.  100  genannten  ai.  sröni-h,  säru  h,  lat.  clüni-s , 
acu-s.  In  gewissen  Fällen  aber  lässt  sich  nachkommen: 

a)  Bei  der  in  §  100  besprochenen  Doppelheit  des  Plurals, 
kökXoi  und  kukXcx  neben  kukXoc;,  ist  die  ursprüngliche  Be- 
deutungsverschiedenheit  mit  der  Zeit  erloschen,  und  es  ist 
dann  das  Neutrum  auch  auf  den  Singular  übergegangen.  Hier¬ 
auf  ist  sicher  ein  Teil  von  den  zahlreichen  Doppelheiten  wie- 
ai.  cakrä-h  cakrä-m ,  lat.  dorsus  dorsum ,  collus  collum  zu¬ 
rückzuführen. 

b)  Ein  Wort  ändert  durch  Anschluss  an  ein  sinnver¬ 
wandtes  Wort  oder  mehrere  sinnverwandte  Wörter  sein  Genus, 
und  das  alte  und  das  neue  Genus  gehen  nun  nebeneinander 
her.  So  nlul.  im  18.  Jahrh.  der  und  das  polster  (N.  nach« 
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das  hissen),  dial.  das  und  die  fräulein  (F.  nach  die  frau , 
jung  fr  au),  gr.  6  und  f\  k\kT)uö<;  'Lager,  Ruhebett5  (F.  nach 
K\icdä,  K\ivr|),  lat.  hie  und  haec  fimus  (F.  nach  müscerda  u.  a.), 


liehen  Personbenennungen,  vgl.  S.  91). 

2)  Mit  der  Geschlechtsverschiedenheit  ist  eine  Bedeutungs¬ 
verschiedenheit  verbunden,  die  so  gross  ist,  dass  man  sagen 
darf,  man  hat  es  mit  zwei  Wörtern  zu  tun.  Dieser  Zustand 
ist  dadurch  veranlasst,  dass  ein  Wort  nur  bei  einer  von  seinen 
verschiedenen  Gebrauchsweisen  oder  dann,  wenn  es  zu  seiner 
bisherigen  Bedeutung  eine  neue  Bedeutung  hinzugewinnt,  sein 
Geschlecht  verändert.  So  ist  lat.  dies  F.  'Frist,  Termin,  Datum' 
(F.  nach  tempestäs )  neben  dies  M.  'Tag5  getreten,  Cupido 
M.  neben  cupido  F.,  griech.  p  rpfejuuuv  'Führerin5  neben  6  rpfepuuv, 
f]  baijuuuv  'weibliche  Gottheit5  neben  6  bai|uuüv.  Sehr  alt  ist 
die  so  entstandene  Doppelgeschlechtigkeit  bei  Wörtern  wie 


ai.  amrd-h  'Mangobaum5  ämrd-m  Frucht  des  M.5,  griech.  dmo-^ 
Birnbaum5  amo-v  'Birne5,  lat.  piru-s  piru-m ,  wo  das  Mask. 
das  ursprüngliche  Genus  gewesen  sein  dürfte  (§  103). 


IV.  Bedeutungsgruppen  der  Substantiva. 

102.  Unter  den  Bedeutungsklassen  der  Substantiva  mit 
grammatischem  Geschlecht,  wie  sie  2,  1,  582 ff.  unterschieden 
sind,  ist  keine,  in  der  von  uridg.  Zeit  her  eines  der  drei 
Genera  alleinherrschend  gewesen  wäre.  Und  bei  der  Bestim¬ 
mung  des  Verhältnisses,  in  dem  die  Bedeutung  dieser  Sub¬ 
stantiva  zu  ihrem  Genus  steht,  kommt  man  für  die  uridg.  Zeit 
kaum  hinaus  über  einige  Allgemeinheiten,  wie  z.  B.  dass 
Wörter  für  Unlebendiges,  Unenergisches,  solches,  was  als  Pro¬ 
dukt  einer  Tätigkeit  oder  einer  natürlichen  Entwicklung  er¬ 
scheint,  Massiges  gerne  neutrales  Geschlecht,  oder  dass  die 
Abstrakta  in  weiterem  Umfang  feminines  und  neutrales  als 
maskulines  Geschlecht  und  gewisse  Kategorien  von  Abstrakta 
wieder  in  weiterem  Umfang  feminines  als  neutrales,  andere 
in  weiterem  Umfang  neutrales  als  feminines  Genus  aufweisen. 

103.  Auffallender  ist  das  neutrale  Genus,  welches  in 
mehreren  Sprachzweigen,  dem  arischen,  griechischen  und 
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italischen,  übereinstimmend  maskuline  oder  feminine  Wörter  für 
Bäume  zur  Bezeichnung  der  Frucht,  seltner  der  Blüte,  des 
Harzes  u.  dgl.  des  betreffenden  Baumes  hatten.  Z.  B.  ai. 
ämrd-lx  'Mangobaum5  G.mrd-m  'Frucht  des  M.5,  ebenso  udum- 
bdra-h  Cficus  glomerata5  udumbara-m ,  Jamblra-h  'Zitronen¬ 
baum5  jambtra-m ,  karkandhu-Jt  'Judendorn5  karkdndhu  u.  a., 
kisuka-h  Butea  frondosa  Roxb.  kisuka-m  'Blüte  der  B.  f.5, 
pitudäru-li  ein  bestimmter  Baum  pitudclru  das  Harz  dieses 
Baumes,  griecli.  Kpavo-<;  lat.  cornus  'Kornelkirschbaum5  Kpavov 
cornum  'Frucht  des  K.,  Kornelkirsche’,  ebenso  griech.  amo-q 
lat.  piru-s  'Birnbaum5  d-rnov  pirum ,  epTvöc;  'Feigenbaum5  eplvöv, 
KÖpapo<;  'Erdbeerbaum5  KÖjuapov,  ßpaßuXo«;  'Schlehenstrauch5 
ßpaßuXov  u.  a.,  lat.  pömus  'Obstbaum5  pömurn,  mälus  'Apfel¬ 
baum5  mälum,  mörus  'Maulbeerbaum5  mörum ,  arbutus  'Erd¬ 
beerbaum5  u.  a.  Vermutlich  hatte  schon  in  uridg.  Zeit  ein 
neutrales  Substantivum  entweder  für  Erzeugniss  oder  Frucht 
überhaupt,  ein  Wort  also  wie  ai.  phdla-m ,  oder  ein  neutrales 
Substantivum  für  die  Frucht  eines  bestimmten  Baumes  die 
Führung  bekommen,  so  dass  danach  damals  und  auch  noch 
einzelsprachlich  solche  Doppelheiten  auch  anderwärts  auf¬ 
kamen.  Dabei  wird  nicht  immer  die  geschlechtige  Form  mit 
der  Bedeutung  des  ganzen  Gewächses  zuerst  vorhanden  ge¬ 
wesen  sein,  woneben  man  dann  eine  Neutralform  mit  der 
Fruchtbedeutung  stellte,  sondern  auch  umgekehrt.  Z.  B.  führt 
der  wahrscheinliche  Zusammenhang  von  lat.  sorbus  'Vogel¬ 
beerbaum5  sorbum  'Vogelbeere5  mit  lit.  sartas  'fuchsrot5  darauf, 
dass  zuerst  das  Neutrum  auf  dem  Plan  gewesen  ist  (Nieder¬ 
mann  IF.  15,  1 19 f.).  Auch  wird  lat.  mälus  jünger  sein  als 
das  aus  dor.  pdXov  'Apfel5  entlehnte  mälum. 

104.  Über  die  grossen  Bedeutungsklassen  wie  Konkreta, 
Abstrakta  u.  a.  hinaus  zeigt  in  den  einzelnen  Sprachzweigen 
oft  noch  diese  oder  jene  engere  Bedeutungsgruppe  eine  aus¬ 
gesprochene  Hinneigung  zu  einem  bestimmten  Genus.  So  im 
Griech.  und  Lat.  die  Baum-  und  die  Land-,  Insel-,  Stadt- 
bezeichnungen  Hinneigung  zum  Fein.,  die  Flussnamen  zum 
Mask.  Es  lag  das  jedesmal  daran,  dass  ein  einzelnes  Wort, 
in  der  Regel  ein  Gattungsname,  Leitwort  wurde,  dessen  Genus 
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sich  die  andern  Substantiva  anschlossen,  wie  z.  B.  im  Griech. 
nach  fi  xGujv,  p  yp,  ü  X^pä  auch  f)  vpcroc;  usw.  gesagt  wurde. 
S.  §  92  ff.  Solches  analogische  Weiterwirken,  das  grössere 
Genus-Kategorien  ins  Leben  rief,  bildet  das  Gegenstück  zu 
der  bei  den  stammbildenden  Formantien  so  oft  zu  beobachten¬ 
den  Ausbreitung,  die  unter  der  Benennung  cexkursive  Formans¬ 
verbreitung5  in  2,  1,  586  ff.  dargestellt  ist.  Eine  besondere  Ähn¬ 
lichkeit  hiermit  besteht  dabei  in  Folgendem.  So  wenig  z.  B. 
der  Umstand,  dass  farbenbezeichnende  Adjektiva  gerne  mit  dem 
Formans  -uo-  versehen  wurden,  uns  über  die  ursprüngliche 
Funktion  dieses  formantischen  Elementes  aufklärt  (s.  2,  1,  201  f. 
589),  so  wenig  lässt  sich  aus  den  verschiedenen  Bedeutungs¬ 
gruppen  mit  einheitlichem  grammatischem  Genus,  so  weit  sie 
exkursiv  sich  entwickelt  haben,  etwas  für  die  ursprüngliche 
Natur  des  Genus  ableiten. 


V.  Die  Mehrgeschlechtigkeit  der  adjektivischen  Nomina. 
105.  Die  Mehrgeschlechtigkeit  der  Adjektiva,  ihre 
sogen.  Motion,  war  aus  uridg.  Zeit  mitgebraeht. 

1)  Zum  M.  auf  -os  (2,  1  §  94  S.  166)  gehörte  immer  ein 


N.  auf  -om,  und  das  F.  hatte  gewöhnlich 


• a , 


z.  B.  ai.  nava-li 


ndva-m  ndväj  gr.  veo«;  veov  veä,  lat.  novos  novom  nova ,  aksl. 
novT>  novo  nova.  Vgl.  Subst.  ai.  äsva-h  dsvä  lat.  equos  equa 
u.  dgl.  (2,  1  S.  161)  und  ai .  jana~h  janä  gr.  yövoq  yovp  u.  dgl. 
(2,  1,  148  ff.).  Seltner,  im  Ar.  und  im  Griech.,  erscheint  als  F. 
ein  -«-Stamm,  wie  ai.  pivard-h  gr.  Ttlepö«;  cfett5 :  ptvari 

Tiieipa,  ai.  ddivya-h  'göttlich5 :  daivl  (neben  däwyci ),  gr.  bioq 
(*btFio-<;)  'göttlich5  :  bia.  Vgl.  Subst.  ai.  devä-h  devi  u.  dgl. 
2,  1,  217  f. 

Im  Griechischen  wurden  zahlreiche  Formen  auf  -oc;  auch 
mit  f.  Substantiva  verbunden,  namentlich  Komposita,  wie  pobo- 
bdKTi)\o<;  'rosenfingerig5,  Trepi-ppuTO<;  'rings  umflossen5,  a-Xoyo <; 
'unvernünftig5.  Simplizia  dieser  Art  waren  u.  a.  pjuepo^  'zahm5, 
€KpXo<;  'ruhig5,  euuXo<;  'übernächtig,  abgestanden5.  S.  Kühner 
Ausf.  griech.  Gramm.3  1,  535 ff.  Diese  Erscheinung  rührt  daher, 
dass  die  ältesten  Exemplare  dieser  Gattung  von  Adjektiva  ur¬ 
sprünglich  Substantiva  gewesen  sind.  So  war  pobobotKiuXo^ 
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z.  B.  'ein  Wesen  mit  rosigen  Fingern’  (2,  1,  75 f.),  ppepoc;  etwa 
'Sänftling’,  Xoibopo^  ('schmähend’  aus  *Xoibepo<;)  ursprünglich 
'ungezügelter  Mensch’.  Vgl.  Delbrück  S.  F.  4,  64 ff. 

2)  Alle  andern,  also  alle  Nicht-o-Stämme  hatten,  wie  die 
o-Stämme,  eine  besondere  Neutralform  für  den  Nom. -Akk.,  wie 
M.  *suäclu-s  'suavis’  ai.  svädü-h  gr.  pbu-c; :  N.  *suädü  svädü 
r]bu,  oder  ai.  M.  apäh  tätig’  gr.  M.  cracpf|<;  'deutlich’:  N.  apäh , 
craqpec;.  Dagegen  hatten  sie  von  uridg.  Zeit  her  entweder  kein 
besonderes  Femininzeichen  oder,  wie  ein  Teil  der  o-Stämme, 
das  Formans  -(i)iä-:-i-. 

Kein  besonderes  Femininzeichen  weisen  auf  die  es-Stämme, 
wie  ai.  apäs-  gr.  aaqppt;  (2,  1,  528  f.),  die  i-Stämme,  wie  ai. 
süci-h  lat  rudis  (2,  1,  169).  Zumteil  auch  die  u-  und  die  en- 
Stämme,  z.  B.  ai.  tanü-h  'gestreckt,  lang’  (neben  tanvi-,  tarnt-), 
hom.  pbuc;  'süss’  (neben  pbeTa),  got.  paursus  'dürr’  (Akk.  Sg. 
paürsja),  ai.  vfsan-  'kräftig’  (ved.  vfsä  väk  'die  kräftige 
Stimme’),  sukrta-karman -  'gute  Werke  übend’  (neben  -karmani-), 
gr.  TieTTuuv  'reif’,  vofipcuv  'verständig’. 

Mit  -{i)ia-:-i-  ist  das  F.  von  alters  her  regelmässig  ge¬ 
bildet  bei  den  ^-Stämmen,  z.  B.  ai.  bhärantl  gr.  qpepoucra  got. 
bairandei  (ft- Stamm  geworden)  lit.  vezanti  aksl..  vezasti,  ai. 
ämavati  gr.  oTTÖecrcra  (2,  1,  21 6  f.),  den  wes-Stäinmen,  z.  B. 
ai.  vidiisi  gr.  eiboTa  lit.  vilkusi  aksl.  vhkisi  (2,  1,  217),  den 
2’es-Stämmen,  z.  B.  ai.  jyäyasi  got.  jühizei  (ft-Stamm  geworden) 
aksl.  boljbsi  (2,  1,  217).  Zumteil  dasselbe  Formans  auch  in 
andern  Stammklassen :  bei  den  ^-Stämmen  (vermutlich  eben¬ 
falls  seit  uridg.  Zeit),  z.  B.  ai.  tanvi  gr.  f|be!a  got.  Akk.  paürsja 
lit.  plati  (2,  1,  213  f.),  den  ft-Stämmen,  z.  B.  ai.  yüni-  gr.  pe- 
X aiva  (2,  1,  214  f.),  ferner  z.  B.  ai.  puruci  gr.  apcpieXXicrcra,  pia 
aus  *ap-ia  u.  a.  (2,  1,  211  ff.). 

Worauf  die  unter  1)  und  2)  angeführten  Ungleichmässig- 
keiten  beruhen,  ist  noch  unklar.  Vielleicht  waren  die  leiten¬ 
den  unter  den  -«-Formen  in  substantivischer  Funktion 

ins  Leben  getreten,  wofür  man  geltend  machen  darf,  dass  das 
zum  Pronomen  ai.  sä  sä  gr.  6  p  gehörige  F.  *si  'sie’  (ir.  si 
got.  si  gr.  l)  nur  substantivisch  ist  (2,  1,  219).  Plier  fehlt  es 
noch  an  einer  genaueren  Untersuchung,  bei  der  auch  der 
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Unterschied  zwischen  attributivem  und  prädikativem  Gebrauch 
genauer  berücksichtigt  werden  müsste.  Vgl.  den  Deutungs¬ 
versuch  von  Meillet  Mem.  13,  209  ff. 

10G.  Einzelsprachliches. 

Lateinisch.  1)  (3b  tenuis ,  svävis  u.  dgl.,  neben  ai. 
tcinü-  usw.,  ursprünglich  nur  F.  gewesen  sind,  ist  zweifelhaft 
(2,  1,  214).  2)  Neben  äcer  M.  F.,  aus  *dcri-s,  trat  die  Neu¬ 

bildung  äcris  M.  F.  nach  dem  Muster  von  rudis ,  cömis  usw., 
ebenso  celeris  M.  F.  neben  celer  M.  F.  usw.  Nach  dem  Vor¬ 
bild  von  ruber  M.  :  rubra  F.  u.  dgl.  wurden  dann  äcer :  äcris, 
celer:  celeris  auf  M.  und  F.  verteilt.  S.  1,219.  3j  Bei  den 
Stämmen  auf  Verschlusslaute  galt  in  der  historischen  Zeit  die 
Form  auf  -s  für  alle  drei  Geschlechter,  z.  B.  ferens ,  dive&, 
aucläx ,  feröx ,  prmceps ,  duplex ,  während  das  Umbrische  noch 
tuplak  als  Neutr.  aufweist.  Die  Erscheinung  wird  auf 
doppelte  Weise  erklärt.  Einesteils  soll  ferens ,  re-cens  laut¬ 
gesetzliche  Fortsetzung  von  *f er  ent  *re-cent  sein,  wonach  man 
alsdann  auch  dwes ,  audäx  usw.  ins  N.  eingeführt  habe  (s.  1, 
912  f.)1).  Andernteils  wären  Komposita  wie  bi-dens ,  prin-ceps 
oder  Simplizia  wie  rapäx  ursprünglich  als  Substantiva  neu¬ 
tralen  Substantiva  attribuiert  worden  (vgl.  gr.  poboöaKtuXoc;. 
beim  F.,  oben  S.  105)  und  hätten,  auch  nachdem  sie  rein  ad¬ 
jektivisch  geworden  waren,  die  geschlechtige  Form  beibehalten,, 
was  dann  für  das  N.  aller  Formen  auf  Verschlusslaute  vor¬ 
bildlich  geworden  wäre  (Verf.  KZ.  24,  42 f.,  J.  Schmidt  Plur.  89. 
403,  Delbrück  Grundr.  3,  404.  423 f.).  Diese  letztere  Deutung 
ziehe  ich  um  so  mehr  vor,  als  auch  im  Ved.  und  im  Griech. 
die  Form  des  Nom.  Sing.  M.  von  zusammengesetzten  Adjektiva 
in  neutr.  Funktion  erscheint  :  z.  B.  dvi-pät  cbipes5  (§  138,  4), 
raJcsö-hä  ‘die  Raksas  tötend5  (§  135  Anm.j,  devd-vyacäh  cRaum 
für  Götter  darbietend5  (§  139,  1),  griech.  Kpaiai-Troc;  (§  138' 
Anm.  2). 

Germanisch.  Das  sogen,  starke  Adjektiv  zeigt  im 
Nom. -Akk.  Sg.  N.  neben  der  alten  nominalen  Form,  wie  got.. 

1)  Vgl.  hierzu  jetzt  Meillet  De  quelques  innovations  de  la  de- 
clin.  lat.  17  ff.  Seine  Deutung  von  vetus  leuchtet  nicht  ein,  vgl.  2r 
1,  517  f.,  Skutsch  Wölfflin’s  Arch.  15,  35  ff. 
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full  —  ai.  piirnä-m ,  eine  pronominale,  full  ata,  entsprungen 
nach  pata  u.  dgl.  (§  354,  1).  Im  Got.  erscheint  die  längere 
Form  fast  nie  im  Prädikat.  Im  Ahd.  drang  die  kürzere  Form 
im  attributiven  Gebrauch  auch  in  die  andern  Genera,  z.  B. 
guot  man ,  wih  tohter  wie  liub  Jcind,  und  im  prädikativen 
Gebrauch  zugleich  auch  in  den  Plural,  z.  B.  Sing,  ih  bin  arm, 
diu  er  da  ist  fol,  Plur.  da$  wir  birun  al  gillch,  sie  sint  gotes 
worto  filzig-  Doch  kommen  daneben  auch  die  längeren  Formen 
vor.  Notwendig  war  die  kurze  Form  nur  da,  wo  ein  un¬ 
bestimmtes  N.  steht  und  das  Subjekt  garnickt  bezeichnet  ist, 
z.  B.  guot  ist  uns.  Die  kürzere  Form  wurde  mitunter  weiter 
auf  den  prädikativen  Akk.  übertragen,  z.  B.  du  findist  fol 
den  salmon  fon  desen  dingon. 

Baltisch-Sl avisch.  Im  Lit.  sind  die  neutralen  Ad¬ 
jektivformen  im  attributiven  Gebrauch  mit  dem  Übergang  der 
neutralen  Substantiva  zum  maskulinen  Genus  (S.  85)  auch  ihrer¬ 
seits  zu  Maskulina  geworden.  Ebenso  im  Prädikat  bei  be¬ 
stimmtem  Subjekt,  wie  lünkas  (ursprünglich  N.)  driütas  cder 
Bast  ist  fest3.  Wogegen  das  N.  in  Sätzen  mit  unbestimmtem 
Subjekt  oder  in  Sätzen,  die  tat  cdas3  u.  dgl.  als  Subjekt  haben, 
sich  behauptet  hat,  z.  B.  man  malonü  cmir  ist  es  lieb3,  tat 
grazü  Mas  ist  schön’.  Bei  den  o-Stämmen  gehen  vielleicht 
die  endungslosen  Formen  wie  ger  in  man  ger  cmir  ist  wohl3, 
man  szdlt  cmir  ist  kalt3  auf  das  uridg.  -o-m  zurück.  Schwierig 
sind  dagegen  die  Formen  auf  -a,  wie  in  tat  meilinga  Mas  ist 
lieblich3,  käs  paraszyta  cwas  geschrieben  ist3,  szenden  szaltä 
cheut  ist  es  kalt3.  Dass  hier  das  F.  hereinspielt,  zeigen  deut- 
lichst  z.  B.  die  Ausdrücke  jaü  szvesi  ces  ist  schon  hell3  (szvesüs 
hell3),  szenden  tizi  (neben  tizü)  eiti  ces  ist  heute  glitschig  zu 
gehen3,  szenden  sziltesne  cheut  ist  es  heisser3.  Hier  kommen 
denn  zur  Erklärung  in  Frage:  pronominal  gebildete  Formen  auf 
*-o-d  (vgl.  preuss.  sta  §  354,  1)  neben  denen  auf  *-o-m,  der 
Nom.-Akk.  Plur.  N.  auf  *-ä  (vgl.  gr.  dbuvorrd  ecrnv  ces  ist  un¬ 
möglich3)1),  substantivierte  Feminina  als  Abstrakta,  Vie  etwa 
szenden  szaltä  ursprünglich  'heute  ist  Kälte3,  sowie  Ellipse  von 

1)  Man  berücksichtige,  dass  grazü  in  tat  grazü  ausser  Nom.- 
Akk.  Sing,  zugleich  Nom.-Akk.  Plur.  {-ü  aus  *-ü,  §  24S)  sein  könnte. 
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f.  Substantive,  wie  etwa  jaü  szviisi  seil,  denä  ces  ist  schon 
heller  Tag’.  Derselbe  Gebrauch  der  f.  Form  begegnet  in  slav. 
Sprachen,  wie  cecli.  to  neni  moznä  ‘das  ist  nicht  möglich5. 
Vgl.  J.  Schmidt  Plur.  32 ff.,  Delbrück  Grundr.  3,  407  f. 

Kasus-  und  Nuinerusbildung  der  Nomina1). 

I.  Vorbemerkungen. 

107.  Durch  die  Kasusendungen  kommt  zunächst  zweier¬ 
lei  zum  Ausdruck:  erstens  das  Verhältnis,  in  dem  ein  Sub- 
stantivbegriff  zu  einem  Verbalbegriff  oder  seltener  zu  einem 

1)  Bopp  Vergl.  Gramm.  I3  §  112  ff.  S.  245  ff.  Schleicher 

Comp. 4  497  ff.  Fr.  Müller  Grundr.  d.  Sprachw.  3,  529  ff.  Bopp 
Über  das  Demonstrativum  und  den  Ursprung  der  Casus  (Abhandl. 

der  Berliner  Akad.  d.  Wiss.  1826).  Scherer  Zur  Gesch.  d.  d.  Spr.  2 
382  ff.  Diintzer  Die  Declination  der  idg.  Sprachen  nach  Bedeutung 
und  Form  entwickelt,  Köln  1839.  Schleicher  Über  Einschiebungen 
vor  den  Casusendungen  im  Idg.,  KZ.  4,  54  ff.  Grassmann  Über  die 
Casusbildung  im  Idg.,  KZ.  12,  241  ff.  Ludwig  Über  den  vocalischen 
Ausgang  der  Bildungssuffixe,  KZ.  15,  443  ff.,  Über  die  diphthon- 
gisciie  Nominalflexion  im  Kelt.,  im  German,  und  im  Slavolett.,  Ber. 
d.  böhin.  G.  d.  W.  1892  S.  147  ff.  Stenzler  Über  die  verschiedenen 
Conjugationen  und  Declinationen  in  den  Idg.  Sprachen,  bes.  im 
Lat.,  Abhandl.  der  Schlesischen  Gesellsch.  für  vaterläud.  Cultur. 
Philos. -hist.  Abteil.  1864,  Heft  1.  Caix  de  Saint-Aymour  Sur  la 
declinaison  indoeurop.  et  sur  la  declinaison  des  langues  classiques 
en  particulier,  Kev.  de  lingu.  1,  51  ff.  204  ff.  2,  316  ff.  Hübsch¬ 
mann  Zur  Casuslehre,  1875.  Bergaigne  Du  röle  de  la  derivation 
dans  la  declinaison  indo-europeenne,  Mein.  2,  358  ff.  Breal  Sur  le 
nombre  des  cas  de  la  declinaison  indo-europeenne,  Mem.  3,  322  ff. 
Penka  Die  Entstehung  der  synkretistischen  Casus  im  Lat.,  Griech. 
und  Deutschen,  1874,  Die  Nominalflexion  der  idg.  Sprachen,  1878. 
Whitney  General  Considerations  on  the  Indo-Eur.  Case-System, 
Transact.  of  the  Am.  Phil.  Ass.  13,  88  ff.  De  la  Grasserie  Et.  de 
grarnin.  comp.:  Des  relations  grammaticales  considerees  dans  leur 
concept  et  dans  leur  expression  ou  de  la  categorie  des  cas,  Par. 
1890.  Leskien  Die  Partikel  -am  in  der  Declination,  ein  Beitrag  zur 
Analvse  der  idg.  Casusendungen,  Ber.  d.  sächs.  G.  d.  W.  1884  S.  94  ff. 

Wenck  Zur  idg.  Casusbildung,  Borna  1881.  Verfasser  Zur  Gesclu 
der  staminabstufenden  Declinationen,  Curtius’  Stud.  9,  361  ff.  Ost¬ 
hoff  Zur  Frage  des  Ursprungs  der  german.  w-Declination,  nebst 
einer  Theorie  über  die  ursprüngliche  Unterscheidung  starker  und. 
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andern  Substantivbegriff  steht,  und  zweitens  ob  ein  Substantiv¬ 
begriff  als  etwas  Einheitliches  oder  irgendwie  Mehrheitliches 
vorzustellen  ist.  Nach  dem  ersteren  Gesichtspunkt  unter¬ 
schwacher  Casus  im  Idg.,  PBS.  Beitr.  3,  1  ff .  Hillebrandt  Zur 
Lehre  von  den  starken  und  schwachen  Casus,  BB.  2,  305  ff.  Reg- 
naud  Examen  du  mouvement  vocalique  dans  la  declinaison  des 
themes  indo-europeens  en  u,  i,  r  et  questions  connexes,  1883.  Col- 
litz  Die  Flexion  der  Nomina  mit  dreifacher  Stammabstufung  im 
Altind.  und  im  Griech.,  BB.  10,  1  ff.  Strachan  Abstufung  in  case- 
endings,  BB.  14,  173  ff.  L.  Havet  Le  renforcement  dans  la  decli¬ 
naison  en  A,  Mem.  2,  9  ff.,  Sur  la  declinaison  des  themes  feminins 
en  A.  Mem.  2,  387  ff.  Joh.  Schmidt  Die  Pluralbildungen  der  idg. 
Neutra,  1889.  A.  Roth  Analogiebildungen  in  der  Nominalflexion  der 
ar.  Sprachen,  Dortmund  1891.  Meringer  Beiträge  zur  Geschichte 
der  idg.  Declination,  1891.  E.  Wilhelm  Zur  Entstehung  der  voka- 
lischen  Declination,  Festschr.  des  Jenaer  Gymn.  1894.  Audouin 
De  la  declinaison  dans  les  langues  indoeurop.  et  particulierement 
en  sanscrit,  grec,  latin  et  vieux  slave,  Par.  1898.  Bogorodickij 
Die  Deklination  der  ario-europäischen  Sprachen,  Kazan  1902  (IF. 
Anz.  20,  9).  Collitz  Die  Herkunft  der  «-Deklination,  BB.  29,  81  ff. 

Arisch.  Bartholomae  Zur  ar.  Flexion  der  Stämme  auf 
-r.  -n,  -m,  -j,  -v,  Ar.  Forsch.  1,  25  ff.,  Die  ar.  Flexion  der  Adjektiva 
und  Partizipia  auf  vt-,  KZ.  29,  487  ff.  —  Whitney  Sanskr.  Gr. 
S.  88  ff.  Thumb  Hdb.  des  Skr.  1,  151  ff.  Boehtlingk  Die  skr. 
Declinat.,  St.  Petersb.  1844.  Lanman  On  Noun-Inflection  in  the  Veda 
(Journ.  of  the  Am.  Or.  Soc.,  X),  1880.  Dutens  Essai  sur  l’origine 
des  exposants  casuels  en  Sanscrit,  Paris  1883.  Hanusz  Üb.  das 
allmählige  Umsichgreifen  der  n-Declin.  im  Altind.,  1885.  Storck 
Casuum  in  lingua  Palica  formatio  comp,  cum  Sanscritae  linguae 
ratione,  Monast.  1862.  Henry  Precis  de  gramm.  pälie  S.  46  ff. 
Pischel  Gramm,  der  Prakrit-Sprachen  241  ff.  —  Bartholomae 
Handb.  der  altiran.  Dialekte  S.  65  ff.,  Gr.  d.  iran.  Ph.  1,  113  ff.  213  ff. 
Ost  hoff  Das  determinierende  ä  bei  Casusformen  im  Altiranischen, 
M.U.  2,  76  ff.  Horn  Die  Nominalflexion  im  Avesta  und  den  altpers. 
Keilinschriften,  I.  Die  Stämme  auf  Spiranten,  1885.  Bartholomae 
Die  gath.  Flexion  der  «-Stämme,  BB.  13,  89  f.  Lichterbeck  Die 
Nominalflexion  im  Gathadialekt,  KZ.  33,  169  ff. 

Armenisch.  Fr.  Müller  Beiträge  zur  Declination  des  ar¬ 
men.  Nomens,  1864.  Meillet  Gramm,  de  l’arm.  40  ff. 

Griechisch  und  Lateinisch.  Pruefer  De  Graeca  atquc 
Latin a  declinatione,  I.  Lips.  1827.  Henry  Precis  5  S.  198  ff.  Hartung 
Üb.  die  Casus,  ihre  Bildung  und  Bedeutung  in  der  griech.  und  lat. 
.Sprache,  1831.  Grotefend  Data  ad  Hartungium  de  principiis  ac 
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scheidet  man  für  die  Zeit  der  idg.  Urgemeinschaft  sieben 
Formengruppen:  Nominativ,  Akkusativ,  Genitiv,  Abla¬ 
tiv,  Dativ,  Lokativ,  Instrumentalis,  denen  man  die  An- 

.significationibus  casuum  epistula,  Gott.  1835.  Schmidt-Stettin 
Üb.  die  Anordnung  der  Declination  der  Nominen  im  Griech.  u.  Lat., 
Höfer’s  Ztschr.  3,  310  ff.  Leo  Meyer  Gedrängte  Vergleichung  der 
griech.  u.  lat.  Declination,  1862.  Ebel  Starke  u.  schwache  Formen 
griechischer  u.  lateinischer  Nomina,  KZ.  1,  289  ff.  Leo  Meyer  Die 
einsilbigen  Nomina  im  Griech  u.  Lat.,  KZ.  5,  366  ff.  Schwarzmann 
Üb.  Ursprung  u.  Bedeutung-  der  griech.  u.  lat.  Flexionsendungen, 
Ehingen  1865.  Düntzer  Die  ursprüngl.  Casus  im  Griech.  u.  Lat., 
KZ.  17,  33 ff.  Weg-ener  De  casuum  nonnullorum  Graecorum  et 
Latinorum  historia,  Berl.  1871.  Bornhak  Üb.  die  Casuslehre  der 
griech.  u.  lat.  Sprache,  Z.  f.  d.  Gymn.  1872  S.  307  ff.  Chaignet 
Theorie  de  la  declinaison  des  noms  en  grec  et  en  latin  d’apres  les 
principes  de  la  philologie  comparee,  Par.  1875.  Petroni  Dei  casi 
nelle  lingue  classiche  e  particolarmente  del  locativo,  Neapel  1878. 

Griechisch.  Kühner -Blass  Ausf.  g-r.  Gr. 3  1,  363  ff.  G. 
Meyer  Gr.  Gr.  3  404  ff.  Verfasser  Gr.  Gr.  3  217  ff.  Pezzi  Lal.gr. 
178  ff.  Hirt  Gr.  L.  u.  Fl.  214  ff.  Meister  hans-S  chwy  z  er  Gr.  3 
118 ff.  Reimnitz  System  der  griech.  Declination,  Potsd.  1831.  Ser- 
rius  Wissenschaftl.  Entwicklung  üb.  Ursprung  u.  Bedeutung  der 
griech.  Casus,  1839.  Stolz  Beiträge  zur  Declination  der  griech.  No¬ 
mina,  1880.  Torp  Den  grseske  Nominalflexion,  Christiania  1890. 
Gatto  Morphologia  greca:  Osservazioni  sulla  declinazione  dei  nomi 
con  tema  in  a,  Torino  1882.  E.  J.  Haupt  De  nominum  in  -ebc;  ex- 
euntium  flexione  Homerica,  1883.  J.  Wack er n agel  Zur  griech.  No¬ 
minalflexion,  IF.  14.  367  ff. 

Italisch.  Lindsav  The  earlv  Italian  Declension,  Class.  Rev. 
2,  129 ff.  273  ff.  —  Kühner  Ausf.  lat.  Gr.  1,  172  ff.  Stolz-Schmalz 
Lat.  Gr.  3  106  ff.  Lindsav -No hl  D.  lat.  Spr.  419  ff.  Sommer  Lat. 
L.  u.  Fl.  343  ff.  Neue- Wagen  er  Formenl.  3  1,  1  ff.  2,  1  ff.  Struve  Üb. 
die  lat.  Declination  u.  Conjugation,  1823.  Ek  De  formis  casuum  Lat., 
Gotenburg  1839.  Bohman  De  formis  casuum  Lat.,  Upsala  1839. 
Buecheler  Grundr.  der  lat.  Declination,  herausgeg.  von  Winde- 
kilde,  1879;  franz.  Übersetzung-  (Prec.  de  la  deck  lat.)  von  Havet, 
mit  Zusätzen  des  Verfassers  u.  des  Übersetzers,  Par.  1875.  Merguet 
Die  Entwickelung  der  lat.  Formenbildung  mit  beständiger  Berück¬ 
sichtigung-  der  vergleich.  Sprachforschung,  1870,  S.  7  ff.  Stoesser 
Lat.  Declination  der  Subst.  u.  Adj.  auf  Grund  der  Ergebnisse  der 
vergleich.  Sprachforschung,  1872.  Fumi  Note  g’lottologiche,  I:  Con- 
tributi  alla  storia  comparata  della  declinazione  latina,  Palermo  1882. 
Walter  Zur  Declination  der  ««-Stämme  im  Lat.,  KZ.  9,  370  ff.  Stolz 
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rufform  als  Vokativ  zuzugesellen  pflegt.  Nach  dem  letzteren 
Gesichtspunkt  für  dieselbe  Zeit  drei  Formengruppen :  Sin  g  u  1  a  r, 
Plural  und  Dual. 


Zur  lat.  Declination,  Wien.  Stud.  6,  136  ff.  Meillet  De  quelques  in- 
novations  de  la  declinaison  latine,  Par.  1906.  Aug.  Müller  De 
priscis  verborum  formis  Varronianis,  1877,  p.  22  sqq.  Hodgman 
Noun-Dec*lension  in  Plautus,  Class.  Rev.  1902  S.  492  ff.  Schuchardt 
Lat.  u.  roraan.  Declination,  KZ.  22,  153  ff.  d’Arbois  de  Jubain- 
ville  La  declinaison  latine  en  Gaule  ä  l’epoque  merovingienner 
Par.  1872.  W.  Mever  Die  Schicksale  des  lat.  Neutrums  im  Roman.. 
1883.  Appel  De  genere  neutro  intereunte  in  lingua  Latina,  1883. 
Such i er  Der  Untergang  der  geschlechtlosen  Substantivform,  Wölff- 
lin’s  Arch.  3,  161  ff.  —  v.  Planta  Osk.-umbr.  Gr.  2,  79  ff.  Buck 
Gramm.  113  ff.  Zevss  De  substantivorum  Umbricorum  declinatione,. 
Tilsit  1846.  1847.  Stephany  De  nominum  Oscorum  declinatione 
cum  Latinis  comparata,  Rostock  1874. 

Keltisch.  Zeuss-Ebel  Gr.  C.  220  ff.  Stokes  Celtic  Decleu- 
sidn,  BB.  11,  64  ff.  d’Arbois  de  Jubainville  La  declinaison  cel- 
tique  des  noms,  Rev.  Celt.  23,  135  ff.,  Eiern.  1  ff.  Windisch  Die  ir. 
Auslautgesetze,  PBS.  Beitr.  4,  204  ff.  Stokes  Bemerkungen  über 
die  ir.  Declinationen,  Kuhn-Schleicher’s  Beitr.  1,  333  ff.  448  ff.  Ebel 
Celtische  Studien:  Die  Declination,  ebend.  1,  155  ff.  2,  67  ff.,  Neutra 
auf  -as  im  Altir.,  ebend.  6,  222 ff.  Dottin  L’evolution  de  la  decli¬ 
naison  irlandaise  etudiee  dans  deux  dialectes  du  Connacht,  Mel. 
Lingu.  offerts  ä  A.  Meillet  (1902),  17  ff.  —  Serrure  Essai  de  gram- 
maire  gauloise:  Les  declinaisons,  Le  Museon  6,  489  ff.  511  ff. 

Germanisch  und  Baltisch-Slavisch.  Leskien  Die  De¬ 
clination  im  Slavisch-Litauischen  und  Germanischen,  1876. 

Germanisch.  Grimm  D.  Gr.  1  2,  508  ff.  Delbrück  Die  De¬ 
clination  der  Substantiva  im  Germ.,  insonderheit  im  Got.,  Z.  f.  d.  Ph. 
2,  381.  Scherer  Zur  Gesell,  d.  d.  Spr.  2  546  ff.  Wilken  Zur  deutsch. 
Declination,  Germania  19,  18 ff.  Kluge,  Noreen,  Behaghel,  te 
Winkel,  Kluge,  Siebs,  Gr.  d.  germ.  Ph.  1  2  452  ff.  642 ff.  756  ff. 
858  ff.  1 062  ff.  1339  ff.  S  t  r  e  i  t  b  e  r  g  Urgerm .  Gr.  S.  223  ff.  D  i  e  t  e r  Laut- 
u.  Formenl.  515  ff.  Burghauser  Germ.  Nominalflexion,  1888.  Kahle 
Zur  Entwicklung  der  consonantischen  Declination  im  Germ.  1887. 
Braune  Got.  Gr. 4  37  ff.  Streitberg  Got.  Elein.  2  93  ff.  Ebel 
Bemerkungen  zur  got.  Declin.,  KZ.  4,  138  ff.  Treitz  Üb.  die  Declin. 
der  starken  Substantiva  im  Got.,  KZ.  16,  344 ff.  Braune  Althochd. 
Gramm.2  154 ff.  Dietrich  Historia  declinationis  theotiscae  primariae 
e  fontibus  describitur,  Marb.  1859.  Wilmanns  Zur  ahd.  Deklination 
mul  Wortbildung,  Prager  Deutsche  Stud.,  H.  8  (1908).  Sievers- 
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Ags.  Gr.  3  121  ff. 


Noreen  Anord.  Gr.  I2  156  ff. 


August  in  v  Das- 

O  v 
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Ausserdem  wird  seit  uridg.  Zeit  teilweise  auch  noch  das 
sogenannte  Nominalgenus  an  der  Kasusendung  ausgedrückt, 
z.  B.  griecli.  Kpavoc;  lat.  cornus  M.,  Kpavov  cornum  N.,  wovon 
§  86  ff.  gehandelt  ist. 

108.  Die  Gruppierung  und  Benennung  der  Kasus¬ 
bildungen  geschieht  herkömmlicherweise  nach  der  Bedeutung, 
nicht  nach  der  Form.  Dies  hat  zur  Folge,  dass  zum  teil  nicht 
nur  formantisch  Verschiedenes  unter  eine  Benennung  fällt, 
z.  B.  griech.  ittttoio  ittttou  (ai.  äsvasya)  und  xwpäc;  Gen.  Sg., 
ai.  vflcäy  arm.  gailov  und  aksl.  vhkomb  Instr.  Sing.,  ai.  äs- 
väih  und  äsväbhih  Instr.  Plur.,  sondern  auch  formantisch  Iden- 

Subst.  in  den  germ.  Sprachen,  I  Die  Substantivflexion  im  Nordgerm., 
Gera  1876.  Primer  On  the  Consonant  Declension  in  Old  Norse, 
A.  J.  of  Ph.  2,  30  ff.  181  ff. 

Baltisch-Slavisch.  C.  G.  Smith  De  locis  quibusdam  gram- 
maticae  linguarum  Balticarum  et  Slavoniearum,  II  De  nominum 
declinatione,  Havniae  1857.  Leskien  Spuren  der  stammabstufen- 
den  Declin.  im  Slav.  u.  Lit.,  Arch.  f.  sl.  Ph.  3,  108  ff.  —  Schleicher 
Lit.  Gr.  170  ff.  Kurschat  Gramm.  229  ff.  Wiede  mann  Hand  b.  45  ff. 
Bez zenberger  Beitr.  z.  Gesch.  d.  lit.  Spr.  120  ff.  Brückner  Zur 
Lehre  von  den  sprachl.  Neubildungen  im  Lit.  (üb.  Declin.),  Arch.  f. 
sl.  Ph.  3,  233  ff.  Bielenstein  Lett.  Spr.  2,  1  ff.  Bez  zenberger  Zur 
lett.  Declin.,  BB.  15,  294  ff.  Pauli  Preussische  Studien,  II  Formenl., 
Kuhn-Schleicher’sBeitr.  7, 155 ff.  Berneker  Preuss.  Spr.  17 1  ff.  262 ff.  — 
Miklosich  Vergl.  Gramm. 3 2, 1  ff.  Vondräk  Vergl.  Slav.  Gr.  2,  1  f. 
Leskien  Handb. 4  61  ff.  Vondräk  Aksl.  Gr.  151  ff.  Ko lar  Die  slav. 
u.  indoeurop.  Deklin.  der  Adjektiva  (russ.),  Russk.  Fil.  Vestn.  49,  105  ff. 
50,  201  ff.  V o  n  drä  k  Zur  Deutung  einiger  Kasus  der  slav.  Deklination 
(cech.),  s.  IF.  Anz.21, 131  f.  Scho  1  vin Die Declinationin  den  pannonisch- 
slo venischen  Denkmälern  des  Altkirchenslav.  1877.  LjapunovF ormy 
sklonenija  v  staroslovjanskom  jazyke,  I  Sklonenije  imen,  Odessa 
1905.  Vetter  Zur  Gesch.  der  nominalen  Declination  im  Russischen, 
1883.  Przyborowski  Vetustissima  adiectivorum  linguae  Polon.  decli- 
natio,  Posen  1861.  Baudouin  de  Courtenay  Einige  Fälle  der 
Wirkung  der  Analogie  in  der  poln.  Declination,  Kuhn-Schleicher’s 
Beitr.  6,  19  ff.  Stephan  Smal  Stock ij  Üb.  die  Wirkungen  der 
Analogie  in  der  Declin  des  Kleinruss.,  Arch.  f.  sl.  Ph.  8,  194  ff., 
409  ff.  9,  58  ff.  Oblak  Zur  Gesch.  der  nominalen  Declination  im 
Sloven.,  ebend.  11,  395  ff.  523  ff.  12,  1  ff .  358  ff. 

Schriften  und  Aufsätze,  die  sich  auf  einzelne  Kasus 
beziehen,  werden  unten  auf  geführt. 

Brugmann,  Grundriss.  II,  2. 
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tisches  oder  doch  im  formantischen  Wortteil  etymologisch  Engst- 
verwandtes  von  einander  getrennt  wird,  z.  B.  die  Form  auf  -a 
als  Nom.  Sing.  F.  und  die  Form  auf  -ä  als  Nom. -Akk.  Plur. 
N.  oder  die  Kasus  mit  b h- Formantien  (ai.  -blüh  Instr.  Plur., 
- bhycih  Dat.-Abl.  Plur.  usw.). 

Eine  andere  Folge  der  üblichen  Benennung  der  Kasus¬ 
bildungen  ist,  dass  uridg.  oder  einzelsprachliche  Kasusformen 
nicht  immer  einen  einfachen  Namen  tragen,  sondern  öfters 
nach  zwei  oder  mehr  Funktionen,  die  ihnen  eigen  sind,  mit 
zwei  oder  mehr  Namen  zugleich  bezeichnet  werden.  Überall 
gibt  es  nämlich  Kasusformationen,  welche  Gebrauchsweisen  in 
sich  vereinigen,  die  anderwärts  auf  verschiedene  Kasusformen 
verteilt  sind,  und  man  nennt  dann  den  betreffenden  Kasus 
oft  nicht  bloss  nach  einer  von  diesen  Gebrauchsweisen,  sondern 
nach  allen  zusammen.  So  ist  z.  B.  *iugöm  ai.  yugäm  lat. 
jugum  usw.  Nominativ-Akkusativ,  ai.  paddh  griech.  Troböq 
lat.  pedis  Genitiv-Ablativ,  ai.  padbhydh  lat.  pedibus  Dativ- 
Ablativ,  ai.  pcidbhyäm  Instrumentalis-Dativ-Ablativ.  Hiernach 
wären  aber  auch  z.  B.  griech.  ttoM  und  ittttuj  nicht  schlecht¬ 
weg  als  Dativ  zu  bezeichnen,  wie  es  in  der  älteren  Grammatik 
üblich  gewesen  ist  und  auch  heute  noch  gewöhnlich  geschieht, 
sondern  als  Dativ-Lokativ-Instrumentalis,  und  lat.  equö(d)  nicht 
schlechtweg  als  Ablativ,  sondern  als  Ablativ-Lokativ-Instru- 
mentalis.  Solche  mehrfache  Bedeutung  einer  Form  beruht 
vielfach  nachweislich  auf  sogenanntem  Synkretismus. 

In  analoger  Weise  gehört  nicht  jede  Kasusform  nur 
einem  Numerus  an.  Zugleich  Sing,  und  Plur.  waren  seit 
uridg.  Zeit  Formen  des  Nom. -Akk.  N.,  was  mit  ihrer  Kollektiv¬ 
bedeutung  zusammenhängt  (§  135,  2.  137.  249).  Ferner  Ad¬ 
verbialformen,  die  zu  lebendigen  Kasus  erhoben  worden  sind, 
wie  die  Formen  auf  das  im  Altindischen  s.  §  110. 

109.  Gegenüber  dem  sogenannten  Stamm  des  Nomens 
zeigen  seit  uridg.  Zeit  die  Kasusformen  nicht  alle  eine  be¬ 
sondere,  vom  Stamm  unterscheid-  und  abtrennbare  Flexions¬ 
endung  (Kasusformans),  sondern,  was  man  Kasus  und  was  man 
Stamm  nennt,  fällt  zumteil  zusammen.  Vgl.  z.  B.  *ekuä  ai. 
dsvä  Nom.  Sing,  neben  Lok.  Plur.  ai.  dsvä-su  lit.  aszvo-su , 
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*peku  ai.  päsu  got.  faihu  Nom.-Akk.  Sing,  neben  Dat.-Abl. 
Plur.  ai.  pasü-bhyah ,  *dhemen  ai.  dhäman  Lok.  Sing,  neben 
Lok.  Sing,  dhäman-i. 

Teilweise  war  es  eine  bestimmte  Ablautstufe  im  forman- 
tischen  Wortteil,  die  entweder  nur  für  sieb  allein  oder  in  Ver¬ 
bindung  mit  dem  Wortaccent  die  Form  unterscheidend  cha¬ 
rakterisierte.  Z.  B.  * dhemen  ai.  dhäman  Lok.  Sing,  neben 
Nom.-Akk.  Sing.  *dhemn  ai.  dhäma  (vgl.  griech.  dor.  ctidpev 
Lok.  Sing,  als  Infin.  neben  Nom.-Akk.  criajua),  *medheu  ai. 
mddhäu  Lok.  Sing,  neben  Nom.-Akk.  Sing.  *medhu  ai.  mddhu, 
*nömön  (-eri)  av.  näman  Nom.-Akk.  Plur.  neben  Nom.-Akk. 
Sing.  *nömn  av.  nama ,  *nmenes  ai.  amanäh  Nom.  Sing.  M. 
neben  Nom.-Akk.  Sing.  N.  *nmenes  ai.  amanäh  griech.  d)ueve<;, 
*kuuön  griech.  kuuuv  Nom.  Sing  neben  Vok.  Sing.  *kuuon 
griech.  kuov,  *pdter  griech.  Tiaxfip  Nom.  Sing,  neben  Vok.  Sing. 
*pdter  griech.  Traxep.  Aber  auch  hierüber  hinaus  waren  in 
vielen  Kasussystemen  die  Ablautverschiedenheiten  ein  wichtiges 
formales  Charakteristikum  (starke  und  schwache  Kasus¬ 
formen),  s.  2,  1  §  16. 

110.  Die  Lehre  von  der  Kasusbildung  hat  es  ausser 
mit  den  lebendigen  Kasusformen  mit  den  Ad  v er  bi  a  und  den 
Infinitiven  zu  tun. 

Mit  den  Adverbia  in  zweifacher  Hinsicht, 

1)  Zunächst  sind  oft  Kasus  aus  dem  lebendigen  Para¬ 
digma  isoliert  worden  und  zu  Adverbien  erstarrt,  und  es  hat 
sich  dann  in  einer  Sprache  eine  Kasusform  nur  in  dieser  Er¬ 
starrung  behauptet,  während  sie  sonst  ausgestorben  war.  So 
haben  z.  B.  das  Attische  und  das  Lateinische  in  gewissen 
Stammklassen  Lokativbildungen  nur  als  Adverbium  festgehalten, 
wie  oi koi,  belli  (§  177,  1),  rnpäcri  (§  266). 

2)  Anderseits  sind  Gebilde,  die  von  Haus  aus  keinem 
Kasusparadigma  angehörten  und  den  Charakter  von  Adverbia 
hatten,  mit  lebendigen  Kasus  gleichwertig  geworden,  wenn  auch 
nicht  in  jeder  Beziehung  gleichwertig.  So  sind  im  Altindischen 
die  Adverbia  auf  -tas  zu  Ablativen  geworden,  freilich  ohne 
Unterscheidung  der  Numeri  (§  157,  1);  ähnlich  im  Griechischen 
Mie  Adverbia  auf  -6ev  (§  157,  2).  Lokative  entstanden  im 
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Griechischen  aus  den  Adverbia  auf  -61.  Vgl.  auch  §  113  Anm. 
über  den  griech.  Kasus  auf  -cpi. 

Infinitive  sind  erstarrte  Kasus  von  Nomina  actionis 
(2,  1,  638ff .)•  Hie1*  interessieren  sie  uns  insoweit,  als  in  ihnen 
Kasusbildungen  aufbewahrt  wurden,  die  anderwärts  in  der 
betreffenden  Sprache  zurückgetreten  oder  ganz  ausgestorben 
sind.  Hierher  gehören  u.  a.  die  griechischen  Infinitive  wie 
böpev-ai  (Dat.  Sing.),  böpev  (Lok.  Sing.). 

111.  Die  Deklination  der  Pronomina,  die  von  der¬ 
jenigen  der  Nomina  vielfach  abweicht,  betrachten  wir  in 
einem  besonderen  Kapitel,  diejenige  der  geschlechtigen  Pro¬ 
nomina  (Demonstrativa  usw.)  in  §  348 ff.,  diejenige  der  Per¬ 
sonalpronomina  in  §  402  ff.  Aber  auch  schon  bei  der  Kasus* 
biklung  der  Nomina  muss  öfters  auf  die  Pronomina  Bezug  ge¬ 
nommen  werden.  Denn  erstlich  sind  seit  uridg.  Zeit  in 
diesem  oder  jenem  Kasus  pronominale  Ausgänge  auf  die  No¬ 
mina  übertragen  worden,  besonders  oft  Ausgänge  von  ge- 
schlechtigen  Pronomina  auf  adjektivische  Nomina:  z.  B.  Nom. 
Plur.  griech.  Xukoi  lat.  lupi  aksl.  vhci  (gegen  ai.  vfkäTi  osk. 
Nüvlanüs  got.  wulfös  nach  Hoi  griech.  toi  usw.,  §  219,  c), 
Instr.  Sing.  ai.  vfkena  für  vfkä  nach  tena  (§  188),  got.  blin- 
damma  nach  pamma,  blindai  nach  ftai,  blindaim  nach  ftaim 
u.  a.  (§  308).  Sodann  sind  mitunter  Kasusformationen,  die 
von  Haus  aus  den  Nomina  und  den  Pronomina  in  gleicher 
Weise  angehörten,  zuweilen  nur  oder  fast  nur  noch  bei  den 
Pronomina  erhalten  geblieben:  z.  B.  Abi.  Sing.  kret.  TÜu-be 
Chinc3  di  unde5  u.  dgl.  (delph.  Foikuj  dlomo5)  aus  uridg.  - öd  (§  155)* 

112.  Übersicht  übe  r  die  nominale  Kasusbildung 
in  den  idg.  Sprachen.  Nur  solches  wird  hier  erwähnt,  was 
als  voreinzelsprachlich  gelten  darf. 

I)  Singularis. 

1)  Nom.  M.  F. :  a)  endungslos,  zumteil  mit  dehnstufiger 
Schlusssilbe  (§  114—119),  b)  -*  (§  120—122). 

2)  Vok.  M.  F.:  endungslos  (§  123 — 127). 

3)  Akk.  M.  F.:  -m  postsonantisch,  -m  postkonsonantisch 
(§  128—133). 
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4)  Nom.- Akk.- Vok.  N.:  a)  endungslos  (§  134 — 139), 
b)  -o-m  bei  den  o-Stämmen  (§  140). 

5)  Gen.:  a)  Gen. -Abi.  -es  -os  -s  (§  141 — 149),  b)  -sio  -so 
(§  150-152),  c)  -f  (§  153). 

6)  Abi.:  bei  den  o-Stämmen  -öd  - ed ,  sonst  gleich  dem 
Gen.  (§  154—157). 

7)  Dat.:  -ai.  -oi,  -äi,  -et  bei  den  o-,  «-,  e-Stämmen 
<§  159—161),  sonst  -ai  (§  163—169). 

8)  Lok.:  a)  endungslos,  zumteil  mit  dehnstufiger  Schluss¬ 
silbe  (§  171 — 175),  b)  -i.  -oi,  -äi,  -ei  bei  den  o-,  ä-,  ö-Stämmen 
(§  177),  sonst  -i  (§  178—184). 

9)  Instr. :  a)  -bhi,  -mi  (§  186 — 187),  b)  -ö,  -ä,  -e,  -i,  -ü 
bei  den  o-,  ä-,  e-,  i-,  «-Stämmen  (§  188—192). 

II.  Dualis. 

1)  Nom.- Akk.  M.  F. :  a)  bei  den  o-Stämmen  - öu  -6 
{§  195),  b)  bei  den  «-Stämmen  -ai  oder  - oi  (§  197),  c)  bei 
den  (i)iä- :  «-Stämmen  vermutlich  4  (§  198),  d)  bei  den  i-  und 
«-Stämmen  -i  und  -ü  (§  200),  e)  anderwärts,  bei  den  konsonan¬ 
tischen  Stämmen,  vermutlich  -e  (§201). 

2)  Nom. -Akk.  N. :  bei  den  o-Stämmen  -oi  (§  202),  an¬ 
derwärts  -i  und  -i  (§  203 — 204). 

!  3)  Dat.- Abi. -Instr.:  bli-  und  ra-Formans  (§  207 — 211). 

4)  Gen.  und  Lok.,  Ar.  und  Balt.-Slav. :  Lok.  -oü,  Gen. 
- oüs  (§  212—214). 

III.  Plural is. 

1)  Nom.  M.  F. :  -es.  -ös,  -äs,  - es  bei  den  o-,  ä-,  e-Stämmen 
(§  219-222),  sonst  -es  (§  223— 231). 

2)  Akk.  M.  F. :  -ns  postsonantisch,  -ns  postkonsonantisch, 
jedoch  bei  den  «-Stämmen  -äs  (§  233 — 245). 

3)  Nom. -Akk.  N. :  a)  bei  den  o-Stämmen  -«  (§  247), 
b)  bei  den  i-,  «-Stämmen  -i,  -ü  (§  248),  c)  endungslos  mit 
dehnstufiger  Schlusssilbe  des  Stammes  bei  Stämmen  auf  n, 
-r,  -s  (§  249),  d)  bei  denselben  und  den  Verschlusslautstämmen 
-o  (§  249—250). 

4)  Gen.:  -öm  (§  255—261). 

5)  Lok.:  -su  und  vielleicht  auch  -si  (§  265 — 274). 

6)  Dat.- Abi.:  bh-  und  ra -Formans  (§  277 — 286). 
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7)  instr. :  a)  bh-  und  m-Formans  (§  287 — 298),  b)  bei 
den  o -Stämmen  •  öis  (§  299),  e)  uridg.  war  auch  av.  -is  bei 
konsonantischen  und  av.  -üs  bei  den  ^-Stämmen  (§  301 — 302). 

113.  Was  wir  über  die  Herkunft  der  uridg.  Kasus¬ 
endungen  wissen,  ist  naturgemäss  wenig,  so  viel  auch  dar¬ 
über  geschrieben  ist  (die  neusten  Vermutungen  bei  Hirt  IF.  17,. 
40  ff.),  Etwa  Folgendes  ist  das,  was  sich  hören  lassen  darf,, 
wem;  man  einigermassen  festen  Boden  unter  den  Füssen  be¬ 
halten  will. 

1)  Für  keine  der  Formen,  an  deren  Ende  ein  Kasus¬ 
formans  nicht  ablösbar  ist,  die  also  trotz  ihrer  Kasusbedeutung 
nur  einen  sogenannten  'Stamm5  repräsentieren,  ist  wahrschein¬ 
lich  zu  machen,  dass  eine  Endung  'abgefallen5  ist.  Was  man 
den  Stamm  eines  Nomens  nennt,  war  eben  ehedem  selbst  ein 
syntaktisch  bedeutsames  Wort,  d.  li.  ein  Wort,  das  im  Satz 
eine  bestimmte  syntaktische  Beziehung  zu  andern  Wörtern  des- 
Satzes  haben  konnte.  Solche  flexionslose  Nominalformen  er¬ 
scheinen:  als  Nom.  Sing.  F.,  z.  B.  griech.  xwpöi,  als  Nom.- 
Akk.  Sing.  N.,  z.  B.  griech.  jueGu,  yevoc;,  als  Nom. -Akk.  Plur. 
N.,  z.  B.  ai.  yugäj  als  Lok.  Sing*.,  z.  B.  ai.  kdrman.  Aus  der 
Zeit,  wo  solche,  den  verschiedensten  Stammklassen  augehörige 
Formen  als  Wörter  noch  in  dieser  oder  jener  syntaktischen 
Beziehung  zu  andern  Wörtern  des  Satzes  gebraucht  wurden, 
stammt  ihre  Verbindung  mit  nachfolgenden  Nomina  zu  soge¬ 
nannten  Stammkomposita  (2,  1,  7 8 ff.).  Beim  Personalpronomen 
gibt  es  noch  andere  Kasusformen  ohne  Kasusformans:  z.  B. 
Akk.  ai.  mä  griech.  epe  got.  mi^Jc),  Gen.  ai.  täva. 

In  gewissen  Kasusformen  ist  Dehnstufe  des  Vokals  der 
letzten  Silbe  Kasuscharakteristikum,  z.  B.  Nom.  Sing,  griech. 
Traxiip,  cckjuujv,  Nom.-Akk.  Plur.  N.  av.  dümqn ,  Lok.  Sing.  ai. 
swnaü.  Über  die  Entstehung  dieser  Vokallängen  s.  nament¬ 
lich  Streitberg  IF.  3,  305 ff.,  ferner  oben  1,  496,  Kurze  vergl. 
Gr.  144  f.  und  die  dort  angeführte  Literatur. 

Am  wenigsten  auffallend  ist  die  formanslose  Gestaltung 
beim  \ok.,  der  Anrufform,  z.  B.  griech.  Traiep,  ittttc.  Vgl.  §  123. 

2)  Die  Endung  -ai  des  Dat.  Sing,  konsonantischer 
Stämme,  z.  B.  ai.  vidmän  e  griech.  i'bpev- ai,  lässt  (trotz  Jo- 
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hansson  BB.  20,  82)  schliessen,  dass  die  Dativausgänge  -öi  und 
-eil  der  o-  und  der  «-Stämme,  z.  B.  griech.  Gern  und  Ged,  durch 
Kontraktion  der  Stammauslaute  -o  und  -«  mit  -cd  entsprungen 
sind.  Ebenso  weist  die  Endung  -es  im  Nom.  Plur.  griech. 
TTaiep-e<;  ai.  pitdr-ah  darauf  hin,  dass  die  Nominativausgänge 
-Ös  und  -äs  der  o-  und  «-Stämme  (z.  B.  osk.  Nüvlanüs  got. 
wulf os  und  osk.  scriftcis  got.  gibös )  aus  -o  und  -ä  -f  es  ent¬ 
standen  waren.  Minder  sicher  ist  gleichartige  Kontraktion 
des  Stammes  mit  einem  Kasusformans,  das  mit  einem  o-,  e- 
oder  «  Vokal  begann,  für  die  Ausgänge  des  Abi.  Sing,  -öcl 
und  des  Instr.  Plur.  -öls  der  o-Stämme  uud  für  den  Ausgang 
des  Gen.  Plur.  -öm  der  verschiedensten  Stämme. 

Die  Ausgänge  des  Lok.  Sing,  -oi  -ei  und  -ai  der  o-  und 
der  «-Stämme,  z.  B.  griech.  IcrGpoi,  bmAel  und  (el.)  'OXupTitai 
apers.  Arbairdy^-ä),  enthalten  offenbar  das  -i  von  Lok.  Sing, 
griech.  Traxep-i  ai.  pitdr-i ,  und  auch  diese  Kontraktion  war  aus 
uridg.  Zeit  überkommen. 

3)  Eine  Gruppe  von  Kasusformantien  beginnt  mit  bh , 
eine  andere,  denselben  Kasus  ungehörige  Gruppe  mit  m.  Un¬ 
mittelbar  hinter  diesen  Konsonanten  erscheint  zumteil  i  ( i ), 
zumteil  ein  anderer  Vokal.  So  ai.  -bhili  -bliya  -bhyam  -bhycim 
-bhyaJij  griech.  -cpi  (-cpiv),  ir.  -b  ( feraib ,  das  auf  i  hinter  b  weist) 
und  lat.  - bus ,  akelt.  (insclir.)  -ßo;  lit.  -mi  -mis  aksl.  -mb  und 
lit.  -mus  preuss.  -mas  -mans  aksl.  -ma  -mb.  Der  ursprüng¬ 
liche  Vokalismus  ist  zumteil  nicht  mehr  zu  erkennen,  z.  B.  in 
arm.  - b  -bk,  aisl.  m  • mr .  Die  fr/i-Formantien  hängen  viel¬ 
leicht  mit  got.  bat,  bi-  usw.  (§  80  Anm.  2),  die  m-Formantien 
mit  griech.  peia  got.  mip  ai.  mddhya-h  etymologisch  zusammen. 

Wie  die  bh-  und  die  m-Formantien  in  uridg.  Zeit  im 
einzelnen  gelautet  haben,  und  wie  sie  in  den  verschiedenen 
Stammklassen  verteilt  gewesen  sind,  ist  meist  nicht  mehr  fest¬ 
zustellen.  Vermutlich  haben  schon  in  uridg.  Zeit  mancherlei 
Ausgleichungen  stattgefunden.  Ein  paar  Einzelheiten  kommen 
unten  bei  den  einzelnen  Kasus  zur  Sprache. 

Anm.  Über  üiese  bh-  und  m-Formantien  s.  ausser  den  in  der 
Fussnote  zum  Instr.  Sing.  §  186  und  zum  Dat.  Abi.  Plur.  §  275  an¬ 
geführten  Literatur  noch  Sievers  PBS.  Beitr.  4,  391,  Bartholomae 
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Gr.  d.  iran.  Ph.  1,  122  129,  Verf.  IZ.  1,  241  f.,  Henry  Mem.  6,  102  ff., 
Strachan  BB.  14,  174  f.,  Meillet  Mein.  8,  243,  Hirt  IF.  17,  51  ff. 

Das  g-riech.  -qpi,  das  numeral  indifferent  war,  sei,  sagt  Hirt, 
das  allerursprünglichste,  -bhi  habe  sich  im  allgemeinen  in  instru¬ 
mentaler  Bedeutung  festgesetzt.  Daraus  durch  Anfügung  von  -s 
(unten  4)  der  ai.  Instr.  Plur.  -blüh.  Der  Dat.-Abl.  Plur.  habe  *-mos 
gehabt,  woraus  durch  Einfluss  von  *-bhi  teils  *-bhos  (lat.  - bus ),  teils 
*-bhios  (ai.  - bhyah ).  Zu  dieser  Kombination  sei  nur,  wegen  griech. 
-qpi,  bemerkt,  dass  ebensogut  möglich  und  mir  wahrscheinlicher  ist, 
dass  griech.  -qpi  ursprünglich  numeral  bestimmt  gewesen  ist  (vgl. 
arm.  -b  Sing.,  -bk  Plur.),  dass  der  Kasus  in  urgriechischer  Zeit  ad¬ 
verbial  erstarrte  und  dann  erst  wieder  zu  einem  lebendigen  Kasus 
ward,  der  nunmehr  ebenso  indifferent  gegen  den  Numerus  war  wie 
andere  Adverbia,  die  mit  lebendigen  Kasus  gleichwertig  wurden 
(§  110).  Vgl.  Griech.  Gramm.  3  240. 

4)  Das  s  im  Nom.  Plur.  M.  F.,  z.  B.  ai.  äsvclh,  pitärah , 
war  vermutlich  von  Haus  aus  nicht  Nominativ-,  sondern  Plural¬ 
charakteristikum,  so  dass  diese  Formen  ursprünglich  als  Nom. 
ebenso  wenig  gekennzeichnet  waren  wie  z.  B.  griech.  xwpä1)- 
Denn  als  Pluralzeichen  erscheint  s  auch  ausserhalb  des  No¬ 
minativs.  Zunächst  nämlich  in  ai.  -blüh  arm.  -btt  lit.  -mis 
neben  arm.  -b  lit.  -mi  (griech.  -qpi),  in  ai.  -bhyah  neben  -bhya 
(i tü-bhya ).  Unsicherer  ist,  ob  dies  auch  bei  den  Formantia 
des  Akk.  Plur.,  z.  B.  kret.  Xukovc;,  des  Lok.  Plur.,  z.  B.  ai. 
vfttesu,  und  des  Instr.  Plur.,  z.  B.  ai.  vfttäih ,  die  ursprüng¬ 
liche  Geltung  des  s  gewesen  ist.  Dass  das  uridg.  -ns  -ns  des 


Akk.  Plur.  aus  dem  -m  -m  des  Akk.  Sing.  -f-  s  bestehe,  ist 
deshalb  zu  bezweifeln,  weil  nicht  nachweisbar  ist,  dass  m 
vor  6-  in  uridg.  Zeit  zu  n  wurde  (Hirt  IF.  17,  57  möchte  *-m 
auf  "-mn  und  demgemäss  *-ns  auf  *-mm  zurückführen,  ein  Ge¬ 
danke,  für  den  es  keine  festere  Unterlage  gibt).  Ferner  ist  aber  s 
wieder  mit  grösserer  Wahrscheinlichkeit  als  Pluralcharakte¬ 
ristikum  anzusprechen  in  den  auf  *nes  (*ns),  *ues  beruhenden 
1  ormen  der  Pronomina  ‘wir*,  ‘ihr*  (z.  B.  ai.  nah,  vah,  lat.  nös, 
vös,  aksl.  nasb ,  vast,  got.  uns)  neben  den  s-losen  dualischen 
Formen  ai.  näu,  väm,  griech.  vuu,  got.  ug(-tt)  (§  375). 


1)  Bei  dieser  ursprünglichen  Geltung  des  s  versteht  man  ohne 
V  eiteres,  dass  üsväh,  pitdrali  usw.  seit  uridg.  Zeit  zugleich  als  Vo¬ 
kativ  fungiert  haben. 


•§  113.]  Bildung1  der  Nominalkasus.  Vorbemerkungen. 
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ln  gleicher  Weise  wie  dieses  s  ist  wohl  das  i  des  pro¬ 
nominalen  Nom.  Plur.  M.,  z.  B.  in  Hoi  ai.  te  griech.  toi,  von 
Anfang  an  zunächst  nicht  Nominativ-,  sondern  Mehrzahl¬ 
bezeichnung  gewesen  (J.  Schmidt  KZ.  25,  6  sieht  in  Ho-i  eine 
kopulative  Zusammensetzung  der  beiden  Pronomina  to-  und  i-). 
Denn  mit  Hoi  ist  gewiss  etymologisch  identisch  gewesen  das 
Hoi  der  Pluralkasus  Gen.  ai.  tesäm  aksl.  techb,  Lok.  ai.  tesu 
-aksl.  techb  (ebenso  nominal  vfkesu  vhcechb),  Dat.  ai.  tebhyäh 
aksl.  temb,  Instr.  ai.  tebhih  aksl.  temi  (§  348). 

Von  dem  ^-Element,  das  in  den  dualischen  Kasusaus¬ 
gängen  Nom. -Akk.  M.  *  öu,  Gen.  und  Lok.  *-ous  und  *-ou  er¬ 
scheint,  hat  man  nicht  ohne  Wahrscheinlichkeit  angenommen, 
dass  es  mit  dem  Vorderglied  der  Zusammensetzungen  ai.  u-bhäu 
'beide3  und  av.  m  soHi  'zwanzig3  ('beide  Dekaden3)  sowie  mit 
dem  Personalpronomen  ai.  vaydm  'wir3  (ursprünglich  'beide3, 
nämlich  'ich  und  du3)  und  der  Personalendung  1.  Du.  ai.  -vas 
- vci  identisch  gewesen  sei. 

5)  Im  Übrigen  mögen  hier  noch  folgende  Vermutungen 
über  die  Formantien  einzelner  Kasus  Platz  finden1): 

a)  Das  -7ti  des  Nom. -Akk.  Sing.  N.,  z.  B.  ai.  yugä-rn 
lat.  jugu-m ,  und  das  -m  des  Akk.  Sing.  M.,  z.  B.  ai.  äsva-m 
lat.  eqtio-m,  sind  dasselbe  Element.  Dass  -m  bei  den  ge- 
schlechtigen  Substantiva  nur  den  Akkusativus  kennzeichnet, 
kommt  daher,  dass  -om  gegenüber  -os  ursprünglich  ein  passives, 
energieloses  Verhalten  des  Nominalbegriffs  ausgedrückt  hat 
(S.  86). 

b)  Der  syntaktische  Gebrauch  des  Genitivs  legt  den  Ge¬ 
danken  nahe,  dass  der  italokelt.  Ausgang  des  Gen.  Sing,  der 
o-Stämme  -i  (lat.  equi)  sowie  der  Ausgang  -io  des  pronomi¬ 
nalen  Gen.  Sing.  Hosio  (ai.  täsya)  mit  dem  adjektivischen 
Formans  - iio -  (griech.  itttiio-^)  und  dem  fern.  Nominativaus¬ 
gang  -i  von  * ulqUl  'Wölfin3  (ai.  vrki)  Zusammenhängen.  Vgl. 
2,  1,  219.  274,  IF.  12,  392,  Kurze  vergl.Gr.  382.  435,  Kretsch- 

t 

mer  Einl.  276,  Henry  Etudes  de  syntaxe  comparee  2,  15  ff., 
Sommer  Lat.  L.  u.  Fl.  371,  Hirt  IF.  17,  49.  Van  Wijk  Der 
nominale  Gen.  Sing,  im  Idg.  in  seinem  Verhältniss  zum  Nomin., 


1)  Anderes  s.  unten  bei  den  einzelnen  Kasus. 
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Zwolle  1902,  vertritt  die  Ansicht,  dass  auch  der  Gen.  Sing, 
auf  -s  (lat.  pedis,  vöcis)  mit  dem  Nom.  Sing,  auf  -s  ( pes ,  vöx) 
ursprünglich  identisch  gewesen  sei.  Die  Bedeutungsverschieden¬ 
heit  sei  mit  Verschiedenheit  des  Tonsitzes  (Nom.  *peds  =  *pedes, 
Gen.  *pedes)  verknüpft  gewesen. 

Man  vergleiche  dazu,  dass  einzelsprachlich  beim  Pro¬ 
nomen  Nominativformen  dazu  gekommen  sind,  Genitivfunktionen 
zu  übernehmen:  lat.  quoius  eins  u.  dgl.  (§  356),  ahd.  unser 
iuwer ,  ai.  asmäkam  yusmäkam  (§  422,  2,  a). 

e)  Das  Formans  -ai  des  Dat.  Sing,  und  das  Formans  -i 
des  Lok.  Sing,  scheinen  dasselbe  gewesen  zu  sein,  nur  dass 
sie  ablautlich  verschieden  waren:  ai.  pitr-e :  pitdr-i. 

d)  Im  Lok.  Plur.  erscheint  als  Formans  im  Arischen 
und  im  Baltisch-Slavisehen  -su,  im  Griechischen  -si.  Es  bleibt 
unsicher,  ob  -u  und  -i  gleicherweise  an  einen  ursprünglich 
auf  -s  auslautenden  Kasus  angefügt  wurden,  so  wie  auch  sonst 
öfters  adverbiale  Wörter  an  fertige  Kasus  angetreten  und  mit 
dem  alten  Kasusformans  zu  einer  morphologischen  Einheit 
verwachsen  sind  (z.  B.  av.  Lok.  Plur.  aspaesv-ci  §  185,  3.  262), 
oder  ob  es  im  Uridg.  nur  erst  -su  gegeben  hat  und  griech.  -cn 
Umbildung  von  -su  nach  dem  Lok.  Sing,  auf  -i  war. 


Ged, 


II.  Die  Kasus  des  Singularis. 

1.  Nominativus  F.  M.1). 

A.  Endungslose  Form. 

114.  Stämme  auf  -a.  Ausgang  stosstonig  -ä  (griech. 
lit.  gerö-ji  gerä,  got.  giba).  *ekuä  cequa\  Ai.  dsvä ; 
haena  apers.  hainä  'feindliches  Heer3.  Arm.  kin  'Frau3 
aksl.  zena).  Griech.  xmpu  Land3.  Lat.  equa\  urabr.  muta 


1)  C.  Maass  Vocales  in  stirpium  terminationibus  positae  no- 
minum  Italic.  Graec.,  inprimis  vero  German,  post  quas  potissirnum 
consonantes  in  sing*,  nominativo  perierint,  Breslau  1873.  Verfasser 
Erstarrte  Nominative,  Curtius’  Stud.  9,  257  ff.  J.  Schmidt  Hetero- 
klitische  Nominative  Sing,  auf  - äs  in  den  ar.  Sprachen,  KZ.  26.  401  ff., 
Idg.  ö  aus  öi  in  der  Nominalflexion,  mit  Excurs:  Zur  Bildung  des^ 
Nom.  Sing’.,  ebend.  27,  369  ff  Ul'janov  Die  griech.  Nom.  Sing,  auf 
-ä  in  männlichen  Substantivis  (rüss.),  XapiaT.  125  ff.  Osthoff  Der 
got.  Nom.  Sing,  der  männlichen  -Ja-Stämme,  KZ.  23,  89  f. 


§  114.]  Bildung  der  Nominalkasus.  Nom.  Sing.  M.  F. 
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m u  tu  'multa3,  osk.  touto  'civitas3.  Ir.  tuath  'Volk3,  Ogominschr. 
inigena  'Mädchen,  Tochter3  =  air.  Ingen  (1,  236),  ir.  alle  'alia3 
(1,  238.  240);  gall.  Dexa.  Got.  giba  'Gabe3,  vgl.  sö  'die3  ainö- 
hun  'irgendeine3;  ahd.  buo$  'Besserung3,  ags.  jiefu  'Gabe3,  vgl. 
ahd.  siu  'sie3  =  ai.  syä,  diu  (§  349);  urnord.  gibu  aisl.  giaf 
'Gabe3,  vgl.  sü  =  got.  sö.  Lit.  rankä  'Hand3,  preuss.  mensä 
'Fleisch3;  aksl.  raka  'Hand3. 

Avest.  Formen  auf  -e  (=  urar.  *-ai),  z.  B.  kednike 
'Mädchen3,  pdrdne  'plena3,  und  preuss.  Formen  auf  -ai,  z.  B. 
auktimmiskai  'Obrigkeit3,  septmcii  'septima3,  zeigen  pronomi¬ 
nalen  Ausgang,  vgl.  §  350. 

Im  Griechischen  nahmen  die  mask.  «-Stämme  -c;  an 
nach  mask.  ^-Nominativen,  z.  B.  veävtä-q  für  *veäviä  (S.  96  f.) ; 
vgl.  die  entsprechende  Neubildung  im  Gen.  Sing.  §  142.  Doch 
blieb  die  .s-lose  Form  dieser  Maskulina  in  weitem  Umfang  in 
vokativischer  Verwendung,  z.  B.  'Epjueiä,  aivapexp.  Aber  auch 
als  Nom.  erhielt  sich  in  einigen  Dialekten,  z.  B.  im  Böotischen, 
die  Form  auf  -ä,  z.  B.  KaXXeä,  EuplTovibä,  TTüÖiovkä  (Sadee 
Dial.  Boeot.  49 ff.,  Solmsen  Rhein.  Mus.  59,  494 ff.),  und  da 
es  sich  hierbei  vorzugsweise  um  Personennamen  handelt  und 
bei  diesen  der  häufige  Gebrauch  des  Vok.  in  mehreren  Sprach¬ 
gebieten  sogar  dessen  Verwendung  im  Satz  als  Nom.  veran¬ 
lasst  hat,  so  wird  die  Bewahrung  der  Form  auf  -ä  als  Nom. 
mit  ihrer  gleichzeitigen  Verwendung  als  Vok.  in  ursächlichem 
Zusammenhang  gestanden  haben.  Dass  die  nominativischen 
Maskulina  auf  -a  aber  für  die  betreffenden  Dialekte  in  der 
historischen  Zeit  wirkliche  Nominative  waren  (so  gut  wie  z.  B. 
der  Römer  den  Vok.  Jupiter  in  einem  Satz  wie  Jupiter 
tonuit  als  Nom.  empfand),  zeigt  der  Umstand,  dass  neben 
diesen  Formen  der  Gen.  -äq  hatte,  der  auf  dem  Nom.  auf  -« 
beruht  haben  muss,  z.  B.  Gen.  TTpoKXeibat;  neben  Nom.  OiXo- 
KXeibä. 


An  in.  Ein  vielbehandeltcs  und  nicht  genügend  geklärtes 
Problem,  auf  das  hier  nicht  näher  eingegangen  werden  kann,  sind 
dfe  mask.  Nominative  aut“  -et  wie  ep.  laTröxü.  S.  ausser  der  in  meiner 
Griech.  Gramm.  3  220  angeführten  Literatur  noch  Hirt  Griech.  Gramm. 
238,  Solmsen  Rhein.  Mus.  59,  495  f. 

Auch  das  Italische  hatte,  wie  das  Griechische,  mask. 
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Formen  mit  -s:  osk.  Markas,  Tanas  u.  a.  (neben  Santia  = 
Zcxv0iöi<;),  alat.  pciricidas ,  hosticapas  (chostium  captor5).  Die 
Entstehungsart  ist  zweifelhaft,  s.  Grundr.  21,  526,  Lindsay- 
Nohl  D.  lat.  Spr.  426.  428,  Sommer  Lat.  L.  u.  FL  353, 


v.  Planta  Osk.-uinbr.  Gr.  2,  84 f. 

Im  Alt  ho  cli  deutschen  waren  die  Nominative  auf 
uridg.  -ci  nur  noch  selten,  wie  buo j,  wis  'Weise5,  ( h)wil  'Weile5, 
samanunc  'Versammlung5,  wo  -u  abgefallen  ist,  vgl.  siu  (1, 
930  f.).  Die  Formen  auf  -a,  wie  geba  'Gabe5,  sipp(e)a  'Sippe5 
(got.  sibja)  waren  nominativisch  gebrauchte  Akk.  (§  129,  2). 

115.  Stämme  auf  :  -i-,  Ausgang  stosstonig  -i 

(lit.  -i  got.  -i).  *bhrghnti ,  F.  zu  *bhrghont -  'erhaben,  hoch, 
gross5.  Ai.  brhati ,  av.  bdrdzaHi.  Ir.  Brigit  =  ai.  brhati,  ri¬ 
gain  'Königin5  =  *rigani ,  vgl.  si  'sie5.  Got.  frijöndi  'Freundin5, 
as.  thiwi  'Magd5,  abd.  birin  5Bärin5  (zu  bero  'Bär5),  herzohin 
'Herzogin5,  as.  wurgarin  'Würgerin5,  vgl.  got.  si  ahd.  si  si 
'sie5.  Lit.  vezanti  aksl.  vezasti  (für  *vezati,  mit  s  nach  dem 
Gen.  usw.)  'vehens5,  lit.  marti  'Braut5. 

Abweichend  hiervon  im  Griech.  -id  (z.  B.  cpepoucra)  und 
-id  (z.  B.  pia,  ttötvicx).  Die  Annahme,  dass  dieser  Formation 
lat.  -iä  in  audacia  unmittelbar  entspreche  (Meillet  Mem.  13, 
205),  ist  nicht  zu  begründen.  In  2,  1,  212  ist  der  Hypothese 
gedacht,  dass  qpepoocra,  ttötvicx  usw.  ihr  -a  von  Formen  wie 
juepipva,  biana  überkommen  hätten,  die  nach  Johansson  und 
Neisser  uridg.  -d  als  Ausgang  gehabt  haben  sollen.  Ich  halte 
jetzt  für  mindestens  gleichberechtigt  die  schon  in  der  1.  Aufl. 
(2,  549)  vorgetragene  Annahme,  dass  -ia  -ia  nach  dem  Akk. 
auf  -mv  -iav  geschaffen  worden  ist,  da  dieser  Akkusativ  alt¬ 
ererbt  zu  sein  scheint  (§  129,  3).  In  jedem  von  beiden  Fällen 
wird  man  als  Anlass  zur  Verdrängung  des  -i  im  Nom.  die 
schon  2,  1,  212  geltend  gemachten  beiden  Umstände  zu  be¬ 
trachten  haben,  dass  bei  den  Wörtern  wie  cpepoucra,  Bijcrcra, 
TeKicxiva  die  durch  das  i  von  -m-  hervorgerufene  Veränderung 
der  dem  i  vorausgehenden  Konsonanz  eine  beträchtlichere 
Lautungsverschiedenheit  zwischen*  dem  Nom.  Sing,  und  den 
andern  Kasus  erzeugt  hatte  (*qpepovil :  *qpepov(Jü<;  usw.),  und 
-dass  bei  den  Wörtern  wie  ttötvicx,  pia,  ipaXTpia  der  Nom.  Sing. 


§  116—117]  Bildung  der  Nominalkasus.  Nom.  Sing.  M.  F. 
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um  eine  Silbe  kürzer  war  als  der  Gen.  Sing.  usw.  (*ttotvi  :  ttot- 
viäq  usw.)  im  Gegensatz  zu  den  Feminina  wie  x^pä  -äc,,  croqpiä 
-i äc;  usw.  Beim  Pronomen  ist  -l  noch  repräsentiert  durch  I  'sie5 
(§  324)  und  durch  das  -i  von  outoct-i  (§  328). 

Mancherlei  einzelsprachliche  Neubildungen.  Z.  B.  av. 
dä&ris  'datrix5  (ai.  dätri)  und  apers.  haralluvatis  'Arachosien5 
(ai.  sdrasvati),  s.  2,  1,  219,  Bartholomae  Gr.  d.  iran.  Ph.  1,  116; 
griech.  att.  öpYuid  ion.  öpYunj  für  öpYoia  'Klafter  (nach  Gen.. 
öpYoia^  usw.).  Ahd.  Formen  wie  herzohinna  für  herzohin 
waren  nominativisch  gebrauchte  Akk.,  wie  geba  (§  114). 

Was  aus  diesen  Nom.  im  Ital.  geworden  ist,  ist  unklar.  In 
lautgesetzlicher  Fortsetzung  sind  sie  jedenfalls  untergegangen. 
Was  Collitz  BB.  29,  83  von  acies  sagt,  halte  ich  für  verfehlt 
(s.  2,  1,  220 ff.).  Beim  Pronomen  ist  der  uridg.  Ausgang  er¬ 
halten  in  der  erstarrten  umbr.  Partikel  -i  in  pis-i  usw.  (§  328). 

116.  Von  den  2,  1 ,  220 ff.  behandelten  fern.  Stämmen 
auf  -e-  und  -( i)ie -  ist  der  Nom.  Sg.  auf  *-e  anzusetzen  nach  lit. 
zeme ,  deive,  vgl.  griech.  xPTb  vielleicht  mit  -p  für  -p  nach  -ä 
(§  114).  Lat.  -es  in  fides,  acies  eventuell  nach  den  Wurzel¬ 
nomina5  wie  res,  dies. 

117.  Stämme  auf  f ormantisch es  -n,  -r  zeigen  dehn¬ 
stufige  Schlusssilbe  und  einen  doppelten  Ausgang,  mit  und 
ohne  den  Schlusskonsonant,  -ön  -en  und  -5  -e,  griech.  Xeipuuv 
und  lit.  akmüj  -Ör  -er  und  -ö  -e,  griech.  Ttaxfip  und  lit.  mote 
(1,  346.  426.  883). 

1)  w-Stämme:  '^(v^uö^n)  'Hund5. 

a)  Form  auf  -n.  Arm.  sun  'Hund5,  garn  (Gen.  garin) 
'Lamm5  (griech.  Fappv),  doch  vgl.  §  128.  Griech.  kuuuv,  apbuuv 
'Nachtigal5,  pYtphjv  'Führer5,  dppv  gort.  Fappv  'Widder5,  uoippv 
'Hirte5.  Diese  Bildung  ist  im  Lat.  vielleicht  in  lien  (2,  1,  297), 
pecten  erhalten.  Auf  -en  beruht  aisl.  liane  'Hahn5  (urnord. 
Wiioila ,  Hariidq),  auf  -en  oder  -ön  got.  hana ;  ferner  auf  -Ön 
die  F.  ahd.  zunga  ags.  tun^e  und  aisl.  gata  'Strasse5.  Aksl. 
Tcamy  'Stein5. 

b)  Form  ohne  -n.  Ai.  svä  ( süvä ,  s.  Osthoff  Et.  Par.  1, 
200),  aryamä  Gefährte5,  av.  aWyama ,  apers.  xsadrapävä 
'Satrap5.  Lat.  homo.  Ir.  cü  kymr.  ci  'Hund5  aus  *kaö  (uridg. 
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'*Jcuuö),  woraus  zunächst  *Jcuü,  ir.  escung  'Aal5 
verentia5  (1,  236.  240);  gall.  Frontu ,  Alingu. 
ruhen  auf  -Ö  M.  ahd.  liano  ags.  hona  und  F. 
Lit.  szü  'Hund5  (aus  *szvü ),  akmü  'Stein5. 


airmitiu  're¬ 
im  Germ,  be- 
got.  tuggö1 2). 


Anm.  1.  Ob  das  Griechische  in  drjbuj,  eiKuu  (Gen.  ärjboüt;, 
eiKOut;)  neben  äqbuuv,  eiKuuv  u.  dg'l.  (Kühner-Blass  Ausf.  griech.  Gr.  3 
1,  497)  solche  Nom.  auf  -ö  (mit  Änderung  der  Tonqualität)  bewahrt 
hat,  ist  unsicher.  Und  ebenso  ist  es  mir  zweifelhaft  (trotz  Zubaty 
Arch.  f.  sl.  Ph.  15,  508,  Wiedemann  Handb.  70),  ob  das  lit.  dialek¬ 
tische  -ung  d.  i.  -uid  in  szung  (für  szü,  bei  Kurschat  Gramm.  207, 
wo  auch  menung,  sesung  für  menü,  sesü)  Fortsetzung  von  altem 
-ön  ist. 


Nach  dem  Muster  der  unter  a)  und  b)  genannten  Formen 
auf  -ö[n)  - e(n )  sind  einzelsprachlich  gebildet  worden:  ai.  arci 
zu  Stamm  arcin-  'strahlend5  nach  -a:-cin-,  griech.  beXcpiv  zu 
Stamm  beXcpiv-  'Bauchfisch5  nach  -uuv :  -uuv-,  got.  gamainei  'Gemein¬ 
schaft5  zu  Stamm  gamainein-  nach  - ö\-ön- .  S.  2,  1,  314.  315.  317. 

Ferner  fand  einzelsprachlich  Neuschöpfung  nach  der 
Analogie  von  Nominativen  auf  -s  statt.  Gthav.  cidvä  'Weg5 
(Akk.  advändm )  für  *advä  (ai.  ädlwd)  nach  pantä  'Weg5  =  ai. 
pdnthäh.  —  Griech.  peXüg  'schwarz5  aus  *peXav-£  zu  peXav- 
Gen.  peXavo <;  usw.;  beXqpt^  altertümlichere  Form  neben  beXqplv 
(s.  o.);  lak.  (jung)  dpcrqq  'männlich5  für  dpcrriv.  —  Lat.  sanguls , 
später  auch  sanguis  (Gen.  sanguinis)  für  älteres  sanguen  (2, 
1,  302).  Osk.  mit  -f  aus  *-ns  (*-ns  nicht  schon  uritaliseh) 
üittiuf  'usio5,  statif  'statua5  (v.  Planta  Osk.-umbr.  Gr.  2, 
1 68 f.) ;  die  umbr.  Formen  karu  'pars5  (lat.  caro )  und  tribricu 
'ternio5  (2,  1?  316)  können  -/"verloren  haben  und  gleichen  dann 
den  osk.  Formen,  oder  sie  gehen  mit  lat.  -ö  auf  urital.  -ö  zu¬ 
rück2).  Ir.  äru  'Niere5  (2,  1,  298)  wohl  aus  *-öns,  menme 
'Sinn5  (2,  1,  234.  240)  aus  *-ens  (1,  240). 

2)  r-Stämme:  *mäte(r )  'Mutter5. 


1)  Dass  die  n-lose  Form  urgermanisch  war,  wird  bestätigt 
dadurch,  dass  *menöt  "Mond5  nach  Schwund  des  Schlusskonsonanten 
in  die  n-Deklination  übergetreten  ist:  g*ot.  mena,  ahd.  mäno  ags. 
möna,  aisl.  mäne  (§  119). 

2)  Wegen  umbr.  esuf,  das  Buck  hierher  zieht  und  mit  zur 
Grundlage  seiner  Beurteilung  von  karu,  tribricu  macht  (Gramm. 
72  1.  130),  s.  Verf.  Demonstrativpr.  125  f. 


§  118.]  Bildung*  der  Nominalkasus.  Nom.  Sing*.  M.  F. 
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a)  Form  auf  -r.  Arm.  mair  'Mutter5,  dustr  'Tochter5, 
Jcoir  'Schwester5  (2,  1,  333).  Griech.  jui^irip,  Tron:f|p  'Vater5, 
buuiujp  öoifip  'Geber5.  Lat.  mäter ,  soror,  dator ;  osk.  patir 
'pater5  niir  'vir,  procer5  (griech.  avf|p),  censtur  'censoP,  umbr. 
Iu- pater  'Juppiter5,  ar-fertur  'flamen5.  Ir.  mäthir  'Mutter5, 
siur  'Schwester5.  Got.  fadar  bröpar  swistar ;  ahd.  muoter  fater 
bruoder  swester,  ags.  fceder  brödor  sweostor ;  aisl.  fader  bröder 
syst  er  asehwed.  fapur  bröpur  urnord.  fapin  {-r  unursprünglich) 
swestar ;  die  Frage,  wie  weit  im  Germ,  -er  oder  -ör  der  ur¬ 
sprüngliche  Auslaut  war,  ist  ungeklärt,  s.  2,  1,  333,  Streitberg 
Urgerm.  Gr.  250,  Walde  Ausl.  59  ff.,  Hirt  Ark.  f.  nord.  fil.  18, 
372f.,  Michels  Z.  f.  d.  Pli.  34,  119. 

b)  Form  ohne  -r.  Ai.  mütä  av.  mäta  'Mutter5,  apers. 
bräta  'Bruder5,  ai.  sästa  av.  sästa  'Gebieter5,  apers.  jantä 
'Töter5.  Lit.  mote  'Weib5,  dulde  'Tochter5,  sesü  'Schwester5, 
preuss.  müti  'Mutter5  bräti  brote  'Bruder5;  aksl.  mati  'Mutter5, 
dbsti  'Tochter5  (vgl.  Pedersen  KZ.  38,  328). 

Anm.  2.  Aksl.  bratb  war  wohl  nicht  Umwandlung  von  *bhrätö 
(vgl.  Rozwadowski  Quaest.  gramm.  et  etym.  38),  sondern  Umwand¬ 
lung  des  dem  sestra  entsprechenden  brcitn  (2,  1,  334). 


Einzelsprachlich  fand  Neuschöpfung  nach  der  Analogie 
von  Nominativen  auf  -s  statt.  Av.  atars  'Feuer5,  vgl.  2,  1, 
339.  Griech.  ju(kap<;  'glückselig5,  papiu«;  kret.  jualiut;  'Zeuge5 
aus  :::judpxup£  (i?  435),  kret.  juanrupe;,  wie  X£P<L  daneben  pamp 
wie  x^ip  (vgl.  Ehrlich  KZ.  39,  556 ff.). 

118.  Stämme  auf  formantisches  -s. 
dus-menes  'übel  gesinnt5.  Ai.  durmanäh  'mismutig5,  av. 
dusmand  'übel  denkend5,  apers.  Vindallfarnä  ('sich  Ruhm  ver¬ 
schaffend5);  av.  -a,  z.  B.-Haosrava  (neben  -sravd,  vgl.  ai. 
- sraväh ),  war  satzphonetische  Nebenform.  Griech.  öucrpevris 
'feindselig*5.  Lat.  pübes,  Ceres. 

Form  auf  -äs.  Ai.  usäh  hom.  puug  'Morgenröte5.  Lat. 
arbös  honös ;  daneben  -or  für  -ös  nach  den  andern  Kasus. 

Komparativ  auf  -iös.  Av.  äsyd  'schneller5,  lat.  öcior  mit 
-or  für  -ös  wie  in  lionor.  Ir.  siniu  "älter5  aus  *seniös  (lat. 
senior).  —  Über  ai.  äsiyqs  -yän  'ocior5  s.  2,  1,  548,  über  aksl. 
novejb  'novior5  2,  1,  562. 
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Part.  Perf.  Akt.  auf  -uös.  Av.  vlövä  griech.  eibuug 
'wissend3.  —  Über  ai.  vidvqs  -vän  s.  2,  1,  564,  über  lit.  mirqs 
aksl.  mbri  und  lit.  büvqs  aksl.  hyvb  preuss.  atsklwuns  2,  1,  571  f. 

119.  Dass  auch  asigmatische  Nominativformen  von  ge- 
schlechtigen  Stämmen  auf  formantisches  -t  altererbt  gewesen 
seien,  wie  ich  2,  1,  425.  427  angenommen  habe,  ist  nicht 
glaubhaft  gemacht.  Über  die  böot.  Eigennamen  wie  Mevvei 
(angeblicher  Nom.  auf  *-et )  s.  Kretschmer  KZ.  33,  268  ff.,  Verf. 
Griech.  Gramm.3  221,  Sadee  Dial.  Boeot.  49 ff.,  Solmsen  Berl, 
phil.  Woch.  1906  Sp.  181  f.  Ags.  luele  Held3  =  urgerm.  *halipr 
ags.  mcej  =  urgerm.  *ma$ap  (Weyhe  PBS.  Beitr.  31,  71  ff.) 
waren  Neutralformen,  wurden  aber  auch  nach  dem  Genus¬ 
wandel  unverändert  beibehalten  (vgl.  dagegen  got.  magaps). 
Ebenso  war  einst  Neutr.  *menöt  =  got.  mena  ahd.  mcino  aisl. 
mdne  'Mond3,  woneben  die  geschlechtig  charakterisierte  Form 
got.  menöps  (ahd.  mänöd)  'Monat3:  *menöt -,  zugleich  'Mond3 
und  'Monat3  bedeutend  (vgl.  ags.  mönad-fylen  'Mondfülle, 
Vollmondszeit3)  war  in  der  ersteren  Bedeutung  eine  Zeitlang 
N.  wohl  durch  den  Einfluss  von  (got.)  sauil  'Sonne3.  Ingleichen 
*nepöt  —  ahd.  nevo  'Neffe3  aisl.  nefe  'Verwandter3:  es  war  N. 
geworden  nach  got.  harn  'Kind3  oder  dgl.  Auf  Grund  der 
Nominativform  (ahd.  mcino ,  nevo  wie  band)  gingen  *menöt , 
* nepöt  in  die  ^-Deklination  über  (S.  126  Fussn.  1).  Endlich 
wegen  griech.  cpepuuv,  das  man  auf  *cpepuuvT  zurückgeführt  hat, 
s.  §  121,  1,  b. 


B.  Form  auf  -s. 

1 20.  S  t  ä  m  m  eaufformantische-o,  -i,  -u,  -i  (-ii),  -ü{~uu). 

1)  o-Stämme:  *ulqUo-s  'Wolf3.  Ai.  vfJcah ,  av.  vdhrkö 
(-as  ca),  apers.  Tcärah  'Volk,  Heer3.  Arm.  mard  'Mensch3  (ai. 
mrtd-h).  Griech.  Xokoc;.  Alb.  <5 emp  'Zahn3  (griech.  yöjuqpoq). 
Lat.  lupus,  equos,  vir  aus  *viros,  ager  (griech.  dypbs)  sacer 
(Foruminschr.  sakros );  osk.  hürz  'hortus3  Pümpaiians  'Pom¬ 
peianus3  famel  'famulus3  (Buck  Gramm.  78),  umbr.  pihaz 
'piatus3  Ikuvins  Iguvinus3  ager  'ager3.  Ir.  fer  'vir3  aus  *uiros’r 
gall.  tarvos  'Stier3,  Andecamulos.  Got.  wulfs,  wair  'Mann3 
aus  * uiraz ,  akrs  'Acker3,  vgl.  Jvas  'wer3  (ai.  kd-h) ;  ahd.  icolf,. 


§  121.]  Bildung  der  Norninalkasus.  Nom.  Sing.  M.  F. 
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acchar\  aisl.  ulfr ,  urnord.  stainaR  =  aisl.  steinn  got.  stains 
'Stein1 * 3,  finn.  Lehnw.  ansas  'Balken3  (got.  ans).  Lit.  vilkas , 
preuss.  deiws  'Gott3  (lit.  dövas);  aksl.  vhkb,  zu  dessen  -t> 
Leskien  1F.  21,  335  ff.  zu  vergleichen  ist. 

Formen  zu  «o-Stämmen  (2,  1,  164),  uridg.  *alio-s  calius3 : 
arm.  ail  (1,  833),  griecli.  aMoc;,  lat.  alius  mit  der  satzphoneti¬ 
schen  Nebenform  alis  (ad  alisalium),  worüber  1,  219,  Sommer 
Lat.  L.  u.  Fl.  367  f . ,  ir.  alle,  got.  aljis  für  *alis  (1,  928).  Formen 
zu  («)«o-Stämmen  (2,  1,  182 ff.),  uridg.  -( i)io-s :  arm.  ordi  'Sohn3 
giulaci  'Dorfbewohner’;  lat.  patrius ,  osk.  degetasis  *decen- 
tarius,  Ordinarius3  (?)  Pakis  'Pacius3,  umbr.  Atiersir  'Atiedius3; 
ir.  aue  öa  'Enkel3  (2,  1,  188)  brühe  brethe  'gebracht3  (2,  1,  412); 
got.  harjis  'Heer3  für  *haris  (vgl.  oben  aljis),  hairdeis  ahd. 
hirti  'Hirt3;  lit.  karias  'Heer3  (2,  1,  188)  arklys  'Pferd3  (2,  1, 
197),  preuss.  awis  'Onkel3,  aksl.  ujs  'Onkel3  aus  *ujz  (vgl. 
oben  vhkb).  Über  die  Formen  wie  av.  ähidri-s ,  got.  brüks , 
lit.  izambis  ilgis  s.  2,  1,  197  f. x). 


2)  «-Stämme:  *mnti-s  'Sinn3,  *oui-s  'Schaf3.  Ai.  matih 
ämh,  av.  cistis  'Erkenntnis3  apers.  Dadarsis  ('kühn3)  Eigenn. 
Arm.  aic  (Instr.  aici-v)  'Ziege3.  Griech.  ßdan;  'Gang3,  öic;  oT$. 
Lat.  mens  aus  *mentis,  ovis,  äcer  aus  *äcris  (1,  219);  osk. 
ceus  'civis3  aidil  'aedilis3  (Buck  Gramm.  78),  umbr.  fons  'favens3 
(2,  1,  288).  Ir.  brith  'das  Tragen3  (ai.  bhrti-h),  öi  öe  'ovis9 
(1,  242),  fäith  'vates3;  gall.  ratis  'Farnkraut3  (ir.  raith).  Got. 
ga-munds  'Andenken3,  ansts  ahd.  anst  'Gunst3,  got.  qums 
ahd.  chumi  'das  Kommen3,  got.  gasts  ahd.  gast  urnord.  gastiR 
aisl.  gestr  'Gast3.  Lit.  at-mintis  'Gedächtniss3  aksl.  pa-metb 
'Andenken3,  lit.  naktis  aksl.  nostb  'Nacht3,  lit.  avis  'ovis3,  aszis 
aksl.  o.sb  'axis3. 


3)  ««-Stämme:  *sünu-s  'Sohn3.  Ai.  sünüh,  prthüh  'breit3, 
av.  vardhus  'gut3  apers.  Magus  ('Magier3).  Griech.  Trrjxuc;  'Unter¬ 
arm3,  ttXcxtüc;  'breit3.  Lat.  manus.  Ir.  bithe Welt3,  ith  'frumentum3 
(ai.  pituh ),  tiug  (Gen.  tig)  'dick3;  gall.  JEsus  (vgl.  Esu-nertus ), 
Bello-vesus  (vgl.  ai.  vasu-  cgut3).  Got.  sunus  ahd.  sunu  suno  aisl. 
sunr ;  got.hardus  'hart3.  Lit.  sünüs  aksl.  sym,  lit.  platüs  'breit3. 


1)  Ist  -is  in  ilgis  zweimorig  und  geschleift  betont  (so  Hirt), 

so  ist  es  auf  dieselbe  Lautung  zurückzuführen  wie  -ys  in  arklys. 

Br  u  gm  ann  ,  Grundriss.  11,2.  9 
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[§  121. 


Anm.  Wegen  arm.  zard  'Schmuck*  und  manr  —  ^manur  s. 
Pedersen  KZ.  38,  227.  39,  391,  Scheftelowitz  BB.  29,  63  ff. 

4)  i-  und  ^-Stämme:  *nepti-s  'weiblicher  Abkömmling’, 
*suekrü-s  'Schwiegermutter5.  Ai.  naptih,  svasruh.  Grieeh.  i0ö^ 
'Richtung5.  Aksl.  svekry,  zely  'Schildkröte9  (grieeh. 

121.  Stämme  auf  formantische  Verschlusslaute. 

1)  Stämme  auf  Dentale. 

a)  Formantia  -t-,  -tat-,  -tut-:  *its  'gehend9,  *soluotät-s 
'Ganzheit9.  Ai.  arthet  (artha-it)  'emsig5,  sarvdtät ,  sravät  'Strom9, 
av.  äbdr9s  ('Wasserträger’)  Bezeichnung  eines  Priesters  (ai. 
-bhft),  haurvatäs ,  gadötüs  'Räuberbande’  (2,  1,  453).  Grieeh. 
aYVux;  (Gen.  -urroq)  'nicht  kennend9,  öXöxris,  k eXpc;  'Renner9. 
Lat.  com-es  (-it-is),  super-stes ,  sacer-dös,  novit  äs,  juventüs, 
seges.  Ir.  cing  (Gen.  cinged)  'Held’  gall.  Cinges  (Gen.  Cingetos ), 
ir.  öitiu  (Dat.  öitid)  'iuventus9. 

Im  Germ,  sind  Nominative  auf  uridg.  -ts  =  urgerm.  -ss  -s 
nicht  nachgewiesen.  Die  Formen  wie  got.  menöps  ahd.  mänöd, 
got.  weitwöps  (2,  1,  426  f.)  waren  Neubildung  nach  Art  des 
Nom.  Sing,  vokalisch  (auf  -i  oder  -o)  auslautender  Stämme. 
Got.  mena  ahd.  mäno,  aus  *menöt,  ahd.  nevo  (aisl.  nefe),  aus 
*nepöt,  waren  ursprünglich  Neutralform  (§  138,  2). 

b)  Formantia  -nt-,  -uent-\  *sent-s  'seiend5,  *uent-s 
'wehend5,  *bheront-s  'ferens5,  *dhedhnt-s  'setzend9,  *-uents.  Ai. 
sdß  sdn,  vqs  vän,  bhdra,s  bharan ,  dädhat]  av.  hqs,  jvqs 
'lebend9  (ai.  jivan),  stavas  'preisend9  (Stamm  stavat-).  Grieeh. 
den;  aus  *aFevi<;,  älter  *-r|VTq,  bpdc;  'laufend’  aus  *bpaviq,  älter 
*-ävT£,  ÖTTÖeis  'saftreich9  aus  *-FevT£.  Lat.  prae-sens  (2,  1,  455), 
näns  (ai.  snän  'sich  badend9),  ferens  rudens  (2,  1,  458);  umbr. 
serse  zefef  'sedens9.  Ir.  care  cara  'Freund5  (Gen.  carat ),  te 
'heiss’  (Nom.  Plur.  teit),  s.  2,  1,  461.  Lit.  vezäß  (dial.  -ans,  - us ) 
'veliens’,  jeszkas  'suchend9,  büses  'sein  werdend9  (2,  1,  456.  458), 
preuss.  -sins  'seiend9  (2,  1,  455),  sldans  'sitzend9;  aksl.  vezy 
'veliens9  znajq  'noscens9,  nibiw  'denkend5  (2,  1,  458). 

Über  die  Bildung  der  we/^-Stämme  im  Arischen,  ai. 
äma-vqs  -vän  'kraftvoll9,  tvä-vqs  -vän  'wie  du  geartet’,  av. 
amavä,  dicävas  s.  2,  1,  465,  Tlmmb  Hdb.  d.  Skr.  225 f.  Dieser 
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Nominativbildung  schlossen  sich  ai.  iyant-  'tantus5  Myant- 
'quantus5  (vgl.  tdvant-  'tantus5  u.  ähnl.)  an. 

Im  Griechischen  zeigen  die  themavokalischen  Parti¬ 
zipia  und  zugehörige  Nomina  den  Ausgang  -uuv,  z.  B.  qpepuuv, 
ibuuv 'blickend5,  peXXuuv  '"künftig5,  exuuv  'freiwillig5,  Yepwv  'Greis5, 
bpckuuv  'Schlange5.  Gegenüber  der  Deutung,  dass  es  von 
alters  her  eine  asigmatiscbe  Form,  des  Nom.  auf  -önt  gegeben 
habe,  deren  Fortsetzung  -uuv  sei  (1, 798. 904,  Bartholomae  BB.  16, 
278,  Solmsen  BB.  17,  329 ff.),  scheint  mir  die  Annahme  vor¬ 
zuziehen,  dass  -uuv  nach  der  Analogie  der  w-Stämme  ein¬ 
getreten  ist:  peXXuuv  zu  N.  peXXov  wie  ttiuuv  :  ttiov  (Griech. 
Gramm.3  219). 

Im  Germanischen  waren  Formen  wie  got.  frijönds 
ahd.  f rinnt  'Freund5,  got.  gibands  'Geber5  Neubildung  von 
■derselben  Art  wie  got.  menöps  ahd.  mänöd  (l,a). 

c)  Formantia  auf  -d,  -dh.  Ai.  samdt  'Streit5  (samdd-). 
Griech.  K6jud<;  eine  Antilopenart  (Kejuab-),  KÖpuq  'Helm5  (KÖpuö-). 
Lat.  lapis  ( lapid -). 

2)  Stämme  auf  Gutturale.  Ai.  usik  (St.  usij-)  ein 
mythischer  Opferer,  av.  usixs  ein  Priester,  ai.  usnik  (St.  usnih-) 
ein  Metrum.  Griech.  jue!pa£  (St.  juetpaK-)  'Mädchen5,  iepäH 
(St.  iepäK-)  'Habicht5,  crrrf|XuYH  (St.  cfTrr|XuYY-)  'Höhle5.  Lat. 
senex  (alat.  Gen.  senicis  - ecis ),  cornlx ,  bibäx.  Ir.  aire  'prin- 
ceps5  (Gen.  airech)  aus  *ariacs  (1,  242.  2,  1,  500),  ail  'Fels, 
Stein5  (Gen.  ailech )  aus  *alecs,  nathir  'Wasserschlange5  (Gen. 
naihrach)\  gall.  esox  ir.  eo  eu  (Gen.  iach)  'Lachs5. 

122.  Die  Wurzelnomina.  Beispiele: 

1)  Griech.  !<;  'Gewalt5,  lat.  vis.  Ai.  dhih  'Andacht5.  Ai. 
bhrüh  griech.  öqppuq  ags.  brü  'Augenbraue5.  *re[i\-s  'Gut,  Be¬ 
sitz5:  ai.  räh  lat.  res.  *näu-s  'Schiff5:  ai.  näüh ,  griech.  vorn«; 
(über  hom.  vqöc;  1  §  929  Anm.  2).  *d(i)ieu-s  'Himmel,  lichter 
Tag5:  ai.  dyäiih ,  griech.  Zeuq,  lat.  -diüs  und  dies  (2,  1,  133; 
zu  lat.  -diüs  auch  Stolz  IF.  18,  453  ff.).  Ai.  güü-h  av.  gäus 
'Rind5,  griech.  ßou£  dor.  ßüu<;,  lat.  bös ,  ir.  bö,  ags.  cü  aisl. 
kyr  (2,  1,  134,  vgl.  van  Wijk  IF.  19,  393ff.). 

2)  Ai.  Jcsäh  av.  za  'Erde5,  zu  Lok.  ai.  ksäm-i  (2,  1,  135). 
Av.  zyä  'Winter5,  lat.  hiems  (2,  1,  135).  Ai.  jäh  'Geschöpf  aus 
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*gn-s  (2,  1,  139).  Griech.  e\q  kret.  evq  'unus5  (2,  1,  132).  Ai. 
gir  "Lob,  Preis5  aus  *gir-s  (2,  1,  139).  Griech.  ä\c;  ‘‘Salz5.  Die 
asigmatischen  Formen  zu  Nasalstämmen  im  Griech.  x^wv,  \ubv 
waren  Neubildung,  ebenso  lat.  tubi-cen ;  zu  \eip  xepq,  qpwp, 
örjp  u.  älinl.  s.  2,  1,  138,  Ehrlich  KZ.  39,  556 ff.  Lat.  für ,  er 
können  -s  lautgesetzlich  verloren  haben. 

3)  Ai.  äp  av.  äfs  "Wasser5,  griech.  K\wip  "Dieb5,  lat.  ops . 

*pets  *pöts  (St.  ped-  pod-)  "Fuss5:  ai.  pät ,  griech.  Trouq,  lat. 

pes.  Ai.  visva-vit  (St.  -vid-)  "alles  kennend5,  griech.  vrj-u; 

(-ibo?)  "unwissend5.  *speks  "Späher5:  ai.  spät  für  *spdk  (s.  u.) 

av.  spas,  lat.  au-spex.  Ai.  vit  "Niederlassung,  Haus5  für  *vik 

(s.  u.),  av.  vis.  *reks  (Stamm  reg-)  'Herrscher5:  ai.  rät  für  *räk 

(s.  u.),lat.  rex,  ir.  ri  gall.  -rix.  St.  *bhergh-  *bhrgh-  'Höhe,  Berg5: 

av.  bars  (Gen.  bdr9z-ö ),  ir.  bri  (Gen.  breg).  Ai.  väk  (Gen.  väc-dh) 

av.  växs  griech.  öip  lat.  vöx  'Stimme,  Wort5.  Ai.  apäid  av. 

apas  aus  *apäidks  "rückwärts  gewendet5  (2,  1,  144).  Ai.  yük 

(St.  yüj-)  "zusammengejocht5,  griech.  cfu-£u£  "verbunden,  lat. 

con-jux.  Lat.  nix  Gen.  niv-is ,  uridg.  *snigüh-. 

•  • 

Altind.  Uber  spät,  vit ,  rät,  prtanä-sät  u.  dgl.  s.  1  §  615, 
4  mit  Anm.  2,  §  826,  b.  1007.  12. 

Germ.  Formen  wie  got.  reiks  (Nom.  PI.  reiks),  baürgs 
(Gen.  Sing,  baürgs)  sind  wie  menöfts  (§  121,  1,  a)  zu  beurteilen. 

3)  Für  die  s-Stämme  ist  einstige  Anfügung  des  Nominativ¬ 
formans  lautgesetzlich  nicht  nachweislich.  Vgl.  z.  B.  St.  *müs- 
"Maus5:  gr.  juöq,  alb.  ml,  lat.  müs. 

Für  ion.  peiq  dor.  jurj<g  (aus  *pev$,  älter  *pr)v<;)  'Monat5 
wurde  nach  Gen.  pr|vöc;  (aus  *pr|vcf-oc;)  der  att.  Nom.  jufjv  ge¬ 
bildet,  ebenso  Nom.  att.  xüv  dor.  xdv  "Gans5  für  *xci<;  (au& 
*Xavq)  zu  Gen.  xüvds  xdvöq  (aus  *xavcr-o<;).  S.  2,  1,  526. 


2.  Yokativus  M.  F.1). 

1*23.  Der  Vokativ,  die  Anrufform,  war  ohne  Kasus¬ 
formans  (§  113,  1). 


1)  Benfey  Üb.  die.  Entstehung  des  idg.  Yocativs,  Abhandl. 
der  Ges.  d.  Wiss.  zu  Gott.  17  (1872)  S.  3  ff.  Bezzenberger  Zur 
lett.  Declination:  Einige  Vocativformen,  BB.  15,  296  ff.  Zubaty  Die 
lett.  Vokative  auf  -u  und  -ö,  Austr.  14  (IF.  Anz.  10,  295  f.). 
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Der  Vok.  trägt  den  Charakter  einer  an  eine  konkrete 
Vorstellung  gebundenen  Interjektion  an  sich  (Wundt  Völkerps. 
1-,  1,  310f.),  eine  Eigenschaft,  die  andere  nominale  Formen 
nur  ausnahmsweise  haben.  Je  nach  dem  Gefühl,  das  den  An¬ 
rufenden  gerade  beherrscht,  kann  die  Tonmodulation,  in  der 
die  Form  gesprochen  wird,  verschieden  sein,  und  es  schwankt 
überhaupt  die  Lautung  dieser  grammatischen  Form  von  jeher 
mehr  als  die  anderer  nominaler  Formen.  Man  denke  z.  B. 
an  die  weitverbreiteten  Quantitätsverschiedenheiten  auslauten¬ 
der  Vokale  der  Anrufformen,  z.  B.  nhd.  Otto  und  Otto  (mit 
langgedehntem  -ö),  ai.  Devadatta  und  DövadattäS  (2,  1,  45), 
welche  unzweifelhaft  ins  Uridg.  hinaufreichen;  über  die  ai. 
'Plutierung3  s.  Wackernagel  Ai.  Gr.  1,  297  ff.  Es  folgt  daraus, 
dass  Ermittlung  der  uridg.  Lautung  bezieh.  Lautungen  des 
Vokativs  höchstens  annähernd  möglich  ist. 

In  den  Literatursprachen  haben  sich  in  den  verschiedenen 
nominalen  Stammklassen  meist  bestimmte  Aussprachsweisen 
gewissermassen  als  Normalform  festgesetzt,  ähnlich  wie  die 
Schriftsprachen  oft  auch  für  eigentliche  Interjektionen,  wenn 
auch  deren  Lautung  in  Wirklichkeit  beträchtlich  schwankt,  eine 
einzelne  Lautung  graphisch  zur  Regel  gemacht  haben. 

Dem  Satz  vorausgeschickt,  war  der  Vok.  seit  uridg.  Zeit 
orthoton.  In  diesem  Fall  muss  der  Wortton  oft,  im  Gegen¬ 
satz  zu  seiner  sonstigen  Lage,  auf  der  Anfangssilbe  gewesen 
sein,  vgl.  z.  B.  ai  pitar ,  griech.  Tidrep,  serb.  sestro.  Dagegen 
in  den  Satz  eingeschoben  oder  ihm  nachfolgend,  war  der  Vok. 
häufig  enklitisch ;  im  Ai.  ist  diese  Enklisis  in  der  Schrift¬ 
sprache  durchgeführt.  Vgl.  zur  Vokativbetonung  1,  539  f., 
Wheeler  Nominalacc.  49  ff.,  Kretschmer  KZ.  31,  356  ff.,  Hirt  D. 

1  idg.  Akz.  293 ff.,  IF.  9,  284  ff. 

In  allen  idg.  Sprachen  kommen  auch  Nominativformen 
in  vokativischer  Verwendung  vor,  z.  B.  griech.  ui  fiT^jumv 
co  Führer’,  und  sie  haben  vielfach  ältere  echt  vokativische 
!  Gebilde  verdrängt,  z.  B.  ai.  bhü-h  ("Erde’)  vokativisch  gegen¬ 
über  griech.  ix0u  ("Fisch’).  Solche  Nominative  haben  die 
vokativischen  Betonungsweisen  und  überhaupt  Aussprachs¬ 
weisen  übernommen  (ähnlich  wie  die  sogen,  sekundären  Inter- 
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jektionen  sich  den  Ausspraehcharakter  der  primären  Inter¬ 
jektionen  angeeignet  haben,  vgl.  Wundt  Völkerps.  1 2,  1,  309), 
wie  z.  B.  bei  ai.  diyäuh  ('o  HimmeP),  überliefert  als  dyäüh ,  die 
vokativische  Funktion  der  Form  durch  die  Betonung  der  An¬ 
fangssilbe  gekennzeichnet  ist. 

124.  Stämme  auf  Vokale. 

1)  o-Stämme:  *u/qVe.  Ai.  vfka ;  av.  vdhrka ,  apers. 
martiyä  'Mensch3  (1,  894).  Arm.  mard  'Mensch5,  ordi  'Sohn5. 
Griech.  Xi3k€,  dbeXqpe  zu  abeXcpö^  'Bruder5  (vgl.  2,  1,  31),. 
baipövie  'Wunderlicher5.  Lat.  lupe ,  puere ,  ager  aus  *agre , 
alat.  filie ,  umbr.  Tefre ,  Fisouie.  Ir.  /?r  aus  *uire,  maicc 
'Sohn5,  ceZ«  'Genosse5  (1,  238).  Got.  wulf,  hairdi  'Hirt5  (vgl. 
1,  253.  927,  Janko  IF.  Anz.  15,  254,  Michels  Z.  f.  d.  Ph.  34, 1 17), 
ahd.  wolf.  Lit.  vilke',  ködi ,  arTdy  wie  Nom.  ködis  ('Wort5), 
arklys  ('Pferd5);  aksl.  vlice. 

Alt  indisch.  Über  Verlängerung  des  -a  im  Vedischen 
(z.  B.  vrsabhä  RV.  8,  45,  38)  und  in  späterer  Zeit  s.  Wacker¬ 
nagel  Ai.  Gr.  1,  297  ff.  311. 

Lateinisch,  -i  in  fili7  Mercuri  usw.  ist  auf  -ie  zurück¬ 
zuführen,  s.  Sommer  Lat.  L.  u.  Fl.  373  ff.,  Verf.  Kurze  vergL 
Gr.  212. 

Baltisch-Slavisch.  Im  Lit.  in  Männernamen  auch 
-ai,  wie  tevai  'Vater5,  Jönai  'Johannes5  (Bezzenberger  BB.  15, 
299,  Brückner  Arch.  f.  sl.  Ph.  3,276).  Im  Slav.  zeigen  die 
Stämme  den  Ausgang  der  ^-Stämme,  z.  B.  Tconju  (Nom.  konjb 
'Ross5),  maka  (Nom.  makb  'Mann5;;  Gleichartiges  im  Lit.,  z.  B. 
moMtojau  (Nom.  mokitojis  'Lehrer5),  und  Lett.,  z.  B.  kumeliriu 
(Nom.  Tcumelinsch  'Rösschen5).  S.  2,  1,  224,  Leskien  Bild.  d. 
Nom.  328,  Zubaty  IF.  Anz.  10,  295 f.,  Wiedemann  Handb.  67  f. 

2)  ä-Stämme.  Hom.  vupqpä  'Nymphe5,  (Jußujxa  'Sauhirt5, 
lesb.  Aka,  att.  becriroTa  'Herr5,  toHotoc  'Bogenschütze5,  TTepcra 
'Perser3.  Umbr.  Tursa ,  Prestota  (zum  Nom.  auf  -ö).  Aksl. 
rako,  zmije  'Schlange5. 

Arisch.  Ob  das  vereinzelte  ai.  amba  'o  Mutter5  hierzu 
gehört,  bleibt  sehr  zweifelhaft,  s.  Bechtel  Hauptprobl.  265 f., 
Bartholomae  Woch.  f.  klass.  Phil.  1902  Sp.  627.  Der  regel- 
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massige  Ausgang  im  Ar.  war  *-ai :  ai.  dsve,  av.  daene  (daenä- 
'Religion5,  auch  Name  einer  Gottheit).  Dass  dasselbe  *-««  in 
griech.  fuvai  (zu  Nom.  xuvf|)  enthalten  sei  (Pedersen  KZ.  38, 
408),  ist  abzuweisen  (IF.  22,  171  ff.),  auch  haben  andere  Ver¬ 
mutungen  über  die  arische  Form  (s.  21,  541,  Kurze  vergl.  Gr.  377, 
J.  Schmidt  KZ.  27,  381  f.,  Bartholomae  Gr.  d.  iran.  Ph.  1,  126, 
Collitz  BB.  29,  104,  Meillet  Melanges  A.  de  Jubainville  233)  recht 
wenig  Wert. 

Im  Griech.  bekam  bei  den  mask.  ä-Stäramen  die  ur¬ 
sprüngliche  Norm-Form  auf  -ä,  die  seit  urgriech.  Zeit  auch 
vokativisch  gebraucht  wurde,  da,  wo  sie  in  nominativischer 
Funktion  -q  annahm,  den  speziellen  Charakter  einer  Vokativ¬ 
bildung,  z.  B.  'Eppeid,  aivapexri:  cEppeiä<;,  aivapexrn;  (S.  123). 

Ob  in  den  Vokativen  des  Lat.,  wie  equa,  des  Ir.,  wie 
tuath  'Volk5,  und  des  Lit.,  wie  mergä  'Mädchen5,  mötyna 
mötyn  'Mutter5,  Märiuk  (Nom.  Mariukä  'Mariechen5),  echter 
Vokativ  auf  *-d  oder  vokativisch  gebrauchter  Nominativ  auf 
*-ä  vorliegt,  bleibt  unsicher. 

3)  -(i)m*:-i-Stämme.  Die  uridg.  Form  ist  unsicher.  Ai. 
devi  (Nom.  devi  'Göttin5),  bfhati ,  av.  asaoni  'rechtgläubig5.  Im 
Griech.  Tiöxvia  'Herrin5,  im  Got.  frijöndi  'Freundin5  wie  Nom. ; 
wegen  Vok.  ttöxvcx  an  drei  Odysseestellen  s.  Griech.  Gramm.3  220. 

4)  i-  und  M-Stämme.  Eine  Bildung  auf  -i,  -u  und  eine 
auf  Diphthong,  wohl  beide  aus  uridg.  Zeit  stammend.  Ai.  mäte, 
ave ,  sünö-,  av.  vlspaHe  'Herr5,  woneben  F.  asi  ( asi-s  Göttin, 
die  die  Lose  verteilt)  nach  der  «-Klasse  (3),  ma}nyö  'Geist5. 
Griech. öqpi  'Schlange5,  Trrjxu  'Arm5 ;  den  Namen  des  Poseidon 
kor.  TToxeiböFuuv  (hom.TTocreibduuv,  ark.TTocroibavoc;,  kor.TToxibav) 
zerlegt  0.  Hoffmann  (Poseidon,  84.  Jahresbericht  der  Schles. 
Ges.  f.  vaterländ.  Cultur,  Bresl.  1906)  in  TToxei-böFuuv  und 
sieht  im  vorderen  Teil  den  Vok.  zu  Tröö'n;  'Herr5,  indem  er 
von  Vok.  *TTöxei  AdFov  ausgeht  (vgl.  Jupiter  unten  6);  ebenso 
Kretschmer  Glotta  1,  27  f.,  nur  dass  er  *TToxei  Ade;  'o  Herr 
(Gatte)  der  Ad  (Erdgöttin)5  zu  Grunde  legt.  Got.  gast  'Gast5  aus 
*gasti ,  sunu  und  sunau,  letzteres  wahrscheinlich  Fortsetzung 
von  uridg.  *-ou  (v.  Helten  IF.  14,  7 8 f . ,  Janko  IF.  Anz.  15,  261). 
Lit.  nakte  aksl.  nosti  'Nacht5,  lit.  sünaü  aksl.  synu. 


136 


Bildung*  der  Nominalkasus.  Vok.  Sing.  [§  125  —  126. 


Ob  in  ii\  fäith  und  in  alid.  wini  ('Freund5),  sunu  Vok.- 
oder  Nom. -Form  vorliegt,  bleibt  zweifelhaft. 

5)  l- :  ii-  und  ü- :  iiu-S t ä m m e.  Ai.  ndpti ,  svdsru ;  bei 
den  einsilbigen  Stämmen  aber  Nom.  für  Vok.,  dhih,  bhrüh. 
Griech.  ix0u  'Fisch5.  Alid.  sü  'Sau5  ist  zweideutig. 

6)  Griech.  Zeu.  Lat.  Jü-piter  (=  ZeO  Trörrep),  das  auch 
nominativischen  Wert  erhielt;  umbr.  Iupater  ist  nur  als  Vok. 
belegt. 

Anm.  Zu  dem  Betonungsgegensatz  Zeu  :  Zeu<;  (1,  961)  vgl. 
noch  iepeü  :  lepeuc;  (2,  1,  205  0)  und  Ar)xot :  Arjxdj  -uu. 

125.  Stämme  auf  Nasal  und  Liquida. 

1)  w-Stämme:  *k(u)uon.  Ai.  svdn,  täksan ;  av.  'drizafdm 
('drei  Rachen  habend3),  yum  d.  i.  yuvdm  (ai.  yüvan  'iuvenis3), 
über  deren  -m  für  -n  1,  354 f.  (vgl.  umbr.  numem  'nomen5 
§177,  2).  Griech.  kuov,  "AttoMov,  Tiepicppov  ('sehr  klug3);  be¬ 
legt  sind  solche  Vokative  nur  zu  barytonierten  Nom.  auf  -oiv; 
Oxytona,  wie  qTeiuujv,  und  alle  Stämme  auf  -ev-  hatten  den 
Nom.  als  Vok. 

2)  r-Stämme:  *mäter,  *suesor ,  *dötor.  Ai.  mätah , 
svdsah,  dätahj  av.  nar 9  (ai.  näh  'Mann3),  dätar 9  (ai.  dhätah). 
Griech.  pqTep,  avep,  öurrop;  (Tujxep  zu  Nom.  crurrfip  'Retter3. 
Unter  den  ital.  Formen  ist  wenigstens  pater  in  lat.  Jupiter 
umbr.  Iupater  als  alter  Vok.  anzusprechen. 

Ir.  mäthir ,  siur  waren  wahrscheinlich  Nom.  Wie  weit 
unter  den  Formen  wie  arm.  mair ,  dustr ,  Jcoir ,  lat.  mäter , 
soror ,  dator,  got.  fadar ,  swistar,  ahd.  fater ,  swester,  aisl. 
fader ,  syster  sich  noch  die  alte  Vok.-Form  erhalten  hat,  ist  un¬ 
gewiss. 

126.  Stämme  auf  Verschlusslaut. 

1)  wfStämme.  Wenn  man  von  den  we^-Stämmen  ab- 
sieht,  darf  als  uridg.  Ausgang  -nt  neben  Nom.  auf  -nts7  - nt 
neben  Nom.  auf  -nts  (S.  130)  angenommen  werden.  Ai.  bfhan} 
bhäran,  dädhat.  Griech.  y^pov,  ATav  (Nom.  Aiä$  aus  *-avrq).  — 
Got.  frijönd  ahd.  friunt  war  Neubildung,  wie  Nom.  frijönds 
friunt  (S.  131). 


1)  Zu  der  hier  verzeichueten  Literatur  über  die  Substantiva 
aut  -euc;  ist  hinzugekommen  Ehrlich  KZ.  40,  352  ff. 


137 


§  127 — 128.]  Bildung  der  Nominalkasus.  Akk.  Sing.  M.  F. 

Die  wewf-Stämme  hatten  im  Urar.  *-uas :  ved.  ämavah 
('mächtig’),  av.  drvö  ('lügnerisch’)  =  urar.  *dlirughvas  (2, 1, 465); 
im  Ai.  erst  in  jüngerer  Zeit  -van,  das  wohl  kaum  als  direkte 
Fortsetzung  von  uridg.  *-uent  gelten  darf  (vgl.  Thumb  Hdb. 
d.  Skr.  225  f.). 

2)  Sonstige  Verschlusslautstämme.  Hier  liefern  die  ar. 
Sprachen  keine  Formen,  die  durch  sich  selbst  oder  durch  das 
Zeugniss  der  verwandten  Sprachen  als  Vok.  erweislich  wären; 
ai.  Formen  wie  Mdrut ,  püru-krt  ('tatenreich’),  väk  ('Stimme, 
Wort’),  äkrtta-ruk  ('ungebrochenen  Glanz  besitzend’)  können 
Nom.  sein  (vgl.  den  av.  Nom.  Haurvatas  'Vollkommenheit’  als 
Vok.  Y.  33,  8).  Dass  die  gerrn.  ursprünglichen  GStämme  Nom. 
got.  mena  ahd.  mäno,  ahd.  nevo,  ags.  hcele  mcej  ursprüng¬ 
lich  Vok. -Form  gewesen  seien  (zu  nevo  vgl.  ai.  napät  als  Vok.), 
ist  nicht  glaublich  zu  machen  (§  121,  1,  a.  138,  2).  Nur  das 
Griechische  zeigt  eine  Anzahl  deutlich  als  Vok.  charakteri¬ 
sierter  Formen:  ’'ApTejui  (St.  ’Apiciuib-),  Tiipavvi  (St.  rupavvib- 
'Königsherrschaft’),  uou  (St.  Tia[F]ib-  'Kind’),  ava  (St.  avonc-, 
avaKT-  'Herr’). 

127.  Stämme  auf  -s. 

*dus-menes.  Ai.  dürmanah ,  av.  hu-ynanö  (ai.  su-manah ), 
griech.  bucrjueveq  luu-Kpaieq.  Über  lesb.  lumpcnre  nach  Art 
des  Vok.  auf  -d  s.  Griech.  Gramm.3  207.  221. 

Ai.  üs ah  zu  Nom.  usüh.  Griech.  ifab  cdboi  (Nom.  pws, 
aibuu<;  'Scham’)  nach  der  Analogie  von  ApioT  (§  124  Anm.). 

Kompar.  auf  *-ios ,  Part.  Perf.  Akt.  auf  *-uos.  Ved. 
äszyahj  vidvah,  wofür  später  - yan ,  -van  (2,  1,  548.  564).  Lat. 
öcior  war  Nom. 

3.  Akkusativus  M.  F.1 *)» 

128.  Das  Formans  war  uridg.  -m  postsonantisch,  -m 
postkonsonantisch. 

Arisch,  -am  hinter  konsonantischen  Stämmen  war  die 
antesonantische  Form  von  -m,  s.  1,  402  f. 

Im  Armenischen,  wo  -m  und  - n  in  -n  zusammengefallen 

1)  Lindfors  Dissert.  de  accusativo  Latinorum,  Lund  1841. 

Gae  dicke  Der  Accusativ  im  Veda,  1880. 
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sind  (1,  356),  sind  nach  Osthoff  (v.  Patrubany’s  Spr.  Abi.  2,  90  ff.) 
uridg.  -m,  -n  und  uridg.  -ra,  -n  als  -n  erhalten  geblieben, 
während  nach  Meillet  Mem.  12,  234  ff.,  Pedersen  KZ.  38,  2 15  ff. 
39,  252  f.  390  f.  nur  - m ,  -n  als  -n  bewahrt,  -m,  -n  aber  ge¬ 
schwunden  sind.  Da  nun  im  Armen.  Nom.  und  Akk.  Sing, 
durchweg  gleich  lauten,  so  ist  man  zwar  z.  B.  darin  einig, 
dass  otn  cFuss5  der  alte  Akk.  *podm  (griech.  uöba)  sei,  der 
auch  nominativisch  wurde  (2,  1,  139.  299 1,  aber  z.  B.  mard 
'Mensch5  (vgl.  ai.  mrtd-)  betrachten  Meillet  und  Pedersen  als 
lautgesetzliche  Fortsetzung  von  Akk.  *mrto-mf  während  es  nach 
Osthoff  akkusativisch  gebrauchter  Nom.  ist,  und  z.  B.  durn 
cTür,  Tor5  betrachtet  Osthoff  als  Vertreter  von  uridg.  Neutr. 
*dhuro-m,  während  die  Andern  es  als  Akk.  Sg.  *dhur-m  fassen. 
siun  'Säule5  ist  jedenfalls  Akkusativform,  aus  *siun-n  (griech. 
Kiov-a),  nicht  Nom.,  da  in  einem  dem  griech.  kiuuv  entsprechen¬ 
den  siun  der  Vokal  der  zweiten  Silbe  geschwunden  wäre  (Pe¬ 
dersen  KZ.  38,  217).  Eine  Entscheidung  in  der  Streitfrage 
ist  schwer  zu  treffen. 

Im  Griechischen  lautgesetzlich  -v  und  -a.  Jedoch  für 
-a  in  mehreren  Mundarten  durch  Neubildung  -av,  z.  B.  kypr. 
iiäifjp-av,  rhod.  avbpüuv-av,  el.  aYaXjuaiocpujp-av;  -av  kam  zunächst 
wohl  bei  F.  auf,  wie  GuYcrrepav,  Tuvaixav,  vuktgcv,  nach  BdXaacrav 
u.  dgl.,  dann  auch  M.  auf  -av  (Griech.  Gramm. 3  222,  Kretschmer 
Entstehung  der  koivi)  S.  28). 

Im  Oskisch-U  mb  rischen  ist  der  Ausgang  der  konso¬ 
nantischen  Stämme,  urital.  (lat.  -em\  durch  -om,  den 

Ausgang  der  o-Stämme,  ersetzt  worden,  z.  B.  osk.  legin -um 
'legionem5  (vgl.  v.  Planta  Osk.-Umbr.  Gr.  2,  170  f .). 

Im  Germanischen  ist  *-un—*-m ,  wenn  die  Form  mehr 
als  zwei  Silbeu  hatte,  geschwunden,  daher  z.  B.  got.  menöp 
neben  tunp-u  (1,  929.  932,  Walde  Ausl.  164  ff.,  Michels  Z.  f. 
d.  Ph.  34,  117  f.). 

129.  Stämme  auf  -o,  -ä,  -{i)iä:-iy  -i,  - u ,  -e 

1)  o-Stämme:  *ulqUo-m.  Ai  ofkam ,  av.  vahrkam  apers. 
kciram.  Über  arm.  mard ,  ordi  §  128.  Griech.  Xukov.  Lat. 
lupum  equom ,  osk.  hürtüm  hortum5,  xaupoju  taurum5,  Pak  im 
Pacium5,  umbr.  pvplom  puplum  puplu  populum5,  Fisim  Fisi 
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‘Fisium5.  Ir.  fer  n-  'virum5,  alle  n-  'alium5.  Got.  iculf  ahd. 
icolf,  urnord.  staina=g ot.  stain  "Stein5;  vgl.  got.  pan-a  'den5 
§  353;  got.  liairdei  ahd.  hirti  (1,  928,  Walde  Ausl.  162  ff.). 
Lit.  vilkq,  ärkl\,  ilg[  (vgl.  Nom.  arklys  ilgis  S.  129),  preuss. 
deiican  ‘Gott’,  nertien  'Zorn',  aksl.  vlbkb,  ujb. 

2)  ä-Stämme:  *ekuä-m  (stosstonig  -am).  Ai.  äsvümT 
av.  haenqm  apers.  hainäm.  Über  arm.  kin  (vgl.  aksl.  zenq) 
s.  §  128.  Griecli.  xwpäv,  Gedv.  Lat.  equam ,  osk.  toutam  umbr. 
totam  'civitatem5  osk.  viam  'viam5  (vgl.  osk.  paam  quam5), 
Gail,  logaii  'Grab5.  Got.  giba  ahd.  geba  (v.  Wijk  IF.  22,  254f.)r 
vgl.  got.  ni  heilö-hun  'nicht  eine  Stunde  lang5,  kö  =  osk.  paam, 
j>ö  =  dor.  xav.  Lit.  raftkq ,  preuss.  ränkan,  aksl.  rqkq. 

Ir.  tuaith  (n-),  zunächst  aus  *töti  (n-)y  statt  des  zu  er¬ 
wartenden  *tuath  ??-,  beruht  nach  Thurneysen  aut  der  Dativ¬ 
form  tuaith\  der  Zusammenfall  von  Dat.  und  Akk.  in  andern 
Stammklassen,  namentlich  auch  bei  den  -(i)iä- :  -«-Stämmen, 
Hess  die  Dativform  tuaith  auch  als  Akk.  fungieren,  wobei  der 
wohl  ältere  gleiche  Ausgang  von  Gen.  tuaithe  und  soillse 
inse  (§  142)  mitwirksam  war.  Zugunsten  dieser  Auffassung 
von  tuaith  ( n -)  spricht  Akk.  mnäi  (?«-)  ('Weib5,  vgl.  ai.  gnä-m ) 
neben  Dat.  mnai.  soillsi  n -,  nüi  n-  ('novam5)  nach  den  {i)iä- : 
«-Stämmen  (3). 

3)  -{i)iä- :  -«-Stämme.  Ai.  brhatim  av.  bdrdzaltim.  Griech. 
qpepoucrav  und  piav  Tröxvtav.  Ir.  Brigti  ?«-,  insi  n-  'Insel5  (Nom. 
inis),  auch  inis.  Got.  frijöndja  ahd.  herzohinna.  Lit.  vezanczq 
aksl.  vezqstq ,  vgl.  lit.  sziq  aksl.  sbjq.  Bei  dem  Bildungsgegen¬ 
satz  zwischen  Akk.  und  Nom.  Sing.  ir.  insi  n- :  inis,  got.  fri¬ 
jöndja  :  fnjöndi ,  lit.  vezanczq  :  vezanti ,  aksl.  vezqstq  :  vezqsti 
ist  unwahrscheinlich,  dass  die  ai.  Doppelheit  brhatim  :  brhati 
das  einzig  ursprüngliche  darstelle,  unser  Kasus  also  uridg.  nur 
*-lm  gehabt  habe.  Ar.  -im  kann,  muss  aber  nicht  Neuerung 
nach  dem  Nom.  gewesen  sein,  ebenso  die  ir.  Nebenform  inis 
(vgl.  Nom.  inis),  die  jedoch  nicht  nur  Zurückführung  auf  *-lm 
zulässt,  sondern  auch  auf  *-«»«  (nach  der  «-Deklination).  W  ichtig 
ist  nun,  dass  sich  ir.  insi  n-  lautgesetzlich  weder  auf  '-im 
noch  auf  *-(i)iam  zurückführen  lässt,  wohl  aber  auf 

und  dass  hierauf  auch  griech.  -idv  -idv  bezogen  werden  kaimr 
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sofern  man  nur  annimmt,  dass  sich  -v  nach  der  Analogie  der 
Akkusativformen  auf  -öv  -Iv  -üv  eingestellt  habe.  So  sind  also 
vermutlich  und  -Im  als  satzphonetische  Verschiedenheit, 

ausserdem  aber  auch  noch  in  irgend  welchem  Umfang  -(i)iäm 
altüberkommen  gewesen.  Diese  Annahme  hat  auch  das  für 
sich,  dass  sich  bei  ihr  eine  einfache  Deutung  für  den  griech. 
Nom.  auf  -ia  -1a  ergibt  (§  115).  Vgl.  noch  §  328  über  den 
Akk.  Sing.  F.  des  Pronomens  *i-s  'is3. 

Eine  Form  nach  der  z-Deklination  (vgl.  2,  1,  219.  2,  2, 
125)  war  apers.  harahuvatim. 

4)  i-Stämme:  *mnti-m ,  *oui-m.  Ai.  matim ,  avim ,  av. 
cistlm  (1,  78  f.),  woneben  raem  'Reichtum5  =  ai.  rayi-m,  apers. 
Dädarsim.  Über  arm.  aic  §  128.  Griech.  ßacriv,  div.  Lat. 
partim ,  sitim,  osk.  slagim  'regionem3,  umbr.  span  tim  spanti 
‘latus3  uvem  uve  'ovem3  (1,  98).  Ir.  fäith  n-\  galt.  Ucuetin. 
Got.  ga-mund,  amt ,  gast ,  qam ,  ahd.  anst ,  chumi,  vgl.  got. 
in-a  ahd.  in  cihn3.  Lit.  äszi,  äri,,  näkti ,  preuss.  idin  'Speise3 = 
aksl.  jadb  (2,  1,  167,  Berneker  Preuss.  Spr.  178  f.),  aksl.  osb , 
pa-mqtb,  nostb. 

Lat.  -im  in  turrim ,  sitim  u.  dgl.  und  in  den  Adv.  wie 
partim ,  statim  betrachtete  man  bisher  allgemein  als  lautgesetz¬ 
liche  Fortsetzung  von  uridg.  -i  m  und  erklärte  die  gewöhnliche 
Form  auf  - em ,  wie  meutern ,  hostem ,  ovem ,  für  eine  Neubildung 
nach  den  konsonantischen  Stämmen.  Neuerdings  sieht  nun 
Meillet  De  quelques  innovations  de  la  deck  lat.  30  ff.  in  -em 
die  lautgesetzliche  Vertretung  von  uridg.  -im  und  in  -im  (tur¬ 
rim)  uridg.  -im  (§  130,  1).  Man  braucht  nicht  zu  leugnen, 
dass  gewisse  Formen,  wie  etwa  turrim ,  lautgesetzlich  aus  -im 
hervorgegangen  sind  (vgl.  neptim  §  130,  1).  Aber  das  angeb¬ 
liche  Lautgesetz  hat  nicht  bestanden.  Das  beweist  enim  = 
osk.  inirn  inim  umbr.  enem  mit  urital.  Ausgang  - im ,  ferner 
die  Adverbia  wie  im,  olim  usw.  (§  354,  2).  Daher  sind  denn 
auch  die  Adverbia  auf  -tim  wie  partim ,  statim  nach  wie  vor 
als  Akk.  zu  ^-Stämmen  zu  betrachten. 

5)  w-Stämme:  *sünu-m.  Ai.  sünum,  a v.vohüm  (1,  78  f.), 
apers.  Magum.  Über  arm.  zard  §  128.  Griech.  Tifjxuv,  tiXcituv. 
Lat.  manum\  umbr.  trifu  trifo  'tribum3.  Ir.  bith  n-  'Welt3.  Got. 


§  130.]  Bildung'  der  Nominalkasus.  Akk.  Sing.  M.  F. 


141 


sunu;  ahd.  sunu  suno ,  mit  Schwund  von  -u  nach  langer  Silbe 
baut  'Hand*.  Lit.  sunu.,  aksl.  sym. 

Hom.  eupea  für  eupuv  nach  dem  Akk.  Plur.  eupeac. 
(§  234,  a). 

6)  e-Stämme.  Lat.  fidem  faciem.  Lit.  zemq. 

130.  Stämme  auf  -l  - ii ,  -ü  -uu  und  auf  Langdiph¬ 
thonge.  Teils  mit  -m,  teils  mit  -m,  im  Wesentlichen  eine 
satzphonetische  Verschiedenheit. 

1)  l-,  fcStämme.  Ai.  naptiyam,  dMyam,  tanüm  und 
tanüvam  ( tanväm )  'Körper3,  bhrüvam ;  av.  xsim  'Not,  Elend3 
d.  i.  xsiydm  (1  §  64,  7  S.  79),  gthav.  tanv9m  =  m'h'Sin.  *tanu- 
vam  und  gthav.  jgav.  tanüm ,  dessen  -üm  =  ai.  -Um  sein,  aber 
auch  für  -uvdm  stehen  kann  (1  §  64,  7  S.  79),  xrüm  d.  i.  xru- 
vdm  ‘blutiges  Fleisch3,  apers.  h]izuvam  'Zunge3  (vgl.  Bartholo- 
mae  BB.  14,  245  f.).  Griech.  XTv  'leonem3,  iötiv,  ßpmxöv  ‘Speise3, 
bv  'suem3,  ixOöv;  die  erst  in  jüngerer  Zeit  auftretenden  ix0ba, 
öqppöa  u.  dgl.  sind  erst  nach  ixöba<;  usw.  gebildet  worden  (vgl. 
eupea  §  129,  5).  Lat.  neptim ,  mm,  socrum ,  suem,  umbr.  sim 
'suem3  aus  *süm  (2,  1,  137).  Ahd.  nift  ‘Nichte3  ist  auf  *nepti-m, 
got.  *qairnu  (belegt  ist  nur  Nom.  asilu-qairnus)  ahd.  quirn 
‘Mühle3  auf  *gUernü-m  (aksl.  zrsny  ‘Mühle3)  zurückführbar; 
ahd.  sü  ‘Sau3.  Lit.  züv\  ‘Fisch3  vgl.  Gen.  Plur.  zuv-ü ;  aksl. 
svekmvb  (  =  ai.  svasrüvam ),  krbvb  Blut3  (  =  av.  xrüm )  vgl.  Nom. 
Sing,  apoln.  kry,  aksl.  hrbvb  ‘Augenbraue3  (-—  ai.  bhrüvam),  vgl. 
2,  1,  141. 

Anm.  1.  Den  ai.  Formen  dMyam,  bhrüvam  entsprechen  solche 
wie  ai.  giram,  püram,  s.  2,  1,  139.  Dagegen  ist  jäm  'Geschöpf’,  das 
zu  Nom.  jä-s  =  *gn-s  gehört,  wohl  keine  alte  Parallelform  zu  ai. 
tanüm  griech.  tdv,  sondern  Neubildung  für  *jdn-am  (a.  a.  0.). 

2)  Diphthongstäm m e. 

a)  Eine  Klasse  für  sich  bilden  die  Formen  *d{i)ie[u\-my 
*gV'ö[u]’m,  *re[i]-m:  ai.  dyäm,  gäm  av.  gam,  ai.  räm,  griech.  Zrjv, 
ßüuv,  lat.  diem,  rem,  umbr.  bum,  as.  ko  ahd.  chuo.  S.  2,  1,  133 ff. 

Neubildungen  mit  -m.  Ai.  divam  griech.  Ai[F]a  nach  den 
schwachen  Kasus  mit  div-  AiF*.  Ähnlich  av.  gaom  d.  i.  gavdm , 
griech.  ßöa  (Pherekydes),  lat.  bovem  und  Jovem  nach  andern 
Kasus,  z.  B.  nach  av.  gava ,  griech.  ßöa<;,  lat.  bove  und  Jove.. 
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Att.  ßouv  nach  ßouq  (wie  vauv  nach  vauc;,  b). 

Anm.  2.  Ir.  boin  n •  (wozu  Dat.  Lok.  Sing*.  Nom. -Akk.  Du. 
boin)  scheint  auf  grund  eines  boin  =  lat.  bovem  geschaffen  zu  sein 
unter  Einfluss  von  com  n -  zu  Nom.  cü  "Hund3  (§  131,  1).  Vgl.  griech. 
Zrjva  für  Zf|v  und  Iva  für  *iv  =  lat.  vim,  woran  sich  Zr]vö< ;  Zr\vi  und 
ivoc;  Ivec;  anreihten,  auch  nva  xiva  für  *xiv  (uridg.  zu  xlc;  ti<;,  ri 

ti  nach  eva  :  evc;  (antekonsonantisch*^)  ev  (§  353)  (Griech.  Gramm.3  222). 

b)  *näu-m  'Schiff:  ai.  ncivam,  hom.  vfja,  lat.  nävem; 
att.  vauv  wie  ßouv  (a).  Av.  nasäum  d.  i.  nasävam  'Leiche' 
(2,  1,  210);  apers.  dahyäum  'Landschaft5  war  Neubildung  zum 
Nom.  dahyäu-s  (a.  a.  0.).  Hom.  ßacnXfja  att.  -eä  'König5,  aus 
-fl Fa  (2,  1,  205  f.);  Tidipma  'Vatersbruder5  aus  -uuFa  (2,  1,  206), 
woneben  Trörrpuuv  nach  Nom.  Traipox;. 

131.  Stämme  auf  Nasal  und  Liquida.  Hier  ist  -m 
von  jeher  die  Regel  gewesen,  -m  war  jedoch  vielleicht  alt  in 
ai.  Tcsäm  av.  zqm  'Erde5,  zu  Stamm  ai.  Jcsam -,  und  in  av. 
zyam  'Winter5,  zu  Stamm  zim-,  Formen,  die  den  Formen  ai. 
dyäm  usw.  §  130,  2,  a  entsprechen.  Zugunsten  der  andern 
Auffassung,  dass  jene  Akkusative  arische  Neubildungen  nach 
dem  Nom.  Sing,  auf  -as  (§  122,  2)  seien,  kann  man  ai.  usäm 
av.  us qm  anführen,  das  sicher  nach  dem  Nom.  auf  -äs  ge¬ 
schaffen,  nicht  Fortsetzung  eines  uridg.  *usösm,  war  (2,  1,  531. 
2,  2  §  133).  Auf  *döm-m  'Haus5  (vgl.  griech.  bujjua)  ist  arm. 
tun  zurückführbar  (2,  1,  136). 

1)  «-Stämme.  *Jc(u)uon-m.  xAi.  svänam ,  av.  spänam , 
apers.  asmänam  'Himmel5.  Arm.  sun,  siun,  gafn ;  n  aus  *-«« 
aus  *-n-cin  (§  128).  Griech.  Kuva,  tektovcx  'Zimmermann5,  ttoi- 
peva.  Lat.  liominem ,  praedönem,  carnem\  osk,  legin  um 
'legionem5  medicatinom  'iudicationem5  umbr.  abrunu  '*apronem, 
aprurn5  (§  128).  Ir.  coin  n -,  ärain  n-  'Niere5.  Got.  hanan 
ahd.  hanon  hanun,  got.  tuggön  ahd.  zungün  'Zunge5  (§  128). 
Lit.  szüni ,  äkmeni ;  aksl.  kamenb,  dbnb  'diem5  (2,  1,  298). 

2)  m-Stämme.  Über  ai.  ksäm  av.  zqm ,  av.  zyam  lat. 
hiemem ,  arm.  tun  (griech.  bujjua)  s.  2,  1,  135  f.  2,  2,  142.  Av. 
malöyöi-sdmd m  eine  Gottheit  ('Mittsommer5,  zu  hain-). 

3)  r-Stämme:  >:mäter-m.  Ai.  mätaram  av.  mätaram , 
ai.  sdstäram  av.  sästäram ,  apers.  fra-mätäram  'Gebieter5. 
Griech.  pqiepa,  biuTopa.  Lat.  mätrem ,  datörem\  umbr.  ars- 
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ferturo  'flaminem3.  Ir.  mäthir  n-.  Got.  fadar,  ahd.  fater 
muoter,  aisl.  fodor  (§  128).  Lit.  möteri ,  aksl.  mciterb. 

Arm.  mair ,  dustr  sind  Nom.,  s.  §  128.  jern  'Hand3 
(Nom.  Plu wjer-k)  kann  *gher-m,  durn  'Tür3  (Nom.  Plur.  dur-Jc) 
kann  *dhur-m  als  Grundform  haben  (vgl.  §  128). 

4)  /-Stämme.  Griech.  aX-a,  lat.  salem ,  umbr.  salu 
'salem3  (§  128). 

132.  Stämme  auf  Verschlusslaute. 

Ai.  üpam  av.  äpam  'Wasser3.  Griech.  KXunra  'Dieb3. 
Lat.  dapem. 

Ai.  späsam  av.  spasdm ,  lat.  au-spicem.  Ai.  räjam  av. 
bdr9zi-räZ97n  ('in  der  Höhe  gebietend3),  lat.  regem ,  ir.  rig  n-. 
Ai.  vdcam  av.  väcim ,  griech.  ÖTra,  lat.  vöcem.  Ai.  sa-yüjam, 
griech.  cru-£uYa,  lat.  con-jugem.  Griech.  viqpa,  lat.  nivem.  Ai. 
praty-dncam  'zugewandt3,  av.  virö-nyäncim  'auf  die  Männer 
sich  niederwendend3.  Griech.  (ueipaKa,  cnrfiXuYYcc  Lat.  corni - 
cem ,  umbr.  curnaco  'cornicem3  (§  128).  Ir.  nathraig  n-. 

Ai.  sarvdtätam  av.  haurvatätdm ,  griech.  ö\ÖTr|Ta,  lat. 
novitätem\  lat.  juventütem ,  ir.  bethid  n-  'Leben3  (2,  1,  454). 
Ai.  brhdntam  av.  bdr9zantdm,  griech.  qpepovia,  lat.  ferentem , 
ir.  carit  n-,  got.  frijönd  ahd.  friunt  (§  128),  lit.  vezanti  aksl. 
vezqstb  (2,  1,  459).  Ai.  ddntam  'Zahn3,  griech.  öbövia,  lat. 
dentem ,  got.  tunpa  (2,  1,  460.  2,  2,  138),  vielleicht  auch  lit. 
danti  (2,  1,  460).  Griech.  eiböxa  'wissend3,  got.  weitwöd  'Zeuge3 
(§  128).  Ai.  pädam  av.  päödm ,  arm.  otn  (§  128),  griech. 
Tiöba,  lat.  pedem ,  got.  fötu  (§  128).  Ai.  samddam ,  griech. 
Kepaba,  lat.  lapidem ,  umbr.  capirso  'capidem3  (§  128).  Griech. 

KÖpuGa. 

Für  das  German,  vgl.  noch  ags.  hnitu  'Niss,  Lausei3 
(griech.  Kovib-a),  got.  menöp  ahd.  mänöd  'Mouat3.  Die  ein¬ 
silbigen  Formen  wie  got.  baürg  'Burg3  gehören  der  i-  oder  o- 
Deklination  an,  wonach  sich  auch  Nom.  Sing,  baürgs  beurteilt. 

133.  Stämme  auf  -s. 

Ai.  müsam,  lat.  mürem ;  auch  können  hierher  gezogen 
werden  ahd.  müs  ags.  müs  und  aksl.  mysb ,  während  griech. 
puv  Neubildung  nach  uv  war  (2,  1,  137).  Apers.  näham  'Nase3, 
lat.  närem  (ags.  nom  s.  §  244).  Ai.  mäsam  av.  mätdhdm 
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'Mond,  Monat5,  griech.  prjva  lesb.  prjvva  =  *privcra  lat.  mensem 
ir.  mls  7i-  cMonat5.  Ai.  dur-manasam  av.  dusmanaidhdm, 
griech.  bucrpevea  -rj,  lat.  Cererem.  Ai.  usäsam  av.  uscmlidm 
(über  usärn  uscvm  s.  2,  1,  531),  hom.  pw  aus  *r|öa;  lat.  arborem 
honorem.  Ai.  äsiyqsam ,  gtbav.  nä'dycmhdm  'schwächer,  unter¬ 
liegend5,  griech.  f|biuü  aus  **ioa,  lat.  öciörem.  Ai.  vidvqsam 
av.  - vlövchdhdm ,  ai.  cakrüsam  (2,  1,  563  f.),  lit.  mirus\  aksl. 
mbrisb,  lit.  büvusi  aksl.  bymsb  (2,  1,  571  ff.). 


4.  Noiuinativus-Akkusativus  N.1). 

A.  Endungslose  Form. 

134- .  Stämme  auf  -i,  -u. 

1)  i-Stämme.  Ai.  süci  'rein5,  av.  bü'ri  'viel5  (=  ai.  bhüri )» 
Griech.  ibpi  'kundig5.  Lat.  leve,  mare ,  umbr.  sakre  'hostia5 
(=  lat.  sacre).  Ir.  muir  (w-),  vgl.  unten.  Ahd.  meri  'Meer5 
(=  lat.  mare),  ags.  spere  'Speer5;  Adjekt.  got.  gamain  'com¬ 
mune5,  hrain  'rein5. 

2)  w-Stämme:  *medhu  'Süssigkeit5.  Ai.  mddhu,  av» 
madti,  ai.  purü  av.  ponru  'viel5.  Griech.  jueGu,  f|bb  'süss5.  Lat. 
pecu  (=  ai.  pdsu ),  vgl.  unten.  Ir.  bir  (n-)  'Stachel,  Spiess5 
(=  lat.  veru ),  vgl.  unten.  Got.  faihu  'Geld5  ahd.  film  fiho 
‘Vieh5  (=  ai.  pdsu),  got.  filu  ahd.  filu  filo  'viel5.  Preuss.  meddo 
'Honig5,  alu  'Met5  (=  ags.  ealu)\  lit.  grazil  'schön5;  auch  aksl. 
medb  'Honig5,  oh  ‘Bier5  werden  alte  Neutralformen  auf  -u  sein, 
die  (nach  syiib  usw.)  M.  geworden  sind. 

Wo  im  Irischen  n-  hinter  der  Form  auftritt  ( muir  n 
bir  7i-),  beruht  dies  auf  analogischer  Ausbreitung  des  n-  der  o- 
und  der  w-Stämme  (vgl.  §  140). 

Im  Ved.  neben  -u  auch  - ü ,  z.  B.  purü  vdsu  'viel  Gut5. 
Zur  Erklärung  ist  jedenfalls  die  rhythmische  Auslautdehnung 
1  §  544,  2  S.  496  (vgl  dazu  noch  Oldenberg  ZDMG.  55,  272  ff.) 
heranzuziehen,  doch  ist  zugleich  zu  beachten,  dass  -ü  der 
uridg.  Ausgang  des  Nom. -Akk.  Plur.  der  w-Stämme  war.  Auch 
das  Lat.  hatte  -ü  neben  -uf  comü  usw.,  und  vielleicht  hat  es 

1)  J.  Schmidt  Die  Pluralbildungen  der  idg.  Neutra,  1889. 
H.  Pedersen  Das  alban.  Neutrum,  KZ.  34,  283  ff.  W.  Meyer  Die 
Schicksale  des  lat.  Neutrums  im  Roman.,  1883. 
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hier  einmal  nur  -ü  gegeben,  da  - ü  nach  dem  Jambenkürzungs¬ 
gesetz  1  §  1023  S.  914  aus  -ü  entstanden  sein  kann.  Dass  genü, 
cornü Dualformen  gewesen  seien,  ist  unwahrscheinlich  (s.§203,b). 
Dagegen  kann  z.  B.  pecu  als  uridg.  *peJcü  auch  Nom.-Akk. 
Plur.  gewesen  sein,  'Vieh',  kollektiv,  und  dann  auch  auf  das 
einzelne  Stück  Vieh  angewandt;  von  (urlat.)  pecü  aus  hätten 
dann  eventuell  auch  andre  Wörter,  wie  cornü ,  ihr  -ü  bekommen 
(vielleicht  weil  -ü  lautgesetzlich  zu  -ö  geworden  war,  wie  - i 
zu  -e). 

135.  Stämme  auf  -n.  Zwei  Formationen. 

1)  Form  auf  -n\  *dhemn  'Setzung'.  Ai.  dhäma  av.  dama , 
ai.  näma  av.  narna  'Name'.  Arm.  anun,  jermn  'Fieber',  ahn 
'Auge'  (2,  1,  234  f.  309).  Griech.  avd-0r|jua,  övojua.  Alb.  geg. 
emen  'Name'.  Lat.  nömen,  semen ,  umbr.  numem  nome  'nomen' 
umen  'unguen'.  Ir.  ainm  n -  'Name',  sruairn  n-  'Strom',  imb 
n-  'Butter'. 

2)  Form  auf  - ö(n )  - e(n )  (- ön  -en,  - ö  -e).  Got.  7iamö, 
hcih'tö  ahd.  herza  'Herz',  ags.  eaje  'Auge',  aisl.  hiarta  'Herz' 
(vgl.  die  geschlechtigen  Nom.  Sing.  got.  tuggö  ahd.  zunga 
ags.  tunje  aisl.  gata  §  117,  1,  a.  b).  Dass  es  im  Westgerm, 
auch  die  den  geschlechtigen  Formen  ahd.  hano  ags.  bona 
(a.  a,  0.)  entsprechenden  Neutralformen  gegeben  hat,  zeigen 
ahd.  namo  ags.  noma ,  da  diese  ursprünglichen  Neutra  zu  M.  ge¬ 
worden  sind  (2  ,  1,  237).  Aksl.  ime  'Name',  semq  'semen' 
(Pedersen's  Ansicht  KZ.  38,  323,  dass  -q  Fortsetzung  von  -n 
sei,  halte  ich  für  unrichtig).  Dass  es  auch  im  Lit.  einst  solche 
Neutralformen  gegeben  hat,  zeigen  die  Formen  wie  szelmü 
'Giebel'  (=  aksl.  slemq  'Balken'),  die  auf  derselben  Grundlage 
wie  ahd.  namo  zu  M.  geworden  sind  (2,1,2374.);  weniger 
sicher  ist,  dass  Feminina  wie  derme  'Vertrag'  (ai.  dhdrman- 
N.),  gesme  'Lied'  ehemals  N.  auf  -e  gewesen  sind.  Die  Auf¬ 
fassung  des  preuss.$e?ttew'Same'(vgl.BernekerPreuss.  Spr.264f.) 
bleibt  zweifelhaft. 

Arisch.  Im  Ved.  auch  -ä  ( dhämcl ,  näma ),  das  aus  -n 
entstanden  sein  könnte,  so  dass  es  dem  -ü  von  puru  entspräche 
(S.  1441'.).  Wahrscheinlicher  ist  aber,  dass  -a  aus  uridg.  -ö 
oder  -e  entstanden  ist.  Denn  die  Formation  auf  -ä  kommt 

10 


Brugmann,  Grundriss.  II,  2. 
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auch  als  Plural  vor,  und  liier  steht  ihr  im  Av.  -an  =  urar.  *-än 
(, däman )  gegenüber,  so  dass  man  dasselbe  Verhältniss  an¬ 
nehmen  muss  wie  bei  ai.  svä :  griech.  kuuuv  u.  dgl.  Für  das 
hohe  Alter  der  pluralischen  Geltung  von  -ä  sprechen  besonders 
noch  dha  ( dhan -  'Tag5),  sirsä  (. sirsdn -  'Haupt)5,  da  sie  nur  plu- 
ralisch  Vorkommen.  Vgl.  §  246 

Anm.  Ved.  raksö-hä  "die  Raksas  tötend’  (St.  - hän -)  war  Mas¬ 
kulinform.  S.  S.  107. 


Im  Griech.  beim  Adjektivum  -ov  und  -ev  (neben  dem 
geschlechtigen  Nom.  auf  -uuv  und  rjv),  z.  B.  mov  'fett5,  apcrev 
'männlich5.  Diese  Neubildung  berührt  von  der  Ausbreitung  der 
starken  Gestalt  des  Stammformans  im  Paradigma  her,  in  die 
dieser  Kasus  einbezogen  wurde;  hinsichtlich  des  Verhältnisses 
zum  Ausgang  des  geschlechtigen  Nom.  Sing,  vergleiche  man 
die  älteren  Verhältnisse  bucriueveq  :  bucrpevric;,  eiböc; :  eibuu^.  Hier, 
wie  bei  den  adjektivischen  r-  und  ^-Stämmen  (§  136,  1.  138), 
bildete  sich  schon  in  urgriechischer  Zeit  die  Regel,  dass  der 
Nom.-Akk.  N.  der  im  Kasussystem  durchgehenden  Stammform 
gleich  war;  daher  auch  z.  B.  jueXav  zu  jueXäs  -avo$  usw. 
'schwarz5. 

136.  Stämme  auf  -r. 

Wie  weit  die  Nomina  agentis  auf  -ter-  ■ tor -  (2,  1,  336  ff.) 
in  adjektivischer  Funktion  in  uridg.  Zeit  neutrale  Formen 
hatten,  ist  schwer  zu  sagen.  Ved.  sthätf  'stehend5  war  wohl 
eine  ind.  Neubildung  von  derselben  Art  wie  Nom.-Akk.  Plur. 
N.  sthätfni  (§  249). 

Im  Griech.  Formen  wie  duaxop  zum  M.  d-Trdiuup  'vater¬ 
los5.  Vgl.  §  135  S.  146. 

137.  r-w-Stämme,  s.  2,  1,  308 ff.  578 ff.  Unser  Kasus 
hatte,  wie  a.  a.  0.  gezeigt  ist,  ähnlich  wie  bei  den  ^-Stämmen 
(§  135),  teils  schwundstufigen,  teils  vollstufigen  Ausgang.  Die 
Formen  auf  *-ör  hatten  zumteil  zugleich  pluralische  Geltung, 
gleichwie  die  Formen  auf  *-ön. 

Ein  vereinzelter  derartiger  Kasus  mit  Z-Formans  war  ai. 
svär  Glanz,  Sonne5  got.  sanil  'Sonne5  neben  Gen.  gthav.  xvdng 
(2,  1,  303.  360.  582). 

138.  Stämme  auf  Verschlusslaute. 


§  138.]  Bildung  der  Nominalkasus.  Nom.-Akk.  Sing.  N. 


147 


1 )  Die  Stämme  aufformantisches  -nt  hatten  uridg. 
teils  -nt,  -teils  -nt,  doch  ist  nicht  bei  jeder  Tempusstammklasse 
klar,  welcher  von  beiden  Ausgängen  der  urindogermanisclie 
war.  Im  Arischen  erscheint  -nt,  im  Griechischen  * nt  verall¬ 
gemeinert. 

a)  Partizipia  und  gleichartige  Nomina  (2,  1 
§  345  ff.). 

Ai.  sät  av.  hat,  ai.  dddat,  yät,  brhät  av.  dr9yat  'ent¬ 
setzlich5,  ai.  bhdrat. 

Im  Griech.  galt  die  §  135  S.  146  genannte  Regel:  bapvav, 
crfvuv,  icrxdv,  biböv,  xiöev,  ireipav,  yvöv,  cpepov,  iböv.  Ein  Rest 
von  *-äx=*-^  war  vielleicht  *FeKd  (ai.  usdt)  in  evem  (2,  1,  456). 

Aus  dem  Lat.  eventuell  hierher:  prae-sens,  im-plens , 
fl  ans,  sedens,  vehens,  rudens;  bi-dens.  S.  S.  107. 

Als  alte  Neutra  dieser  Art  betrachtet  Thurneysen  KZ. 
37,  423  f.,  Z.  f.  celt.  Ph.  5,  20  ir.  det  ‘Zahn5  (anders  2,  1,  460), 
lochet  löchat  'Blitz,  Glanz5. 

Lit.  duse,  jeszkac,  veza, .  Aksl.  Nom.  N .vezy  war  die  M.-Form 
(§  121,  1,  b),  während  der  Nom.  N.  Part.  Perf.  mbYb  alte  Neu¬ 
tralform  sein  kann  (§  139,  3).  Eventuell  hat  der  Umstand, 
dass  nibrb  M.  und  N.  zugleich  war,  die  Geltung  von  vezy 
mit  für  das  N.  herbeigeführt. 

b)  wew£-Stämme.  Ai.  dmavat  av.  amavat,  griech.  öttöcv, 
Xapiev.  Bei  Apoll.  Rhod.  cnaöeiv,  baKpuöeiv  nach  dem  M.  auf 
-oeiq  (Griech.  Gramm.  3  223),  zu  vergleichen  mit  dem  schon 
älteren  Tidv  für  Tidv  (d-rrdv)  nach  tto^. 

2)  Stämme  mit  formantischem  -t-.  Ai.  yakrt ‘Leber5, 
wie  auch  griech.  rjirap,  lat.  jecur  -t  gehabt  haben  können 
(2,  1,  581).  Griech.  ydXa  (aus  *YdXaKx)  'Milch3  (Gen.  YaXaKxoq), 
lat.  lac  aus  >:lact  (Gen.  lactis );  Varro’s  lact  beruht  auf  einer 
Rekonstruktion  von  lactis  usw.  aus.  *melit  ‘Honig5:  griech.  peXi 
{Gen.  peXixoq),  ir.  mil  (i-Stamm  geworden),  s.  2,  1,  427  f. 
Lat.  caput  (Gen.  -itis).  Aksl.  mlade  (Gen.  mladete)  'Kind5 
(2,1,421). 

Ai.  visva-jit  'alles  durch  Sieg  erlangend5,  av.  fraordt 
d.  i.  fra-vdr*t  'gern5,  paracft  'abseits5  (ai.  pdräk).  Griech.  uttö- 
bpa  'von  unten  aufblickend5  vielleicht  aus  *-bpaK-x  (2,  1,  143. 
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424).  Lat.  re-cens  (Gen.  -cen-t-is,  2,  1,  424)  eventuell  hierher, 
wie  prae-sens  oben  1,  a. 

Wie  ags.  ealu  'Bier5  (Dat.  ealod ),  scheinen  ursprünglich 
Neutralkasus  auf  -t  gewesen  zu  sein  ags.  lüde ,  aus  *halip, 
mcej,  aus  *majap,  got.  mena  ahd.  mäno  aisl.  meine ,  Grundf. 
*menöt ,  ahd.  nevo,  Grundf.  *nepöt.  S.  2,  1,  427,  IF.  22,  181. 

3)  Stämme  mit  formantischem  Guttural.  Ai.  äsrk 
(Gen.  asn-dh)  'Blut5  (2,  1,  581). 

Anm.  1.  Lat.  ( h)allec  (Gen.  ( h)allecis )  'Fischlake/,  das  man 
hierher  zieht,  ist  wahrscheinlich  aus  dem  griech.  cAuköv  dXucöv  ent¬ 
standen  mit  Nom. -Akk.  auf  -c  nach  lae  (Keller  Lat.  Volksetym.  79). 

4)  Wurzelnomina.  Griech.  Krjp  'Herz5  aus  *Kr|pb,  lat. 
cor  (Gen.  cord-is )  und  ai.  klass.  hrt  (2,  1,  132).  Av.  cisfca) 
'Knochenbau,  stofflicher  Leib5  (Gen.  ast-ö ),  s.  2,  1 ,  577 f. 

Ai.  su-yük  ( su-yüg -)  'gut  im  Geschirr5,  praty-dk  'rück¬ 
wärts  gewendet,  westlich5,  falls  nicht  aus  *-ak-t ,  worauf  av. 
-afft  weisen  kann  (2).  etä-dfk  'ein  solches5  (- dfs -).  clvi-pät 
(i dvi-pdd *)  'bipes5  (ved.  auch  clvi-pät ,  M.  als  N.,  S.  107).  Griech. 
oTrö-bpa  aus  *  bpaK,  falls  nicht  aus  *-bpcu<-T  (2).  Uinbr.  tu-plak 
'duplex3  (S.  70). 

Anm.  2.  Wie  im  Lat.  die  mask.  fern.  Formen  bi-pes  du-plex 
u.  dgl.  auch  als  N.  fungieren,  so  erscheint  im  Griech.  -ttoc;  ('Fuss5) 
auch  als  N.,  gort,  xö  Kapxat-Troc;  (vgl.  Buck  A.  J.  of  Ph.  21,  322). 
Vgl.  S.  107. 

139.  Stämme  auf  - s . 


1)  *menos  'Sinn5:  ai.  mänah ,  av.  manö ,  apers.  rautah 
'Strom5.  Arm.  erek  'Abend5  (griech.  epeßoe;),  in  die  o-Deklination 
übergetreten  (2,  1,  520).  Griech.  pevoq.  Lat.  opos  opus ;  umbr. 
mef  s  mers  ins,  fas5  aus  *medos.  Ir.  tech  teg  'Haus5  (griech. 
ctt6yo<;  lefoq),  auch  tech  n-,  eine  Neuerung  wie  muir  n-  u.  a. 
(§  140);  gall.  Ouivbö-paYOt;  ('Weissfeld5).  Ahd.  larnb  'Lamm5 
(finn.  lammas ),  s.  2,  1,  523.  Aksl.  slovo  'Wort5  (griech.  KXeFoq), 
zu  dessen  -o  vgl.  Leskien  IF.  21,  335 ff. ;  lit.  mencis  'Meister¬ 
schaft5,  in  die  o-Deklination  übergetreten  und  M.  geworden 
(2,  1,  517.  524). 


Lat.  Formen  auf  - ör ,  wie  robor, 
aut  X  ermischung  mit  Nom.  M.  auf  * or, 


beruhten  vermutlich 
während  bei  fulgur 
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der  Ausgang  -uv  statt  -us  aus  den  Casus  obliqui  stammte 
(2,  1,  521). 

*dus-menes  ciibel  gesinnt3:  ai.  durmanah ,  av.  dusmanö, 
griech.  bucrpeve«;.  —  ai.  devd-vyacäh  'Raum  für  Götter  dar¬ 
bietend3  als  N.  war  Maskulinform  (S.  107). 

*qreuds  'rohes Fleisch3:  ai.  Tcravih,  griech.  Kpeac;  (2,  l,532f.). 

Als  ursprüngliche  n.  Formen  auf  *-is  dürfen  gelten:  ai. 
röcih  'Licht3,  griech.  kövic;  'Staub3,  lat.  cinis,  ahd.  sigi  Sieg3 
(2,  1,  533 f.);  als  solche  auf  *-us :  ai.  mddhuh  'Süssigkeit3,  av. 
gdrdbus  'Tierjunges3,  griech.  beXcpix;  'Gebärmutter3,  ahd.  sigu 
'Sieg3  (2,  1,  534f.).  Zu  *-us  auch  arm.  cunr  'Knie3,  melr  'Honig3 
(2,  1,  182,  Pedersen  KZ.  38,  230,  Seheftelowitz  BB.  29,  63  ff.). 

Ai.  bhüh  'Licht3.  Lat.  fas  (2,  1,  536) J). 

2)  Komparativ  auf  *-ios :  ai.  prdyah  meist3,  av.  fräyö 
'Überschuss3,  lat.  maius ,  osk.  püstiris  'posterius3,  got.  hauhis 
Adv.  'höher3,  aksl.  bolje  'grösser3.  Isoliert  steht  im  Griech. 
ark.  'plus3,  s.  2,  1,  554.  Daneben  Adv.  auf  *-is :  lat. 
magis ,  got.  mins  ahd.  min  'minder3,  preuss.  tälis  'weiter3;  osk. 
mais  got.  mais  'mehr3,  ir.  lia  'plus3  aus  *pleis  (2,  1,  548). 

Im  archaischen  Lat.  auch  - or ,  wie  posterior  bellum. 
Vermutlich  war  dies  die  Maskulinform,  vgl.  röbor  unter  1. 

3)  Part.  Per f.  Akt.  auf  *-uos:  griech.  eibög.  Daneben 
vielleicht  *-us  (vgl.  beim  Komparativ  *-is  neben  *-ios):  aksl. 
mbri  (2,  1,  572),  vgl.  §  138,  1,  a  über  vezy. 

4)  Wurzelnomina.  Ai.  ah  lat.  ös  (2,  1,  138).  Av.  yä 
'Gürtel’.  Dor.  ion.  uu^  'Ohr3  (2,  1,  132).  *-lms  'nach  etwas  an¬ 
ordnend,  ihm  gemäss3  (W.  kens-):  ai.  stha-sdh  'dem  Standort 
gemäss3,  griech.  avbpa-KÖg  'Mann  für  Mann3  (Verf.  Distr.  u. 
koll.  Num.  17  ff.). 

B.  Form  auf  -o-m. 

140.  Uridg.  *iugo-m  'Joch3,  *?ieuo-m  'novum3.  Ai .  yugä-m, 
nävam ,  av.  xsaßvdm  apers.  xsadram  'Herrschaft,  Reich3  (ai. 
ksatrdm).  Nach  Osthoffs  Theorie  würden  aus  dem  Arm.  hier¬ 
her  gehören  z.  B.  durn  'Tlir3,  amarn  'Sommer3  (2,  1,  156  f.), 

1)  Für  unrichtig  halte  ich  Vetter’s  Zurückführung  von  fäs  auf 
Lok.  Sing.  *fäs-i  (Wien.  Stud.  24,  531  ff.). 
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nach  der  Meillet-Pedersen’schen  z.  B.  bet  'Fussspur3  =  aL 
padd-m  (2,  1 ,  156f.),  kogi  ‘Butter*  =  ai.  gavya-m  ( 2 ,  1,  190), 
s.  oben  S.  137  f.  Griech.  £uyöv,  veov.  Lat.  jugum ,  novom ; 
osk.  sakaraklüm  'sacellum3  comonom  'comitium3  medicim 
'magisterium,  magistratus3,  umbr.  ortom  'ortum3  kuratu  'eura- 
tum3  tertim  terti  'tertium3.  Ir.  dliged  n-  'Gesetz3,  orbe  n- 
cdas  Erbe3  (got.  arbi)\  gall.  vepqTov  'Heiligtum3  (ir.  nemed  n-). 
Got.  juk  ahd.  ioh,  ahd.  ivort,  got.  arbi  ahd.  arbi  erbi ' Erbe3; 
urnord.  Jiorna ,  finn.  (Lehnwort)  jukko  'Joch3.  Lit.  ab  eia  ( abejq ) 
preuss.  abbaien  'beides3  (vgl.  ai.  ubbdya-m  'beides3)*,  vielleicht 
ist  Neutrum  auf  *-ora  auch  lit.  ger  u.  dgl.  (S.  108);  preuss.. 
lunkan  'Bast3;  über  aksl.  igo,  polje 'Feld3  s. Leskien  IF.  21, 335 ff. 

Im  Irischen  ging  das  n-  zumteil  auf  den  Nom. -Akk.  N. 
anderer  Stammklassen  über:  muh'  n bir  n-  (§  134,  2),  tech  n- 
(§  139,  1).  Ähnlich  av.  vohüm  für  vohu  und  im  mittelalter¬ 
lichen  Griechisch  ttoXuv  für  ttoXu,  Ypdppav  für  YP<wa  u.  dgl. 

5.  Genitivus1)* 

A.  Form  auf  -es  -os  -s  (Gen.- Abi.). 

141.  Die  Ausgänge  -es  und  -os  erscheinen  hinter  kon- 

1)  Kozlovski  Sur  l’origine  du  g’enitif  singulier,  IZ.  3,  280. 
v.  Wijk  Der  nominale  Gen.  Sing,  im  Idg\  in  seinem  Verhältniss  zum 
Nom.,  Zwolle  1902.  Benfev  Üb.  die  idg*.  Endung'en  des  Gen.  Sing'. 
lans,  las,  la,  Abh.  d.  gött.  G.  d.  W.  19  (1874)  S.  3  ff.  Henry  L’af- 
fixe  sya  du  gen.  des  themes  demonstratifs,  Le  Museon  4  (1885) 
S.  211  f.  A.  Kuhn  Üb.  einige  Genitiv-  und  Dativbildungen,  KZ. 
15,  420  ff.  Bartholomae  Zur  Bildung  des  gen.  sing.,  Stud  1,  77  ff. 
Hirt  Zur  Endung  des  Gen.  Sing,  der  Pronomina,  IF.  2,  130  ff. 
Zubaty  Üb.  gewisse  Genitivendungen  des  Lett.,  Slav.  u.  Altind.r 
Ber.  d.  böhm.  G.  d.  W.,  Prag  1897.  Bartholomae  Der  gen.  sing, 
der  ar-Stämme,  Ar.  Forsch.  2,  109  ff.  Havet  Les  genitifs  indiens 
des  themes  en  r  voyelle,  Mein.  3,  414  f.  E.  A.  Fritsch  De  casuum 
obliquorum  origine  et  natura  deque  gen.  singularis  numeri  et  abl. 
Graecae  Latinaeque  declinationis  conformatione,  Giessen  1845.  Luge- 
bil  Der  Gen.  Sing,  in  der  sogen.  2.  altgriech.  Deklination,  Leipz. 
1880.  Leskien  Die  Genitivform  auf  -oio  in  den  hom.  Gedichten,. 
Jbb.  f.  dass.  Ph.  95  (1867)  S.  1  ff.  G.  Boldt  Der  Gen.  Sing,  der 
o-Declination  bei  Homer,  Tauberbischofsheim  1881.  Cavallin  De 
Homerica  forma  genitivi  in  -oio,  Melanges  Graux  S.  557  ff.  Leo 
Meyer  Üb.  die  hom.  Formen  des  Singulargenitivs  der  Grundformen 
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semantischen  Lauten,  -es  ist  im  Ital.,  Germ. *),  Slav.  nach¬ 
weisbar* 1 2),  -os  im  Griech.,  Ital.,  Kelt. ;  ar.  -as  ist  zweideutig3). 
Dieser  Wechsel  war  vermutlich  ursprünglich  an  verschiedene 
Stellung  des  Worttons  geknüpft  (vgl.  1  §  548),  und  es  wurde 
dann  in  den  verschiedenen  Sprachen  in  verschiedener  Weise 
verallgemeinert.  Im  Lat.  im  Anfang  der  historischen  Zeit 
noch  beide  Ausgänge  nebeneinander,  z.  B.  Cerer-es  (Inseln*.), 

auf  o,  Nachr.  d.  gött.  G.  d.  W.  1902  S.  351  ff.  A.  Platt  Some  Ho- 
meric  genitives,  Class.  Rev.  11,  255  ff.  Beehtel  Ionische  Genetive 
singularis  auf  -eu,  BB.  10,  280  ff.  C.  D.  Buck  The  genetives  TXaöiaFo 
and  TTaaiabaFo,  Class.  Rev.  11,  190f.  E.  Hermann  Der  kypr.  Gen. 
Sing,  auf  -uuv,  IF.  20,  354  ff.  Nazari  Origine  del  genitivo  singolare 
in  -l  nel  latino  e  nel  celtico,  Rivista  di  filol.  28.  Näke  De  Latino- 
rum  gen.  in  ai  (1830),  Opusc.  1,  181  ff.  A.  Petermann  De  genetivo 
substantivorum  in  ius  et  ium  exeuntium  forma  aliquot  observationes, 
Grossglogau  1863.  Gandino  Del  genitivo  -äs  dei  temi  feminili  in 
- ä  nella  lingua  latina  e  specialmente  nella  lingua  di  Plauto,  Rivista 
di  filol.  4,  101  ff.  Stowasser  Üb.  den  Gen.  der  A-Stämme  bei  Lu- 
cilius,  Wölfflin’s  Arch.  1,  195  ff.  d’Arbois  de  Jubainville  Le 
genitif  sing,  des  themes  feminins  en  ä  dans  l’ancien  irlandais,  Mein. 
3,  79  f.  Meill et  Le  genitif  sing,  irlandais  du  type  tüaithe,  Me- 
langes  H.  d’Arbois  de  Jubainville  S.  229  ff.  d’Arbois  de  Jubain¬ 
ville  Le  genitiv  des  themes  en  i  et  en  u  en  vieil  irlandais,  Mem. 
6.  54  f.  Förste  mann  Zur  Gesch.  altdeutscher  Declination:  der  gen. 
sing.,  KZ.  16,  321  ff.  Schleicher  Der  got.  g*en.  sing’,  der  u-  und  i- 
Stämme,  KZ.  10,  80.  De  Saussure  Sur  le  nom.  plur.  et  le  gen. 
sing,  de  la  declinaison  consonantique  en  lituanien,  IF.  4,  456  ff. 
Mühlen bach  Üb.  die  vermeintlichen  Genitive  oder  Ablative  auf 
-ü  -u  im  Lett.,  IF.  13,  220  ff.  261  ff.  Il'jinskij  Zur  Endung  des 
Gen.  Sing,  der  weibl.  ä-Stämme  (russ.),  Izbornik  Ivijev.  [IF.  Anz. 
21,  132]. 

1)  *-es  ist  im  Germ,  am  Umlaut  (urgerm.  *-iz)  erkennbar,  z.  B. 
aisl.  ncetr  (=  got.  nahts )  zu  Nom.  nott ,  ags.  byrj  (=  got.  baürgs )  zu 
Nom.  burj. 

2)  *-es  wäre  auch  im  Griech.  belegt,  wenn  thas.  Inschr.  Aiea- 
Koupiabeuu  (sonst  Aioa-Koup(6q<;)  gesicherte  Lesung  ist.  S.  Beehtel 
SGDI.  n.  5462,  12. 

3)  Aus  dem  Erscheinen  eines  Palatals  für  einen  Guttural  in 
Formen  wie  ai.  väc-äh  av.  clruj-ö  (vgl.  1,  577  ff.  616  ff.)  darf  nicht 
auf  urar.  *-es  geschlossen  werden,  weil  der  Palatal  überall  analo¬ 
gisch  eingedrungen  sein  kann.  Isolierte  Genitivformen,  die  in  dieser 
Frage  für  *-es  oder  für  *-os  beweisen  könnten,  fehlen. 
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nömin-is  und  Diov-o[s\  (Inseln*.),  nömin-us,  patr-us ;  später  ist 
-is  ganz  verallgemeinert.  Im  Arm.  könnte  beim  Gen.-Dat.  der 
u-j  n -,  r-Stämme  *-es  oder  *-os  abgefallen  sein,  z.  B. 
haur  —  lat.  patr-is  oder  =  griech.  mrrp-ö^.  Doch  waren  die 
Formen  vielleicht  Dat.  Sing,  auf  *-ai  (Pedersen  KZ.  38,  220). 

■s  erscheint  hinter  sonantischen  und  konsonantischen 
Sonorlauten,  z.  B.  got.  gibös,  anstais,  ai.  mätüh  ( mätür )  aus 
*-r-s,  av.  xvdng  aus  *suan-s. 

Im  allgemeinen  scheint  einst  Schwundstufe  des  Stamm¬ 
formans  mit  Vollstufe  des  Kasusformans  und  Vollstufe  des 
Stammformans  mit  Schwundstufe  des  Kasusformans  einher¬ 
gegangen  zu  sein,  vgl.  ai.  ähn-dh :  dhan  (=  *ahan-s) ;  av.  daär-ö: 
sästar-s ;  ai.  pasv-äh  :  sünö-h’  avy-ah  :  mate-b.  Doch  ge¬ 
schahen  überall  schon  frühzeitig  Ausgleichungen,  z.  B.  einer¬ 
seits  ai.  dätuh  =  *-r-s,  av.  ndrd-s  (ai.  -dyu-h  neben  dyo-h 
div-d/i ),  anderseits  griech.  Tiotjuev-oq,  buuxop-oq,  f|be[F]-o<;. 

Das  eigentliche  Kasusformans  scheint  aber  ursprünglich 
nur  - s  gewesen  zu  sein,  dessen  ältere  Gestalt  - so  war,  die  un¬ 
verändert  beim  Pronomen  erscheint  (aksl.  ceso  evso).  Der 
Schleifton  z.  B.  von  griech.  9ed<;  erklärt  sich  dann  wohl  aus 
ursprünglichem  *-ä-so  (1,  948).  Vgl.  §  150. 

142.  Stämme  auf  -a  und  auf  -{i)iä  :  -z:  *ekuas , 
*bhrghntiäs.  Für  die  Betonung  -äs  vgl.  gr.  0ed<;,  juiotc^,  lit. 
mergös ,  vezanezös  (1,  948.  2,  2,  §  141  S.  152). 

a)  Ai  nur  noch  gnäs-  (—  ir.  mna)  in  gnäs-pdtih  (2,  1,  70). 
Griech.  x^päc;,  9ed<;.  Alat.  viäs ,  fortünäs ,  auch  später  noch 
pater  fam\liäs\  osk.  eituas  "pecuniae5,  umbr.  tutas  totar 
"civitatis5.  Ir.  mnä  "der  Frau5,  vereinzelter  Rest  dieser  For¬ 
mation,  vgl.  inna  §  359.  Got.  gibös ,  ahd.  geba  (-ä),  aisl. 
giafar  (vgl.  v.  Wijk  IF.  22,  255 f.).  Lit.  ranlcos,  mergös  "des 
Mädchens5. 

b)  Ai.  brhatyähj  av.  patafdyä  "der  fliegenden5  (ai.  pd- 
tantyäh),  apers.  bümiyä  "der  Erde5  (av.  bümyä).  Griech. 
cpepoöcrric;,  pidq.  Ir.  Brigte,  inse.  Got.  frijöndjös ,  ahd.  her- 
zohinne.  Lit.  vezanezös ,  marezös. 

Arisch.  Die  regelmässigen  Ausgänge  bei  a)  waren  ai. 
* äyüli  av.  -ayä  apers.  -ayä:  ai.  dsväyäh  av.  haenayä  apers. 
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Tiainäyä ;  entsprechend  im  Dat.  Sing.  ai.  senäyäi  av.  haenayäi. 
Die  wahrscheinlichste  Deutung  ist  die,  dass  die  Endungen 
-iäs,  -iäi  von  b)  entnommen  waren.  Das  Verhältnis  von 
Lok.  -iä  zu  Gen.  -iäs,  Dat.  -iäi  bei  b)  erzeugte  in  urar.  Zeit 
bei  a)  zum  Lok.  -äiä  die  neuen  Ausgänge  Gen.  -äiäs,  Dat. 
-äiäi1).  Im  Av.  wurde  alsdann  das  ä  der  ersten  Silbe  dieser 
Ausgänge  nach  dem  Instr.  auf  -aiä  durch  a  ersetzt.  Durch 
die  urar.  Änderung  des  Gen.  Sing,  auf  *-äs  wurde  eine  Unter¬ 
scheidung  dieses  Kasus  vom  Nom.  und  Akk.  Plur.  erzielt. 

Av.  vcih'yä  (St.  valryä-  cdie  zu  wählende,  köstliche5) 
wohl  aus  *vairyayä  nach  1,  860.  Über  cidä  ( cidä -  'Strafe5) 
s.  Bartholomae  Gr.  d.  iran.  Pli.  1,  120f.  Neubildung  Haraldyö 
neben  Haraifdyä  ( HaraHl -  ein  Gebirg),  vgl.  uxsyeHi  §  190. 

Ob  aus  dem  Armenischen  der  Gen.-Dat.-Lok.  z.  B. 
cimi  (zu  Nom.  am,  Instr.  Sing,  ama-v ,  cJahr5)  hierher  gehört 
(vgl.  Meidet  Melanges  A.  de  Jubainvide  230),  ist  zweifelhaft. 


Anm.  Der  Ausgang  -ay,  der  nur  in  Eigennamen  vorkommt, 
z.  B.  Trdatay  (Nom.  Tr  dat).  Maremay  (Nom.  Mariam ),  kann  wegen 
dieser  Beschränkung  in  seinem  Vorkommen  nicht  beweisen,  dass 
ä-Stämme  im  Armen.,  wie  im  Griech.  (s.  u.),  den  Ausgang  der  o- 
Stämme  ( mardoy  §  151)  übernommen  haben. 

Im  Griechischen  nahmen  die  mask.  «-Stämme  den 
Ausgang  *o  der  o  Stämme  (§  151)  an:  Hont,  thess.  böot.  -äo, 
z.  B.  liora.  Aipeibüo2);  in  metrischen  Inschriften  (Korkvra, 
Gela)  ist  -aFo  geschrieben  (-F-  war  Übergangslaut  zum  sehr  ge¬ 
schlossenen  o  hin) ;  lesb.  dor.  el.  wurde  -äo  kontrahiert  zu  -ä ; 
ark.  kypr.  pamph.  -äu  (pamph.  auch  -aF  geschrieben);  ion.  -eai 
(woraus  auch  -uu)  zunächst  aus  :::-po  (1,  799).  Im  Att.  er¬ 
scheint  -ou,  z.  B.  TtoXiiou:  entweder  Herübernahme  des  ganzen 
Ausgangs  -ou  von  ittttou,  oder  -guj  (aus  *-r]o)  wurde  nach 
*ittttoo  zu  *-eo,  woraus  -ou.  In  letzterer  Weise  kann  auch  ion. 
-eu  (neben  -euu  -in)  erklärt  werden:  -ecu  wurde  zu  *-eo,  dies 
zu  -eu  (Griech.  Gramm3  58). 

Im  Ark.  ging  -äu  auf  die  Fern,  über:  Eäpiäu  'der  Strafe5. 


])  Anders  J.  Schmidt  KZ.  27,  381  ff.,  Collitz  BB.  29,  81  ff. 

2)  Über  hom.  Aiveicuo  für  Aiveiäo  E  263.  323  s.  Ehrlich  Rhein. 

Mus.  63,  114f. 
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Bei  den  Mask.  auch  -äq,  da,  wo  diese  im  Nom.  -ä 
hatten,  z.  B.  TTpoKXeibüq,  Nudög.  Erhaltung  des  ursprünglichen 
- as  oder  Rückkehr  zu  ihm  aus  Anlass  des  Nom.  auf  -ä?  Vgl. 
S.  123. 

Im  Lateinischen  für  -äs  in  archaischer  Zeit  -äl,  z.  B. 
viäl  (von  Dichtern  wurde  -äl  auch  noch  späterhin  gebraucht), 
aber  auch  schon  einsilbig  -ai  - ae ,  der  später  allein  übliche 
Ausgang,  viae ,  equae.  Die  Deutung  bleibt  zweifelhaft,  be¬ 
sonders  weil  das  -AI  der  alat.  Inschriften  (z.  B.  Lavernai) 
verschieden  gelesen  werden  kann,  so  dass  der  Umfang  der 
Erscheinung  nicht  festzustellen  ist,  und  weil  ein  Einfluss  von- 
seiten  der  Endung  des  Dat.  und  des  Lok.  -ae  =  *-äi  derselben 
Stammklasse  (§  160.  177,  2)  sowie  ein  Einfluss  abseiten  der 
sogen.  5.  Deklination,  Gen.  -ei  usw.  (§  143),  stattgefunden 
haben  kann.  Vielleicht  kam  -äl  zuerst  bei  mask.  ä-Stämmen 
auf  nach  dem  -«  der  o-Stämme  (§  153)  und  ging  von  da  auf 
die  Feminina  über  (vgl.  griech.  -äo  für  -äq  beim  M.,  dann  im 
Kypr.  auch  F.  £ajutäu,  s.  o.);  durch  Kontraktion  dann  -äi,  -ai, 
-ae.  Vgl.  Stolz-Schmalz  Lat.  Gramm.  3  125  f.,  Lindsay-Nohl 
D.  lat.  Spr.  435,  Sommer  Lat.  L.  u.  Fl.  353  f.,  Henry  Precis5 
214,  Rev.  crit.  1891  S.  24,  Lindsay  Bursian’s  Jahresb.  130 
(1906)  S.  201. 

Im  Irischen  ist  (neben  mnä)  der  regelmässige  Ausgang  - e , 
z.  B.  tuaithe,  derselbe  Ausgang,  den  darbieten  die  («)«ä-Stämme 
( soillse )  und  die  (i)iä- : «-Stämme  ( Brigte ,  inse),  und  der  hier 
aus  *-ids  hervorgegangen  ist.  Vgl.  auf  einer  Ogominschr. 
Er  das  =  späterem  Erce,  zum  Nom.  Erc,  mask.  ä-Stamm  (vgl. 
Stokes  BB.  11,  151.  154).  Es  hat  also  wohl  Übertragung  des 
Ausgangs  von  soillse,  Brigte  usw.  auf  die  ä-Stämme  statt¬ 
gefunden.  Doch  ist  zweifelhaft,  aus  welchem  Anlass  und  von 
welcher  Stelle  aus  er  erfolgt  ist.  (Vgl.  die  analoge  Neuerung’ 
im  Av.  haenya  für  haenayä,  die  auf  dem  öfter  bezeugten 
Nebeneinander  von  a-  und  «-Stämmen  zu  beruhen  scheint.) 
Andere  Deutungsversuche  (s.  jetzt  Meillet  Melanges  A.  de 
Jubainville  229  ff.)  sind  mir  nicht  wahrscheinlich. 

Ir.  inseo  (d.  i.  inseo)  für  inse  ist  Neubildung  nach  der 
«-Deklination  (§  144).  Vgl.  Dat.  inis  §  160. 
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Im  Althochd.  für  gebet  schon  frühe  zuweilen  die  Dativ¬ 
form  gebu  gebo,  die  im  10.  Jahrh.  überhand  nimmt. 

Altkirchenslav.  raky,  zmije,  diese  und  vezaste ,  zu¬ 
nächst  auf  *-ons  weisend.  Man  vermutet  darin  wohl  mit 
Recht  den  Gen. -Ausgang  von  /«-Stämmen,  z.  B.  zenij  'der  Frau* 
zum  got.  Stamm  ginön-  (§  145,  1,  b);  das  Eindringen  dieser 
Formation  in  die  ä-Deklination  wäre  vermutlich  dadurch  ver¬ 
anlasst  worden,  dass  *-äs  und  der  Nom. -Ausgang  *-ü  laut¬ 
gesetzlich  zusammengefallen  waren  (IF.  22,  191  ff.).  Das  im 
Westslav.  und  Russ.  für  -e  erscheinende  -e  ist  unaufgeklärt 
(vgl.  Jagie  Arch.  f.  sl.  Ph.  15,  518 ff.  28,  124);  vielleicht  ist 
von  einer  Form  auf  *-ie\s\  auszugehen,  die  zuerst  nur  bei 
(i)iä :  «-Stämmen  vorhanden  war  (vgl.  oben  av.  -yö  für  -yä 
und  den  alten  Wechsel  der  i-:{i)iä-  und  der  «  Stämme  2,  1,  219) 
und  von  hier  auf  die  Stämme  mit  durchgeführtem  -{i)iä-  (wie 
zmija ,  dusa)  überging;  merkwürdig  bleibt  freilich,  dass  -e 
auch  im  Akk.  Plur.  für  -e  erscheint 

143.  Stämme  auf  -e,  -{i)ie  (2,  1,  220ff.):  *-es,  Alat.. 
fades ,  rabies\  lit.  zem.es. 

Im  Lat.  durch  Neubildung  -{i)ei:  fadel ,  fidel ,  diel,  rel 
{res  von  Haus  aus  zu  §  147),  eine  Formation  wie  mal  (S.  154) 
und  vielleicht  diesem  erst  nachgeahmt.  Während  e  in  -iel 
blieb,  wurde  es  nach  Konsonanten  zu  e:  fidel ,  rel.  Bei  Plautus 
rei  auch  einsilbig.  Die  Geschichte  der  Formen  auf  -el  ist 

I  ö 

ähnlich  schwierig,  wie  die  der  Formen  auf  -äl  (S.  154).  Mehr¬ 
deutig  sind  die  alat.  Nebenformen  wi q  prögenil,  pernicl  (Nom. 
pernides),  faml  (Nom.  fames )  sowie  fade,  die,  fide.  Vielleicht 
wurde  jenes  zweisilbige  -el  {-el)  durch  Kontraktion  (unter  ge¬ 
wissen  Bedingungen)  zu  -ei,  woraus  lautgesetzlich  -e  hinter  i, 
wie  fade  (1  p.  XLV  zu  S.  229,  IF.  12,  389  ff.),  sonst  -l,  wie 
faml ;  analogisch  dann  einerseits  fide,  anderseits  präg e?2Ü  {per¬ 
nicl).  Oder  entsprangen  zunächst  auf  diese  Weise  faml,  prö- 
genil  und  wurde  dann  l  von  andern  Kasus  her  durch  e  ersetzt? 
Vgl.  den  zugehörigen  Dativ  §  161. 

144.  Stämme  auf  - i ,  -u.  Das  Kasusformans  war  teils 
-s,  teils  -es  * os .  Zum  Stammablaut  s.  S.  152.  Am  sichersten 
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ist  die  Form  auf  -s  mit  vollstufigem  Stammauslaut  der  uridg. 
Periode  zuzuweisen. 

a)  Form  auf  -s:  *-eis  *-ois  und  :t:-eüs  *-oüs. 
a)  Ai.  mateh ,  av.  garöis,  apers.  Fravartais  (des  Plira- 
ortes).  Osk.  Lüvkanateis  'Lucanatis5  aeteis  'partis5,  umbr. 
punes  'poscae5  ocrer  'ocris5.  Got.  anstais.  Lit.  naldes,  aksl. 
nosti. 


ß)  Ai.  sünöh,  av.  vcmhdus,  pasous  c Viehes5,  driyaos  cdes 
armen5,  apers.  Küraiis  (des  Kyros).  Lat.  manüs ,  osk.  castrous 
'fundi5  (?),  umbr.  trifor  ctribus5.  Ir.  betho  -a  Vier  Welt5  aus 
*bitous  -ös,  Og.-Inschr.  Trenalugos  (wohl  mit  ö).  Got.  sunaus , 
ahd.  fridoo  d.  i.  fridö  'Friedens5,  aisl.  sonar  urnord.  sunciR 
'Sohnes5.  Lit.  sünaüs ,  aksl.  synu. 

b)  Form  auf  -es  - os :  *-(i)ies  *-(i)ios  und  *-(u)ues  *-(u)uos. 
a)  Ai.  dvyah  covis5,  aryäh  'des  Frommen5.  Arm.  Gen.- 
Dat.  srti  ( sirt  'Herz5)  vielleicht  aus  *-iios  oder  *-iies  (vgl. 
S.  152).  Das  -ioq  in  Formen  wie  ion.  ßacrioq,  öqptoc;  (öcpn; 
'Schlange’)  war  entweder  ursprünglich  nur  in  Wörtern  mit  langer 
Anfangssilbe  zu  Hause,  z.  B.  7rpf|£ioc;,  ckpio«;  (vgl.  Tpiüuv  §  258), 
oder  es  war  Neuerung  nach  §  148.  Im  Ahd.  zeigt  on  (Stamm 
ouwi-)  'Schaf  Gemination  des  u  der  Grundform,  die  auf  Grund 
von  Vm-  entstanden  sein  muss  (1,  819);  daraus  ist  für  das 
Urwestgermanische  eine  Form  wie  ai.  dvyali  oder  eine  auf 
dieser  Form  beruhende  Neubildung  zu  folgern  (der  Gen.  Sing, 
dieses  Wortes  ist  im  Ahd.  nicht  belegt). 

ß)  Ai.  pasvdli  'Viehes5,  av.  xrct&wö  'der  Geisteskraft5 
(ai.  Icrdtvah).  Arm.  Gen.-Dat.  zcirdu  ( zard  'Schmuck’)  viel¬ 
leicht  aus  *-uuos  oder  *-uues  (vgl.  S.  152).  Griech.  ion.  youvöc; 
'Knies’  aus  *yovFoq,  uloc;  'Sohnes’  aus  *uiF-o<;  (2,  1 ,  224) ;  auch 
gehören  Formen  wie  yevuoc;  (yevuc;  'Kinnbacken’)  hierher,  falls 
-uo£  in  Formen  wie  bou<puo<;  (vgl.  aKpioq  a)  altererbt  war, 
andernfalls  zu  §  148.  Lat.  senätuis  (alat.  senätuos)  war  viel¬ 
leicht  eine  speziell  lat.  Neubildung;  eventuell  stammte  -uis 
von  einem  alten  so  er  uis  =  ai.  svasrüvah,  da  socrus  ursprüng¬ 
lich  der  ü- :  ?m-Klasse  angehört  hat  (§  148).  Got.  Stamm  kinnu- 
'V  äuge’  mit  nn  aus  nu  mag  mit  auf  Gen.  *genu-os  -es  beruhen. 
Im  Altindischen  beim  Fern,  auch  -( i)iäs ,  -( u)uds ,  eine 
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Neubildung  nach  den  :  «-Stämmen  (§  142),  z.  B.  ved. 

Jietyäh  (heti-  'Wurfwaffe9),  isväh  ( isu -  'Pfeil9).  Entsprechend 
auch  Dat.  - yäi ,  -väi  (§  163),  Lok.  - yäm ,  -väm  (§  178)  und 
Nom.  Plur.  -«/«  (§  223).  Vgl.  hierzu  die  schon  ältere  Über¬ 
einstimmung  der  beiden  Deklinationsklassen  im  Instr.,  dvycl  : 
brhatyä.  Dieselbe  Neubildung  des  Gen.,  Dat.,  Lok.  haben  die 
fern,  «-:««-  und  ü- :  ««w-Stämme  erfahren  (§  148). 

Ai.  pätyuh  'des  Gatten’,  jdnyuh  'der  Gattin’  nach  pitühr 
matuh  (§  146,  2),  vgl.  Dat.  pcitye  wie  pitre  (§  162,  1),  Instr. 
pdtyä  wie  piträ  (§  193). 

Griechisch.  Urgriech.  Neubildungen,  nach  dem  Lok. 
auf  -eF-i,  waren  die  Formen  wie  tttixcoc;,  uieoq,  daxeoq,  n\a- 
reog.  Dass  das  Att.  diesen  Typus  auch  bei  den  «-Stämmen 
hatte,  z.  B.  öqpeo<;,  ßacreo<;  (anderwärts  -loq,  s.  o.),  hängt  wohl 
mit  dem  gleichen  Ausgang  des  Lok.  Sing,  und  des  Nom.  Plur. 
in  beiden  Stammklassen  (-ei  aus  -e[i]i  und  -eFi,  -ei<;  aus  -e[i]e<;. 
und  -eFe<;)  zusammen.  Einfluss  der  ««-Deklination  auf  die  i- 
Deklination  zeigt  sich  hier  klar  darin,  dass  öqpeoc;  nicht  zu 
*öqpou<;  wurde  (vgl.  1  §  967,  4  S.  844). 

Hom.  -rröXrio^  hier  Stadt5,  woraus  ion.  att.  -rröXeuu«;  (1,  799), 
war  Neuschöpfung  zu  TröXryi  (§  171,  1).  Hiernach  auch  Trfixeuuq, 
dtfieujc;. 

Lateinisch,  ovis,  partis  partus  nach  den  konsonan¬ 
tischen  Stämmen,  vgl.  Akk.  ovem  §  129,  4. 

Irisch,  -o  -a  auch  bei  den  «-Stämmen,  z.  B.  fcltho  - a , 
wie  betho  - a .  Auf  Entstehung  ans  *-ös  (Ausgang  der  w-Stämme) 

weist  - os  auf  Og.-Inschr.,  wie  Suvallos.  Was  den  Anlass  zur 

•• 

Übertragung  des  Ausgangs  der  ««-Stämme  auf  die  «-Stämme 
abgegeben  haben  könnte,  ist  freilich  unklar.  Eine  Grundform 
*-o[«]-os  (Umformung  von  *-ois?),  an  die  man  denken  möchte, 
ist  wenig  glaubhaft  (trotz  d’Arbois  de  Jubainville  Mem.  6,  54, 
Eiern.  24). 

Germanisch.  Mask.  got.  gastis  ahd.  gast  es  aisl.  gests 
zeigen  den  Ausgang  der  o-Stämme,  gleichwie  im  Dat.  got.  gasta 
ahd.  gaste.  Nach  ahd.  gastes  war  wiederum  sunes  gebildet, 
vgl.  Gen.  Plur.  suneo  :  gesteo  (§  258).  Unaufgeklärt  ist  der 
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Gen.  Sing,  der  Fern.  ahd.  ensti  as.  ansti ;  er  scheint  vom  Dat., 
der  die  gleiche  Lautung  zeigt  (§  171,  1),  beeinflusst  zu  sein. 

145.  Stämme  auf  Nasal.  Das  Kasusformans  war  teils 
-es  -os,  teils  -s.  Zum  Stammablaut  s.  S.  152. 

1)  w-Stämme. 

a)  Form  auf  -es  -os:  *Jcun-es  -os  cdes  Hundes'.  Ai.  sünah 
av.  sünöj  ai.  täksnah  av.  tasnö  'des  Bildners',  ai.  nämnah , 
Mrmandh  (2,  1,  233),  av.  mafiränö  cdes  Predigers';  ai.  vrtra- 
ghnälx  av.  vdr9dra-ynö  cdes  Vrtratöters'  (2,  1,  144).  Arm.  even¬ 
tuell  hierher  Gen.-Dat.  jerman  aus  *-mnn-os  oder  -es,  elin, 
anjin  aus  *-en-os  oder  -es  ( ein  'Hirschkuh'),  s.  S.  152.  Griech. 
kuvös,  apvöc;  (Nom.  apf|v),  xeKTOvo«;,  iroipevos,  (xyujvo«;,  Treoefivo^. 
Lat.  hominis  hominus ,  nöminis,  praedönis ,  mentiönis,  tubi- 
cinis.  Ir.  con  aus  *cunos,  entsprechend  dercon  (Nom.  deruec 
'Eichel'),  äran  (Nom.  aru  'Niere',  2,  1,  298),  toimten  (Nom. 
toimtiu  'Meinung',  2,  1,  319);  Og.-Inschr.  Segamonas ,  Inis- 
sionas  (1,  242).  Got.  hanins  ahd.  hauen  -in,  got.  tuggöns 
ahd.  zungün,  got.  gamaineins  'der  Gemeinschaft'.  Lit.  szuns , 
akmehs x);  aksl.  dsne  'des  Tages'  (2,  1,  298),  Jcamene. 

b)  Form  auf  -s.  Ai.  dhan  'des  Tages',  av.  xvöng  aus 
urar.  *suan-s  (2,  1,  582),  ayqn  'des  Tages'.  Ir.  -e  aus  *-ens 
regelmässig  im  Neutr.,  imbe  'der  Butter',  anme  'des  Namens'. 
Aus  dem  Slav.  hierher  wohl  der  Gen.  der  «-Stämme  auf  -y 
{-%)  aus  *-ons,  dies  vielleicht  weiter  aus  *-öns  (1  §  933),  so 
dass  z.  B.  zeny  dem  got.  qinöns  zu  vergleichen  wäre  (S.  155). 

Im  Osk.-Umbr.  -eis,  der  Ausgang  der  i-Stämme,  wie 
diesen  auch  alle  andern  konsonantischen  Stämme  hatten  (in¬ 
folge  des  Zusammenfallens  der  alten  Form  mit  dem  Nom.  PI. 
und  zumteil  mit  dem  Nom.  Sing.):  osk.  carneis  'partis'  (lat. 
carnis),  Appell uneis  'Apollinis',  umbr.  nomner  'nominis'. 

2)  m-Stämme.  Ai.  ksm-äh  av.  zom-ö  'der  Erde'  (2,  1, 
135).  Av.  ham-ö  'des  Sommers',  zim-ö  'des  Winters’,  lat. 
hiemis  (2,  1,  135).  Ai.  ddn  av.  döng  (in  pdtir  ddn,  döng 

1)  Ob  in  den  Schreibung-en  ostlitauischer  Texte  mit  -es  für 
-s  wie  wundenes  (de  Saussure  IF.  4,  456  ff.)  die  Vorstufe  zur  Form 
auf  -s  zu  sehen  ist,  bleibt  sehr  fraglich.  Denn  es  kann  -es  oder  -es 
gemeint  sein. 
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patis^  wabischeinlich  aus  urar.  ''daru-s  des  Hauses  ,  wozu 
vielleicht  auch  beer-  in  becr-TTÖTris  (2,  1,  136). 


146.  Stämme  auf  -r.  Das  Kasusformans  war  teils  -es 
-os,  teils  -s.  Zum  Stammablaut  s.  S.  152. 

1)  Form  auf  -es  - os :  *mätr-es  -os.  Av.  brddrö  'fratris5 
dciOi  ö  datoiis ,  apers.  pid‘  all  patris  5  ai.  ndr-ah  des  Mannes5 
(vgl.  Gen.  Plur.  nareim ,  §  260,  c);  ai.  girdh  av.  gavö  cdes 
Preises,  Lobes5  (2,  1,  139).  Arm.  eventuell  hierher  Gen.-Dat. 
maur  (Nom.  mair),  Her  (Nom.  tioir  'Schwester5),  dster  (Nom. 
dustr  'Tochter5),  s.  S.  152.  Griech.  ppxp 6$  hom.  pnxepoq, 
binTopoq,  boirjpos;  xnpös  'des  Igels5.  Lat.  mätris  - us ,  datöris. 
Got.  bröprs,  fadrs,  ahd.  fater  muoter  ags.  feeder ;  zweifelhaft 
bleibt,  ob  aisl.  fedr  (später  als  fodor  und  ziemlich  selten)  die 
unmittelbai  e  Fortsetzung  von  * fadriz  war.  Lit.  motefs  (wegen 
der  ostlit.  Schreibung  moteres  s.  S.  158  Fussn.  1),  aksl.  matere. 


2)  Form  auf  -s.  Av.  nars  'des  Mannes5,  sästars ;  die¬ 
selbe  Bildung  mit  starker  Stammform  wohl  in  ai.  Tuätar-isvau- 
der  über  seine  Mutter  Herr  wird5  (Bartholomae  BB.  13,  92), 
und  sväh  ( svär )  'des  Glanzes5  (J.  Schmidt  Plur.  213);  ai.  mätüh, 
dätüh  mit  -uh  (- ur )  aus  *-rs  (1,  458),  entsprechend  av.  ndr3s 
gthav.  aoddrds  (Stamm  etodar-  N.  'Kälte5).  Aisl.  mödor  wohl 
aus  *mätrs ;  entsprechend  fodor. 

Ii.  müthar ,  athetr  sind  mehrdeutig;  das  nächstliegende 
ist  -ti  -os  (vgl.  1,  242.  23  ( .  247),  aber  auch  *-tr-s  ist  nicht 
ausgeschlossen  (Foy  IF.  8,  204). 

Osk.  Maatreis  ('matris5),  umbr.  matrer ,  wie  osk.  carneis 
(§  145,  1). 

Ahd.  fetteres  für  fater  (wie  Dat.  fettere  für  fetter )  nach 
der  o-Deklination. 


14/.  Stämme  auf  Diphthong;  teils  mit -es* -os,  teils 
mit  -s.  Ai.  divdh  griech.  Ai[F]ö?  lat.  Jovis ;  ai.  dyöh  av. 
dyaos, ,  ai.  pürve-dyuh  'Tags  zuvor5  lat.  inter-dius.  Ved.  getvah 
(nach  dem  Metrum  erschlossen),  griech.  ßoöq,  lat.  bovis,  ir.  bou, 
jüngei  bö  (aus  *bov-os)’,  ai.  göh  av.  gous.  Ai.  näveth  griech. 
ion.  vrjö^  att.  veiüq,  lat.  nävis.  Ai.  räydli  av.  räyö  und  viel¬ 
leicht  lat.  reus  auf  Grund  von  Gen.  *rei-os  (2,  1,  134  f.).  — 
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Av.  nasäv-ö  (2,  1,  210).  Griech.  ßaai\fj[F]os  att.  ßacnXeuu<g, 
TidTpu)[F]o<;  (2,  1,  205  f.). 

148.  Stämme  auf  -ü:-uu.  Ai.  naptiyah  dhiydh 
svasrüvah ,  bhruvah ;  av.  tanvö  d.  i.  tanuvö  (ai.  tanväh).  Griech. 
Xiög,  töuoq,  vckuo«;,  ix0uo<;,  uö^.  Lat.  suis ;  auch  darf  socruis 
(neben  socrüs )  eventuell  als  altüberliefertes  *sueJcruues  gelten 
(§  144,  b,  ß  S.  156).  Aksl.  svekrbve,  krive  'des  Blutes’. 

Im  Altindischen  mit  Charakterisierung*  des  fern.  Genus 
auch  -iyäh,  -uvdh  nach  der  Weise  der  :  ^-Stämme,  z.  B. 

ved.  svasrüvah.  Entsprechend  Dat.  mit  -ai  (§  167),  Lok.  mit 
-am  (§  179).  Vgl.  hierzu  die  schon  ältere  Übereinstimmung 
der  beiden  Deklinationsklassen  im  Instr.  Sing.,  dhiyä :  brha- 
tyä.  Dieselbe  Neubildung  des  Gen.,  Dat.,  Lok.  haben  die 
fern,  i-  und  w-Stämme  erfahren  (§  144  S.  156 f .). 

Lat.  Gen.  vis  (bei  Grammatikern),  zu  Nom.  vis  Akk. 
vim,  wohl  nach  Gen.  dies ,  zu  Nom.  dies  Akk.  diem.  VgL 
Nom.  Akk.  Plur.  vis  §  228.  240. 


Altisl.  syr  'suis’  (mit  «-Umlaut  der  Wurzelsilbe)  setzt 
*sü-iz  voraus:  *sü-  für  *suu-  (vgl.  Gen.  Plur.  süa). 

149.  Stämme  auf  Verschlusslaut  und  auf  Spirans. 
Sie  hatten  von  uridg.  Zeit  her  nur  -es  - os . 

1)  Ai.  apdh  av.  apö ;  griech.  kXuuttös;  lat.  dapis. 

Ai.  di  sah  cder  Richtung3  lat.  dicis ;  ai.  visah  av.  visö 
cder  Niederlassung3.  Ai.  - rägah ,  lat.  regis ,  ir.  rig.  Av.  bdrdzö , 
ir.  breg ,  got.  baürgs  ahd.  bürg  ags.  byrj  (2,  1,  132).  Ai.  väcdh, 
griech.  öttö^,  lat.  vöcis.  Ai.  usijah.  Griech.  peipocKO«;,  crn:f)XuYYo<;. 
Lat.  cormcis ,  bibäcis.  Ir.  nathrach ,  airech ,  Og.-Inschr.  Lugu- 
deccas  =  air.  Luigdech  (1,  246). 

Ai.  sarvätcitah,  av.  rasastätö  Bezeichnung  einer  Gottheit, 
griech.  oXoTpio q,  lat.  novitätis  juventütis ,  ir.  bethad.  Griech. 
YdXaKioq,  lat.  lactis\  aksl.  mladete  (vgl.  S.  147);  got.  mitaps 
cdes  Maasses3.  Ai.  brhatdh  av.  bdr9zatö ,  cpepovioq,  lat.  feren- 
tis,  ir.  carat,  lochet  'des  Blitzes3  (S.  147).  Ai.  dmavatah 
av.  amavatö ,  griech.  ÖTioevio^  xapleVT0^«  Ai.  pacldh,  griech. 
uobos,  lat.  pedis ;  ai.  visva-vidah ,  griech.  vfpiboq,  ir.  druad 
des  Druiden3  (2,  1,  143);  apers.  dardah  'der  Art3;  griech. 
xepdbos;  lat.  lapidis.  Ai.  pra-büdhah,  Griech.  KÖpuOoq. 
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Im  Germ,  nur  noch  wenige  Genitive  dieser  Art,  meist 
bei  einsilbigen  Stämmen,  z.  B.  noch  ags.  bec  ‘des  Buches5  (2,  1, 
141),  got.  nahts  ahd.  naht  aisl.  ncetr  ‘der  Nacht5  (2,  1,  426). 
Der  gewöhnliche  Ausgang  got.  -is  usw.  ist  der  der  o-Dekli- 
nation,  z.  ß.  got.  frijöndis  ahd.  friuntes,  as.  burges.  Hierher 
auch  ahd.  as.  nahtes  Nachts5,  nach  ahd.  tages  as.  dages. 

2)  Ai.  üsäh  av.  chdhö,  lat.  öris  (2,  1,  138).  Ai.  nasäh , 
lat.  näris  (2,  1,  131  f .).  Lat.  müris ,  griech.  |uüÖ£  für  *juü[cr]o<^ 
(2,  1,  137). 

av  manardho  dusmanaidlio , 
ion.  peveo<;  öucFpeveos  (att.  -oug),  lat.  operis,  temporis,  Veneris , 
Cereris  - us ,  ir.  tige  =  griech.  (^xeieo«;  (1,  238),  aksl.  slovese 
(ai.  srävasah).  Im  Got.  eine  Form  dieser  Art,  Ephes.  2,  3  im 
Ambi.  B  hatis  Hasses,  falls  nicht  ein  Schreibfehler  vorliegt 
;  (über  hatizis,  agisis  usw.  s.  2,  1,  522);  ags.  calfur  (2,  1,  535).  — 
Ai.  usdsah,  hom.  pouq  aus  -o[a]o<;,  lat.  arboris,  honoris .  —  Ai. 
kravisah ,  hom.  Y0Pao<;  att.  Ynpw<;  cdes  Greisenalters5,  att.  Kpeujc;. 

Ai.  äslyasah ,  lat.  öciöris.  —  Ai.  vidüsah  gthav.  vidusö. 

B.  Form  auf  -sio,  -so  (nur  Gen.). 

150.  *-sio  und  ‘-50,  die  zugleich  der  Pronominaldekli¬ 
nation  angehören  (§  355),  erscheinen  beim  Nomen  von  uridg. 
Zeit  her  nur  in  der  o-Deklination.  Beim  Nomen  tritt  *-sio 
im  Ar.,  Arm.,  Griech.,  *-so  nur  im  Germ,  mit  Sicherheit  auf; 
die  Berechtigung,  für  griech.  -oio  und  -oo  -ou  ursprünglich 
verschiedene  Grundformen,  r-o-sio  und  *-o-so,  anzunehmen, 
bleibt  zweifelhaft  (§  356).  Man  nimmt  wohl  mit  Hecht  an, 
dass  die  beiden  Kasusformantien  *-sio  und  *-so  zuerst  nui- 
den  Pronomina  angehört  haben,  und  hier  hat  sich  *-so  viel¬ 
leicht  erst  als  Neubildung  nach  dem  Ausgang  des  Gen.  Plur. 
*-söm  neben  *-sio  eingestellt  (§  358).  Besonders  einleuchtend 
ist  die  Übertragung  vom  Pronomen  auf  das  Nomen  beim  germ. 
*-e-so  =  got.  -is.  Zu  dem  Ausgang  *-zo  in  *-sio  s.  §  113,  5,  b. 

Etymologische  Zusammengehörigkeit  des  s  von  - so  -sio 
mit  dem  zugleich’  ablativischen  -s  (-es  - os )  der  unter  A.  be¬ 
handelten  Stammklassen  ist  sehr  wahrscheinlich.  Vgl.  §  141 
über  das  *-äs  von  ihäg  usw. 

Brugmann,  Grundriss.  II,  2. 
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Anm.  Die  im  Balt.-Slav.  den  pronominalen  Formen  wie 
preuss.  stesse  aksl.  ceso  cbso  gegenüberstehenden  lit.  vilko,  aksl. 
vfoka  sind  Abi.  (§  155). 

151.  - sio :  *ulqVo-sio.  Ai.  vfkasya ,  gthav.  Ahurahyä 
jgav.  vdhrkahe ,  apers.  kärdhyä.  Arm.  mardoy.  Hom.  Xukoio, 
tliess.  TioXejuoio,  OiXdypoio. 

Anm.  Auf  -oio  beruht  auch  thess.  -oi,  z.  B.  xpöV0G  ebenso 
beim  Pronomen,  toi.  Vermutlich  stellte  sich  -oi  zunächst  beim  Ar¬ 
tikel  und  zwar  vor  vokalischem  Anlaut  ein,  -oi’,  dann  wurde  es  ver¬ 
allgemeinert.  Diese  Verallgemeinerung  geschah  um  so  leichter,  als 
dadurch  dieser  Kasus  den  andern  Kasus  an  Silbenzahl  gleich  wurde. 
Vgl.  §  265  über  -oicu  -ok;1 *).  Dass  toio  durch  Proklise  zu  toi  ge¬ 
worden  sei  und  dann  das  Nomen  sich  nach  dem  Pronomen  gerichtet 
habe  (J.  Schmidt  KZ.  38,  32),  ist  nicht  wahrscheinlich.  Vgl.  noch 
Hoffmann  Griech.  Dial.  2,  533,  Solmsen  Rh.  Mus.  58,  608,  Kretschmer 
Glotta  1,  57  ff. 

Eventuell  (s.  §  150)  entstand  aus  *-o-cno,  nicht  *-o-cro, 
auch  hom.  -oo,  das  durch  das  Metrum  zu  erschlossen  ist,  z.  B. 
AiöXoo  (in  der  Überlieferung  AiöXou  geschrieben),  woraus  ion. 
usw.  -ou,  Xokou,  dor.  usw.  -u>,  Xukuu.  Vgl.  dazu  hom.  TTriveXemo 
oder  -Xeqjo  aus  *-Xr|oo  oder  *-Xr|oio,  zu  Nom.  TTrjveXeuj^  aus 
*-r|o<;,  att.  Xew  aus  *XeOuo,  *Xr|öo,  zu  Nom.  Xewc;  'Volk3  aus 
*Xr|öc;  (1,  799). 

Im  Kypr.  -uuv  für  -w,  z.  B.  dpyupuuv,  wahrscheinlich  auf 
einer  Vermengung  mit  dem  Gen.  Plur.  auf  -uuv  beruhend. 
S.  Hermann  IF.  20,  354  ff. 

Über  die  Übertragung  des  Ausgangs  der  o-Stämme  auf 
die  mask.  ä-Stämme  in  urgriech.  Zeit  s.  §  142  S.  153. 

152.  *-so: gerat.  *-e-so.  Got.  wulfis  ahd.  wolfes  as.  wulfes 
wie  got.  pis  ahd.  des  ahd.  des  as.  thes  aus  *pe-so  (1,  777). 
Wie  der  ganze  Ausgang  vom  Pronomen  herübergenommen  war, 
so  zeigt  insbesondere  den  Einfluss  des  Pronomens  auch  noch 
in  historischer  Zeit  das  in  unbetonter  Silbe  erscheinende  e  des 
ahd.  as.  -es.  As.  auch  -as,  das  erst  aus  diesem  -es  entstanden 
ist  (Holthausen  As.  Eiern.  45.  95).  Frühags.  -ces,  z.  B.  dömces 
des  Urteils3,  ist  beim  Nonien  ebenso  unursprünglich  wie  in 
dces  des3;  auf  älteres  *-is  weist  noch  das  umgelautete  adver- 

1)  Verallgemeinerung  einer  antevokalischen  Lautung  zeigt 

sich  auch  beim  Akk.  Plur.  töv;,  att.  toik;  (§  233). 
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biale  eenes  'einmal5.  Auch  im  Nord.  - as :  run.  jodajas  (Eigenn.), 
aisl.  ulfs ,  gegenüber  ftess  'des5;  a  für  e  ist  beim  Nomen  ver¬ 
mutlich  in  urnordischer  Zeit  aus  andern  Kasus  des  Paradigmas 
herübergenommen  worden. 

C.  Form  auf  -i  (nur  Gen.). 

153.  -i  im  Lat.  und  im  Kelt.  bei  den  o-Stämmen;  eine 
Andeutung  über  den  Ursprung  dieses  Formans  S.  121. 

Lat.  lupi.  Ir.  fir,  maice,  Og.-Inschr.  mciqi  'filii5,  gall. 
Ateknati ,  Trutikni ;  ir.  celi  'socii5  Og.-Inschr.  avi  'des  Gross¬ 
sohns5  aus  *-it  (1,  238). 

Im  Lat.  ist  die  Ursprünglichkeit  des  -l  durch  die  ältesten 
Inschriften  sichergestellt.  Wo  später  -ei  geschrieben  ist,  ist 
dieses  nur  Ausdruck  für  -i  (1,  102.  184).  Bei  den  («)«o-Stämmen 
erscheinen  in  ältester  Zeit  substantivische  Formen  wie  fili , 
jünger  erst  filii,  eine  Neubildung  nach  filius  - iö  usw.;  beim 
Adjektiv  -ii  für  - i  auch  schon  im  Altlat.,  z.  B.  patrii ,  wie 
man  beim  Adjektivum  in  der  formalen  Ausgleichung  der  En¬ 
dungen  überhaupt  weiter  gegangen  ist  als  beim  Subst. 

Im  Osk.-Umbr.  für  - l  stets  -eis,  das  zugleich  der  Aus¬ 
gang  der  pronominalen  o-Stämme  war  (§  356)  und  der  Ausgang 
der  «-Stämme  (§  144,  a,  a):  osk.  saka rakieis  'sacelli5  küm- 
b  e  n  n  i  e  i  s  'conventus5,  umbr.  popler  'populi5  M  a  r ti  e  s  'Martii5. 

Anm.  -eis  ist  vielleicht  von  Lokativen  auf  ei  ausgegangen, 
die,  wie  uridg.  *mei  *moi ,  Hei  Hoi  ai.  rae,  te  usw.,  zugleich  als  Gen. 
fungierten.  In  der  genitivischen  Verwendung  wäre  -ei  zu  -eis  um- 
gestaltet  worden,  wie  die  alat.  Gen.  mis,  tis  Erweiterung  von  *mei , 
Hei  waren  (§  403).  Doch  lässt  sich,  wie  wir  §  356  sehen  werden,  -eis 
beim  geschlechtigen  Pronomen  auch  auf  *-eiios  zurückführen,  so  dass 
die  Bildung  dieselbe  wäre  wie  die  von  lat.  eiius,  istlus  usw.  Über 
den  angeblichen  ligur.  Gen.  der  o-Stämme  auf  -ui  (aus  *-o«),  wie 
Latumarui,  Fisiui  (Kretschmer  KZ.  38,  103  f.,  Herbig  Anzeiger  für 
Schweiz.  Altertumsk.  1905  S.  196),  s.  §  159. 

6.  Ablativus1)» 

154.  Eine  eigene  Form  hatte  dieser  Kasus  in  uridg. 
Zeit  wahrscheinlich  nur  bei  den  o-Stämmen.  Bei  den  andern 

1)  Delbrück  Ablativ,  Localis,  Instrumentalis  im  Altind.,  Lat., 
Griech.  u.  Deutschen,  1867.  Kudrjavskij  Suffiks  Ablativi  singu- 
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Stämmen  war  die  Genitivform  (auf  -es  -os  -s,  §  141  ff.)  zu¬ 
gleich  Trägerin  der  ablativischen  Bedeutung. 

Ob  der  uridg.  Ausgang  -ed  -öd  oder  -et  -öt  gewesen  ist, 
lässt  sich  nicht  zuverlässig  entscheiden,  weder  aus  den  laut- 
gesetzlichen  Verhältnissen  der  einzelnen  Sprachen  (vgl.  Kappus 
Der  idg.  Abi.  2  ff.,  Walde  Vollmöller’s  Roman.  Jahresb.  7,  1,  27), 
noch  auf  Grund  von  Spekulationen  über  Zusammenhang  des 
das  Formans  schliessenden  Dentals  mit  andern,  nichtablativischen 
Sprachelementen.  Öfters  hat  man  Identität  des  Dentals  mit 
dem  -d  des  Nom.-Akk.  Sing.  N.,  z.  B.  *töd  =  ai.  tdd  usw., 
angenommen,  z.  B.  neuerdings  wieder  Hirt  IF.  17,  49,  während 
den  Ansatz  von  -et  -Öt  Kappus  a.  a.  0.  14  damit  begründen 
will,  dass  in  der  Form  eine  Postposition  =  aksl.  oto  stecke. 
Alles  in  allem  genommen,  scheint  mir  der  Ansatz  mit  -d  der 
näher  liegende,  und  so  schreibe  ich  im  Folgenden  -ed  -Öd. 

Der  Schleifton  ist  erkennbar  aus  dem  Lit.  ( tö ),  Germ, 

(got.  Jvaprö  1,  930)  und  Ai.  (1,  948.  958). 

Nach  der  Analogie  von  -ed,  -Öd  wurden  im  jüngeren 
Avest.  und  im  Ital.  auch  bei  andern  Stammklassen  cZ-Ablative 
geschaffen  (§  156).  Als  derartige  Formen  sieht  Bezzenberger 
BB.  24,  316 ff.  auch  lit.  dial.  Formen  wie  raftJcä ,  gire ,  dkÖ 
neben  rankas ,  glres,  akes  an,  was  schwer  zu  glauben  ist. 

laris  v  indoeuropeiskich  jazykach,  Zürn.  Minist.  1896  (IF.  Anz.  8,  129).. 
Kappus  Der  idg*.  Ablativ,  Marb.  1903.  So  Imsen  Ein  nominaler 
Abi.  Sing,  im  Griech.,  Rhein.  M.  51,  303  f.  Kokorudz  Abi.,  Lok. 

und  Instr.  bei  Homer  in  formeller  und  syntaktischer  Beziehung, 

Gymn.-Progr.  von  Stanislau,  polnisch  (IF.  Anz.  7,  56).  Zeyss  Üb. 
die  in  Ablativform  erscheinenden  ital.  Präpositionen,  KZ.  16,  371  ff. 
Ritschl  Neue  plautin.  Excurse:  Auslautendes  d  im  alten  Lat.,  1869. 
Bergk  Beitr.  zur  lat.  Gramm.  I,  Auslautendes  d  im  alten  Lat.,  1870. 
Max  Müller  Üb.  Ablative  auf  d  mit  Locativbedeutung,  Jahrbb.  f. 
dass.  Phil.  113  (1876)  S.  689  ff.  M.  Rüge  De  ablativi  in  veteribus 
linguis  Italicis  forma  et  usu  locali,  Curtius’  Stud.  10,  383  ff.  Havet 
L’ablatif  des  radicaux  consonantiques  <en  latin),  Mem.  6,  105  ff. 
J.  Schmidt  De  lat.  Adverbia  auf  e  von  o-Stämmen  und  die  Singu¬ 
lardative  der  germ.  Pronomina,  Festgruss  an  Böhtl.  1888  S.  100  ff. 
Paul  Der  Abi.  im  Germ.,  PBS.  Beitr.  2,  339  ff.  Bezzenberger 
Lett.  Ablative,  BB.  9,  248  ff.,  Lit.  Ablative  der  ä-,  e-  und  i-Dekli- 
nation,  BB.  24,  316  ff. 
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155.  Die  uridg.  Ablative  auf  -ed,  -öd.  Von  diesen 
beiden  Ausgängen  galt  der  erstere  seit  uridg.  Zeit  vielleicht 
nur  in  Adverbien;  hier  hing  die  e-Qualität  mit  dem  Sitz  des 
Worttons,  mit  Oxytonierung  der  Form  zusammen  (1,  502.  2,  1, 
29).  Ai.  vfkdt,  yugät ;  av.  vdhrkdt,  apers.  kdrdh  (wegen  des 
Apers.  vgl.  jedoch  Bartholomae  Gr.  d.  iran.  Ph.  1,  213).  Im 
Arm.  vermutet  Pedersen  KZ.  38,  236  f.,  Pron.  dem.  24  in  dem 
Gen.  Sing,  der  Indefinitpronomina  uru-k  uru-mn  'irgend  wessen5 
uridg.  *-öd.  Delph.  Foikuj  'domo5,  vgl.  Pronominalformen  wie 
kret.  Tuj-be  hinc5  (§  361,  a).  Alat.  Gnaivöd ,  meritöd ,  jünger 
Gnaeö,  meritö ;  osk.  sakaraklüd 'sacello5,  umbr.  pihaclu  'pia- 
culo5.  Got.  Jvaprö  'woher5,  ufarö  'von  oben3,  Adv.  got.  galeikö 
ahd.  gilihho  'gleich5.  Lit.  vilko  (1, 152,  Kappus  D.  idg.  Abi.  10f., 
Berneker  Arch.  f.  slav.  Ph.  25,  478),  aksl.  vhka.  Adverbial¬ 
formen  auf  *-ed:  alat.  Inscbr.  facüumed  d.  i.  facillumed , 
jünger  facillime ,  bene,  fal.  rected  'recte5,  osk.  amprufid  'im¬ 
probe5  (1,  134),  umbr.  rebte  'recte5;  lit.  e  'und5  (neben  ö) 
aksl.  i  und,  auch  =  ai.  ät  (1,  152.  941);  ai.  pascät  'von 
hinten5  (neben  av.  paskät ),  wo  c  auf  uridg.  e  weist,  uttarät  'von 
links5,  wo  der  Tonsitz  (vgl.  üttara-h  usw.)  Zeuge  ist  (2,  1,  29). 

Im  Av.  neben  -dt  auch  - äda ,  dessen  -a  das  Adv.  d  = 
ai.  d  als  enklitische  Postposition  war,  z.  B.  xvcifndda  ( xvcifnd - 
'Schlaf5)  =  ai.  sväpndd  ä  (vgl.  §  185,  3.  262).  Ähnlich  ver¬ 
wuchs  im  Umbr.  die  Partikel  -ta  -tu  -to  dar,  daher5  mit  dem 
Abi.,  z.  B.  akrutu  'ex  agro5  (Verf.  Demonstrativpr.  23.  143). 

156.  Neubildung  in  andern  Deklinationsklassen 
im  Jungav.  und  Ital.  (§  154  S.  164). 

1)  Im  Av.  geschah  die  Neubildung  zunächst  wahrschein¬ 
lich  bei  der  ä-Klasse  :  nach  vdhrkdt  neben  Instr.  -a,  Dat.  -di  schuf 
man  für  haenciyä  die  Form  hcienayät,  zu  Instr.  - aya ,  Dat.  - aydi 
(Stamm  haend-),  und  für  Haratfiyä  die  Form  Haraßfiyät,  zu  Instr. 
i  -yd,  Dat.  -ydi  (Stamm  HaraHi-  Haro^yd-).  Alsdann  kamen  die 
entsprechenden  Formen  bei  den  konsonantischen  und  den  i-  und 
w-Stämmen  auf,  z.  B.  yünat  für  yünö  ( yvan -  'Jüngling5),  dftrat  für 
üftrö  ( dtar -  'Feuer5),  ndrH  für  ndr9s,  apat  für  apö,  vlsat  für 
visö,  astvatat  für  astvatö  ( astvant -  'leiblich,  stofflich5),  ma- 
naidhat  für  manaidhö ,  garöit  für  garöis,  vaidlmot  für  vaidhdus. 


166 


Bildung:  der  Nominalkasus.  Abi.  Sing. 


[§  157- 


Auch  hier  -da  für  -t,  z.  B.  vlsaöa. 

2)  Im  Ital.  reicht  die  Neubildung  in  dieurital.  Zeit  hinauf 
Zunächst  entsprangen  bei  den  ä-,  e-,  i-,  i-,  «-Stämmen  die  Aus- 
o-änse  -ad,  -ed,  -id,  -id,  -ad.  Alat.  praidad,  sententiad,  junger 
praeda,  sententia,  osk.  toutad  “civitate“  suvad  sua ,  um  r. 
tota'  civitate’.  Lat  .fade,  re,  umbr.  ri  *re\  Lat  .  m.  Lat.  lou- 
cärid  lücarz,  man,  osk.  slaagid  'regione ,  pal.  ferthd  teitili, 
umbr.  puni  poni  pone  ‘posca.  Lat.  magisträtüd  magistratu; 
ob  in  umbr.  trefi  ‘tribu,  mani  manu,  osk.  castnd  capite(.) 
(Gen.  castrous)  -üd  lautgesetzlich  zu  -id  geworden  ist,  oder  ob 
Neubildung  nach  den  «-Stämmen  vorliegt,  ist  strittig  (Buc 

Gramm.  41).  ,  , 

In  beiden  ital.  Zweigen  erscheint  das  -ul  der  z-Stamn 

auf  konson.  Stämme  übergegangen :  z.  B.  lat.  airid,  covent lönid, 

bovid,  corpori  für  aere  usw.  (Sommer  Lat.  L.  u.  Fl.  410  t  .), 

falisk.  opid  ‘ope’,  osk.  praesentid  ‘praesente’,  umbr.  perl 

persi  cpede\  ...  r  , 

Im  Osk  zeigen  die  konsonantischen  Stämme  gewohnlic  i 

das  -öd  der  o-Stämme  (vgl.  die  bereits  ältere  Ausgleichung 

im  Akk.  Sg.,  wo  beiderseits  -om,  und  im  Gen.  Sg.,  wo  beidei- 

seits -eis  erscheint,  S.  138.  158.  163),  wie  ligud' lege“,  tanginüd 

tanginud  'sententia.  Dagegen  umbr.  -e  (wie  im  Lat.),  z.  B. 

kapire  Ccapide3.  . 

Alat.  inschr.  cosoled ,  dictatored ,  die  jedenfalls  mit  -ed7 

nicht  -ed  zu  lesen  sind,  zeigen,  dass  -d  auch  an  die  Form 
auf  -e  antrat.  Man  erwartet,  dass  solche  nach  1,  91 7  f.,  wie 
aliud ,  istüd ,  ihr  -d  festgehalten  hätten.  Geschah  also  diese 
Ausbreitung  des  -d  nur  sporadisch?  Oder  verlor  -ed  spater 
das  d  wieder  nach  der  Analogie  von  -ö[d],  -ä[d]  usw.  ? 

157.  Adverbiale  Formen  zu  lebendigen  Abla¬ 
tiv  e  n  g*  e  w  o  r  d  e  n  (§  1 10)  erscheinen  im  A 1 1 i nd .  und  im  G r  i e c  h.. 

1)  Im  Ai.  entstanden  nach  den  Adverbia  wie  td-tah  von. 
da  her’,  i-täh  cvon  hier  her’  nominale  Formen  wie  mukliatäh7 
zu  mukhä-m  Mund’  (wie  lat.  coelitus  u.  a.).  Gleichwie  nun 
die  Pronominaladverbs  auf  -tah  als  lebendige  Ablative  ge^ 
braucht  wurden,  z.  B.  tdtali  sasthät  aus  diesem  Sechstel , 
traten  auch  jene  Nominaladverbien  ins  Paradigma  ein.  Im. 
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Epos  gingen  sie  mit  den  eigentlichen  Ablativen  bereits  parallel. 
Sie  standen  aber,  gemäss  ihrem  Ursprung,  so  gut  für  die  Ein¬ 
zahl  wie  für  eine  Mehrzahl.  Z.  B.  gumr  cjariyän  pitrtö  mä- 
trtas  ca  cder  Lehrer  ist  ehrwürdiger  als  Vater  und  Mutter5, 
bhayq  dastribhyah  satrutah  'Furcht  vor  Schlangen,  vor  Feinden5. 
Über  die  weitere  Ausdehnung  des  -tas  in  den  Präkritsprachen 
s.  Pischel  Gramm.  249  ff. 

2)  Im  Griech.  bekam  das  -0ev  ('von  —  her5)  von  ttö-0€V 
u.  dgl.,  das  ebenfalls  auf  Nomina  überging,  z.  B.  oupavöOev 
'coelitus5,  wenigstens  bei  den  pronominalen  ejueOev,  creOev,  e0ev 
die  Natur  eines  lebendigen  Kasusformans.  Denn  wie  ittttou 
auch  Ablativgebrauch  bekommen  hat,  wurden  queOev  usw.  zu¬ 
gleich  genitivisch,  z.  B.  u  42  Aiös  xe  creOev  ie  ck^ti  'nach 
des  Zeus  und  deinem  Willen5. 

7.  Dativus1). 

158.  Das  Formans  war  - ai ,  dass  stosstonig  war,  wie 
griech.  xabab  napcu  und  böpevai  zeigen  (1,  947.  961).  Mit 
den  stammauslautenden  -o,  -ä,  - e  war  -ai  kontrahiert  zu  -öl, 
-ai,  -ei(  1,  495.  948  f.),  vgl.  griech.  0ew  lit.  paskui,  griech.  0ea 
lit.  tai. 

- ai  war  vielleicht  mit  dem  -i  des  Lok.  verwandt  (§  113, 
5,  c  S.  122). 

Anm,  Andere  betrachten,  auf  osk.  -ei  (Fuutrei)  gestützt, 
-ei  als  die  uridg.  Dativendung.  So  zuletzt  Meidet  De  quelques  in- 
novations  de  la  deck  lat.  35  ff.  Griech.  iöjuevai,  öoFevai  (=  ai.  vid- 
md?ie,  clävdne)  gibt  aber  für  die  Bestimmung  des  uridg.  Ausgangs 
eine  festere  Grundlage  ab  als  die  osk.  Form,  die  leicht  Neuerung 
nach  der  i-Deklination  sein  kann  (§  162,  2). 

Wir  teilen  die  sämtlichen  Dativformen  in  zwei  Gruppen, 
1)  die  der  Stämme  auf  -o,  -cl,  -e,  2)  die  der  übrigen  Stämme. 

1)  Delbrück  Üb.  den  idg.,  speciell  den  ved.  Dativ,  KZ.  18, 
81  ff.  Barth olomae  Zur  Bildung  des  dat.  sing,  der  [ar.]  a-Stämme, 
BB.  15,  221  ff.  Johanss  o  n  Die  Bildung  des  dat.  sing,  der  -a-Stämme 
im  Ar.,  BB.  20,  81  ff.  Gerland  Üb.  den  altgriech.  Dativ,  zunächst 
des  Sing.,  Marburg  1859.  Höfer  Der  lat.  Dat.-Loc.,  Höfer’s  Ztschr. 
2,  192  ff.  Lindsay  The  Dat.  Sing,  of  the  fifth  Declension  in  Latin, 
Class.  Rev.  10,  424  f.  Förste  mann  Zur  Gesell,  altdeutscher  Declin.: 
der  dat.  sing*.,  KZ.  17,  54  ff. 
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159.  1)  Stämme  auf  - o ,  -a,  -e. 

Stämme  auf  -o:  -öi,  *ulqUöi.  Av.  vdhrkäi.  Griech. 
ittttiu,  Gern.  Lat.  equö,  alat.  Numasioi,  populoi  (1,  911, 
Sommer  Lat.  L.  u.  Fl.  372),  fal.  Titoi ,  Zextoi ;  osk.  Abel- 
lanüi  'Abellano*,  umbr.  Tefre  Tefri  Tefrei  'Tefro*  (1,  207. 
230.  911).  Akd.  wolfe ,  aisl.  ulfe  (1,  932).  Lit.  vilkui ,  Adv. 
pciskui  'danach*  (1,  152.  938),  preuss.  wirdai  cdem  Worte* 
(Berneker  Preuss.  Spr.  189 f.,  Arch.  f.  slav.  Ph.  25,  476ff.). 

Arisch.  Ai.  -ai  war  bewahrt  in  den  Inf.  auf  - yäi ,  wie 
bhujyai ,  bharadhyäi  (2,  1,  641,  Johansson  BB.  20,  83 f .),  dann 
in  den  Pronomina,  z.  B.  tasmcii  (§  360).  Ferner  vielleicht  in 
dem  präkr.  Dat,  auf  -ai:  vahäi  (Pischel  Gramm.  249).  Den 
gewöhnlichen  nominalen  Ausgang  des  Ai.  - äya,  betrachte  ich 
als  -ai  +  Postposition  ä  (§  185,  3);  ai.  dsuraya  :  gthav.  ahnrai 
a  —  av.  xvafnada  :  ai.  svdpnad  ä  (§  155),  s.  Bartholomae  Gr.  d. 
iran.  Ph.  1,  122  (anders  Johansson  BB.  20,  97  f.). 

Griechisch.  In  einigen  Dialekten,  z.  B.  im  böot.,  -oi 
für  -uu,  Hand  in  Hand  mit  -oti  für  -q.  S.  §  160. 

Keltisch.  Ir.  fiur ,  celia  sind  wahrscheinlich  Instr. 
(§  188).  Altkeltischen  Dat.  auf  -ui  sieht  Hirt  in  den  Formen 
wie  Latumarui  ('dem  Latumaros*)  auf  angeblich  ligur.  In¬ 
schriften  (Indog.  564  f.). 

Got.  wulfa  ist  wahrscheinlich  Instr.  (s.  Anm.  und  §  188). 

Aksl.  vhku  (-u  auch  beim  Pronomen,  wie  tomu)  ist 
noch  unaufgeklärt;  einige  wollen  -u  aus  *-öi  entstanden  sein 
lassen  (vgl.  1,  942  Fussn.),  ein  Lautwandel,  zu  dem  es  keine 
Parallele  gibt,  andere  erinnern  an  Lokaladverbia  wie  vbnu 
'hinaus*.  Zuletzt  haben  über  vhku  u.  a.  Solrasen  KZ.  34,  50  f., 
Hirt  IF.  17,  47  f.,  Walde  Ausl.  76 ff.,  Pedersen  KZ.  38,  323 ff., 
JagicArch.  f.  slav.  Ph.  28,  1 19  f .  gehandelt. 

Anm.  Nach  -ed:-öd  im  Abi.  (§  154  f.),  -e :  *ö  im  Instr.  (§  188) 
möchte  man  -ei  neben  -öi  erwarten.  Doch  fehlt  es  dafür  an  zuver¬ 
lässigen  Belegen.  Wenn  es  im  Ai.  und  im  Altiran.  Dative  auf  -ä 
gegeben  haben  sollte  (vgl.  Johansson  BB.  20,  85  ff.),  und  wenn 
got.  wulfa  nicht  Instr.  (s.  o.),  sondern  wie  ahd.  icolfe  aisl.  ulfe  Dat. 
gewesen  sein  sollte,  so  Hesse  sich  annehmen,  dass  ihr  Ausgang  auf 
uridg.  -e,  der  satzphonetischen  Nebenform  von  -ei  (1,  882  f.),  beruhte. 

160.  Stämme  auf  -ä,  -( i)ia:-i :  -ai,  -( i)iai ,  -( i)iäi ,  *ekuai, 
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*bhrghntidi.  Ai.  brhatyüi ,  av.  astvatäyäi  'der  leiblichen, 
stofflichen';  vgl.  Pronom.  ai.  Icdsyäi  av.  Tcahyäi.  Griech.  xwpot, 
0ea,  qpepoucrrp  Lat.  equae ,  alat.  dial.  Matüta  (1,  911,  Sommer 
Lat.  L.  u.  Fl.  355,  ErnoutMem.  13,  322 f.);  osk.  deivai  'divae', 
umbr.  tute  tote  'civitati'.  Ir.  mnäi1 *)  (Nom.  ben),  tuaith ,  gall. 
Br)\riaajui  (Nom.  Belisama )  (1,  234.  235.  239);  ir.  Brigti ,  insi 
mit  -i  zunächst  aus  *-ii  (1,  238).  Got.  gibai,  frijöndjai ,  ags. 
j iefe,  vgl.  Pronom.  got.  pizai.  Lit.  ranJcai ,  Pronom.  tat ,  preuss. 
alklnisquai  'dem  Hunger',  Pronom.  stessiei  =  ai.  tasyäi ,  aksl. 
race  (1,  941),  lit.  vezanczai  aksl.  vezasti. 

Arisch.  Bei  den  «-Stämmen  gewöhnlich  ai.  - ayäi ,  av. 
- aycii ,  dsväycii  haenayai.  Hierüber  s.  §  142  S.  152f.  Ved. 
svapatyäi  (Nom.  svapatyä  'gute  Nachkommenschaft  habend') 
wohl  aus  - tyäyäi  nach  1,  860  (vgl.  Johansson  BB.  20,  84). 

Griechisch.  In  einigen  Dialekten,  z.  B.  im  böot.,  -di 
für  -a,  wie  -oi  für  -uj  (§  159).  Vermutlich  war  im  Urgriech. 
- öi ,  - cli  satzphonetisch  zu  - oi ,  -ai  geworden  (vgl.  1,  797  f .)•  Da¬ 
durch  fiel  bei  den  o-Stämmen  die  Dativform  zumteil  mit  der 
Lokativform  zusammen,  bei  den  «-Stämmen  aber  entsprang 
eine  Form,  die  dem  altererbten  Lok.  auf  -oi  gleichartig  zu 
sein  schien  und  daher  die  speziell  lokativische  Funktion  an 
sich  zog  (z.  B.  0r)ßai-*fevf|q).  In  den  einen  Mundarten,  z.  B. 
im  Ion.-Att.,  absorbierten  hierauf  im  lebendigen  Kasusgebrauch 
die  Formen  auf  -uj  und  -g  diejenigen  auf  -oi  und  -at,  in  den 
andern,  im  Böot.  usw.,  siegten  die  Formen  auf  -oi  und  -ai. 
S.  Griech.  Gramm.3  226 f. 

Irisch  inis  neben  insi  Neubildung  nach  der  «-Deklination. 
Vgl.  Gen.  inseo  S.  154. 

161.  Stämme  auf  -e,  ~(i)ie:  -ei,  ~{i)iei.  *-ei  ist  sicher 
durch  lit.  zemei  vertreten.  Vermutlich  auch  durch  lat.  facie , 
fide,  die ,  re,  marruc.  Cerie  '^Ceriei',  umbr.  auie  'augurio',  ri 
'rei',  deren  -e  wohl  —  analog  dem  - ü  des  alat.  dial.  Mätütä 
(§  160)  —  als  satzphonetische  Variante  von  -ei  aufzufassen  ist. 

1)  Dass  mnäi  als  mnäi  zu  lesen  ist,  ist  nicht  sicher.  Da  äi 

und  öi,  äu  auch  für  sicher  kurzdiphthongische  ai,  oi,  au  geschrieben 

sind,  so  ist  auch  mnäi  möglich.  Der  Langdiphthong  dieses  Dativs 
wäre  also  gekürzt  worden.  S.  Foy  Festschr.  f.  Stokes  26. 
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Jünger  war  im  Lat.  der  zweisilbige  Ausgang  -el.  Bei 
Plautus  ist  der  Dat.  vom  res  noch  einsilbig  (vermutlich  re , 
nicht  rei  oder  rei),  ebenso  zweisilbig  der  von  dies,  rel  zuerst 
bei  Lucretius  ( rel  Horaz),  anderwärts  sind  -el  und  -el  nicht  vor 
Manilius  belegt.  So  bleibt,  zugleich  mit  Rücksicht  auf  das 
Osk.-Umbr.,  zweifelhaft,  ob  rel  noch  das  uridg.  *rei-ai  =  ai. 
ray-e  war  (vgl.  2,  1,  134),  wonach  dann  diel,  faciel  usw.  ent¬ 
sprangen,  oder  ob  -el  eine  Neubildung  nach  den  Dativen  auf  -l 
war.  Vorkommen  von  -il  (dil,  facil )  ist  nicht  sicher;  es  wäre 
die  Genitivform  (§  143),  deren  Eindringen  durch  das  beiden 
Kasus  angehörige  -el  sich  erklärte. 

162.  2)  Die  übrigen  Stämme.  Obwohl  für  diese 

Stämme  im  allgemeinen  -ai  als  uridg.  Ausgang  gelten  muss, 
ergeben  sich  doch  mehrere  Schwierigkeiten. 

1)  Es  fragt  sich,  ob  nicht  neben  -ai  noch  -l  als  vor¬ 
einzelsprachlicher  Ausgang,  wenigstens  bei  den  «-Stämmen, 
anzuerkennen  ist.  Weder  mit  dem  Typus  ai.  pdtye,  noch  mit 
dem  Typus  ai.  matdye  (§  163,  1)  sind  zu  vereinigen  aksl.  pati 
(M.),  nosti  (F.),  über  deren  Endung  zuletzt  Vondrak  IF.  10, 
113ff.,  Leskien  IF.  10,  259  ff.,  Wiedemann  Handb.  57  f., 
Pedersen  KZ.  38,  327  gehandelt  haben.  Nimmt  man  -l  als 
uridg.  Nebenform  von  -iai,  -eiai  an,  so  Hessen  sich  direkt  an- 
schliessen  die  nicht  mit  -iai,  -eiai  zu  vereinigenden  alit.  vesz- 
paty  (Stamm  vesz-pati-  Herr5),  ved.  üti  (Bartholomae  BB.  15, 
245 f.),  ion.  ßacn,  ir.  fäith.  Ved.  üti  ist  freilich  zugleich  Instr., 
und  so  ist  die  Annahme  eines  synkretistischen  Vorgangs  das 
nächstliegende.  Ion.  ßacn  kann  aus  -u  kontrahiert,  also  Lok. 
sein,  wie  att.  ßacrei.  Und  ir.  fäith  ist  wohl  nicht  von  hiuth 
zu  trennen,  war  also  entweder  Lok.  oder  Instr.  oder  beides 
zugleich  (§  171.  192).  Schwierig  ist  nun  auch  noch  die  Frage, 
wie  im  Aksl.  synovi,  kameni,  materi,  telqti,  slovesi  sich  zu 
pati ,  nosti  verhalten.  Diese  können  das  -i  von  den  «-Stämmen 
bekommen  haben.  Aber  auch  umgekehrt  könnte  -i  in  synovi 
usw.  alt  (=  uridg.  -ai)  sein  und  pati,  nosti  von  da  aus  das  -i 
bezogen  haben  auf  Grund  der  Übereinstimmungen  Akk.  Sing. 
patb  nostb  :  kamenb  materb,  Dat.  Plur.  pqtbmb  nostbrnb  :  ka- 
menbnib  materbmb  usw. 
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2)  Eine  andere,  alle  diese  Stammklassen  zugleich  um¬ 
fassende  Frage  betrifft  die  Dative  lat.  ovi,  hominl ,  patrl  usw. 
und  osk.  Fuutrei,  Pater  ei  usw.  Das  lat.  -«  muss  ehemals 
Diphthong  gewesen  sein  nach  Ausweis  der  ältesten  Inschriften 
(mit  -ei  -e,  s.  1,  227  f.,  Solmsen  IF.  4,  246),  und  urosk.-umbr. 
war  -ei.  Letzteres  war  vermutlich  der  uridg.  Lokativausgang 
*-e«  der  «-Stämme,  der  von  diesen  auf  die  andern  Stamm¬ 
klassen  übertrat  (§  171,  1),  gleichwie  osk.  Maatreis,  carneis 
Neubildung  nach  den  «-Stämmen  war  (§  145.  146).  Aber  -ei 
ist  auch  auf  uridg.  *-eii  —  urital.  *-ei  zurückführbar.  War  nun 
auch  das  -l  von  lat.  ovi ,  hominl  älteres  -ei  und  mit  osk.-umbr. 
-ei  identisch,  so  dass  der  ganze  Vorgang  ins  Uritalische  hin¬ 
aufzurücken  wäre?  Oder  war  das  -i  von  ovi  älteres  -ei  =  uridg. 
*-e«  (Lok.),  dagegen  das  -l  von  hominl  uridg.  *-ai  (Dat.)?  Oder 
war  hominl  echter  Dativ  auf  -cd  und  nach  ihm  ovi  gebildet 
worden,  wie  ja  auch  Gen.  ovis ,  Akk.  ovem  nach  hominis , 
hominem  geformt  sind?  So  wenig  hier  eine  sichere  Entscheidung 
möglich  ist,  möchte  ich  doch  glauben,  dass  der  echte  Dativ 
auf  -ai  dem  Lateinischen  nicht  gefehlt  hat,  namentlich  wegen 
der  Infinitive  wie  agi,  die  doch  wohl  Dat.  von  Wurzelnomina 
sind,  gleichwie  ai.  -dje  (2,  1,  142.  639);  vgl.  auch  die  Imperat. 
fclminl,  sequiminl ,  agiminl,  in  denen  man  wohl  mit  Recht 
Infintive  wie  griech.  eiTtepevai  sucht  (2,  1,  231.  241),  sowie  das 
Ad v.huml,  wohl  =  griech.xap-od  (2,  1,  135).  Vgl.  noch  §  158  Anm. 

3)  Im  Armen,  können  die  Gen.-Dat.-Formen  der  «-,  u-7 
n-,  r-Stämme  lautgesetzlich  sowohl  Gen.  (auf  *-e.s  *-os)  als 
auch  Dat.  (auf  *-ai)  gewesen  sein.  S.  S.  152. 

4)  Im  Ir.  können  die  Dat.  der  Stämme  auf  -n,  -r  und 
auf  Geräuschlaut  lautgesetzlich  (1,  239  ff.)  sowohl  Lok.  (auf  *-«) 
als  auch  Dat.  (auf  *-««)  gewesen  sein.  Gail.  -«  in  Eigennamen 
auf  -rigi  (ir.  rig)  entscheidet  nichts,  da  es  sowohl  als  ur¬ 
sprüngliches  -«  als  auch  als  ursprüngliches  -ai  (vgl.  BnAriaapi 
§  160)  angesehen  werden  kann.  Vgl.  noch  §  193  Anm. 

163.  Stämme  auf  -«,  -««.  Teils  -(«)«-««,  -(u)u-ai,  teils 
-ei- cd,  -eu-ai.  Die  andern  abstufenden  Stammklassen  mit  - ai , 
z.  B.  *pdtr-ai  cpatri\  sprechen  dafür,  dass  -i-ai,  -u-ai  (* ii-ai , 
-uu-ai)  das  Ursprünglichere  war. 
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1)  i-Stämme.  Ai.  pdtye  av.  pair&yae[-ca\  cdem  Gatten5, 
ai.  matdye ,  av.  anu-matayae\-ca]  -matäe  czum  Folgen  im 
Denken5.  Aus  dem  Irischen  vermutlich  hierher  das  Part,  necess. 
auf  -thi,  z.  B.  -miti  =  ai.  matdye ,  s.  2,  1,  653. 

2)  M-Stämme.  Ai.  Jcratve  cder  Kraft5  av.  raftwe  cdem 
Richter5,  ai.  sünave ,  av.  vardJiave.  Lat.  manui  (vgl.  §  162,  2 
und  unten  in  diesem  §).  Aksl.  synovi  (vgl.  §  162). 

Altind.  Fern,  auf  -yäi,  - väi ,  z.  B.  ved.  srütyäi  (sriiti- 
‘Erhörung5),  isvdi,  eine  Neubildung  wie  Gen.  -yäs,  -väs  (§  144 
S.  1 56  f .),  Lok.  -yäm,  - väm  (§  178). 

Armen.  Gen. -Dat.  srti ,  zardu  sind  aus  *-uai 

deutbar.  S.  §  141.  144,  b,  a.  ß.  162,  3. 

Zu  ion.  ßacri  vgl.  §  162,  1. 

•  • 

Uber  lat.  ovi,  das  eventuell  eine  Neubildung  nach  den 
konsonantischen  Stämmen,  z.  B .patri  =  ai. pitre,  war,  s.  §  162,  2, 
wo  auch  über  osk.  Fuutrel  cGenetrici5.  Das  u  von  -ui  in 
lat.  manui  kann  altes  -u-  (- uu -)  und  altes  -ou-  =  uridg.  -eu-  ge¬ 
wesen  sein.  Über  Dat.  manu  s.  §  172,  1. 

Über  ir.  fäith ,  biuth  s.  §  171.  172.  192. 

Got.  anstai ,  sunau  sind  Lok.,  s.  §  171.  172. 

Im  Lit.  ist  das  Fern,  näkczai  -czei  dem  Muster  der 
(«)m-Stämme  ( valdzai  -ei  zu  Nom.  valdzä  'Regierung5)  und  der 
{i)iä- :  «-Stämme  ( päczai  -ei  zu  Nom.  pati),  das  Mask.  vägiui 
(Nom.  vagis  'Dieb5)  dem  Muster  der  («)«o-Stämme  ( arJcliui )  ge¬ 
folgt  (vgl.  Nom. -Akk.  Du.  vagiü  §  200).  Alit.  vesz-paty  ist 

unklar,  s.  §  162  und  Wiedemann  Handb.  58.  sünui  halte  ich 

für  Neubildung  nach  vitkui  (vgl.  Lok.  Plur.  sünuse  nach  vil- 

Jcüse  §  269);  anders  Wiedemann  Handb.  31  f.  61.  Über  die 

mehrfach  mit  dem  Typus  ai.  Jcratve  verglichenen  apreuss. 
Infinitive  auf  -twei  wie  datwei  s.  Berneker  Preuss.  Spr.  232. 
Über  aksl.  nosti,  pati  s.  §  162,  1. 

164.  Stämme  auf  Nasal. 

1)  Jcun-ai .  Ai.  süne  av.  süne}  ai.  tdlcsne  av.  tasne,  ai. 
ndmne  Jcdrmane  (2,  1,  233  f.),  gthav.  maßräne  'dem  Prediger5. 
Arm.  eventuell  hierher  Gen. -Dat.  jerman  aus  *-mnn-ai ,  elin, 
anjin  aus  *-en-ai  (vgl.  §  145,  1,  a.  162,  3).  Griech.  Inf.  löpevcu, 
böpevai,  kypr.  boFevai  att.  bouvai  (ai.  dävane),  *-pvai  vielleicht 
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in  elvai,  yvwvou  (2, 1,241.  322).  Lat.  homini,  nömini,  praedönl, 
Imper.  fäminl ,  vgl.  §  162,  2,  wo  auch  über  osk.  leginei 
flegioni\  Ir.  coin,  ärain  (vgl.  §  162,  4).  Aksl.  chm,  kameni, 
imeni  (vgl.  §  162,  1). 

Lit.  szüniui ,  äkmeniui  nach  den  (i)io-Stämmen,  vgl. 
vägiui  §  163. 

2)  Ai.  gme  jme  zu  Jcsdm-,  Adv.  griech.  xap-ai,  lat.  Tium-l 
(vgl.  §  162,  2),  s.  2,  1,  135.  Lat.  hiemi  (vgl.  §  162,  2),  dessen 
av.  Gegenstück  zime  ( zdme )  zufällig  nicht  belegt  ist  (2,  1,  135). 

165.  Stämme  auf  - r :  *mätr-ai.  Ai.  mätre ,  clätre , 
av.  pidre,  dädre.  Arm.  eventuell  hierher  Gen.-Dat.  maur , 
Tier,  dster  (vgl.  §  146,  1.  162,  3).  Lat.  mätri,  datön,  vgl. 

§  162,  2,  wo  auch  über  osk.  Paterei,  Regaturel  'Rectori5. 
Ir.  mäthir  (vgl.  §  162,  4).  Aksl.  materi  (vgl.  §  162,  1). 

Lit.  möteriai  -er ei  nach  dem  Muster  der  (i)iä-  und  der 
(i)iä- :  -«-Stämme,  vgl.  näkczai  §  163. 

166.  Stämme  auf  Diphthong.  Ai.  dive,  lat.  Jom, 
vgl.  §  162,  2,  wo  auch  über  osk.  Iuv ei,  Diüvei.  Ai.  gdve 
av.  gave ,  lat.  bovl  (vgl.  §  162,  2).  Ai.  näve,  lat.  näm  (vgl. 

§  162,  2).  Ai.  rclye ,  womit  lat.  rel  (zuerst  bei  Lucretius) 
identisch  sein  kann  (2,  1,  134 f.  2,  2,  170). 

167.  S  tämme  auf  - 1  -ii,  -u  -uu.  Ai.  naptiye,  dhiye, 
svairüve,  bhruve,  gthav.  drdz?-jyöi  (Stamm  -jl-  'recht  lebend5), 
av.  tanuye  d.  i.  -uze  (1  §  64,  5).  Lat.  socrul,  sui  (vgl.  §  162,  2);  • 
vi  (selten),  Neubildung  zu  vis  wohl  nach  die,  siti ,  vgl.  Gen. 
vis  §  148.  Aksl.  sveknvi,  krbvi  (vgl.  §  162,  1). 

Im  Altind.  auch  - iyäi ,  - uväi ,  z.  B.  dhiycli  (§  148). 

168.  Stämme  auf  Verschlusslaut.  Zu  den  lat. 
Formen  vgl.  §  162,  2,  zu  den  irischen  §  162,  4. 

Ai.  ape  av.  ape\  lat.  clapi. 

Ai.  -rage,  lat.  regi,  ir.  rig.  Ai.  väcB,  lat.  vöci.  Ai.  dise, 
vise,  av.  vise.  Ai.  usije.  Lat.  cornlcl ,  bibäci .  Ir.  nathraig. 

Ai.  sarvdtäte,  gthav.  yavaetäHe  'perpetuitati5,  lat.  novi - 
tätl,  juventütl ,  ir.  betliid.  Lat.  Icicti.  Aksl.  mlacleji  (vgl.  §  162,  1). 
Ai.  brhate,  av.  bdr9zaHe,  lat.  ferenti,  ir.  carit.  Ai.  dmavate, 
gthav.  astvaHe.  Ai.  pade,  lat.  pedl.  Ai.  visva-vide,  ir.  druid 
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(2,  1,  143);  av.  armae-scdde  (Stamm  -saö-  "still  sitzend* * * * 5);  ai. 
Jardde ;  lat.  lapidt.  Ai.  usar-büdhe. 

169.  Stämme  auf  -s.  Zu  den  lat.  Formen  auf  -i 

vgl.  §  162,  2. 

Ai.  äse,  lat.  ön.  xVi.  nase,  lat.  näri. 

Ai.  mdnase  av.  mammhe ,  lat.  operl ,  aksl.  slovesi  (vgl. 
§  162,  1).  Lat.  menst,  ir.  mts  (vgl.  §  162,  4).  Infinitive  auf  *-es-ai 
*-s-ai :  ai.  bhärase ,  söbhdse ,  av.  raose  gr.  Tpayai  (Griecb. 

Gramm.3  359),  lat.  färl  darl  (2,  1,  142.  525.  531.  536.  640). 

Ai.  ästyase ,  av.  kasycmhe  "dem  verkleinernden5,  lat. 
öciört.  —  Ai.  vidtise  gthav.  vtduse. 

8.  Lokativus1). 

A.  Endungslose  Form. 

170.  Diese  Form,  die  seltnere,  erscheint  bei  Stämmen 
auf  -i,  -u,  Nasal,  Liquida,  -s.  Ist  die  letzte  Silbe  ein  Stamm¬ 
formans,  so  zeigt  sie,  soweit  der  uridg.  Vokalismus  der  For¬ 
mation  zu  bestimmen  ist,  e-Vokalismus  und  zwar  teils  e,  teils 
dehnstufiges  e.  Wegen  des  angeblichen  Ausgangs  *-öu  der 

1)  J.  Schmidt  Der  loc.  sing,  und  die  griech.  z-Declination, 

KZ.  27,  287  ff.  W.  Schulze  Zum  idg.  Loc.  sing,  der  consonanti- 

schen  Stämme,  KZ.  27,  546  f.  Bezzenberger  Die  idg.  Endung  des 

Loc.  Sing,  der  w-Declination,  Nachr.  d.  Gött.  Ges.  d.  Wiss.  1885, 

S.  160  ff.  Bartho  lomae  Zur  Bildung  des  loc.  sing,  der  fern,  aj 
[LJStämme,  Ar.  Forsch.  2,  100  ff.  Petroni  Dei  casi  nelle  lingue 
classische  e  particolarmente  del  locativm,  Neapel  1878.  Schneide¬ 
wind  De  casus  locativi  vestigiis  ap.  Homerum  et  Hesiodum,  Halle 
1863.  Ebel  Ein  griech.  Genetiv-Locativ,  KZ.  13,  446ff.  Streitberg 
Die  griech.  Lokative  auf  -ei,  IF.  6,  339  ff.  Henry  Etudes  de  syn- 
taxe  comparee,  II  La  relation  locative  dans  les  langues  italiques, 
Par.  1897.  Höf  er  Der  lat.  Dativ-Locativ,  Höfer’s  Ztschr.  2,  192  ff. 
C.  Wagener  De  locativi  Latini  usu,  Jena  1871.  W.  Deecke  Über 
den  lat.  Loc.,  Progr.  v.  Mülhausen  1890  S.  31  ff.  Funaioli  Der 
[lat.]  Lok.  und  seine  Auflösung,  Wölfflin’s  Arch.  13,  301  ff.  Heck¬ 
mann  Die  präpositionslose  Ortsbezeichnung  im  Altlat.,  IF.  18,  296  ff. 
Hav  et  Le  locatif  ombrien,  Mem.  2,  391  f.  Smith  Litauisches:  üb. 
den  Singularlocativ  der  Pronomina  und  Adjectiva,  Kuhn-Schleicher’s 
Beitr.  1,  506  f.  Pogodin  Üb.  einige  Endungen  des  Lok.  Sing,  im 
Slav.,  Kus.  Fil.  V.  35,  137  ff.  (IF.  Anz.  8,  309  f.). 
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Stämme  s.  §  172,  1.  Griech.  vukxuup  betrachte  ich  als  Akk. 
(2,  1,  578).  Ir.  toirnte  geht  wohl  auf  *-tiön  zurück  (§  173,  1,  c)? 
doch  braucht  das  keine  altererbte  Formation  zu  sein. 

Bei  Stämmen  auf  Verschlusslaut  scheint  diese  Kasusform 
ursprünglich  nicht  üblich  gewesen  zu  sein.  Das  einzige  ernst¬ 
licher  in  Betracht  kommende  Beispiel  ist  das  zu  griech.  Fexoq 
'Jahr5  gehörende  ai.  par-ut  neben  griech.  Ttep-ucn  aisl.  fiord 
'im  vergangenen  Jahr5  (vgl.  Johansson  BB.  18,  5).  Aksl.  mladqt-e 
(mit  Postposition  - e )  ist  wohl  erst  auf  slav.  Boden  nach  sloves-e, 
kamen  e  usw.  geschaffen  worden. 

Anm.  Einen  gleichartigen  Lok.  auf  *-e  von  o-Stämmen  hat 
Walde  Ausl.  7  ff.  angenommen  für  den  lit.  Lok.  auf  -e,  vilke,  und 
für  die  lokativisch  gebrauchten  ahd.  dorf  ags.  hdm  u.  dgl.  Doch 
ist  das  äusserst  unsicher.  Vgl.  ausser  der  bei  Wiedemann  Handb.  64 
angeführten  Literatur  Zubaty  IF.  6,  288,  Hirt  Ark.  f.  nord.  fil.  18, 
370,  Janko  IF.  15,  252. 

171.  Stämme  auf  -i. 

1)  Uridg.  -ei  und  -c,  letzteres  mit  uridg.  Verlust  von  -i 
(1,  203,  Kurze  vergl.  Gr.  88).  Ai.  srutä  ( sruti -  F.  'Strömung5), 
agnä  ( agni -  M.  'Feuer5),  gthav.  a}})iddrdstä  {a'bl-ddi* sti-  F.  'con- 
spectus5),  jgav.  gara  (ga'i'i-  M.  'Berg5),  apers.  ahifrastä  (ahi- 
frasti-  F.  'strenges  Gericht5);  *-ei  scheint  erhalten  in  ai, 
Agnäy-l  'Gattin  des  Agni5  (2,  1,  218).  Hom.  TröXrp  vermut¬ 
lich  auf  Grund  von  *TTÖ\r|,  s.  u.  Osk.  Fuutrei  'Genetrici5,  s.  u. 
Ir.  faith  in  lokativischem  Gebrauch  (vgl.  muir  'in  mari5)  kann 
*uäte  und  *ucitei  gewesen  sein  (1,  239),  vgl.  gall.  Ucuete 
BB.  11,  131.  153,  s.  u.  Got.  anstai  aus  urgerm.  *-ei,  ahd,  ensti 
und  aisl.  brüde  -i  ( brüdr  'Braut,  Frau5)  aus  dies  aus  *-ei 
aus  urgerm.  *-ei  (Streitberg  Urgerm.  Gr.  242,  Janko  IF.  Anz.  15, 
264,  anders  van  Helten  PBS.  Beitr.  28,  538  ff.).  Aksl.  pati} 
nosti  kann  *-ei  (hieraus  zunächst  *-ei)  und  *-e  gehabt  haben,  s.  u. 

Arisch.  Im  Ved.  -au,  z.  B.  srutäü ,  agnäü ,  neben  - ä , 
nachvedisch  nur  - au ,  und  im  Av.  -ö  (aus  *-au ),  z.  B.  garö , 
neben  -a.  -an  und  -ö  sind  sonst  auch  die  Ausgänge  der 
w-Stämme  (§  172).  Die  Übertragung  sei,  wie  man  annimmt, 
in  urar.  Zeit  geschehen,  doch  ist  ein  Anlass  zu  ihr  kaum  zu 
finden,  vgl.  Bartholomae  Gr.  d.  iran.  Pli.  1,  125,  Thumb  Hdb. 
d.  Skr.  1 85  f .  Vgl.  aber  §  185,  2. 
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Ai.  pdtyäu  ( päti *  c  Gatte5)  für  pdtäu  nach  Dat.  pdtye r 

Instr.  pdtyci ,  vgl.  av.  dcfwhvö  §  1(2,  2. 

Griechisch.  Hom.  ttöXtii  att.  TiöXp  war  vielleicht  eine 

(nicht  sehr  alte)  Erweiterung  von  *TTÖXn,  woran  sich  rröXrio«;, 
iröXr|e<;  usw.  anschlossen.  Wackernagel  Venn.  Beitr.  54  geht 
auf  *TroXr|u?  eine  Form  wie  ai.  svutciu ,  eignem ,  zuiück,  setzt 
für  TiöXri'i  älteres  *TioXriF-i  an  und  vergleicht  kypr.  tttöXiFi  (vgl. 

Griech.  Gramm. 3  229).  Vgl.  §  185,  2. 

Italisch.  Osk.-umbr.  -ei  aus  *-er.  osk.  Fuutrei  (2,  1, 
335),  umbr.  ocre  ukre  Carci5;  diese  Formen  wurden  als  Dat. 
gebraucht,  wie  auch  bei  den  ^-Stämmen  dei  Lok.  (umbi.  tiifo ) 
als  Dat.  fungierte;  über  ocrem  cin  arce5  s.  §  177,  2.  -ei  wurde 
auf  die  konsonantischen  Stämme  übertragen,  z.  B.  osk.  legin  ei, 
Pater  ei.  Möglicherweise  war  auch  lat.  ovi  ein  solcher  Lok., 

s.  §  162,  2.  Vgl.  auch  unten  2). 

Irisch.  Dass  fäith ,  das  auch  als  Instr.  fungierte  und 
Instrumentalform  war  (§  192),  doch  zugleich  Lokativform  war,, 
dafür  spricht  der  Lok.  der  ^-Stämme,  gall.  Tapavoou  (§171,  1). 
Vgl.  auch  unten  2). 

B altisch-Slavisc h.  Zu  aksl.  pqti,  nosti  vgl.  auch 
unten  2).  Lit.  naktyje ,  vagyje  war,  wie  sünüje ,  Neubildung 
nach  dem  -oje  der  ä-Stämme  (§  177,  2).  Für  *-ei  *-e  gibt  es 
im  Lit.  keine  sicheren  Belege  (vgl.  die  Literatur  bei  Wiede- 
mann  Handb.  57,  überdies  Verf.  Grundr.  21,  1413f.,  Zubaty  IF. 
3,  141). 

2)  Uridg.  -ei  (vgl.  -eu  §  172,  2)  scheint  vertreten  durch 
die  av.  Infinitive  wie  mrüHe  czu  sagen5  (vgl.  av.  -ö  aus  *-au 
bei  den  %-Stämmen,  §  172,  2);  vgl.  §  178,  1. 

Nach  den  Lautgesetzen  können  ebenso  gut  wie  auf 
uridg.  *-ei  auf  uridg.  *-8i  zurückgeführt  werden  die  Ausgänge 
der  unter  1)  erwähnten  lat.  ovi  osk.  Fuutrei  umbr.  ocre, 
ir.  fäitJiy  zunächst  aus  *väti,  aksl.  pqti,  nosti.  Urital.  -ei  ist 
aber  lautgesetzlich  auch  auf  -e[i]i  zurückführbar  (zu  §  178). 
172.  Stämme  auf  -u. 

1)  Uridg.  -eu.  Daneben  ist  kein  -e  (wie  -ei :  -e  §  171) 
nachweisbar  (vgl.  1  §  1003,  3).  Wäre  -öu  uridg.  Ausgang 
gewesen  (s.  z.  B.  Wiedemann  KZ.  32,  149  ff.),  so  wäre  -ö  als 
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dessen  uridg.  satzphonetische  Nebenform  zu  erwarten,  aber 
weder  für  -öu  noch  für  -ö  gibt  es  zuverlässige  Belege  (wegen 
des  Ai.  s.  Lanrnan  Noun-Inflection  411). 

Ai.  sünäü,  gthav.  v<mhäu  (ai.  vdsäu).  Lat.  noctü  (vgl. 
ai.  aktäü  cbei  Nacht5),  umbr.  trifo  'tribui3,  manuv-e  cin 
manu5;  ital.  -ou  aus  *-eu,  älter  *-eu,  s.  u.  Gail.  Tapavoou 
( Faranou )  zu  Taranu -  'Donnergott5  (vgl.  Taranu-cno -);  daher 
wohl  auch  biuth  hierher.  Got.  sunau  aus  urgerm.  *-eu;  ahd. 
suniu,  urnord.  Kunimu[n]diu,  zunächst  aus  *-eu,  dies  aus 
urgerm.  *-eu  (Streitberg  Urgerm.  Gr.  245  f.,  anders  van  Helten 
PBS.  Beitr.  28,  538  ff.).  Aksl.  synu  aus  *-ou  =  *-eu,  älter 
*-eu ,  vgl.  auch  2). 

Italisch.  Mit  Rücksicht  auf  umbr.  trifo  'tribui5  ist 
wahrscheinlich,  dass  aus  dem  Lat,  hierher  auch  die  neben  den 
Formen  auf  -ul  (§  163,  2)  als  Dat.  fungierenden  Formen  auf 
~ü,  wie  manu ,  üsü,  senätü ,  zu  ziehen  sind.  Vgl.  auch  unten  2). 

Keltisch.  Ir.  biuth  dürfte  zugleich  Instr.  gewesen  sein 
(§  192).  Vgl.  auch  unten  2). 

Germanisch.  Im  Ahd.  für  -iu  [suniu]  gewöhnlich  -e, 
sune ,  site,  eine  Neuerung  nach  der  «-Deklination,  vgl.  §  192. 

Lit.  sünüje  Neubildung  wie  vagyje  (§  171,  1). 

2)  Uridg.  -eu  im  Arischen:  ai.  -ö  (selten),  av.  -ö  -av-a 
apers.  -auv  -av-ä  [-av-a-  -av-a  mit  der  Postposition  a) :  ai.  vdstö 
'beim  Aufleuchten5,  av.  dahdhö  da'idhava  [dairrdhu-  'Landschaft5), 
apers.  Bübirauv  'in  Babylon5,  cjädava  'am  Platz5  (av.  gatava), 
dahyauva  [dahyu-  'Landschaft5).  Im  Jgav.  meist  - vö ,  z.  B. 
da'idhvö,  mit  v  aus  andern  Kasus,  vgl.  ai.  p ätyau  S.  176. 

Nach  den  Lautgesetzen  können  ebenso  gut  wie  auf  uridg. 
*-eu  auf  uridg.  *-eu  zurückgeführt  werden  die  Ausgänge  der 
unter  1)  erwähnten  umbr.  trifo  lat.  manu ,  gall.  Tapavoou  ir. 
biuth ,  aksl.  synu. 

173.  Stämme  auf  Nasal. 

1)  n-Stämme. 

a)  *-ew.  Ved.  udän  'im  Wasser5,  dsman ,  heman  cim 
Winter5,  hdrrhan ,  av.  röidwdn  Inf.  fsich  zu  mengen  mit  etwas3; 
hierzu  vielleicht  apers.  näma  als  näman  'nomine5  (Bartholomae 
Altiran.  Wtb.  1063).  Griech.  aiev  Adv.  'immer3  (zu  aiuuv 

Brugmann,  Grundriss.  II,  2.  12 
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'Zeitraum3),  Inf.  !b|uev,  böpev  (2,  1,  241),  ayeiv  dor.  crpiv  aus 
*-eev  (2,  1,  311).  Aksl.  kamen-e  mit  derselben  Postposition  e 
wie  lit.  Lok.  rankoj-e  (§  177,  2.  185,  3);  hiernach  auch  dbne 
(2,  1,  298). 

b)  *-en.  Av.  ayan  'am  Tage3,  gthav.  ccismdng  casmqm 
( casman -  'Auge3);  hierzu  wohl  apers.  nämä  als  nämän  'no¬ 
mine3  (Bartholomae  Altiran.  Wtb.  1063).  Vgl.  auch  ai. 
Brahmän-i  (2,  1,  218). 


Anm.  1.  Die  kret.  Inf.  auf  -|ur|v,  wie  öö|ur|v  pppv,  sind  nicht 
mit  den  av.  auf  *-män  zusammenzustellen,  sie  waren  vielmehr  Um¬ 
bildung  der  Inf.  auf  -pev.  S.  Strachan  Class.  Rev.  17,  29  f. 

c)  Ir.  toimte  neben  toimtin  (Nom.  toimtiu)  weist  auf 
urir.  *-tion  aus  *-tiön  (2,  1,  319).  Vgl.  §  170 


Anm.  2.  Neben  den  urar.  Ausgängen  -an,  -an  nimmt  Bartho¬ 
lomae  BB.  15,  29  noch  ai.  -a  —  *-n  an  für  ksäma  neben  ksäman  'auf 
der  Erde’.  Wahrscheinlicher  als  diese  Deutung  ist  mir,  dass  ein 
Lok.  *ksäm  'auf  der  Erde5  mit  Postposition  *en,  *n  'in5  zu  Grunde 
gelegen  hat  (§  185,  4). 

2)  Zu  *dem-  *dom-  'Haus3:  av.  dam  urar.  *däm  (vgl. 
§  185,  4  über  grieck.  büjjua) ;  urar.  *dam  vielleicht  in  ai.  däm- 
patih  (cHerr  im  Haus3),  vgl.  pätir  ddn  (§  145,  2);  griech.  ev-bov. 
Vgl.  2,  1,  136. 

174.  Stämme  auf  Liquida.  Sichere  Beispiele  sind 
ved.  sväh  ( svär )  'im  Himmelsglanz3  (mit  uridg.  -I,  s.  2,  1,  582), 
av.  dvarz  'an  der  Tür3,  denen  sich  die  Adverbia  wie  ai.  antdr 
lat.  inter,  griech.  (mep  (neben  ai.  updri  mit  -i  nach  §  176) 
als  gleichartige  Gebilde  anschliessen.  Anderes  der  Art  bei 
Bartholomae  BB.  15,  14  ff.  Vgl.  auch  ai.  när-l  av.  nä^ri- 
'Eheweib5  2,  1,  218. 

Formen  von  einigen  Substantiva  mit  temporaler  Bedeu¬ 
tung  wie  ai.  ahar,  griech.  vuicruup  betrachtet  man  vielleicht 
besser  als  Akk.  (2,  1,  578).  Aus  lautgesetzlichen  Gründen 
bleibt  überdies  z.  B.  zweifelhaft  got.  air  ahd.  er  'früh5,  das 
ebenso  gut  urgerm.  *a[i]ir  als  urgerm.  *a[i~\ir-i  (vgl.  gr.  fjpi, 
riepioq,  2,  1,  625)  gewesen  sein  kann. 

175.  Stä  mme  auf  -s.  Av.  Inf.  avo  'zu  helfen3  ( avah - 
'Hilfe3),  mit  Anschluss  an  den  Präsensstamm  z.  B.  vdr^zyö  'zu 
wirken3.  Griech.  aieq  'immer3  zu  aluj  =  *aiFo[cr]-a,  wie  alev 
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zu  aluuv  (§  173,  1,  a).  Lat.  penes  'bei3  zu  penus  -oris  'das 
Innere3.  Ir.  Dat.-Lok.  der  neutr.  es-Stämme,  wie  taig  tig  zu 
tech  teg  'Haus5  (Thurneysen  BB.  8,  269).  Askl.  sloves-e  mit 
demselben  -e  wie  kamen-e  (§  173,  1,  a.  185,  3). 

Vermutlich  gehören  ausser  griech.  aie<;  noch  andere  Ad- 
verbia,  aus  verschiedenen  Sprachen,  hierher,  doch  bleibt  bei 
den  temporalen  Adverbia,  wie  ai.  sa-divah  'sogleich3,  sa-dyah 
cin  einem  Tage3,  äisdmah  'heuer,  dieses  Jahr3,  hyäh  griech. 
X0ec;  'gestern3,  ai.  svdh  (vgl.  av.  sürdm  'mane3),  unsicher,  wie 
weit  sie  vielmehr  Akk.  Sg.  Neutr.  gewesen  sind. 

Anm,  1.  Die  von  Johansson  BB.  18,  5  für  Lok.  gehaltenen 
ahT6c,  rpierec;  waren  gewiss  Akk.,  vgl.  afjiuepov. 

Anm.  2.  Ansprechend  ist  E.  Vetter’s  Vermutung  (Wien.  Stud. 
24,  531  ff.),  lat.  fäs  (2,  1,  536)  in  ne  fäs  est  sei  von  Haus  aus  infini¬ 
tivisch  gewesen:  ees  ist  nicht  auszusprechen,  man  darf  es  nicht 
aussprechen’.  Dann  ist  fäs  aber  nicht  aus  *fäs-i  entstanden,  sondern 
endungsloser  Lok.  In  gleicher  Weise  möchte  Vetter  damnäs  in 
damnäs  estö  für  einen  Inf.  halten  (Programm  des  Staatsgymn.  im 
17.  Bez.  von  Wien,  1903). 

B.  Form  auf  -i. 

176.  In  den  Formen  zu  solchen  abstufenden  Stämmen 
wie  *pdter-  *pdtr-  'Vater3,  *uksen-  *uksn-  'Ochse5  war  ur¬ 
sprünglich  Vollstufe  der  Schlusssilbe  des  Stammes  Regel, 
*pdteri  ai.  pitdvi  griech.  Traxepi,  *ukseni  ai.  uksäni  got.  aühsin 
(2,  1,  32).  Da  diese  Regel  auch  bei  der  «-losen  Lokativform 
galt,  beiderseits  ursprünglich  e-  (nicht  o-)  Vokalismus  herrschend 
war  (wofür  got.  hanin  neben  Akk.  hanan  von  Wichtigkeit 
ist,  vgl.  griech.  aiev  neben  aimv)  und  in  denselben  Stamm- 
klassen  Formen  ohne  -i  und  Formen  mit  -i  nebeneinander  auf- 
treten,  z.  B.  ai.  udän  und  udäni ,  av.  dcdidhö  und  ai.  dasyavi , 
so  ist  wahrscheinlich,  dass  -i  erst  sekundär  an  die  als  Lok. 
fungierenden  Stammformen  wie  uddn  angetreten  ist ;  ähnlich 
kann  beim  Nom. -Akk.  Plur.  Neutr.  das  Verhältniss  z.  B.  von 
ai.  dliämäni  zu  av.  däman  sein  (§  246).  Vgl.  hierzu  §  185,  1. 

Solche  lokativische  Gebilde  finden  sich  auch  unter  den 
uridg.  Adverbia,  und  das  Verhältnis  von  ai.  upäri  zu  griech. 
ÖTrep,  von  griech.  Tiepi  zu  irep  u.  dgl.  ist  etwa  dem  von 
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gnech.  dpqn-q  zu  otjLiqpi,  €K€i-0i  zu  £Kei,  evxotf-öe  zu  dviöq 
zu  vergleichen. 

Im  Lat.  und  Umbr.  ist  -i  hinter  Konsonanten  zu  -e 
geworden,  z.  B.  lat.  homine,  umbr.  ferine.  Durch  prohibitive 
Dissimilation  ist  es  jedoch  erhalten  geblieben  in  umbr.  scalsi-e 
(§  183.  185,  4),  auf  andere  Weise  (vgl.  lat.  anti-stes  neben  ante } 

vielleicht  in  lat.  vici-ssim  (IF.  12,  182  ff.). 

177.  Stämme  auf  -o,  -ä,  -e.  Hier  war  -i  mit  dem 
Stammauslaut  kontrahiert  zu  -ei  - oi ,  - äi ,  -ei  (griech.  ckei  IcfO- 
poi,  0ea).  • 

1)  o-Stämme:  -ei  und  -oi.  Ai.  vfke ,  gthav.  mizde 
(: mizdci -  'Lohn),  apers.  Pärsaiy  ( Pärsa •  'Perser’);  mit  Post¬ 
position  a  av.  zastay-a  apers.  dastay-ä  =  ai.  hasta  ä  (§185,3); 
für  Adverbia  wie  ai.  daksine  'zur  Rechten3  neben  Adj.  dak~ 
sina-h  lässt  der  Endaccent  auf  uridg.  -ei  (nicht  -oi)  schlossen 
(2,  1,  29).  Arm.  kun  (Nom.  kun  'Schlaf)  =  ai.  sväpne.  Griech. 
oikoi  'domi3  3lcr0juoT;  -ei  in  Adverbia,  z.  B.  €K€i  'dort3,  dor.  xei- 
be  'hier3  Tiei  'wo3,  kret.  biuXeT  'doppelt3,  hom.  usw.  ei  wenn3 
(vgl.  ai  unter  2)  und  r\  §  188),  und  auf  -ei  für  -e!  ausgehend 
dOTTOubei  'ohne  Mühe3  u.  a.  (2,  1,  29).  Lat.  belli,  domi , 
Brundusii ;  hei-ce  lii-c  mit  altem  ei,  hü-c  mit  altem  oi  (zur 
Bedeutung  vgl.  griech.  ttoi 'wohin?3) ;  osk.  comenei  in  comitio 
terei  'in  terra3,  umbr.  onse  uze  'in  umero3.  Ir.  cinn  am 
Ende,  nach3  (Nom.  cenn  'Spitze,  Ende3,  gall.  Penno-)  aus 
*kuennoi  oder  -ei.  Im  Germ,  ist  sicher  *-ei  erhalten:  ags. 
dceji  aisl.  dege  (dcej  dagr  'Tag3)  aus  *daji,  aisl.  hui  Dat.  zu 
huat  'was3  (anders  v.  Wijk  IF.  22,  264),  got.  pei  dass .  Lit. 
-e  =  *-oz  oder  *-ei,  wie  es  scheint,  in  alit.  deve-p  (geschrieben 
diewiep)  'bei  Gott3  u.  dgl.  Aksl.  vhce  aus  *-oi  (nach  Pedersen 
KZ.  38,  327  wäre  -e  von  rqee  her  übertragen,  vgl.  auch  Jagi6 
Arch.  f.  slav.  Ph.  28,  123),  vgl.  Pronom.  mi,  ti  (§  403). 

Im  Oskischen  neben  -ei  auch  *-e[i]-en,  woraus  *-en 
(mit  postponiertem  en  'in3):  hürtin  Kerriiin  'in  horto  Cereali3, 
vgl.  umbr.  Acersoniem  (2)  und  §  185,  3. 

Germanisch.  Neben  *-ei  ist  vielleicht  auch  *-oi  er¬ 
halten,  da  die  Dativform  wie  ahd.  wolfe  aisl.  ulfe  (§  159) 
lautgesetzlich  zugleich  Lok.  auf  *-oi  gewesen  sein  kann. 
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Litauisch.  Noch  unerklärt  ist  die  gewöhnliche  Form 
auf  -e,  wie  vilke ,  vgl.  §  170  Anm.  Das  Adverbiuin  'zu  Hause5 
findet  man  nameje  -ej  -e  und  nameje  -ej  -e  geschrieben,  ohne 
dass  klar  gestellt  ist,  welches  von  beidem,  e  oder  e,  die  richtige 
Schreibung  ist  (vgl.  Zubaty  IF.  6,  287  f.,  Wiedemann  Handb. 
63 f .).  Die  («)«o-Stämme  sind  den  «  Stämmen  gefolgt:  arklyje , 
zödyje  nach  vagyje  (§  171,  1). 

2)  a-  und  (i)iä- :  «-Stämme:  -ai.  Griech.  x^pa,  0ea, 
Nepea,  poipa  (poipa  'Schicksal3),  Orißai-yevric;,  el.  30\u|UTuai; 
Adv.  ai  'wenn3  (neben  ei,  1);  über  den  Wechsel  -a  : -ai  s.  §  160. 
Lat.  Bömae,  Inschr.  älter  Romcii1) ;  meae  in  domlmeae\  osk. 
v  i  a  i  'in  via3,  Bansae ,  umbr.  tote  'in  civitate3.  Ir.  mnäi, 
tuaith,  Brigti ,  insi,  vgl.  §  160.  Got.  gibai ,  frijöndjai ,  ags. 
J iefe.  Lit.  raftkoj-e ,  s.  u.;  askl.  race,  vezqsti. 

Arisch.  Ai.  asväy-äm ,  av.  grway-a  (grlvä-  'Nacken3), 
apers.  Arbairäy-ä  'in  Arbela3  enthalten,  wie  lit.  rankoj-e 
(s.  u.),  Postpositionen,  wobei  der  Ursprung  von  ai.  -am  unklar 
ist  (§  185, 3).  Im  Av.  -aya  für  -äya  nach  dem  Instr.  auf 
- aya ,  gleichwie  Dat.  -ayäi  für  -äyäi  (§  142  S.  152 f.).  Ai. 
brhatyäm  apers.  Harahuvatiyä  (d.  i.  - tyä )  'in  Arachosien3  (ai. 
Sdrasvatyäm) ;  hier  ist  wahrscheinlich  *-yay-a{m)  zu  -yä{m) 
verkürzt  worden,  vgl.  ved.  svapatyäi  §  160. 

Umbrisch.  Neben  tote,  Akerunie  auch  -em:Acer- 
soniem,  totem-e  (mit  -ein)  'in3).  Dieser  Ausgang  bestand  aus 
•e  +  Postposition  -en,  deren  -n  zunächst  in  Verbindung  mit 
dem  Akk.  auf  -m,  z.  B.  in  Akeruniam-em,  assimilatorisch 
in  m  verändert  war  (vgl.  nnmem  aus  *nömen  und  av. 
drizafdm  §  125,  1).  Dass  -em  schliesslich  nur  als  einfaches 
Kasusformans  empfunden  wurde,  zeigt  ausser  totem-ein)  die 
Verbindung  toteme  Iouinem  'in  civitate  Iguvina3,  vgl.  osk. 
hürtln  Kerriiin  unter  1).  Dasselbe  -em  aus  -en  bei  i- 
Stämmen:  ocrem  Fisiem  'in  arce  Fisia3  (§  171,  1  S.  176).  S. 
Buck  Gramm.  71.  114. 

Litauisch  ranJcoj-e  mit  derselben  Postposition  -e  wie 
aksl.  lcamen-e ,  sloves-e  (§  173,  1,  a.  175.  185,3).  rankoje , 

1)  Über  terrae  in  terrae  infodere  u.  a.  s.  Lejay  Mem.  12,  87  ff. 
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mergoje  und  zemeje,  Jcateje  (3)  waren  Muster  für  naktyje 

(§  171,  1),  sünüje  (§  172,  1).  . 

3)  (i)ie-Stämme:  -ei.  Lit.  zemeje,  wie  rankoje(2). 

178.  Stämme  auf  -i,  - u:*-ei-i , 

1)  «-Stämme.  Hom.  TrröXe'i,  Ttoaei  Tröcrei,  att.  TröXeir 
•Rocrei ;  im  Ion.  und  sonst  -i,  itö\t,  pafft,  vermutlich  entsprechend 
den  Formen  Gen.  -io?  usw.,  also  aus  *-u  kontrahiert  (aapi 
aus  *äKpu  wie  baKpui,  2);  über  hom.  ixöXn'i  att.  noXi)  §  171,  1 

S.  176. 

Im  Ved.  konjiziert  man,  des  Metrums  wegen,  Formen 
wie  äjdyi  ( aji-h.  ‘Wettkampf’),  wo  -au  überliefert  ist  (Lanman 
Noun-Inflection  387  f.).  Dieses  -ayi  müsste,  wenn  es  über¬ 
haupt  anzuerkennen  ist  (vgl.  Arnold  Journ.  of  the  Am.  Or. 
Soc.  18,  274),  eine  Neubildung  sein  wegen  1  §  288.  Laut¬ 
gesetzlich  könnten  die  av.  Infinitive  auf  -te  gthav.  -te  -toi,  wie 
mrüHe  ‘zu  sagen’,  stöi  ‘zu  sein’,  aus  *-ta[i]i  erklärt  werden, 
doch  sprechen  die  Inf.  auf  -tö,  wie  mdr»to  ‘im  Gedächtnis  zu 
behalten’  (zu  §  172,  2)  mehr  für  uridg.  Ausgang  *-tei  (171,2). 
Ai.  fern,  -yäm,  z.  B.  ved.  bhrtyäm  (blirti-  ‘Pflege’),  wie  Gen. 
-yas  (§  144),  Dat.  -yäi  (§  163). 

Arm.  srti  ist  auf  *-  ^  1  ^ 

Urital.  -ei  in  osk.  Fuutrei  lässt  sich  auf  *-eii  zuitick- 
führen  (§  162,  2.  171,  1.  2). 

2)  M-Stämme.  Ved.  -avi,  sünävi  (seltner  als  -au).  Hom. 
fibei,  daxe'i,  mfa«,  att.  nbeT,  dcnei,  Tinxei;  ion.  boupi  att.  bopi 
aus  *bopFi,  vgl.  Gen.  boupös,  baKpui,  vgl.  baKpuo^  (§  144,  b,  ß). 
Ai.  fern,  -väm,  z.  B.  ved.  rdjjväm  ( rdjju -  'Strick5),  wie 

Gen.  -väs  (§  144),  Dat.  -väi  (§  165). 

Av.  zardu  ist  auf  *-uui  zurückführbar. 

Umstritten  ist,  ob  aruss.  domovb  Cnack  Hause5  urslav. 
*domovb  war,  in  welchem  Falle  es  hierher  gehörte,  oder  ob  es 
aus  domovi ,  der  Dativform,  hervorgegangen  ist.  Zuletzt  hier¬ 
über  Hujer  1F.  23,  152  ff. 

179.  Stämme  auf  -l  -n,  -ü,  - uu :  *-ii-i,  *-uu-i . 

1)  Ai.  dhiyi.  Griecli.  Xu. 

2)  Ai.  svasrüvi ,  tanvi,  bhruvi ,  av.  tanvi  d.  i.  tanuvu 
Griech.  opxricTiui  (öpxü^ö?  TanzJ),  vckui,  oqppui,  ui.  Lat.  sue . 
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Im  Altind.  bei  den  Fern,  auch  - iyäm ,  - uväm ,  z.  B.  ved. 
svasruväm  (§  148). 

Im  Aksl.  krbvi  nach  Art  der  i-Stämme  (§  171),  wie 
Nom.  Sing.  hrbv-b.  Ebenso  svekrbvi ,  woneben  aber  auch  sve- 
Tertve  nach  Art  von  kamen-e  (§  173,  1,  a). 

180.  Stämme  auf  Nasal. 

1)  w-Stämme:  *-en-i\  wichtig  für  die  Ursprünglichkeit 
des  e- Vokalismus  im  Stammformans  ist  got.  hanin  —  *-en-i 
gegenüber  von  Akk.  hanan  usw.  Ai.  mürdhdni  mürdhni 
( mürdhdn -  "Höhe,  Kopf3),  äsmani,  süni ;  gthav.  casmatnl ,  jgav. 
asni  ( azan -  'Tag9)  =  ai.  ahnt.  Aus  dem  Arm.  eventuell  hier¬ 
her  die  auch  lokativisch  fungierenden  Formen  auf  - in ,  -an, 
wie  anjin ,  Jerman  (-in  =  *-en-i,  -an  =  *-nn-i).  Griech.  Troijuevi, 
T6KTOVI,  drfüuvi,  dpvi,  kuvi.  Lat.  homine ,  nomine,  praedöne ; 
zweifelhaft  umbr.  ferine* f  er  ine  'in  feretro3?  (v.  Planta  Osk.- 
umbr.  Gramm.  2,  175,  Buck  Gramm.  126).  Ir.  coin,  ärain, 
vgl.  §  162,  4.  Got.  hanin,  ahd.  hanen  hanin ;  got.  mann  ahd. 
man  ags.  men(n)  aus  *mann-i  (2,  1,  303);  got.  tuggön  ahd. 
znngün\  got.  managein. 

Germanisch.  Bei  hanan-  u.  dgl.  ist  im  Ags.  und  Nord. 
-an  aus  den  starken  Kasus  eingedrungen :  ags.  honan ,  aisl.  hana 
urnord.  -halaiban  'dem  Genossen3  (got.  ga-hlaibin).  Daneben 
aber  im  Nord,  auch  noch  Spuren  des  Ausgangs  -in  =  *-eni 
(Noreen  Gr.  d.  germ.  Ph.  1 2,  612  f.). 

Lit.  akmenyje,  szunyje  nach  der  Art  der  i-Stämme,  ent¬ 
sprechend  aksl.  hameni,  dbni  (neben  hamene,  dbne). 

2)  m-Stämme.  Ai.  hsdm-i,  av.  zdmi.  Av.  dqmi  neben 
dam  (§  173,  2).  Lat.  hieme. 

181.  Stämme  auf  Liquida:  *mater-i.  Ai.  matari , 
ndri,  av.  duydaWi  (ai.  duhitäri),  nalri ;  ai.  dätdvi\  ai.  usri 
av.  vavdri  (2,  1,  580).  Aus  dem  Arm.  eventuell  hierher  die 
auch  lokativisch  fungierenden  maur  (griech.  ppTpi),  dster 
(griech.  Oufarepi)  usw.  Hom.  (upiepi  avepi,  hom.  att.  jurjipi 
avbpi;  bujxopi,  boxripi ;  eapi  rjpi  cvere5,  rjpi  'früh3  aus  *a[i]epi 
(vgl.  qepio«;);  aXi.  Lat.  matre,  datöre  \  vere.  Ir.  mäthir,  falls  zu¬ 
gleich  Lok.  (§  162,  4),  aus  *mäteri  oder  *mätri.  Got.  fadr 
aisl.  fedr  =  *pdtri,  ahd.  muoter. 
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Lit.  moteryje,  aksl.  materi  wie  akmenyje,  kameni 

(§  180,  1).  . 

182.  Stämme  auf  Diphthong.  *d(i)ieu-i :  ai.  dyävi, 

lat.  Jove,  ai.  divi,  griech.  Ai(F)(.  Ai.  gdvi,  griech.  ßoi,  lat. 

bove.  Ai.  nävi,  griech.  vrp,  lat.  näve. 

183.  Stämme  auf  Verschlusslaut.  Zu  den  ir. 

Formen  vgl.  §  162,  4. 

Ai.  api  \  griech.  kXujtti  ;  lat.  dape. 

Ai.  -räji,  lat.  rege,  ir.  rig  (vgl-  §  162,  4  über  gall.  -rigi). 
Ai.  väci ,  griech.  ötti,  lat.  voce.  Ir.  brig ,  got,  baürg  ahd.  bürg. 
Ai.  disi,  visi  av.  visi,  ai.  usiji.  Griech.  peipaKi,  airfiXoTTL 
Lat.  cornice ,  bibäce\  umbr.  scalsi-e(n )  ein  patera5  aus  *skaliki 
(lat.  calice  griech.  kuXiki).  Ir.  nathrciig.  Ahd.  buoh  ags.  bec 

(cBucl6). 

Griech.  irep-on  -ocri,  ir.  urciid  *  ( 1,  243),  aisl.  fiord  im 
vergangenen  Jahr’  neben  ai.  par-ut  (§  170).  Ai.  sarvatäti, 
gthav.  amdrHäHi  'immortalitate5,  griech.  oXoirin,  lat.  novitäte , 
juventüte ,  ir.  betliid.  *noqUti  nocte5  (2,  1,426):  griech.  vukti, 
lat.  nocte,  ir.  in-nocht  Chac  nocte5,  got.  naht  ahd.  naht.  Griech. 
YotXotKii,  lat.  lade.  Got.  menöp  ags.  mönad  (Nom.  got.  nie 
nöps  'Monat5).  Ai.  brhati,  griech.  cpepovn,  lat.  ferente,  ir. 
carit ,  got.  frijönd  ahd.  friunt.  Ai.  dmavati ,  av.  astvaznti , 
griech.  Ai.  padi  av.  pcfibi ,  griech.  uobv,  lat.  pede, 

ags.  fet.  Ai.  vis va- vidi,  griech.  vrpibi,  ir .  druid.  Ai.  sarddi ; 
griech.  Kepabi;  lat.  lapide.  Ai.  yudhi  ( yüdh -  Kampf); 
griech.  KÖpuöi. 

Aksl.  mladepi  nach  der  i-Deklination  (neben  mladet-e 
§  170). 

184.  Stämme  auf  -s. 

Ai.  äsi,  lat.  öre.  Lat.  müre,  ags.  mys\  griech.  pöi  für 
*ph[cr]i  nach  bi  (§  179,  2). 

Ai.  mdnasi  av.  manahi,  apers.  drayahy-ä  ( drayah -  See ), 
ion.  (iieve'i  att.  pevei,  lat.  opere.  Ai.  usasi ,  griech.  poi,  lat. 
arbore,  honöre.  Ai.  barhisi  ( barhis -  cOpferstreu ),  av.  vifiisi 
(vidis-  c Gericht5),  ai.  vdpusi  {vdpus-  'Wundererscheinung5), 
ags.  sijor  (Nom.  sijor,  2,  1,  535).  Infin.  ai.  jesi  neben  jise, 
lat.  dare  neben  dari  (§  169),  genere,  vehere  (2,  1,  525). 
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*mens-i  (2,  1,  526):  griech.  jurivi  lesb.  jurjvvi,  lat.  mense,  ir. 
mls  (vgl.  §  162,  4);  vgl.  ai.  mäsi  apers.  mähy-ü. 

Ai.  dslyasi  (2,  1  §  424,  e),  lat.  öciöre.  —  Ai.  vidüsi. 

Anhang:  Lokativus  mit  Postposition. 

185.  Beim  Lokativ  ist  ganz  besonders  häufig  der  Vorgang, 
dass  sieb  der  Kasusform  am  Ende  ein  Adverbium  anschliesst, 
das  mit  ihr  einheitlich  verwächst.  Wir  stellen  hier  die  oben 
unter  A.  und  B.  genannten  Fälle  übersichtlich  zusammen  und 
fügen  noch  einiges  hinzu: 

1)  Schon  das  in  uridg.  Zeit  als  Kasusformans  erschei¬ 
nende  -i,  wie  in  ai.  uksän-i ,  erwies  sich  in  §  176  als  ein 
solches  Anfitgsel.  Das  Element  ist  vermutlich  identisch  mit 
dem  i  des  griech.  Formans  des  Lok.  Plur.  -cn  (uaTepi :  Trcrrpa- 
cn),  s.  §  262. 

2)  Falls  hom.  TröXri'i  (Nom.  ttö\i-<;),  was  gut  möglich  ist, 
auf  *Tio\r|F-i  zurückgeht  und  dies  auf  *Tro\rpj,  so  kann  man 
nicht  umhin,  es  mit  ai.  srutäü  (Nom.  sruti-K)  zu  verbinden. 
S.  §  171,  1.  Die  Annahme,  dass  -du  in  urar.  Zeit  von  den 
««-Stämmen  übernommen  sei,  ist  mislich,  besonders  weil  der 
Doppelheit  -ä :  - au  bei  den  «-Stämmen  keine  gleichartige 
Doppelheit  bei  den  ««-Stämmen  gegenübergestanden  zu  haben 
scheint  (§  172,  1).  Vielleicht  ist  also  dem  -e,  der  uridg.  satz- 
phonetischen  Nebenform  von  -ei,  dasselbe  Adverbium  u  an¬ 
gefügt  worden,  das  in  dem  Ausgang  des  Lok.  Plur.  ai.  -su 
lit.  -su  (ai.  srutäü  :  srutisu )  auftritt  (§  262).  Zur  Kontraktion 
zum  Langdiphthong  -eu  vgl.  den  Lok.  Sing,  der  ««-Stämme  auf 
-ai  =  -a  +  i.  Av.  garö  erklärt  sich  als  eine  Folge  des  Zu¬ 
sammentreffens  des  Ausgangs  -au  mit  dem  Ausgang  -au  der 
««-Stämme,  indem  nämlich  neben  diesem  *-««««  stand. 

3)  Im  Lok.  im  Ar.  und  im  Balt.-Slav.  dasselbe  Adverbium 
*e,  *S  (Kurze  vergl.  Gr.  464f.),  das  vermutlich  im  lit.  -se  des 
Lok.  Plur.  (lit.  rafikoje :  variköse)  erscheint  (§  262),  ferner 
z.  B.  in  av.  -hv-ä  -sv-ä  Lok.  Plur.  (§  262),  in  av.  -ad-a  Abi. 
Sing.  (§  155),  in  ai.  -ay-a  Dat.  Sing.  (§  159). 

a)  Anfügung  an  die  formanslose  Lokativform:  aksl.  ka- 
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men-e  (§  173,  1,  a).  sloves-e  (§  175;,  wonach  svehrive  (§  179), 
mladete  (§  170.  183). 

b)  Anfügung  an  die  Lokativform  auf  -i.  Av.  zastay-a 
apere,  dastay-a  (§  177, 1);  apers.  Arbairäy-ä  av.  grway-a  (§  177, 
2),  womit  das  -am  in  ai.  dsväy-äm  brhatyäm  (§  177,  2)  enge 
Zusammenhängen  wird;  lit.  ranhoj-e  (§  17  i,  2),  zemej-e  (§  177, 3), 
wonach  vagyje  (§  171, 1,  vgl.  arhlyje  §  177,  1,  dkmenyje  §  180, 

moieryje  §  181),  sünüje  (§  172,  1). 

4)  Adv.  *n  cin  am  deutlichsten  im  Osk.-Umbr. :  osk. 

hürtin  (§  177,  1),  umbr.  Acersoniem  (§  177,  2),  ocrem  (§  171, 
1),  scalsi-e  (§  183).  Dazu  aus  dem  Lat.  vielleicht  die  Adjektiva 
auf  - ensis ,  wenn  nämlich  z.  B.  hortensis  in  horten-si-s  zu  zer¬ 
legen  ist  und  horten-  dem  osk.  hürtin  entspricht  (IF.  12, 183 ff.). 
Eine  gleichartige  Verbindung  habe  ich  in  den  ai.  lokativischen 
lesäma  icsäman  vermutet  §  173  Anm.  2  und  vermute  ich  femei 
in  dem  griecli.  Neutr.  büupa:  Lok.  *döm  (§  173,  2) 
bu)|ua  ursprünglich  cdas  im  HausJ,  cdas  zuhause ,  daher  Gemach, 
Wohnung5.  Vgl.  nhd.  das  heim  auf  Grund  des  Adv.  heim  und 
aus  dem  Griech.  besonders  die  zu  ev-bov  (ursprünglich  cim 
Haus5)  nach  okoi,  okoGi,  oko0ev  in  verschiedenen  Dialekten 
geschaffenen  Formen  evboi,  evboGi,  evboGev. 

Ähnlich  ist  im  Lit,  (dialektisch)  -na  -n  angeschlossen, 
z.  B.  rahJcon  =  rafikoje  in  der  Hand  ,  dzidelen  hedön  —  didelej 

hedoje  cin  grosser  Not5. 

9.  Instrumentalis1 * *)* 

A.  Form  auf  -bhi,  -mi. 

186.  Diese  Formantien  gehören  mit  andern  bh-  und  m-En- 

1)  Schleicher  Die  beiden  Instrumentale  des  Idg\,  Kuhn- 
Schleicher’s  Beitr.  2,  454 ff.  (=  Compendium4  S.  560 ff.).  Hirt  Üb.  die 
mit  -m-  und  -bh-  gebildeten  Kasussuffixe,  IF.  5,  251  ff.  Meillet  Note 
sur  une  difficulte  generale  de  la  grammaire  comparee,  Paris  1900 
(S.  10  ff.  über  die  -bh-  und  -m-Formantien).  Reich  eit  Das  Instru¬ 
mentalsuffix  im  Sing.,  BB.  25,  232ff.  Möller  Üb.  den  Instr.  im 
Heliand  und  das  homer.  Suffix  -qpi,  Danzig  1874.  Lissner  Zur  Er¬ 
klärung  des  Gebrauches  des  Casussuffixes  qpiv  cpi  bei  Homer,  Olmütz 

1865.  Pratje  Der  altepische  Casus  mit  dem  Suffix  -cpi,  Gott.  1890. 

J.  Grimm  Der  deutsche  Instr.,  Germania  3,  151  ff.  Osthoff  Gab  es 
einen  Instr.  Sing,  auf  -mi  im  Germ.?,  IF.  20,  163 ff.  Endzelin 

Instrum,  [im  Lett.],  Rakstu  krajums  13,  7  ff.  [IF.  Anz.  21,  100]. 
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düngen  zusammen,  die  in  verschiedenen  Dual-  und  Pluralkasus 
im  Nomen  und  Pronomen  auftreten.  S.  §  113,  3  S.  119f.  Wo¬ 
nach  - bhi  und  -mi  und  die  andern  Instrumentalformationen 
(§  188  ff.)  in  uridg.  Zeit  verteilt  gewesen  sind,  ob  nach  Stamm¬ 
klassen  oder  auch  nach  verschiedenen  Wörtern  innerhalb  der 
einzelnen  Stammklassen  oder  endlich  nach  gewissen  kasuellen 
Bedeutungsdifferenzen,  ist  unklar. 

-bhi  erscheint  im  Arm.  und  Griech.,  -mi  im  Balt.-Slav. 1). 
Ausserdem  haben  die  neutralen  ^-Stämme  im  Ir.  einen  Aus¬ 
gang,  der  -bhi  oder  -mi  enthalten  kann. 

Die  i-,  u-,  n-j  r-Stämme  hatten  vor  dem  Kasusformans 
von  Haus  aus  schwache  Stammgestalt. 

187.  Armenisch.  *-bhi  wurde  zu  -b,  woraus  nach  Vokal 
-v  (1,  650);  vgl.  Instr.  Plur.  -btt,  -vk  (§  287).  mardo-v,[  wie 
griech.  öeö-cpt.  Alte  Formen  von  ä  Stämmen  sind  z.  B.  ama-v 
zu  am  'Jahr3  (ai.  sd?nä-),  skesrav  zu  skesur  'Schwiegermutter3 
(griech.  eKupd),  vgl.  gr.  dYeXrpcpi.  i-Stamm:  srti-v.  w-Stamm: 
zardu  aus  *zardu-v .  Die  w-Stämme  haben  -amb  (Plur ,-ambk)  — 
uridg.  *-n-bhi :  anjamb,  jermamb  zu  jermn ,  Gen.  j er  man* 
r-Stamm:  marb ,  harb  aus  *maiar-b,  *haiarb  (1  §  577,  4)  = 
*mätr-bhi ,  *pdtr-bhi ;  dagegen  dsterb  (Nom.  dustr ),  kerb  (Nom. 
koir)  wie  Gen.  dster,  ker  (§  146,  1). 

Griechisch.  -<pi  und  -cpiv,  letzteres  mit  dem  sogen,  vu 
ecpeXKUcmKÖv.  Ob  -cptv  als  *-bhim  eine  alte  Nebenform  von 
*-bhi  war  (vgl.  etwa  ai.  tubhyam  :  tübhya  §  414),  ist  unklar; 
es  kann  sehr  wohl,  wie  -mv  im  Lok.  Plur.  neben  -cn  (§  262), 
griech.  Neuerung  gewesen  sein.  Die  auf  den  epischen  Dialekt 
beschränkte  Kasusbildung  (ausserdem  böot.  errmaTpöcpiov,  2,  1, 
164)  fungierte  als  Instr.,  Lok.,  Abi.  (selten  als  Gen.,  Dat.) 
und  zwar  sowohl  singularisch  als  auch  pluralisch.  Über  diese 
numerale  Indifferenz  s.  §  113,  3  S.  120.  o-St. :  Oeö-qpi.  «-St. :  crre- 
Xriqpi  (dfeXr]  'Herde3),  i *  :  zz-St. :  I-cpi  'mit  Kraft3,  vau-qpi.  es-St. : 
epeßecr-qpi  (epeßo^  'Finsterniss3).  Auf  i-St.  scheint  Adv.  XiKpiqpi«; 
'schräg3  (aus  *Xixpi-<pi-q;  zum  -<s  vgl.  dpcpi-s)  zu  beruhen.  Nach 

1)  Die  Annahme,  dass  singularisches  -mi  auch  im  Germ,  er¬ 
scheine,  z.  B.  in  ahd.  zi  houbitun  czu  Häupten’,  ist  unbegründet. 
S.  Osthoff  IF.  20,  163  ff. 
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den  o-Stämmen  gebildet:  KOxuXr|bov-öqpi  (KOxuXr|bwv  -ovoc,  'Saug¬ 
napf),  *7raTp-öqpi  in  böot.  eTtiTraxpocpiov  (s.  o.). 

Irisch.  Hier  scheint  - bhi  oder  -mi  bei  den  neutralen 
w-Stämmen  vorzuliegen:  anmimm  anmaimm  aus  *-mn-bhi 
(1  §  789)  oder  *-mn-mi.  Anders  E.  Zupitza  KZ.  37,  404  f. 

Balti sch-Slavisch.  :  -mi.  Dieser  Ausgang  im  Slav. 
nur  beim  M.  und  N.  o-St.:  aksl.  vhkomb,  ujemb\  auch  vh- 
Jamb  nach  den  ^-Stämmen.  i-St.:  lit.  vagimi,  naktimi ,  aksl. 
pahmb.  w-St. :  lit.  sünumi ;  aksl.  synomb  für  *synbmb  nach 
vhlcomb  (Leskien  Handb.4  71,  Jagid  Arch.  f.  slav.  Ph.  28,  120). 
In  beiden  Sprachzweigen  erscheint,  wie  in  den  andern  m-Kasus 
und  im  Lok.  Plur.,  der  Ausgang  der  z-Stämme  auf  die  n-,  r-, 
t-,  5- Stämme  übertragen  (2,  1,  171  f.  175):  lit.  akmen-imi,  mo- 
ter-imi,  dant-imi  ( dantis  'Zahn3,  Gen.  Plur.  noch  dantü),  debes- 
imi  ( debesis  'Wolke3,  Gen.  Plur.  noch  debesü),  aksl.  kamen- 
bnib ,  telej-bmb,  sloves-bmb  (jedoch  Fern,  mater-bjq,  s.  o.).  Vgl. 
§  211.  263.  276. 


B.  Andere  Formationen. 

188.  Stämme  auf  -o:  -ö  und  -e;  letzteres  haupttonig 
in  der  ältesten  Schicht  von  Adverbia,  z.  B.  ai.  daksinä  zu 
ddksina-h  (2,  1,  29).  Der  Vokal  scheint  von  Haus  aus  stosstonig 
gewesen  zu  sein:  lit.  vilkü ,  got.  wulfa.  Homer,  em-crxepm,  ap- 
apiri,  tarent.  aif|  beweisen  in  dieser  Hinsicht  nicht  viel,  auch 
wenn  ihre  Betonung  richtig  überliefert  ist  (vgl.  d-cmoubel,  dei). 

Ved.  vfkä ,  av.  vohrka  apers.  kürä.  Adv.  ai.  pascä  av. 
pasca  'post3  mit  dem  Palatal  vor  dem  Schlussvokal  verbürgt 
für  solche  Adverbia  uridg.  -e,  gleichwie  der  Abi.  ai.  pascät 
(§  155).  Im  Griech.  nur  in  Erstarrung:  Tiovuu-TTÖvripo«;  'recht 
böse3  zu  ttövo<;,  Adv.  eTu-crxepu)  'einer  nach  dem  andern3,  ap- 
apxf)  'gleichzeitig3  zu  *ap-apxo<;  'zusammengefügt3  (Wackernagel 


Nadir,  d.  gött.  Ges.  d.  Wiss.  1902  S.  742),  tarent.  <xif|  (neben 
cuei)  immer3;  vgl.  die  Pronominaladverbia  wie  xuj,  ttui,  r\  'wenn3 
(neben  Lok.  ei,  §  177,  l)1),  ther.  megar.  xrj-be  lak.  nq-nom. 


1)  Dass  u  im  Kretischen  vorzugsweise  im  temporalen  Sinn 
vorkommt  (Jacobsthal  Der  Gebrauch  der  Tempora  u.  Modi  in  den 
kret.  Dialektinschr.,  1907,  S.  111  ff.),  ist  dieser  Erklärung  von  f)  als 
Instr.  günstig. 
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Ir.  fiur,  celiu  (1,  246),  gall.  Alisanu.  Got.  wulfa ,  wohl  aus  *-e, 
vgl.  Pronom.  foamma  hamme-h  und  Adv.  he,  pe ;  ahd.  tagu, 
wolfUj  hirtiu,  vgl.  Pronom.  clemu  und  Adv.  thuo  duo  as.  thö. 
Lit.  vilkü ,  gerü-ju. 

Im  Altind.  war  schon  im  Ved.  häufiger  und  im  klass. 
Sanskrit  alleinherrschend  -ena  statt  -d,  vfkena ,  eine  Neuerung 
nach  der  pronominalen  Deklination  (§  336.  362,  2). 

Anm.  1.  Die  ai.  Gerundia  auf  -ya,  -tya,  z.  B.  - vid-ya ,  - hd-tya , 
gehören  unzweifelhaft  aufs  engste  zusammen  mit  den  Neutralabstrakta 
auf  -ya-m,  -tya-m,  wie  vidya-m ,  * hatyam  (2,  1,  184.  18fi),  und  dass 
sie  Instr.  sind,  machen  die  Nebenformen  auf  -tvä  wahrscheinlich 
(Neisser  BB.  30,  308 ff.).  Im  Ved.  erscheint  häufig  -yä  - tyä ,  d.  i.  der 
nach  dem  Obigen  zu  erwartende  Ausgang  des  Instr.  Sing,  des 
o-Stamms.  Die  gleiche  Quantitätsverschiedenheit  zeigen  im  Ved. 
die  Stämme  in  diesem  Kasus,  z.  B.  prä-yukti  neben  prä-yutl , 
ä-cittl ,  cittl  (Lanman  Noun-Inflection  380f.).  Die  Vokalkürze  ist 
aber  nicht  genügend  aufgeklärt  (vgl.  Wackernagel  Ai.  Gr.  1,  311). 
Vielleicht  kam  sie  von  Haus  aus  nur  dem  Kompositum  zu. 

Ob  im  Ital.  diese  Formation  erhalten  ist,  ist  nicht  sicher. 
Der  Bedeutung  wegen  möchte  man  hierher  ziehen  lat.  sacrö 
in  sacrö  sanctus ,  sacrösanctus  (ebenso  stultomalus  cqui  stultus 
et  malus  est5,  Gloss.)  und  Pronominales  wie  quö  'wohin5,  umbr. 
ulo  ulu  Cilluc5,  podruhpei  cutroque\  Doch  können  diese  Wörter 
der  Form  nach  auch  Abi.  auf  *-öd  sein  gleichwie  osk.  contrud 
'contra5  (vgl.  v.  Planta  Osk. -umbr.  Gr.  2,  191  f.,  Buck  Gramm. 
39  f.).  Man  beachte  hierbei  die  fern.,  dem  Sinne  nach  eben¬ 
falls  instrumentalischen  Adverbia  wie  lat.  eä ,  qua:  hier  ist 
zwar  auch  Vermischung  mit  der  Ablativform  erweislich,  z.  B. 
Inschr.  inter-ead ,  aber  echte  Instrumentalform  zeigt  noch 
umbr.  -to  -ta  -tu.  Vermutlich  ist  im  Ital.  sehr  frühe  Über¬ 
tragung  von  -d  auf  die  Instrumentalform  auf  -ö,  - ä ,  -e}  -l,  -ü 
dadurch  hervorgerufen  worden,  dass  beim  echten  Abi.  -d  vor 
Konsonanten,  z.  B.  vor  -ce,  wegfiel  und  so  die  beiden  Kasus¬ 
ausgänge  teilweise  gleich  wurden. 

Keltisch.  Dass  fiur  Instr.  war,  zeigt  auch  der  Gebrauch, 
da  diese  Formation  ohne  Präposition  nur  instrumentalisch  war. 
Vgl.  faith ,  biuth  §  192. 

Germanisch.  Im  Ahd.  waren  lautgesetzlich  nur  Formen 
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wie  tagu  tago  mit  kurzer  Stammsilbe  (1,  929).  Dass  auc 
z.  B.  wolfu  -o  den  Endvokal  zeigt,  beruht  mit  auf  dem  Streben, 
diesen  Kasus  gegenüber  andern  formantisch  zu  charakterisieren 

(Janko  IF.  Anz.  15,  250). 

Litauisch.  Der  Schleifton  im  Pronomen,  tu,  ju  neben 
gerü-ju ,  war  unursprünglich ;  ebenso  Nom.-Akk.  Du.  M.  tu{-du) 
neben  gerüju(-du),  Nom.-Akk.  Du.  F.  te(-dvi)  neben  gereji(-dvi ), 
Nom.  Plur.  M.  te  neben  gereji.  —  Dialektisch  auch  vilkumi , 
eine  Erweiterung  von  vilkü  nach  §  187,  vgl.  tü-ml  §  362,  2. 

Anm.  2.  Wiedemann  BB.  30,  220  vermutet  in  dem  Ausgang 
-gda  der  aksl.  Zeitadverbia  wie  ktgda  kogda  den  Instr.  zu  godb  'Zeit . 

189.  Stämme  auf  -ä.  Uridg.  war  der  Ausgang  *-ä. 
Nur  das  Balt.-Slav.  hat  dafür  *-äm  (denn  dass  Adverbia  wie 
ai.  uttaräm,  griech.  aKpfjv,  avußirtv,  lat.  palam ,  perperam 
ebensolche  Instr.  auf  *-äm  gewesen  seien,  ist  mehr  als  frag¬ 


lich).  Man  nimmt  an,  dass  beide  Ausgänge  uridg.  gewesen 
seien,  was  immerhin  möglich  ist  (vgl.  1  §  397,  1.  1003,  <>. 
1038  Anm.). 

Ved.  dhärd  ( dhära -  'Strom,  Strahl5),  av.  daena  ( daenä - 
'Religion5),  vgl.  Lanman  Noun-Infl.  357  f.,  Bartholomae  Gr.  d. 
iran.  Ph.  1,  123.  Griech.  Adv.:  Kpuopri  dor.  -a  'heimlich5,  XaOpä 
hom.  -n  'heimlich5  (J.  Schmidt  Plur.  40).  Ahd.  gehn  as.  gelu^ 
aisl.  giof  aus  *giafu\  ahd.  wis  (ze  dero  ms  'auf  die  Weise5 
u.  dgl.)  mit  Abfall  von  -u  nach  langer  Stammsilbe,  dagegen 
z.  B.  eru  mit  -u  nach  gehn.  Eit.  rankä  dial.  runku  lett.  ruku 
(1,  389.  938),  aksl.  ralm. 

Im  Ar.  und  im  Slav.  erscheint  der  Ausgang  der  Prono¬ 


mina  (ai.  tayä  av.  ae-taya ,  aksl.  toja,  §  362,  3,  a)  auf  die 
Nomina  übertragen:  ai.  asvayä  dhärayä ,  av.  daenaya ,  aksl. 
rakoja  zmijeju.  Als  Anlass  hierzu  darf  man  beti  achten,  dass 
Instr.  und  Nom.  zusammengefallen  waren.  Anders,  mich  nicht 

überzeugend,  Collitz  BB.  29,  111  ff. 

Im  Ital.  ist  die  einzige  durch  die  Lautgesetze  mit  Sicher¬ 
heit  hierher  gewiesene  Form  das  umbr.  Adv.  to  ta  tu  dai, 
daher5  in  Verbindungen  wie  anglu-to  'vom  Winkel  her  (Verf. 
Demonstr.  23.  143).  Sonst  ist  die  Form  durch  Zusammen- 
fliessen  mit  der  Ablativform  auf  -cid  verdunkelt  (§  188  S.  189). 
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Im  Lit.  dialektisch  auch  -mi:  kalbumi  ( kalbä  'Sprache'), 
duonomi  ( duna  'Brot'),  s.  Mikuckij  Kuhn-Schleicher’s  Beitr.  1, 
240  f.  Vgl.  vilJcumi  §  188. 


190.  Stämme  auf  -(i)iä :  -i:  uridg.  -(i)id,  nur  im  Balt.- 
Slav.  -am,  wie  §  189.  Ai.  brliatyä ,  gthav.  vahehyä  =  ai.  vd- 
syasyd  (2,  1,  554).  Ahd.  herzohinnu.  Lit.  vezancza  wie  rankä, 
aksl.  vezasta. 

4  4 

Arisch  auch  auf  -i  (-«)  nach  der  Art  der  i  Stämme,  z.  B. 
ved.  samt  samt  zu  samt-  'Werk,  Arbeit',  av.  uxsyeHi  zu  M. 
uxsyant-  'sprühend'  (vgl.  Haraiftyö  §  142  S.  153). 

Aksl.  auch  vezasteja,  vgl.  rakojq  §  189. 

191.  Stämme  auf  -e,  Nach  §  189.  190  ist  Aus¬ 

gang  -e  zu  erwarten. 

Im  Ital.  ist  die  Form,  wie  bei  den  ä-,  i-,  «^-Stämmen, 
mit  dem  Abi.  zusammengeflossen,  z.  B.  lat.  fide ,  facie ,  s.  §  188 
S.  189. 


Im  Lit.  zeme ,  für  welches  der  ostlit.  Ausgang  - i  ebenso 
älteres  erschlossen  lässt,  wie  ostlit.  runku  neben  hochlit. 
rankä  auf  *-äm  weist  (1,  938).  Hierher  auch  die  zu  einer 
Art  von  Infinitiv  erstarrte  Form  auf  - te ,  z.  B.  dekte  dega 
'brennt  hellauf',  da  im  Ostlitauischen  Baranowski’s  dafür  -ti 
erscheint,  so  dass  z.  B.  bekte  der  Instr.  zu  bekte  'Lauf'  ist 
(Zubaty  IF.  3,  141)  *). 

192.  Stämme  auf  -i,  -u.  Uridg.  -i,  -ü. 

1)  «-Stämme.  Ved.  matt  (F.),  av.  cisti  F.  (ai.  citti) ;  im 
Ved.  bei  den  £«-Stämmen  auch  -i,  z.  B.  prd-yukti,  s.  §  188 
Anm.  1.  Im  Lat.  Pronominaladv.  qm  'wie?'  (Osthoff  IF.  6,  34), 
vgl.  unten.  Ir.  faith.  Ahd.  ensti,  s.  u. 

2)  «cStämme.  Av.  malnyu  {malnyu-  M.  'Geist'),  xratü 
gthav.  (M.),  vohu  ( vohu -  'Gut'),  daenu  ( daenu -  F.  'femina'). 
Ir.  biuth. 

Arisch.  Seit  urar.  Zeit  auch  -(i)id,  -( u)uä ,  deren  -a 


1)  Die  IF.  6,  101  f.  gegebene  Erklärung  von  dekte  hat  an 
Szyrwid’s  vogte  eine  zu  geringe  Stütze,  und  dass  dies  der  Instr. 
eines  (neutr.)  o-Stamms  auf  *-e  (zu  §  188)  sei,  dass  also  die  ver¬ 
schiedenen  ostlit.  Dialekte  von  verschiedenen  Nominalstämmen  aus¬ 
gegangen  seien,  ist  wenig  wahrscheinlich. 
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offenbar  dasselbe  Element  ist,  clas  die  konsonantischen  Stämme 
zeigen,  z.  B.  brhat-d  bdrdzat-a :  ved.  pätyü  (M.),  matyä  (F.)> 
ved.  kratvä  av.  xraäwa  (M.),  ved.  tsvä  (F.).  Der  Umstand, 
dass  der  Ausgang  -yd  zugleich  derjenige  der  zahlreichen  Formen 
wie  ai.  brhatyä  war,  die  fern.  Genus  hatten  (§  190),  Hess  -yd 
beim  M.  und  N.  früh  abhanden  kommen  (vgl.  die  Neubildung 
von  -ydh,  -yäi,  - yäm ,  die  bei  den  fern.  i-Stämmen  nach  dem 
Muster  der  Ausgänge  der  ( i)id~:  «-Stämme  geschah  auf  Grund 
des  gleichen  Ausgangs  -yd  im  Instr.,  §  144  S.  156  f .) ;  das  M. 
pdtyd  war  geschützt  durch  pätyuh,  pdtye ,  patydu.  Ingleichen 
behielten  in  der  nachved.  Sprache  nur  die  fern.  ««-Stämme  den 
Ausgang  -vd  bei. 

Ein  dritter  Ausgang  des  Ai.  neben  -«  und  - yd ,  -vd  war 
-ind,  -und,  bei  den  Maskulina  und  Neutra,  z.  B.  M.  avind 
sünund,  N.  värind  ( väri  'Wasser3)  madhunä;  im  Ved.  -nd 
einige  Male  auch  beim  F.  Die  Endung  -nd  stammte  von  den 
n  Stämmen,  und  zwar  trat  z.  B.  avind  neben  dvibhih  nach  dem 
Typus  arcind  :  arcibhih,  zum  Stamm  arcin-  (2,  1 ,  3 1 3  f . ) .  Für 
die  Adjektiva  und  die  neutr.  Substantiva  auf  -u  kommt  da¬ 
neben  in  Betracht,  dass  in  einigen  Fällen  ««-Stamm  und  uen- 
Stamm  von  älterer  Zeit  her  gleichbedeutend  nebeneinander  ge¬ 
standen  haben,  z.  B.  täku-  und  takvdn-  täJcun-  'schnell3,  dyu-  und 
äyun-  'Leben3  (2,  1,  320.  321).  Dass  sich  -nd  gerade  im  M. 
und  N.  eingenistet  hat,  hängt,  wie  schon  angedeutet,  mit  dem 
femininischen  Aussehen  zusammen,  das  die  älteren  Ausgänge 
- yd ,  -vd  hatten.  —  Beim  Neutrum  griff  das  -n-  noch  auf  andere 
Kasus  über  und  erfasste  hier  auch  die  r-Stämme,  z.  B.  Gen. -Abi. 
-inah  -unah,  Dat.  -ine  -une  usw.,  entsprechend  -rnd,  - rnah , 
-rne  usw.  Hierzu  wirkte  die  schon  ältere  Übereinstimmung 
in  der  Bildung  des  Nom. -Akk.  Sing,  und  Plur.  mit,  z.  B.  drei 
arcini  —  väri  vdrini  (§  247  ff.). 

Über  ion.  usw.  ßdtcn,  das  wahrscheinlich  nicht  hierher 
gehört,  sondern  aus  *ßacm  entstanden  ist,  s.  §  178,  1. 

Im  Ital.  ist  die  Form,  wie  sonst,  mit  dem  Abi.  (auf  -id, 
* üd )  zusammengeflossen,  z.  B.  lat.  turn,  manu.  Ob  das  genannte 
Adv.  qui  'wie?3  nicht  auch  einmal  die  Form  *quid  hatte,  hängt  von 
der  Frage  ab,  wie  früh  es  Adv.  geworden  ist.  Vgl.  §  188  S.  189. 
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Ir.  fäith,  biuth  waren  zugleich  Lok.  (§  171.  172).  Dass 
sie  aber  in  instrum.  Bedeutung  alte  Instr.  waren,  zeigt  der 
Umstand,  das  sie  ohne  Präposition  nur  Instrumentalsinn  hatten 
(vgl.  fiur  S.  189). 

Germanisch.  Ahd.  ensti,  das  Lok.  war  (§  171),  ist 
zugleich  Instr.  gewesen.  Wie  bei  tagu  :  wolfu  (S.  1 89 f .),  waren 
als  Instr.  lautgesetzlich  nur  die  Formen  mit  kurzer  Stammsilbe, 
wie  steti  ( stat  as.  stedi  'Statt,  Stätte5).  Doch  auch  einpaar- 
mal  lautgesetzliche  Formen,  wie  anst  ( mit  dlnera  anst  'mit 
deiner  Gunst5).  Dieser  Ausgang  -i  findet  sich  nur  noch  beim 
F.,  während  das  M.  -iu  angenommen  hat  nach  der  Art  der 
(i)io-Stämme,  z.  B.  gastiu  wie  hirtiu  (§  188);  vgl.  Pronom.  hiu 
in  hiu-tu  'heute5  neben  got.  lii-mma  (§  362,  2).  Die  alte  Endung 
des  M.  zeigen  noch  das  As.  und  das  Ags.,  z.  B.  as.  quidi  ( quidi 
'Rede5),  woneben  -iu  (wie  im  Ahd.)  im  Cottonianus  des  Heliand, 
ags.  wine  (wine  'Freund5).  —  Die  ^-Stämme  haben  im  Ahd.  -iu, 
z.  B.  sitiu  (situ  'Sitte5  M.),  wie  gastiu.  So  auch  Gen.  Sing. 
sites,  Dat.  Sing,  site ,  Gen.  Plur.  siteo,  Dat.  Plur.  sitim  wie 
gastes ,  gaste,  gesteo,  gestim.  Für  diese  Neuerungen  ist  das 
Zusammenfallen  der  beiden  Stammklassen  im  Nom.  Plur.  (§  223) 
zu  beachten.  Vielleicht  ist  jedoch  sitiu  nicht  nach  gastiu  (hirtiu) 
geschaffen  worden,  sondern  für  *situ  eingetreten  nach  dem  Lok. 
sitiu  (§  172,  1),  etwa  wie  ai.  Lok.  pdtyäu  für  *patäu  nach 
pdtye ,  patyä.  So  kann  die  Vermischung  mit  den  i-Stämmen 
einen  doppelten  Ansatzpunkt  gehabt  haben.  Die  alte  Form 
auf  *-ü  mag  noch  im  Aisl.  vorliegen  in  der  endungslosen  Dativ¬ 
form  mit  ^-Umlaut  in  der  Wurzelsilbe,  wie  vond  (neben  vende), 
zu  Nom.  vondr  'Zweig5. 

Aus  dem  Lit.  stellt  man  hierher  dial.  Formen  auf  -i, 
wie  szirdi ,  s.  Wiedemann  Handb.  58,  Pogodin  IF.  Anz.  21,  105. 
Aksl.  Fern,  nostbja,  war  vermutlich  eine  Umbildung  von  *nosti 
nach  dem  Muster  von  rahojq. 

193.  Die  übrigen  Stammklassen.  Hier  ist  für  die 
uridg.  Zeit  nichts  mit  einiger  Sicherheit  zu  ermitteln,  zumal 
da  unklar  bleibt,  welches  der  Gebrauchsbereich  der  Ausgänge 
-bhi,  -mi  in  dieser  Zeit  gewesen  ist  (§  186). 

Arisch.  Urar.  - cl ,  möglicherweise  von  den  o-  und  ö-Stämmen 
Br ugmann,  Grundriss.  11,2.  13 
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entlehnt,  vgl.  ai.  matyä  :  matt  §  192  und  unten  die  Anm.,  ferner 
auch  die  Übertragung  der  Dualendungen  -äu  -ä  von  den 
o-Stämmen  auf  die  konsonantischen  Stämme  im  Ar.  (§  201). 
Ai.  sünä,  nämnä,  Jcdrmana  {bhünä  =  *bhümnä  u.  dgl.  2, 1,  234); 
av.  bar9sna  ( bar9zan -  'Höhe5),  maesmana  (■ maesman -  ‘Harn’), 
ndmaidhüna  ( ndmcmhcin -  'ehrfürchtig);  ai.  vrtra-ghnä ,  av.  vdr9- 
ftra-yna.  Ai.  ksamä ,  av.  z9mcL.  Ai.  mciträ ,  däträ,  av.  zaoftra 
(zaotar-  'Priester5).  —  Ai.  divä,  gthav.  frat-divä.  Ai. 
av.  Ai.  rdyä,  av.  raya.  —  Ai.  naptiyd,  dhiyä,  svasrüvä , 

bhruvä,  av.  sraya  d.  i.  sriya  (sri-  'Schönheit5)  =  ai.  sriyä,  av. 
fawwa  =  ai.  tawcä.  —  Ai.  apä  av.  apa.  —  Ai.  viia  av. 
apers.  Ai.  av.  vaca.  Ai.  sarvatäta,  gthav.  paurvct- 

tätä  ( paurvatät -  'prioratus) ;  ai.  brhatä ,  av.  bdr9zcita.  Ai.  padä, 
av.  päda.  —  Ai.  mdnasä  av.  manaidha.  Ai.  vidüsa ,  av.  vidusa . 

Griechisch.  Ob  Instrumentalformen  aus  diesen  Stamm¬ 
klassen  vorhanden  sind,  bleibt  zweifelhaft.  Man  glaubt  als 
Instr.  adverbiale  Formen  wie  dpa,  Tiapa  (das  mit  Tiapai,  Ttapoq, 
nepi  zusammengehört),  Treba  (das  in  einigen  Dialekten  das  att. 
juexd  vertritt  und  sicher,  wie  arm.  yet  'nach5,  mit  *ped-  'Fuss5 
zusammenhängt)  ansprechen  zu  dürfen,  indem  man  -a  teils  auf 
uridg.  -ä,  teils  auf  uridg.  -m  zurückführt  (Osthoff  Z.  G.  d.  Perf. 
334 ff.  574 ff.,  Hirt  IF.  1,  15ff.). 

Italisch.  Die  'Ablative5  wie  lat.  Jiomine,  mätre ,  datöre , 
bove,  sue ,  voce,  ferente,  lapide ,  öre,  genere ,  öciöre,  umbr. 
ferine  sind  zunächst  mit  hoher  Wahrscheinlichkeit  als  Lok. 
auf  urital.  -i  anzusehen  (§  176).  Waren  sie  aber  zugleich  laut¬ 
gesetzliche  Fortsetzung  von  uridg.  Instr.  auf  *-e  oder  *-a?  Vgl. 
v.  Planta  Osk.-umbr.  Gramm.  2,  177  ff.  und  ausser  der  hier 
zitierten  Literatur  noch  Stolz-Schmalz  Lat.  Gr. 3  132,  Lindsay- 
Nohl  D.  lat.  Spr.  450f.,  Sommer  Lat.  L.  u.  Fl.  410,  Reichelt 
BB.  25,  233,  Meillet  De  quelques  innovations  de  la  decl.  lat.  25 f. 

Anm.  Waren  diese  ital.  Formen  auf  -e  in  der  Tat  auch  Instr. 
und  von  derselben  Art  wie  ai.  sünä  usw.,  so  wäre  am  wahrschein¬ 
lichsten,  dass  im  Uridg.  *-e  und  *-e  nebeneinander  gelegen  haben. 
Vgl.  die  ai.  Doppelheit  -ä  :-a  bei  den  o-Stämmen,  vfkä:  -vidya  (§  188 
mit  Anm.  1).  Hierzu  ist  zu  bemerken,  dass  zugleich  Instr.  auf  *-e 
auch  die  ir.  Formen  wie  coin,  mäthir ,  carit,  gewesen  sein  könnten,  die 
wir  oben  §  162,  4.  164  ff.  180ff.  als  Dat.  (auf  *-ai)  und  als  Lok.  (auf  *-i) 
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betrachtet  haben,  ferner  aber  auch  die  germ.  Formen  wie  got.  mann, 
fadr,  frijönd,  ahd.  man,  friunt ,  ags.  fet,  die  wir  oben  §  180 ff.  für 
Lok.  (auf  *-i)  erklärt  haben  (got.  hanin  freilich  weist  durch  die  Vo¬ 
kalstufe  seines  Stammformans  nur  auf  alten  Lok.,  s.  §  176). 

III.  Die  Kasus  des  Dualis1). 

1.  Vorbemerkungen. 

194.  Formantisch  scheint  der  Dual  ein  Singular  ge¬ 
wesen  zu  sein,  dessen  wesentliche  Bildungselemente  ursprüng¬ 
lich  die  Paarigkeit  oder  Gepaartheit  ausdrückten  (§  113,  4 
S.  121).  Doch  hat  dieser  Numerus  für  die  verschiedenen 
Kasusverhältnisse  nicht  so  viele  verschiedene  Formen  wie  der 
eigentliche  Singular,  auch  nicht  so  viele  wie  der  Plural.  Nur 
eine  Form  galt  seit  uridg.  Zeit  als  Nom.,  Akk.,  Vok.  M.  und  F., 
nur  eine  als  Nom.,  Akk.,  Vok.  N.,  nur  eine  als  Dat.,  Abi., 
Instr.  M.  F.  N. ;  als  Gen.  und  Lok.  M.  F.  N.  fungiert  meistens  in 
historischer  Zeit  ebenfalls  nur  eine  Formation,  doch  scheinen 

1)  W.  v.  Humboldt  Üb.  den  Dualis,  Berl.  1828.  Silberstein 
Üb.  den  Dualis  in  dem  idg.  Sprachstamm  usw.,  Jbb.  f.  dass.  Ph. 
Suppl.  15  (1849)  S.  372 ff.  Fr.  Müller  Der  Dual  im  idg.  und  semit. 
Sprachgebiet,  Wien  1860.  Meringer  Üb.  den  idg.  Dual  der  o-Stämme, 
KZ.  28,  217 ff.  Osthoff  Üb.  den  nom.-acc.-voc.  dual,  der  i-  und 
ti-Stämme,  Morph.  Unt.  2,  132 ff.  Bartholomae  Zur  Bildung  des 
Nom. -Akk.  Du.,  IF.  5,  217 ff.  Hirt  Üb.  die  mit  -m-  und  -bh-  ge¬ 
bildeten  Kasussuffixe,  IF.  5,  251  ff.  A.  Ludwig  On  the  dual-forms 
e  uj  äu ,  Ber.  d.  böhm.  G.  d.  W.  1903,  no.  9.  Fritzsche  De  formis  qui- 
busdam  numeri  dualis  in  lingua  Graeca,  Rostock  1837.  B.  I.  Wheeler 
Greek  Duals  in  -e,  IF.  6,  135 ff.  Flirt  Zur  Flexion  des  Duals  und 
der  Pronomina  im  Griech.,  IF.  12,  238 ff.  A.  Ludwig  Eine  be¬ 
sondere  Dualform  bei  Homer,  Ber.  d.  böhm.  G.  d.  W.  1897,  no.  6. 
Bieber  De  duali  numero  apud  epicos,  lyricos,  Atticos,  Jena  1864. 
Ohler  Üb.  den  Gebrauch  des  Dual  bei  Homer,  Mainz  1884.  Keck 
Üb.  den  Dual  bei  den  griech.  Rednern  mit  Berücksichtigung  der 
att.  Inschriften,  Würzb.  1882  (M.  Schanz’  Beitr.  zur  histor.  Synt.  der 
griech.  Spr.  2).  E.  Hasse  Der  Dualis  im  Att.,  Hann.  u.  Leipz.  1893. 
Doerwald  De  duali  numero  in  dialectis  Aeolicis  et  Doricis  quae 
dicuntur,  Rostock  1881.  Herrn.  Schmidt  De  duali  Graecorum  et 
emoriente  et  reviviscente,  Breslau  1893  (Breslauer  phil.  Abh.,  her- 
ausgeg.  von  R.  Förster,  Bd.  6,  Heft  4).  Danielsson  Alte  Dual¬ 
formen  im  Latein,  Pauli’s  Altit.  Stud.  3,  187 ff.  Ebel  Üb.  den  celt. 
Dualis,  Kuhn-Schleicher’s  Beitr.  2,  70 ff.  Mühlenbach  Reste  des 
Duals  im  Lett.  (russ.),  Izv.  russk.  jaz.  8,  7 ff.  [IF.  Anz.  21,  127 f.]. 
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in  uridg.  Zeit  die  beiden  Kasus  formantisch  verschieden  ge¬ 
wesen  zu  sein. 

Reichlicher  waren  die  nominalen  Dualkasus  in  den  ältesten 
historischen  Phasen  des  Ar.,  Griech.  und  Ir.  erhalten,  im  Balt.- 
Slav.  aber  treten  sie  in  weiterem  Umfang  nicht  nui  im  Beginn 
der  Überlieferung  auf,  sondern  sind  hier  in  einem  Teil  der 
Mundarten  auch  heute  noch  lebendig  (für  das  Lit.  vgl.  Bi  iickner 
Arcb.  f.  slav.  Pb.  3,  262 f.,  für  das  Poln.  Baudouin  de  Courtenay 
Kuhn-Schleicher’s  Beitr.  6,  63  ff.).  Bis  auf  geringe  Reste  ist 
dualische  Form  im  Armen.,  Ital.,  Britann.  und  German,  schon 
im  Anfang  der  historischen  Zeit  gewichen.  Am  festesten 
haftete  hier  die  dualische  Gestaltung  des  Nom.-Akk.  der  Zahl¬ 
wörter  zwei  und  beide',  lat.  duo  usw.  Von  noch  andein  Resten 
aus  diesen  Sprachen,  die  aber  sämtlich  nicht  als  sicher  gelten 

dürfen,  wird  unten  die  Rede  sein. 

Der  Nom.-Akk.  Du.  fungierte,  ebenso  wie  der  Nom.  Plur. 
M.  F.  und  der  Nom.-Akk.  Plur.  N.,  auch  als  Vokativus.  Im 
Ai.  galten  in  diesem  Falle  dieselben  Betonungsregeln  wie  für 
den  Vok.  Sing.  (§  123  S.  133f.),  z.  B.  Asvinäu  gegen  Nom.- 
Akk.  Asvinäu. 

2.  Nominatiyus-Akkusativus  M.  F.1) 

195.  1)  Stämme  auf  -o:  uridg.  -öu  und  -ö  (stosstonig  -6), 
eine  satzphonetische  Doppelheit  (1  §  223.  1003,  3).  Ai.  ved. 
vrkäu  vrkä ;  in  der  klass.  Sprache  nur  vrkäu ,  doch  daneben 
-ä  noch  im  Anfangsglied  von  Komposita,  wie  dvä-dasa  duo- 
decim3,  süryä-candramasäu  cSonne  und  Mond3  (2,  1,  59.  94); 
av.  ahura  —  ai.  dsurä ,  ganz  selten  -ä  (Fehlschreibung  für  -du), 
z.  B.  arddnä  zu  arddna-  'Ellenbogen3  (Bartholomae  IF.  5,  218), 
apers.  gausä  ( gausa -  Ohr3);  zu  den  iran.  Formen  auf  -ä  vgl. 
§  196,  1.  Griech.  Xukuj,  Gern,  bum.  Lit.  vilkü ,  gerü-ju  (daneben 
Pron.  tü(-du)  mit  unursprünglichem  Schleifton,  §  188  S.  190), 
aksl.  vhka. 

Hierzu  kommen  aus  andern  Sprachen  die  Formen  für 
'zwei3,  beide3,  die  §5  besprochen  sind:  arm.  erku  (nicht  sicher); 
lat.  duo ,  ambö ;  ir.  dau  dö  (ob  däu  als  däu  zu  lesen  ist,  bleibt 


1)  Literatur  s.  S.  195  Fussn.  1. 
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unsicher)  und  da ,  kymr.  bret.  dou ;  ags.  tu,  aisl.  tottogo  'zwanzig5 
aus  *tö-tu$u.  Ferner  die  Vertreter  von  uridg.  *oJctöu  *oJctö , 
das  wohl  ebenfalls  ein  Dual  war:  arm.  ui\  lat.  octö ;  ir.  ocht, 
kymr.  wyth  bret.  eiz\  got.  ahtau ,  ahd.  ahto  (§  12). 

Ob  in  diesen  Sprachen  auch  noch  substantivische  Nomina 
dieser  Art  erhalten  sind,  bleibt  zweifelhaft.  Im  Lat.  soll  die 
Form  auf  -ö  noch  inschriftlich  in  der  formelhaften  Verbindung 
zweier  Pränomina  mit  einem  Nomen  erhalten  sein,  z.  B.  M.  C. 
Pomplio  (so  zuletzt  Schwyzer  IF.  14,  31,  Schulze  Eigenn.  117); 
anders  über  diese  Formen  Ernoult  Mem.  13,  346.  Im  Germ, 
sahen  Kluge  u.  a.  Dualformen  auf  *-o  in  ags.  nosu  u.  dgl.,  doch 
s.  Osthoff  IF.  20,  193  ff.  und  ausser  der  hier  genannten  Literatur 
noch  v.  Helten  PBS.  Beitr.  20,  525  und  J.  Schmidt  KZ.  32,  330. 
Als  eine  got.  Dualform  amsö  erklärt  Gundermann  Z.  f.  deutsche 
Wortf.  8,  113  die  Hesychglosse  apecrur  uujuoTTXaxai.  —  Die  Un¬ 
wahrscheinlichkeit  von  Bartholomae's  Annahme,  dass  got.  ba- 
jöps  'beide5  auf  dualischem  *bajö  pö  beruhe  (Stud.  1,  61),  ist 
von  mir  Distr.  u.  koll.  Num.  23  gezeigt. 

Im  Irischen,  wo  bei  den  i-,  w-Stämmen  und  den  kon¬ 
sonantischen  Stämmen  die  alte  Form  des  Nom.-Akk.  Du.  er¬ 
halten  ist,  erscheinen  bei  den  o-Stämmen  Formen,  die  nicht 
als  lautgesetzliche  Fortsetzung  von  Formen  auf  -ö  (oder  -ön) 
angesehen  werden  dürfen,  z.  B.  da  fer ,  wofür  man  *dä  fiur 
erwartet,  wie  Instr.  Sing,  fiur  =  *uirö  (§  188).  Vielleicht  ver¬ 
hinderte  das  -ö  von  *duö  in  *duö  uirö  den  Übergang  von 
*uirö  in  *uirü  oder  machte  ihn  rückgängig,  so  dass  *duä 
uirdj  weiter  da  fer  entstand,  wie  umgekehrt  beim  Fern,  sich 
di  nach  dem  Ausgang  des  Subst.  gerichtet  hat  (§  197).  Durch 
die  hier  entsprungene  und  bei  den  i-,  u -,  r-Stämmen  laut¬ 
gesetzlich  entstandene  Gleichheit  des  Nom.  Sing,  und  des  Nom.- 
Akk.  Du.  sind  dann,  wie  es  scheint,  das  sing.  Mask.  tene  'Feuer5 
und  die  sing.  Neutra  dliged,  tech,  ainrn  zu  ihrer  dualischen 
Verwendung  gekommen:  da  thene  usw.  Ob  gall.  vercobreto 
(BB.  11, 142. 152)  mit  'die  beiden  Rechtsprecher5  zu  übersetzen 
und  alte  Dualform  ist,  ist  zweifelhaft  (s.  Ernault  Mem.  6, 158 ff.). 

1196.  Gab  es  bei  den  o-Stämmen  seit  uridg.  Zeit  noch  an¬ 
dere  Ausgänge  als  * öu  und  -ö  ? 
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1)  Für  -ö  als  einen  solchen  Ausgang  hat  man  angeführt, 
erstens  dass  auf  eine  gemeinsame  uridg.  Grundform  *d(u)uö- 
'zwei5  beziehbar  sind  griech.  buo  (§  5),  arm.  erko -  in  erko-tasan 
'zwölf  (§  18),  got.  -t  in  wi-t  'wir  beide5  (vgl.  lit.  ve-du  aus 
*-duö ),  sodann  dass  im  Ved.  neben  -ä  öfters  -a,  als  Vok.,  er¬ 
scheint.  Die  altiran.  Sprachen  bieten  keinen  Anhalt  für  urar.  -a, 
weil  urar.  - ä  und  -a  in  ihnen  zusammengefallen  sind  (1  §  1009, 1); 


es  könnte  also  z.  B.  av.  vlra  ebensowohl  dem  ved.  vlra  als 
dem  ved.  vlra  entsprechen.  Ved.  -a  aber  lässt  auch  andre 
Deutungen  zu  als  die  genannte:  a)  kann  darin  eine  uridg. 
dualische  Vok. -Endung  erhalten  sein,  die  freilich  kein  andrer 
Sprachzweig  mehr  aufweist,  b)  Im  Urar.  dürften,  nach  Mass- 
gabe  andrer  Sprachzweige,  einmal  -ä  -du  bei  den  o-Stämmen, 


a  (=  griech.  -e)  bei  den  konsonantischen  Stämmen  nebenein¬ 
ander  gelegen  haben  und  später  -ä  -cm  verallgemeinert  worden 
sein,  z.  B.  mdtärdu  -ä  für  *mätara  —  ppiepe.  War  nun  dabei 
ein  Promiskuegebrauch  die  Übergangsstufe,  so  dass  -a  zunächst 
auch  zu  den  o-Stämmen  kam,  so  konnte  dann  bei  den  o- Stämmen 
-a  mit  Rücksicht  auf  den  Vok.  Sing,  auf  -a  leicht  als  vokati¬ 
vische  Form  sich  festsetzen  und  kam  darauf  nur  noch  in  dieser 
Verwendung  in  die  historische  Periode  hinein.  Vgl.  Osthoff 
M.  U.  1,  226  f.,  Mahlow  Die  1.  Voc.  130,  Lanman  Noun-Inflection 
342,  Meringer  KZ.  28,  233,  Meillet  Mem.  12,  226  ff.  431.  13, 
208  f.,  Pedersen  KZ.  36,  282,  Collitz  BB.  29,  94  f. 

2)  Im  Av.  erscheint  neben  -ä  (=  *-üu)  auch  -ö  (=  *-au)r 
z.  B.  zastö.  Möglich  ist,  dass  zu  der  Zeit,  als  -ä  -ci  und  -du 
nebeneinander  standen  (s.  1),  nach  -a  ein  *-au  gebildet  wurde 
(Bartholomae  IF.  5,  219,  Gr.  d.  iran.  Ph.  1,  127) ;  aber  *-au  kann 
auch  aus  dem  Lok.  Du.  stammen  (§  212). 

197.  2)  Stämme  auf  -d\  uridg.  stosstonig  -ai  (oder 

vielleicht  - oi ,  wie  bei  den  neutr.  o-Stämmen  §  202;  nach  den 
Lautgesetzen  der  betreffenden  Sprachen  ist  beides  möglich). 
Ai.  dsve,  av.  urvcdre  ( urvarä -  'Pflanze5)  =  ai.  urvdre.  Ir. 
tuaith  aus  *tötl}  älter  *toutai ;  die  Stufe  -l  ist  durch  dl  'duae> 
vertreten,  das  entweder  sein  -i  aus  *-ai  *-ae  in  proklitischer 
Stellung  bekommen  oder  sich  nach  *töti  gerichtet  hat.  Lit. 
rankt ,  gere-ji  (daneben  Pron.  te(-dvi)  mit  unursprünglichem 
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Schleif  ton,  s.  §  188  S.  190),  aksl.  race ,  zmiji  (vgl.  Pedersen 
KZ.  38,  328). 

G riech.  Ion.-att.  -ä,  bei  Homer  nur  erst  beim  M.,  wie 
'Axpeibä,  später  auch  qpiotXä  (qpiaXri  'Schale3)  usw.  Dies  -ö  war 
eine  nicht  bereits  urgriech.  Neubildung  nach  -uu  (Xukuu,  £uyuu) 
auf  Grund  der  ausserdualischen  Entsprechung  von  a-  und  o- Vo¬ 
kalismus,  z.  B.  x^hpoii :  iTTTioi.  Doch  blieben  bum,  apqpm  von 
dieser  Neuerung  unberührt,  wie  auch  für  buoiv,  djuqpoiv  als 
Fern,  nie  Formen  mit  ai  aufgekommen  sind;  auch  tuu  verharrte 
oft  in  Verbindung  mit  fern.  Substantiven,  gleichwie  toiv  (§  215). 
Den  ursprünglichen  Ausgang  -ou  kann  man  sehen  in  Nom.  Plur. 
Xmpai,  Tai;  dieses  -ai  wäre  dann  mit  Rücksicht  auf  das  plu- 
ralische  -oi  von  Xukoi,  toi,  umgewertet  worden  (KZ.  27,  199 ff.). 
Doch  kann  xhjpai,  tcu  auch  direkt  als  Plural  nach  Xukoi,  toi 
gebildet  worden  sein  (Solmsen  IF.  4,  242f.)!). 

Germanisch.  Ein  Rest  der  Form  auf  -ai  scheint  ags. 
twa  (—  ai.  dve)  zu  sein.  S.  §  5  S.  10.  Vgl.  auch  Noreen  Gr.  d. 
germ.  Ph.  I1 2,  621  über  nord.  run.  paiar  (Akk.  PI.  F.),  das  er 
eine  alte  Dualform  (ai.  te)  mit  zugetretener  Pluralendung  sein 
lässt.  War  im  Got.  - a  Vertreter  von  urgerm.  stosstonigem  -ai 
in  schwachtoniger  Endsilbe  (1  §  1029,  4  S.  932),  so  gehört  auch 
got.  twa  püsundja  c20003  Neh.  7,  19  (sonst  Plur.  twös  püsundjös) 
hierher,  beziehungsweise  zu  §  198  (Streitberg  IF.  18,  421  f., 
Got.  Eiern.2  125);  doch  war  dann  nur  püsundja  lautgesetzlich, 
twa  aber  dem  Substantivausgang  angeglichen  (vgl.  oben  ir.  di). 

198.  3)  Stämme  auf  -{i)iä\-i.  Die  historischen  Formen 
sind  folgende.  Ai.  brhati ,  jünger  brhatyäü  (-yäu  nach  den 
Stämmen  auf  -i :  -ii  usw.,  §  201,  vgl.  Nom.  Plur.  brhatyäh 
§  221),  av.  hamöistri  ( hamöistri -  czu  Boden  werfend3).  Griech. 
cpepoucrä.  Ir.  inis.  Lit.  vezanti(-dvi),  pati ,  aksl.  vezqsti.  Hier¬ 
zu  noch  eventuell  got.  püsundja  neben  Nom.  Sing,  püsundi 
§  197). 

Uridg.  vermutlich  - i ,  lautgesetzlich  bewahrt  im  Ar.,  Ir., 
Balt.-Slav.;  aksl.  vezasti  für  *vezati  wie  im  Nom.  Sing.  (§  115); 

1)  Hirt  Griech.  L.  u.  Fl.  234.  304  lässt  tiiucu  nach  rmroi  neu 

gebildet  sein,  gibt  jedoch  zu,  dass  tcu  alte  Dualform  sein  könne. 

Diese  Unterscheidung  ist  kaum  gerechtfertigt. 
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zu  lit.  vezanti -,  pciti  vgl.  den  Nom.-Akk.  Du.  valdzi  neben  Nom. 
Sing,  valdzä.  Griech.  cpepoucra  und  got.  J msundja  nach  der 
Art  der  a-Stämme. 

109.  4)  Stämme  auf  - e ,  -(i)ie.  Lit.  zemi. 

200.  5)  Stämme  auf  -i,  -u :  uridg.  -i,  -ü  (stosstonig). 
Ai.  matt ,  päti,  sünü,  av.  gahri,  matnyu.  Ir.  faith ,  bitli.  Lit. 
nakti,  sunu,  aksl.  nosti,  syny.  Ausserdem  scheint  aschwed. 
tiughu  aisl.  tottogo  tuttugu  c205  hierher  zu  gehören  (§  30,  2, 
Janko  IF.  Anz.  15,  255). 

Im  Griech.  Übergang  in  die  Analogie  der  Stämme  auf 
-i'.-ii  nsw.  (§  201),  im  Anschluss  an  die  Form  des  Nom.  Plur. 
auf  *-e[i]-es,  -e[F]-e<;.  Att.  inschr.  aXucrei  aus  *-e[i]e,  hdschr. 
TröXei  und  TiöXee  (letzteres  wie  TiöXeo«;,  öqpeo«;  §  144  S.  157). 
Hom.  Trf|X€[F]e,  raxe[F]e,  att.  inschr.  oiei.  Dieselbe  Neuerung  im 
A  vest.  bei  den  ^-Stämmen,  z.  B.  bäzava  neben  Nom.  Plur.  -avö. 

Im  Lit.  Mask.  vagiü  nach  den  (z)io-Stämmen,  vgl.  Dat. 
Sing,  vägiui  §  163  S.  172. 

201.  6)  Die  übrigen  Stämme  zeigen  im  Ai.  -au  -a, 
im  Av.  -ä  und  -ö  (=  *-au}  §  196,  2),  im  Griech.  -e,  im  Kelt. 
eine  aus  dem  Kelt.  heraus  nicht  näher  zu  bestimmende  Endung 
mit  palatalem  Vokal  (z.  B.  coin).  Die  balt.-slav.  Formen  sind 
Neubildungen  nach  der  i-  und  (i)io-Deklination. 

Als  uridg.  betrachte  ich  -e,  worauf  die  griech.  und  die 
kelt.  Formen  zurückgehen,  vermutlich  aber  auch  iran.  Formen, 
da  z.  B.  av.  bdr^zanta,  nara  im  Ausgang  ebenso  wohl  mit 
griech.  qpepovTe,  avepe  als  mit  ai.  bhdrantä  ndrä  gleichgesetzt 
werden  können1),  ferner  eventuell  die  ai.  vokativischen  Formen 
auf  - a  (§  196,  1). 

Die  Übertragung  des  Ausgangs  der  o-Stämme  auf  die 
hier  in  Rede  stehenden  Stämme,  die  klar  im  Ai.  vorliegt,  und 
zwar  auf  M.  und  F.  (vgl.  Akk.  Sing.  M.  und  F.  auf  -am),  hat 
schon  in  der  urar.  Zeit  begonnen  (Bartholomae  Gr.  d.  iran.  Ph. 
1,  127). 

Vgl.  ausser  der  §  196,  1  genannten  Literatur  noch  Verf. 

1)  Das  der  av.  Dat.-Abl.-Instr.  päöave  —  urar.  *päda-bhyä  als 
Anfangsteil  einen  Nom.-Akk.  Du.  *päda  =  Tröbe  birgt  (Bartholomae 
Gr.  d.  iran.  Ph.  1,  128),  scheint  mir  nicht  sicher.  S.  §  207. 
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Griech.  Gramm. 3  231  f.,  Scbwyzer  Bursian’s  Jahresber.  120  S.  73, 
Osthoff  IF.  20,  193. 

Arisch.  Ai.  dhiyä(u),  bhrüvä(u),  ndvä(u ),  gävä(u ), 
svänaiu ),  mätarä(u),  dätdrü(u),  brhdnta(u),  päda(u),  dur- 
w,anasä{u ),  äslyqsä(u ),  vidväsa{u).  Av.  ratu-frya  ( ratu-frl - 
cdie  Ratu  befriedigend5),  (gtbav.)  späna,  zamätara  (zä- 

mcitcir-  ‘Eidam5),  tiratära  ( drätcir -  ‘Schützer5),  bdr9zanta ,  jpä&z, 
cdtiyajaidlia  (cddyajah-  ungefährdet5),  asycmha ; 

‘Hand5),  pitard  (-9  =  -ö). 

Griechisch.  Xie,  aue,  öcppue,  küve,  tektove,  ttoiueve, 
juiiTepe,  dvepe,  avbpe,  burrope,  qpEpoviE. 

Irisch,  co«?«,  ärain,  mätkir,  siair ,  can£,  druid. 

Baltisch-Slavisch.  Nach  der  «-Deklination :  aksl.  fca- 
lit.  möteri  aksl.  materi.  Nach  den  (i)io-Stämmen:  lit. 
szuniü,  äkmenm,  lit.  vezanczu(-du)  aksl.  vezqsta,  aksl.  slazdbsa , 
lit.  mirusiu(-du)  aksl.  mbvbsa. 

3.  Nominatiyus-Akkusativus  N.1). 

202.  1)  Stämme  auf  -o:  uridg.  -oi  (vermutlich  stoss- 

tonig,  vgl.  -ai  §  197).  Ai.  yuge,  dve ,  av.  dvaeca  saHe  ‘und  2005 
(=  ai.  dveca  säte).  Aksl.  ize,  polji  (pol je  ‘Feld5),  d/bve  dve 
(vgl.  Pedersen  KZ.  38,  328).  Dazu  aus  dem  Germ,  wohl  ags. 
twä  as.  twe  N.  ‘zwei5  (§  5  S.  10),  vielleicht  auch  griech.  buo 
als  Fortsetzung  eines  antesonantischen  *duuo[i]  (S.  9)  und  lat. 
vlginti,  indem  -ginti  uridg.  *kmtoi  gewesen  sein  kann  (S.  31.  37 
und  §  204). 

Mehrfach  begegnet  die  Form  des  Mask.  für  das  Neutrum, 
was  von  den  Zahlwörtern  zivei  und  beide  ausgegangen  sein 
mag  und  mit  dem  generisch  indifferent  gewordenen  ai.  astäü 
astä  vergleichbar  ist.  Griech.  bum,  dpqpm  und  ebenso  xu>  £uxw. 
Av.  va  —  uva  ‘beide5  (va  dqma  Yt.  15,  43).  Ir.  da,  vor  Sub- 
stantiva  da  n-,  wie  da  n-gruad,  was  kaum  anders  erklärt 
werden  kann  als  aus  der  Analogie  des  Nom.-Akk.  Sing.  N. 
(vgl.  Windisch  PBS.  Beitr.  4,  223).  dliged,  tech,  ainm  waren 
wahrscheinlich  die  dualisch  gebrauchte  Singularform,  s.  §  195 
S.  197.  Lat.  duo,  arnbö. 


1)  Literatur  s.  S.  195  Fussn.  1. 
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203.  2)  Stämme  auf  -i,  -u. 

a)  -i.  Ai.  Suez  (. süci -  'rein5).  Die  ai.  aksi  av.  asi  aksl. 
oci  'die  Augen5  (Sing.  ai.  aksi),  av.  usi  aksl.  usi  'die  Ohren5, 
welche  2,  1,  132.  174.  577  dem  «-Stamm  zugerechnet  worden 
sind,  sind  wegen  des  Worttons  (vgl.  ai.  aksi  wie  brhati,  gegen 
hicz)  besser  auf  den  zu  Grunde  liegenden  konsonantischen 
Stamm  zu  beziehen  (Bartholomae  Wocli.  f.  klass.  Phil.  1908 
Sp.  61  f.).  Die  entsprechenden  lit.  aki ,  emsi  sind  F.  geworden 
(Sing,  akzs,  ausis ),  während  im  Arm.  Pluralendung  angetreten 
ist:  ack  zu  Sing,  akn  (auf  den  ursprünglichen  palatalen  Vokal 
der  zweiten  Silbe  weist  noch  c  hin  nach  1,  619). 

Griech.  öcrae  'die  Augen5  aus  *ÖKie  mit  dem  aus  dem  M.  F. 
stammenden  -e,  wie  cn<eXei,  yevee  (§  204)  und  wie  boöpe  (b). 
Hierher  vermutlich  auch  xeipe  =  *xep}e  nach  2,  1,  138  (anders 
Ehrlich  KZ.  39,  559).  —  Vgl.  die  Übertragung  des  Ausgangs  -w 
auf  das  N.,  (§  202). 

b)  Ai.  urvi  ( urii -  'weit5). 

Beachtenswert  ist  die  Hypothese  Meillet’s  (Z.  f.  arm. 
Ph.  1,  146,  Gramm,  de  Farm.  59),  dass  der  arm.  Plur.  Nom. 
cung-k ,  Gen.  cng-ac  (Sing,  cunr  'Knie5)  vom  Du.  *gonui  (- g -  aus 
-u-,  1,  303  f.)  stammt. 

Griech.  boöpe  aus  *bopFe,  wie  öcrcre  (a). 

Dass  lat.  genü,  cornü  (§  134,  2)  alte  Dualformen  gewesen 
seien  (s.  zuletzt  Sommer  Lat.  L.  u.  Fl.  425),  ist  mir  ebenso  wenig 
wahrscheinlich  wie  J.  Schmidt  (Plur.  52);  die  Hypothese  wäre 
nur  dann  einigermassen  erträglich,  wenn  -ü  als  uridg.  Ausgang 
des  Nom.-Akk.  Du.  der  n.  w-Stämme  glaubhaft  gemacht  wäre. 
Eher  könnte  Gen.  cornüs  eine  Dualform  gewesen  sein  (§  213). 

204.  3)  Die  konsonantischen  Stämme.  Ai.  dhämnl 
dhämani ,  brhati ,  mänasi,  äsigasz ,  vidüsz.  Att.  inschr.  cFKeXei 
aus  *(TKe\e[a]e  (cfkeXo«;  'Schenkel5),  hdschr.  yevee,  eine  Neubil¬ 
dung  nach  solchen  Stämmen,  bei  denen  -e  keine  Kontraktion 
erfahren  hatte.  Ir.  ainm ,  tech .  Aksl.  imeni ,  telesi  ( telo  'Leib5) 
im  Supr.,  sonst  irnene ,  telese. 

Griech.  -e  nach  dem  M.  F.  Ir.  ainm ,  tech  waren  wahr¬ 
scheinlich  die  Singularform,  s.  §  195  S.  197.  Aksl.  -e  war  von 
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den  o-Stämmen  (§  202)  entlehnt.  So  scheint  auf  Grund  von 
ai.  dhämnl ,  aksl.  imeni  als  uridg.  Ausgang  -i  anzusetzen. 

Daneben  ist  nun  aber  noch  in  Rechnung  zu  stellen  das 
Wort  für  zwanzig  mit  der  Stammform  av.  vlsaHi  (ai. 

v(sati-),  griech.  Fikoiti  eikocft,  lat.  viginti  (§  25  S.  31).  Da  die 
Annahme  wenig  für  sich  hätte,  griech.  -Korri  sei  für  *-KaTl  ein¬ 
getreten  nach  der  Kürze  des  Endvokals  von  [Tpia-]KOVTa  usw. 
(man  beachte  die  Ablautverschiedenheit  des  Stammes),  -i  hier 
also  als  ursprünglich  zu  gelten  hat,  und  da  das  sekundär 
deklinabel  gewordene  ai.  visati-h  leichter  von  *v\sati  aus  als 
von  *v\sati  aus  zu  verstehen  ist  (vgl.  S.  31),  so  dürften  -i  und  -l 
als  uridg.  Ausgänge  des  Nom. -Akk.  Du.  N.  anzusetzen  sein. 
Die  Verallgemeinerung  des  -i  im  lebendigen  Paradigma  des 
Ind.  und  Slav.  (ai.  dhämnl,  aksl.  imeni)  mag  unter  dem  Ein¬ 
fluss  von  ai.  sücl  (§  203,  a),  ai.  matz  aksl.  nosti  (§  200)  er¬ 
folgt  sein. 

Lat.  viginti  kann  hiernach  uridg.  -i  haben,  ist  aber  auch 
anders  erklärbar  (S.  31.  37). 

Für  abstufende  Stämme  war  von  Haus  aus  schwache 
Gestalt  die  Regel:  ai.  dhämnl,  brhatt,  griech.  Fi-kctti. 

4.  Dativus-Ablativus-Iiistrumentalis1). 

205.  Hier  erscheinen  bh-  undm-Formantien  (§  113, 3  S.  119), 
ohne  dass  sich  der  uridg.  Ausgang  des  Formans  genauer  be¬ 
stimmen  Hesse.  Ai.  -bhyäm,  entsprechend  av.  in  einem  Beleg 
-byam,  sonst  -bya  {-we,  s.  1  §  64,  9.  721);  konsonantische  Stämme 
zeigen  schwache  Gestalt,  z.  B.  ai.  nf-bhyäm ,  av.  ndrdbyci.  Im 
Air.  dib  n-  (zu  da  cduo5),  zunächst  aus  *duo-bin ,  für  dessen 
Formans  *-bin  weiterhin  verschiedene  Grundformen  möglich 
sind.  Lit.  - m ,  aksl.  -ma.  Eventuell  könnte  auch  got.  twaim 
ahd.  zweim  in  -m  alten  Dualausgang  bewahrt  haben;  aisl.  tueimr 
freilich  kann  nur  Pluralform  sein. 

An m.  Für  die  lit.  Formen  auf  -m  hat  Kurschat  eine  doppelte 
Betonung,  Schleifton  bei  instrumentalischer,  Stosston  bei  dativischer 
Bedeutung,  z.  B.  naktiin  und  naktim ,  vilkaih  und  vilkäm.  Das  kann 
nichts  ursprüngliches  sein.  Die  dativischen  naktim,  vilkäm  sind 
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nach  den  dat.  Pluralformen  naktims ,  vilkdms  betont  (Brückner  Arch. 
f.  slav.  Ph.  3,  262),  und  es  ist  begründeter  Verdacht,  dass  an  dieser 
Accentunterscheidung  mehr  Schulmeisterei  als  die  naive  Umgangs¬ 
sprache  beteiligt  ist.  Ich  setze  überall  schleifende  Betonung. 

Im  Irischen  ist  -b  n-  ausser  in  dib  n-,  scheint  es,  er¬ 
loschen.  Sonst  -b,  wie  im  Plur.  (§  287),  vgl.  in  dib  n-uarib 
deac  ‘duodecim  horis5,  statt  *uarib  n-decic.  Der  Ersatz  durch  -b 
erklärt  sich  daraus,  dass  die  Dual-  und  die  Pluralendung  zum¬ 
teil  lautgesetzlich  zusammengefallen  waren  (Windisch  PBS. 
Beitr.  4,  225 f.).  Vgl.  hierzu  §  206. 

Über  die  griech.  Formen  auf  -ouv  -oiv,  -aiv  §  215. 

206.  In  zumteil  offenbar  aus  uridg.  Zeit  stammenden 
Fällen  ist  dieser  Kasus  nicht  vom  Stamm  aus,  sondern  auf 
Grund  des  Nom. -Akk.  Du.  gebildet.  So  enthält  ai.  dvä-bhyäm 
den  Nom. -Akk.  M.  dvä,  aksl.  dve-ma  den  Nom.-Akk.  N.  dve,  ai. 
aksi-bhyäm  aksl.  oci-ma  den  Nom.-Akk.  N.  aksi  oci ,  ebenso  av. 
päba-ve  vielleicht  den  Nom.-Akk.  M.  päöa  —  Ttöbe  (§  207).  Das¬ 
selbe  begegnet  beim  Gen.  und  Lok.:  ai.  dvdyöh  aksl.  dvoju 
zu  ai.  dve  aksl.  dve  (§  213).  Vgl.  dazu  lat.  duö-bus  zu  duo , 
griech.  buoTv  zu  *buoi  (§  215),  ferner  auch  lit.  Bildungen  wie 
tü-dum  zu  tü-du ,  ti-dvem  zu  ti-dvi,  mü-dvem  mü-dvejü  zu  mü- 
du  (Brückner  Arch.  f.  slav.  Ph.  3,  308 ff.). 

207.  Stämme  auf  -o.  Ai.  vfkä-bhyäm  M.,  yugä-bhyäm 
N.,  dvä-bhyäm  M.  N.,  Pronom.  tä-bhyäm  M.  N.;  av.  za- 
staelbya  M.,  dvaelbya  M.  N.,  kascdbya  (neben  Imsa&bya)  von 
kasa-  M.  Achselhöhle5.  Ir.  feraib  d.  i.  feraib  aus  *uiro-b-, 
dib  n-  (einmal  deib  geschrieben)  aus  *duo-bin  ( i  in  der  ersten 
Silbe  infolge  der  proklitischen  Stellung  des  Wortes);  über  celib 
s.  §  289.  Lit.  vilkam ,  aksl.  vHkoma  M.,  igoma  N.  (über  ple- 
stbma  zu  pleste  'Schulter5  §  289) ;  lit.  dvem ,  Pronom.  tem(-dvem ) 
M.,  aksl.  dverna ,  Pronom.  tema  M.  N. 

Wenn  man  die  auf  Grund  des  Nom.-Akk.  Du.  vollzogene 
Bildung  für  die  ursprünglichere  hält  (§  206),  so  kann  man  ir. 
feraib ,  lit.  vilkam,  aksl.  vhkoma  leicht  als  Neuerungen  nach 
den  Pluralkasus  feraib,  vilkdms,  vfakomz  betrachten.  Bei  av. 
kasalbya,  in  dessen  -a-  man  zunächst  ebenfalls  den  Stammaus¬ 
laut  sehen  möchte,  müsste  man  etwa  an  den  Einfluss  des  Lok. 
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Du.  -ayö  und  des  Gen.  Du.  -ayä  mit  - ä *  in  vorletzter  Silbe 
denken  (vgl.  liaenayä ,  -ayäi  für  *-äyä,  *- äyäi  nach  * aya  §  142 
S.  153).  Doch  hat  vielleicht  eher  Bartholomae  Recht,  der  Tcasa1- 
bya ,  gaosatwe ,  va'bya  nach  päöa-ve  mit  *päda  —  uöbe  gebildet 
sein  lässt  (S.  200  Fussn.  1,  §  201);  da  der  Nom.-Akk.  Du.  M. 
der  o-Stämme  und  derjenige  der  konsonantischen  Stämme  im 
Iran,  den  gleichen  Auslaut  hatten,  so  ist  diese  Vermutung 
nicht  kühn. 

Das  -ä-  des  N.  ai.  yugäbhyäm  stammte  aus  dem  M.,  um¬ 
gekehrt  der  «-Diphthong  des  M.  av.  zasta&bya  aus  dem  N.  und 
zwar  zunächst  aus  dva&bya  (§  309),  und  lit.  dvem,  aksl.  dvema 
waren  ursprünglich  ebenfalls  nur  N.  (vgl.  §  213  über  die  M. 
av.  zastayö ,  vir  ayä,  aksl.  dvoju). 

208.  Stämme  auf  -ä.  Ai.  dsvä-bhyäm,  dväbhyäm , 
Pronom.  täbhyäm,  av.  srväbya  ( srvä -  'Fingernagel5),  vqOwäbya 
(vqftwä-  'Herde5),  döidräbya  (wie  Plur.  döidrci-byö  neben  Neutr. 
döidrd-m  'Auge5,  anders  Bartholomae  Gr.  d.  iran.  Ph.  1,  128). 
Ir.  tuathaib ,  mnäib.  Lit.  rankom ,  mergöm  ( mergä  'Mädchen5), 
Pronom.  töm(-dvem)\  aksl.  rqkama. 

Ob  die  fern.  ir.  dib  n-,  lit.  dvem  aksl.  dvema  die  ur¬ 
sprünglichen  Neutralformen  sind  oder  auf  dem  Nom.-Akk.  Du. 
Fern.  (ir.  di,  lit.  dvi  aksl.  dve)  beruhen,  ist  fraglich,  vgl.  aksl. 
dvoju  ai.  dväyöh  als  F.  (§  213).  Zu  aksl.  F.  tema  vgl.  die 
fern.  Pluralformen  tem7),  temi  (§  363). 

209.  Stämme  auf  -i.  Ai.  brhatibJiyäm.  Ir.  insib. 

Lit.  vezanczöm(-dvem),  aksl.  vezastamci  nach  der  ä-De- 

klination  (vgl.  valdzöm  zu  valdzä). 

Die  Verschiedenheit  -i-  und  tritt  auch  im  Nom., 

Akk.,  Lok.,  Dat.-Abl.,  Instr.  Plur.  in  den  verschiedenen  Sprach- 
zweigen  entgegen.  Welches  jedesmal  der  uridg.  Stand  ge¬ 
wesen  ist,  ist  nicht  sicher  zu  bestimmen.  In  den  Kasus  mit 
-bh-  und  m-Formantien  und  im  Lok.  Plur.  scheint  jedoch  -i-  das 
Ursprünglichere  gewesen  zu  sein.  Vgl.  §221.  238.  267.  279.  291 
und  2,  1,  212. 

210.  Stämme  auf  -i,  -u. 

1)  Ai.  M.  agnibhyäm,  F.  matibhyäm ,  N.  väribhyüm  (■ väri 
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< Wasser5),  av.  fsaonibya  ( fscioni -  feist).  Ir.  fäithib.  Lit. 
naktim  F.,  vagim  M.,  aksl.  nostbma  F.,  patbma  M. 

Ob  av.  cisibya ,  usibya  von  der  Art  der  ai.  aksi-bhyäm 
aksl.  oci-ma  und  aksl.  usi-ma  gewesen  sind,  die  nach  dem 
Nom.-Akk.  Du.  gebildet  sind  (§  203,  a.  206),  oder  von  der 
Art  des  ai.  väribhyüm ,  bleibt  zweifelhaft  (1  §  64,  1). 

2)  Ai.  M.  sünübhyäm,  N.  jänubhyäm  ( jänu  ‘Knie’),  av. 
bäzubya  bäzuwe  (ai.  bähübhyäm).  Lit.  sünum ,  aksl.  synbma. 

Ir.  beihaib  wie  Plur.  bethaib  (§  293,  b). 

211.  Andere  Stammklassen. 

Arisch.  Ai.  dhibhyäm,  bhrübhyäm ,  näabhyäm,  gö- 
bhyäm.  svabhyäm ,  tdksabhyäm.  matfbhyäm ,  datfbhyäm , 
nvbhyäm ,  av.  udvdbya.  Ai.  byhddbhyäui ,  av.  cvatbya  ( cvaut - 
"quantus3),  bdrdzanbya  mit  Eintritt  der  starken  Stammgestalt 
für  die  schwache  (vgl.  1  §  708,  3.  723);  brvatbyam  ( brvat - 
‘Augenbraue)  ist  einziger  Beleg  für  -byam.  Ai.  mdnöbhyäm , 
durmanöbhyäm ,  äsiyöbhyam ;  havirbhyäm  (Jiavis-  ‘Opfergabe3), 
av.  snaldizbya  ( snaldis -  Schlagwaffe);  über  vidvddbhyäm  2,  1 
564  f.  In  den  Formen  ai.  mdnöbhyäm  u.  dgl.,  havirbhyäm 
erscheint  der  Stammauslaut,  gleichwie  in  den  analogen  Formen 
mit  pluralischem  &/i-Formans,  nach  Lautgesetzen  behandelt, 
die  auch  für  den  Schluss  vorderer  Kompositionsglieder  galten, 
und  denen  von  Haus  aus  nur  der  Wortauslaut  unterstand. 
S.  hierüber  §  276.  Zu  av.  cvatbya ,  brvatbyam  vgl.  §  276  Anm. 

Im  Ir.  der  Ausgang  -ib,  der  von  vokalisehen  Deklinationen 
herübergekommen  ist:  conaib ,  fiadnaib  (fiadu  ‘Zeuge3),  mäthrib , 
cairtib\  tigib  vielleicht  aus  *teges-o-b-\  buaib  wohl  älter  zwei¬ 
silbig  bu-aib  aus  *bo-aib,  wie  conaib  (Thurneysen).  Vgl.  Instr. 
Plur.  §  295  ff. 

Im  Balt.-Slav.  mit  Übergang  in  die  i-Deklination  (2,  1, 
171  f.  175):  lit.  szunim ,  akmenim,  moterim,  dantim  (zu  dantis, 
Gen.  Plur.  noch  dantü ),  debesim  (zu  debesis,  Gen.  Plur.  noch  de- 
besü)\  aksl.  kamenbma,  materbma ,  telefbrna, ,  slovesbma.  Vgl. 
§  187.  263.  276.  288. 

5.  Genitivus  und  Lokativus1). 

212.  Die  verschiedenen  Sprachen  gehen  stark  ausein- 
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ander.  Das  Iranische  zeigt  eine  besondere  Form  je  für  den 
Gen.,  - ä  (- äs-ca )  =  urar.  *- äs ,  und  für  den  Lok.,  -ö  —  urar. 
*-au.  Mit  diesem  -ö  gehören  ai.  -öä,  aksl.  - u ,  die  für  Lok.  und 
Gen.  zugleich  gelten,  zusammen.  Dem  aksl.  -u  steht  nun  lit. 
-au  gegenüber,  das  nur  in  lokativischen  Adverbien  erhalten 
ist:  pusiaü  (lett.  puschu)  'mitten  entzwei5  (vgl.  püse  'Hälfte5), 
entsprechend  dem  aksl.  mezdu  'zwischen5,  ursprünglich  'in  den 
beiden  Grenzen5  (zu  mezda  'Mitte,  Grenze5),  dvejau  'zu  zweien, 
als  Paar,  selbander5  neben  Gen.  Plur.  dvejü  und  aksl.  Gen.  Lok. 
dvoju  (Zubaty  IF.  8,  214  ff.,  Verf.  Distr.  u.  koll.  Num.  56  ff.). 
Es  wird  also  in  uridg.  Zeit  *-ou  ( *-au ?)  der  Ausgang  des  Lok., 
*-ous  ( *-aus ?)  der  des  Gen.  gewesen  sein,  und  die  lit.  Neben¬ 
form  dvejaus  (lett.  divejs,  IF.  Anz.  21,  128)  ist  vielleicht  noch 
dieser  alte  Ausgang;  aksl.  -u  kann  als  Lok.  uridg.  *-ou,  als 
Gen.  *-ous  lautgesetzlich  fortsetzen.  In  dem  -s  von  *-ous  er¬ 
kennt  man  unschwer  den  Ausgang  -s  des  Gen.  Sing.,  und  für 
iran.  -ä  ergibt  sieh  hiernach  als  wahrscheinlich,  dass  es  der 
uridg.  Ausgang  des  Nom. -Akk.  M.  *-o  +  Genitivendung  -s  war 
(zu  dvä  z.  B.  vgl.  ai.  dva-bhyäm,  das  von  dvä  aus  gebildet 
war,  §  206,  ferner  den  lit.  Gen.  Du.  tüdums  §  217).  Im  Ai. 
wurde  die  Genitivform  -öh  auch  als  Lok.  gebraucht;  das  ältere 
lok.  *-ou  erhielt  sich  im  Ai.  vermutlich  noch  als  -ö  in  durö- 
nä-m  'Wohnung,  Heimat5  (2,  1,  271). 

Bei  den  zu  ^-Stämmen  gehörigen  Formen  wie  aksl.  Gen. 
Lok.  rqku,  vezastu  ai.  brhatyöh  kommt  in  Frage,  ob  die  uridg 
Ausgänge  -aus  und  -au  gewesen  sind. 

Ganz  abseits  steht  das  G riech,  mit  seinen  Formen  auf 
-iv.  Über  diese  offenbar  speziell  griechische  Neubildung  §  215. 
Über  eine  lit.  Neubildung  des  Gen.  auf  -ms  §  217.  Unklar  ist 
die  ir.  Formation  des  Gen.,  s.  §  216. 

213.  A)  Arisch  und  Baltisch-Slavisch. 

1)  o-  und  ä-Stämme. 

Ai.  in  allen  drei  Genera  -ayöh:  vfkayöh  M.,  yugdyöh  N., 
dsvayöh  F.,  entsprechend  dvdyöh  M.  F.  N-,  tdyöh  M.  F.  N.;  da¬ 
neben  im  Ved.  Formen  ohne  -ay-\  pastyöh  (pastyä-  N.  'Be¬ 
hausung5),  päsyöh  ( päsyä -  N.  'Pressstein5),  ninyöli  ( ninyä - 
innerlich,  verborgen5),  Pron.  yöli,  avoh,  enöh.  —  Av.  Lok. 


■ 
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zastayö  (vgl.  Bartholomae  Gr.  d.  iran.  Ph.  1  §  225  und  Altiran. 
Wtb.);  vayö.  Gen.  -ayä  in  allen  drei  Geschlechtern :  vlrayä  [mra- 
M.  "Mann9),  nähikayä  ( ncVrikä -  F.  Trau9),  dvayä ,  vayä,  Pron.  ae- 
tayä,  yayä: ;  ohne  -ay-  Asrutä,  dvä.  —  Lit.  dvejaudvejaus (§212) 
für  *dvaj-  (oder  *dvej -) ;  e  nach  dvem  wie  in  dem  pluralischen 
Gen.  dvijü.  Aksl.  vlbku  M.,  icju  N.,  vaku  F.,  abei  duoju , 
—  Eventuell  aus  dem  Lat.  hierher  Gen.  sexüs,  cornüs 
falls  sie  nämlich  ursprünglich  Gen.  Du.  zu  *secso- 


aus 


*-ous , 


(zu  secus  N.  "Geschlecht9,  vgl.  2, 1  §  414),  * corno -  (=got.  haurnci-) 
gewesen  sind  (Danielsson  Pauli  s  Altit.  Stud.  3,  187  ff.). 

Die  der  Endung  ai.  - öh  usw.  vorausgehenden  Wortele¬ 
mente  ar.  -ay-  slav.  -oj-  (lit.  -ej-)  stammten  aus  dem  Nom.- 
Akk.  N.,  z.  B.  ai.  dväyöh  aksl.  dvoju  zu  ai.  dve  aksl.  dve, 
vielleicht  aber  zugleich  aus  dem  Nom.- Akk.  F.  Zum  Über¬ 
gang  auf  das  M.  vgl.  av.  dva&bya ,  zasta&bya ,  aksl.  dvema 
(§  207).  Die  Annahme,  dass  der  Nom.- Akk.  Du.  N.  auf  *-oi 


zu  Grunde  gelegen  hat,  ist  um  so  eher  berechtigt,  als  das  in 
Komposita  als  Vorderglied  erscheinende  *duoi-  *duei-  mit  dem 
Nom.- Akk.  Du.  N.  ai.  dve  usw.  identisch  sein  dürfte  (Verf.  Distr. 
u.  koll.  Num.  65  ff.).  Nach  dem  Slav.  zu  scliliessen,  gab  es  die 
nach  dem  Nom.- Akk.  erweiterten  Formen  in  uridg.  Zeit  nur 
erst  bei  den  Zahlwörtern  zwei9,  "beide9  und  beim  Pronomen. 
Im  Arischen  hat  bei  der  Ausgleichung  zwischen  diesen  Wort¬ 
klassen  sichtlich  Dissimilation  eine  Rolle  gespielt;  ob  aber 
z.  B.  pastyöh  aus  einst  vorhandenem  *pastiyayöh  hervor¬ 
gegangen  oder  ob  die  letztere  Bildung  dissimilatorisch  unter¬ 
blieben  ist,  bleibt  zweifelhaft. 

214.  2)  Die  übrigen  Stämme. 

a)  {i)iä- :  z-Stämme.  Ai.  brhatyöh.  Aksl.  vezqstu ,  wozu 
lit.  Adv.  pusiaü  (§  212). 

b)  i-,  ^-Stämme.  Ai.  matyöli ,  dvyöh ,  sünvöh ;  av.  Gen. 
paräntyä  ( paränti -  F.  Ausatmen9),  Lok.  bclzvö,  Gen.  pasvä. 
Aksl.  nostbju ,  patbju ,  synovu,  vgl.  Gen.  Plur.  yiostvjb ,  synovn. 

c)  n -,  r-Stämme.  Ai.  sünöh ,  ntimnöh ;  av.  Gen.  asaonä 
(asävan-  "gläubig9).  Ai.  mätroh ,  dätröh,  av.  Gen.  narä.  Aksl. 


Jcamenu,  *materu. 

d)  Verschlusslautstämme.  Ai.  brhatoh ,  gthav.  Gen.  asaox- 
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sayantä  mit  Eindringen  der  starken  Stammgestalt  ( asaox - 
sayant-  'das  Reich  der  Wahrheit  erhöhend3).  Aksl.  teletu. 

e)  s-Stämme.  Ai.  mänasöh ,  äsiyctsöh,  vidüsöh ;  av.  Gen. 
Asa-ndinciidhä.  Aksl.  slovesu. 

215.  Im  Griechischen  erscheint  eine  Formation  zu¬ 
gleich  für  Gen.,  Lok.  und  Dat.,  Abi.,  Instr.  Bei  Homer  -ouv, 
att.  -oiv  in  allen  Stammklassen  ausser  bei  den  «-Stämmen,  z.  B. 

ITTTTOllV  ITT7T01V  (ZU  ITTTTO-),  buOlV,  OEjUCpOlV,  TTOÖOUV  TTOboiV,  je~ 

pövxoiv,  TTOijuevoiv,  Pronom.  toiiv  xoiv.  Att.  inschriftl.  ixaiboi, 
0avö(v)xoi,  arg.  inschriftl.  toi  Favckoi  waren  vermutlich  nur 
graphische  Varianten  von  -oiv.  Bei  den  «-Stämmen  att.  -ouv, 
z.  B.  KÖpaiv  (KÖpp  'Mädchen3),  Pronom.  Taiv.  Über  diese  For¬ 
mation  auf  -iv  s.  ausser  der  in  meiner  Griech.  Gramm.3  232 
verzeichneten  Literatur  noch  Hirt.  IF.  12,  238  ff.,  Solmsen  Berl. 
phil.  Wocb.  1903  Sp.  1005,  Verf.  Distr.  u.  koll.  Num.  62f.,  Ber. 
d.  sächs.  G.  d.  W.  1908  S.  28 f.  Ich  betrachte  -ouv  -oiv  als  Neu¬ 
bildung  nach  viu'iv,  crqpüjiv  att.  vujv,  crcpujv  aus  *vu)Fiv,  *crqpujFiv 
(§  409,  2).  Ob  man  zunächst  nach  vou  :  *vwFiv  z.  B.  zu  ajucpiu 
ein  *dpcpuuFiv  und  zum  Neutr.  ^apqpoi  ein  *dpcpoiFiv  geschaffen 
hat,  von  welchen  Neubildungen  sich  nur  die  letztere  behauptete, 
oder  ob  man  von  Anfang  an  nur  *djuqpoiFiv  gebildet  bat,  bleibe 
dahingestellt,  dpcpoiv,  buoiv  galten  auch  als  M.,  worin  sie  den 
auf  derselben  Grundlage  beruhenden  Formen  wie  av.  dvaetbya 
aksl.  dvema  gleichen  (§  207).  Vom  Zahlwort  ging  -ouv  auf 
die  Nomina  über.  Nach  -oiv  entsprang  nun  bei  den  a-Stämmen 
-aiv,  wie  im  Nom. -Akk.  Du.  -a  nach  -uu  (§  197),  aber  nur  bei 
den  Nomina  und  Pronomina,  während  buoiv,  dpqpoiv,  ebenso  wie 
buuu,  dpqpuu  und  wie  aksl.  dvema  (§  208),  auch  beim  F.  allein¬ 
üblich  blieben.  Mit  der  letzteren  Tatsache  hängt  zusammen,  dass 
auch  touv  und  xd  nicht  durchdrangen,  att.  z.  B.  xaiv  x€P°iv 
und  xoiv  xeP°Iv?  KÖpä  und  tuj  cPrf|\ä.  Hierbei  spielte  aber 
noch  mit  die  Tendenz  nach  äusserlicher  Übereinstimmung 
zwischen  Artikel  und  dem  Zubehör,  z.  B.  öjuqpolv  xoiv  xeP°Lb 
aber  nur  xauxaiv  xaiv  abeXcpaiv;  daher  sogar  (inschr.)  xd  be 
xapia  (vgl.  §  309). 

Die  el.  Formen  auf  -oioic;  wie  buoioic;  haben  das  -iv  von 
-ouv  bei  'dativischem3  Gebrauch  nach  dem  Plural  durch  -oiq 

Brugmann,  Grundriss.  II,  2.  14 
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ersetzt,  das  dieser  Dialekt  auch  im  Plur.  der  konsonantischen 
Stämme  zeigt  (xpnpaT-ois,  dnrmv-oip,  s.  §  262).  Vgl.  die  Ab¬ 
änderung  der  poln.  Lok.  Du.  dwu  ‘duobus5,  obu  cambobus5  in 
dwuch,  obuch  nach  dem  Lok.  Plur.,  z.  B.  nach  trzech  ctribus5 
(Baudouin  de  Courtenay  Kuhn-Schleicher’s  Beitr.  6,  79  f.). 

216.  Im  Irischen  zeigt  der  Gen.  Du.  eine  besondere 
Form;  für  mehrere  Stammklassen  begegnen  Beispiele  erst  im 
Mittelir.  o-Stamm:  da  fduorum5),  fer ,  cele.  «-St.:  tuath,  bau. 
i-St. :  fätho  fätha.  u-St. :  betho  betha.  n-St. :  con,  dran.  r-St. : 
mathar.  nt-St.:  carat.  es-St. :  tige.  bö  'zweier  Rinder5.  Sogen. 
Aspiration  des  folgenden  Anlauts  (1  §  1028,  1  S.  923  f.  1096)  ist 
für  das  Altir.  ziemlich  schwach  beglaubigt;  im  Mittelir.  schwankt 
Aspiration  und  Nichtaspiration,  wie  es  scheint,  regellos.  Der 
ursprüngliche  Auslaut  der  Bildung  bleibt  daher  noch  festzu¬ 
stellen.  Zumteil  scheint  Einfluss  der  Form  des  Gen.  Sing,  vor¬ 
zuliegen.  Vgl.  auch  Ascoli  Note  Irlandesi  32. 

217.  Im  Litauischen  sind  die  alten  Gen.  und  Lok. 
Du.  aus  dem  lebendigen  Kasusgebrauch  verschwunden.  Reste 
sind  die  adverbialen  dvejaus  dvejau,  pusiaü  (§  212.  213.  214,'a). 
Im  allgemeinen  sind  Gen.  und  Lok.  Plur.  an  die  Stelle  ge¬ 
treten,  z.  B.  vilkü ,  vilküse.  Doch  zeigen  die  m.  und  f.  Formen 
dvejüj  dvese  (das  letztere  ist  der  Schriftsprache  fremd,  zu  be¬ 
legen  sind  in  Dialekten  Formen  wie  mu-dves(e))  die  Einwirkung 
von  dvem  (aksl.  dverna) ;  dvejü  ist  eigentlich  der  Gen.  des 
kollektiven  dveji. 

Lit.  Dialekte  haben  als  Gen.  Du.  eine  Form  auf  -ms, 
vf\^tü-dums  tü-dums  M.,  te-dvims  F.  der  beiden5.  Auch  werden 
Ndininalformen  dieser  Art  wie  sunums  angeführt.  Dies  ist 
der  Dat.-Instr.  auf  -m  mit  dem  -s  des  Gen.  Sing.  (vgl.  av.  Gen. 
Du.  dvä  §  213).  Zur  Erweiterung  des  Kasus  auf  -m  vgl.  die  von 
mu-m,  ju-m  aus  geschaffenen  dial.  Genitive  müma ,  jüma  (wohl 
nach  mana ,  tava  =  mäno ,  tävo)  und  mumic,  jumü  mit  dem  -ü 
des  Gen.  Plur.  (§  427). 

IV.  Die  Kasus  des  Pluralis. 

1.  Nominativus  M.  F.1) 

_ 218«  Der  uridg.  Ausgang  war  bei  den  konsonantischen 

1)  W.  Schulze  Das  Suffix  des  nom.  pl.  masc.  und  fern.,  KZ. 
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Stämmen  und  den  i-  und  tt-Stämmen  -es.  Die  Ausgänge  - ös , 
•äs,  -es  der  Stämme  auf  - o ,  -ä,  -e  dürfen  als  Kontraktion  des 
Stammauslauts  mit  -es  betrachtet  werden  (§  113,  2). 

Der  Ausgang  der  o-Stämme  urar.  *-äsas  würde,  wenn 
mit  ihm  as.  -os  ags.  -as  identisch  sein  sollte,  uridg.  *-öses  vor¬ 
aussetzen  (§  219,  b).  Doch  bleibt  das  Verhältnis  zu  *-ös  (s.  o.) 
unklar.  Wenn  es  sich  um  eine  Erweiterung  von  *-ös  durch 
das  -es  der  konson.  Stämme  handelte  (Thumb  Hdb.  des  Skr.  170), 
so  sollte  man  auch  *-äses  bei  den  ä-Stämmen  erwarten,  es 
müsste  denn  sein,  dass  die  Neuschöpfung  *-öses  für  *-ös  neben 

dem  Nom.  Sing,  auf  *-os  durch  *-eies :  *-is  bei  den  i-  und 

.  ^  •*  > 

*-eues :  *-us  bei  den  w-Stämmen  angeregt  worden  ist. 

Das  Arm.  hat  als  Kasuszeichen  das  man  wohl  zu 
identifizieren  hat  mit  dem  -k  des  Formans  des  Instr.  Plur.  -bk 
-vJc  (§  287),  ferner  mit  dem  -k  der  Ausgänge  der  1.  und  2.  Plur., 
z.  B.  siremk ,  sire k  neben  1.  Sing,  sirem  Cich  liebe'.  Pedersen 
KZ.  38,  209  ff.  39,  391  vermutet,  dass  -s  über  -h  zu  -k  gewor¬ 
den  sei. 

Der  Nom.  Plur.  fungierte,  ebenso  wie  der  Nom.  Du.,  auch 
als  Vokativ.  Im  Ai.  galten  in  diesem  Falle  dieselben  Be¬ 
tonungsregeln  wie  für  den  Vok.  Sing.  (§  123  S.  133),  z.  B. 
pitarah  gegen  Nom.  Plur.  pitärah. 

219.  1)  Stämme  auf  -o. 

a)  Uridg.  -ös  (-ös) :  *ulqUös.  Ai.  vrkäli ,  av.  amdsä  cim- 
mortales’  (ai.  amftäh),  apers.  martiyä71  "Menschen3  (vgl.  u.). 
Arm.  mardk  (§  218).  Osk.  Nüvlanüs  "Nolani’,  umbr.  p  rinu- 
vatus  prinuvatu  prinuatur  "legati3.  Ir.  firu ,  celiu  als  Vok., 
s.  u.  Got.  wulf ös,  aisl.  ulfar ,  doch  vgl.  b. 

Arisch.  Im  Av.  meist  -a  (gthav.  -ä),  z.  B.  haoma.  Bopp 

28,  275 fP.  Verfasser  Der  nom.  pl.  der  ä-Stämme  im  Griech.  und 
Lat.,  KZ.  21,  199 ff.  J.  Schmidt  Die  kret.  Pluralnominative  auf  -ev 
und  verwandtes,  KZ.  36,  400 ff.  Zeyss  Üb.  den  nom.  plur.  der  con- 
sonantischen  Declin.  im  Umbr.,  KZ.  17,  421  ff.  Förstemann  Zur 
Gesch.  altdeutscher  Declin.:  der  nom.  plur.,  KZ.  14,  1(U ff.  Burchardi 
Der  nom.  plur.  der  a-deklin.  im  Ahd.,  Phil.  Stud.,  Festg'.  für  E.Sievers, 
S.  112 ff.  J.  H.  Kern  Zum  nom.  u.  acc.  plur.  der  ä-Stämme  im  Ags., 
PBS.  Beitr.  31,  272 ff.  De  Saussure  Sur  le  nom.  plur.  et  le  gen. 
sing,  de  la  declinaison  consonantique  en  lit.,  IF.  4,  456  ff. 
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und  J.  Schmidt  (Plur.  7f.)  sehen  darin  das  uridg.  -ä  des  Nom.- 
Akk.  N.,  der  letztere  Gelehrte  unter  Hinweis  auf  griech.  xd 
aixa  zu  6  cjito<;  u.  dgl.,  Osthoff  Morph.  Unt.  2,  93  f.  den  Nom.- 
Akk.  Du.,  wobei  denn  ohne  weiteres  die  Formen  des  Nom. 
Plur.  auf  -a  von  konsonantischen  Stämmen,  wie  vaca  cvoces\ 
verständlich  wären,  Bartholomae  Gr.  d.  iran.  Ph.  1,  131  endlich 
dasjenige  urar.  *-ä,  welches  satzphonetische  Nebenform  von 
*-äs  war  (1  §  1005,  5),  indem  er  für  die  Ausbreitung  dieses 
*-ä  über  seine  anfängliche  Sphäre  hinaus  das  Bestreben  wirk¬ 
sam  gewesen  sein  lässt,  die  mask.  Form  (uridg.  *-ös)  von  der 
fern.  Form  (uridg.  *-äs)  zu  scheiden.  Die  letzte  Ansicht  wird 
die  richtige  sein.  Übrigens  kann  das  genannte  apers.  martiyä h 
auch  martiyä  gelesen  und  mit  gthav.  masyä  identifiziert  werden. 

Griechisch.  Ein  unsicherer  Beleg  für  griechisches  *-ös 
ist  ägypt.  Aqaiwasa  (13.  Jahrh.  v.  Chr.),  das  man  dem  5Axcu[F]ol 
entsprechen  lässt. 

Irisch.  *-ös,  woraus  -u,  nur  als  Yok.,  während  in  no- 
minativischer  Funktion  sich  schon  in  urkelt.  Zeit  *-oi  festsetzte 
(c).  Das  lautliche  Zusammenfallen  der  als  Vok.  fungierenden 
Form  mit  dem  Akk.  Plur.  M.  (§  233)  hatte  zur  Folge,  dass 
in  einigen  andern  Stammklassen  der  Akk.  Plur.  zugleich  Vo¬ 
kativsinn  bekam,  z.  B.  cairtea  neben  Nom.  Plur.  carit  (§  243). 

Germanisch.  Ahd.  wolfa  war  die  Form  des  Akk.  Plur. 
(§  233). 

b)  *-öses  (§  218)  im  Ar.  und  vielleicht  im  Germ.  Ved. 
dsväsah  (-äsah  nicht  im  klass.  Sanskrit,  aber  im  Präkr.,  als 
-äho  -ähu,  s.  Pischel  Gramm.  254.  258),  av.  aspäidhö,  apers. 
bagäbaJ1  ( baga -  cGott5).  Falls  auf  demselben  Ausgang  as.  dagos 
ags.  dajas  'Tage5,  afries.  fisTcar  'Fische5  beruhen,  könnten  dazu 
auch  got.  wulfös  aisl.  ulfar  gehören;  urgerm.  wäre  dann  *-ösez 
und  *-özez  anzusetzen,  s.  Walde  Ausl.  128 ff.,  JankoIF.  Anz.  15, 
268  f.  Anders,  aber  nicht  plausibler,  jetzt  v.  WijkIF.  22,  259 f ., 
wonach  as.  -os  ags.  -as  eine  analogische  Neuerung  des  West¬ 
germ.  wäre. 

c)  *-oi  der  pronominale  Ausgang  (§  364),  erscheint 
im  Griech.,  Lat.,  Kelt.,  Balt.-Slav.  auf  die  nominalen  Adjektiva 
und  Substantiva  übertragen.  Griech.  Xökoi,  0eoi,  dyaGoi  wie 
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toi.  Lat.  lupi ,  boni  (alat.  poploe ,  1,  227),  wie  istl.  Ir.  fir , 

eich  'equi5,  släin  'salvi5,  gall.  Tanotaliknoi ,  ir.  celi  (1,  238), 

wie  in-d  =  *-toi.  Lit.  vilkai ,  gere-ji  gerl ,  Pronom.  te  (vgl. 

unten),  preuss.  aksl.  vhci,  novi  'novi5,  wie  (vgl.  Jagic 

Arck.  f.  slav.  Pk.  28,  120  f.).  —  Beim  Adjektiv  findet  sick  diese 
•  • 

Übertragung  auck  im  Germ,  und  im  Ar. :  got.  blindai  akd.  blinte 
'caeci5,  wie  got.  pai\  im  Ar.  einzelne  Adjektiva,  die  den  Pro¬ 
nomina  näker  steken,  z.  B.  ai.  visve  av.  vispe  'omnes5,  ai.  anye 
av.  anye  calii%  ai.  pürve  'priores',  wie  ai.  te.  Im  Av.  kommt 
*-oi  jedock  auck  beim  Substantiv  einpaarmal  vor:  z.  B.  ham- 
dr9de  'Gegner5,  narae-ca  'kominesque5  ( nara -  neben  nar -),  apa- 
y zalre  'Wasserabflüsse5  (Bartholomae  Altiran.  Wtb.  unter  diesen 
Wörtern).  Vgl.  §  308. 

Italisch.  Im  Osk.-Umbr.  erscheint  umgekehrt  *-ös  auf 
die  Pronomina  übertragen,  z.  B.  osk.  püs  'qui5  (§364).  Im  Lat. 
begegnet  für  -i  auf  Inschriften  vom  2.  Jakrk.  v.  Ckr.  bis  1.  Jahrh. 
n.  Chr.  auck  -is  (auch  -es  -eis,  entsprechend  den  Schreibungen 
-e  -ei  neben  -i),  eine  Erweiterung  von  -i  durch  den  Schluss¬ 
konsonanten  des  Nom.  Plur.  anderer  Deklinationsklassen,  z.  B. 
magistres  -eis  -is,  Pronom.  eeis,  heisce  hisce  (Solmsen  IF.  4, 
246  ff.,  ErnoutMem.  13,  343  ff.).  Diese  Neuerung  hat  wohl  beim 
Pronomen  begonnen,  vgl.  §  364. 

Litauisch.  Zu  dem  Wechsel  -ai  (vilkai):  -e  (gereji,  te) 
s.  1,  191.  Unursprünglicher  Schleifton  in  te  wie  in  tu  usw., 
s.  §  188  S.  190.  Durch  die  Übertragung  des  Schleiftons  auf 
das  Substantiv  wurde  vilkai :  vilküs  parallel  mit  rankos  (tos): 
rankäs,  näktys  (trys) :  naktis,  sünüs :  sünüs.  Anders  über 
vilkai  J.  Schmidt  Plur.  231,  Hirt  IF.  10,  48  ff.,  Wiedemann 
Handb.  64,  Meillet  De  quelques  innovations  de  la  declin.  lat.  15 f. 

220.  2)  Stämme  auf  -a.  Uridg.  -as  (-äs):  *ekuas. 

Ai.  dsvah,  av.  daenä,  apers.  aniya.  Arm.  amk  aus  *amak 
(§  218),  zu  ama-v  (§  187).  Alb.  ke-to  'diese,  hae5  aus  *-tas 
(1  §  865).  Osk.  scrif tas  'scriptae5,  marruc.  auiatas  'auspicatae5, 
umbr.  urtas  ortae5  iuengar  'iuvencae5;  Pronom.  osk.  pas 
'quae5.  Ir.  tuatha,  mna.  Got.  gibös,  aisl.  giafar ;  zu  ahd.  alem. 
kebo,  allgemein  ahd.  Adjekt.  -o,  z.  B.  blinto,  und  zu  ags.  j iefa 
vgl.  unten.  Lit.  rankos,  Pronom.  tos,  preuss.  madlas  'Bitten5. 
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A ri s  ob.  Im  Ved.  kam  -äsah  von  den  o-Stämmen  (§219,  b) 
zu  den  «-Stämmen,  z.  B.  pavakäsah  ‘die  hellen1;  über  -asah 
auch  als  Akk.  Plur.  F.  (infolge  des  gleichen  Ausgangs  -ah  im 
Nom.  und  Akk.)  s.  Lanman  Noun-Infleet.  363. 

Griechisch  x*pai,  Pronom.  Tai,  neu  geschaffen  nach 
Xukoi,  toi,  falls  es  nicht  der  umgewertete  ursprüngliche  Nom. 
Du.  war  (§  197). 

Lateinisch  eguae,  Pronom.  istae ,  Neubildung*  füi  *-as 
nach  dem  *-oi  des  M.,  und  zwar  ist  wohl  *-äi,  nicht  *-ai , 
neben  *-oi  gestellt  worden  (anders  1,  228).  Ob  in  matrona 
auf  zwei  Inschriften  von  Pisaurum  (CIL.  I  173.  177)  die  alte 
Endung  -äs  bewahrt  ist,  ist  strittig  (Ernout  Mem.  13,  324). 

Irisch,  soillsi  nach  insi  (§  221). 

Germanisch.  Dass  ahd.  kebo ,  blinto  ags.  J iefa  uiidg. 
*.as  haben,  bestreitet  van  Wijk  IF.  22,  256ff.;  er  sucht  nach¬ 
zuweisen,  dass  diese  Formen  den  uridg.  Ausgang  os  dei 
o-Stämme  haben.  Das  müsste  dann  auch  von  herzohinne 
(§  221)  gelten,  dessen  -e  zunächst  =  *-iä  sein  muss.  Ahd. 
geba  (-0)  war,  wie  ags.  j iefe,  Akk.  Plur.  (§  236,  a). 

Slavisch.  Aksl.  raky ,  zmijq  waren  Akk.  Plur.  Anlass 
zu  dieser  Gebrauchserweiterung  der  Akk. -Form  scheint  ge¬ 
wesen  zu  sein,  dass  der  Nom.  *ronkäs  nach  Schwund  des 
-s  mit  dem  Nom.  Sing,  raka  zusammengetroffen  war. 

221.  3)  Stämme  auf  -{i)iä:-i.  Ob  uridg.  -{i)iäs,  oder 
-ts,  oder  beide  nebeneinander  auf  verschiedene  Wörter  der 
Stammklasse  verteilt,  bleibt  zweifelhaft.  Vgl.  §  209.  a)  Got. 
frijöndjös ,  ahd.  herzohinne  ags.  j ydenna.  Zu  herzohinne  vgl. 
§  220.  Lit.  vezanczos,  päczos.  b)  Ai.  brhatih ,  av.  asaonls . 

Von  dieser  Art  wohl  auch  ir.  insi. 

Arisch.  Ai.  auch  brhatyäh,  das  in  nachved.  Zeit  allein 
üblich  ist,  und  av.  daevayö  d.  i.  daeviyö  Teufelinnen  nach 
den  l-\  ij-Stämmen,  vgl.  ai.  Akk.  Plur.  suparnyäh  §  238,  a, 
Nom.  Du.  brhatyäü  §  198. 

Griech.  cpepoocrai  wie  xhJpco  §  220. 

Aksl.  vezqste  wie  zmijet  §  220. 

222.  4)  Stämme  auf  -e,  -{i)ie:  uridg.  -es  {-es).  Lat. 
fades.  Lit.  zemes. 
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223.  5)  Stämme  auf  -i,  - u :  uridg.  - eies ,  -eues. 

a)  i-Stämme.  Ai.  matayäh ,  träyah  'tres',  av.  garayö. 
Arm.  erek  'drei'  ist  auf  *tre[i]es  (vgl.  §  218)  zurückführbar 
(1,  269).  Griech.  xpeic;  lesb.  Tprjq  gort,  xpeec^1),  ßacretq,  öqpeiq. 
Lat.  oves,  turres ,  tres ,  osk.  tris  'tres',  umbr.  puntes  'quini- 
ones'  pacrer  'propitii'  (1,  279.  844).  Ir.  füithi ,  tri  kymr.  tri, 
s.  u.  Got.  ansteis,  gasteis,  preis,  ahd  ensti,  gesti,  dn ,  aisl. 
gester ,  prir  (1,  253,  Walde  Ausl.  149f.),  s.  u.  Aksl.  patbje  - ije . 

b)  M-Stämme.  Ai.  sünavah,  av.  vaidliavö.  Griech.  ion. 
irfixee^  TiXaxee^  att.  rrr|X€l<S?  TiXaxeiq.  Ir.  möge  mogae  moga 
( mug  'Diener')  zunächst  aus  *mogoue[s],  s.  u.  *  gall.  Lugoves , 
acorn.  lichou  'Sümpfe'.  Got.  sunjus,  ahd.  suni ,  aisl.  syner 
-ir  run.  suniR ,  nrgerm.  *-iuiz,  woraus  zunächst  *-iuz,  dessen  -u 
(in  dritter  Silbe  stehend)  im  Westgerm,  und  Nord,  schwand 
(1,  133,  v.  Helten  PBS.  Beitr.  15,  457).  Aksl.  synove. 

Arisch.  x4ueh  -ias  - uas :  ved.  aryäh ,  mädhvah  irnddhu- 
'siiss')  satcikratvah  ( sata-kratu -  '100  fach  wirkend'),  wie  Akk. 
Plur.  aryäh ,  pasväh  (§  234,  a),  Gen.  Sing,  aryäh ,  krätvah 
(§  144,  b,  a.  ß);  entsprechend  av.  pasvö,  drdzvö.  Da  die  Nom. 
Plur.  auf  -ias,  - uas  auf  arischer  (nicht  bereits  urindogermani- 
scher)  Neuerung  beruhen,  so  dürfen  sie  geradezu  als  Akk. 
Plur.  (mit  nominativischer  Funktion)  bezeichnet  werden  (vgl. 
§  234,  a).  Ved.  Fern,  nirrtih  ( nir-rti -  'Verderben')  u.  dgl. 
nach  §  221,  vgl.  Gen.  Sg.  nirrtyäh  (§  144  S.  156 f.). 

Armenisch.  sirtJc,  zardk  sind  nicht  auf  - eies ,  -eues 
(vgl.  §  218)  zurückführbar,  könnten  aber  *sirtiJc ,  *zarduk  ge¬ 
wesen  sein,  mit  Neubildung  *-is,  *-üs  nach  *-ös ,  *-äs  (§  219. 
220),  vgl.  unten  lit.  näJctys,  siinüs. 

Griechisch.  Ion.  usw.  axpie^,  ßacneq,  öqpte^,  wie  Gen. 
Sing,  ckpio^,  ßdcnoq  (§  144,  b,  a).  Herakl.  xpic;  und  das  von 
Herodian  als  Nom.  Plur.  angeführte  ttöXIc;  waren  vermutlich 
nominativisch  gebrauchter  Akk.  Plur.,  gleichwie  ixOöq  (Empe- 


1)  Die  Nichtkontraktion  (vgl.  baTrjöOai  =  -eeaGai)  stand  wohl 
mit  der  Zweisilbigkeit  der  andern  Kasus,  TpiOuv,  Tpioi,  xpüvc;  (§  234,  a), 
im  Zusammenhang'.  Oder  ist  TPEEX  als  xpne<;  zu  lesen,  d.  h.  in 
Tpf|q  wurde  die  Endung  -ec;  neu  eingeführt? 
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dokles  usw.)  für  ixöues1 *)-  Horn.  vlec,  ‘Söhne  =  *tnF-eq,  wie 
Akk.  Plur.  uiaq  Gen.  Sing,  moq,  ebenso  ßöxpues  wie  ßoxpua«; 
ßöxpuoc;  (§  234,  a.  144,  b,  ß). 

Italisch.  Im  Lat.  bewirkte  das  Nebeneinander  von 
oms  und  oves  im  Akk.  Plur.  (§  234),  dass  ovls  (inschr.  z.  B. 
finis  fineis)  auch  als  Nom.  Plur.  gebraucht  wurde.  Wie  osk. 
aidilis  aediles5  aufzufassen  ist,  bleibt  bei  der  Dürftigkeit  der 
Überlieferung  zweifelhaft;  eventuell  war  4s  als  -is  Neubildung 
nach*-ös,  *-äs  oder  eine  Form  wie  ai.  aryah  (- is  aus  *-ies).  Lat. 
manüs  für  zu  erwartendes  *manuis  war  wahrscheinlich  Akk. 
Plur.  auf  Grund  der  Übereinstimmung  der  beiden  Kasus  in 
andern  Stammklassen  (Nom.  Akk.  canes ,  fades). 

Keltisch.  Ir.  tri ,  füithi  könnten  lautgesetzlich  auch 
*-is  enthalten,  doch  ist  *-e[i]es  (1,  135.  281)  wahrscheinlicher 
wegen  *-eues  bei  den  ^-Stämmen.  Bei  diesen  ist  alt  und  laut¬ 
gesetzlich  die  Form  auf  -e  -ae  -a  (1  §  263,  II,  b).  Die  Form 
auf  -i  -ai,  z.  B.  mogi  (mogai),  ili  Viele',  beruht  auf  Einfluss 
der  Form  der  i-Stämme  (Strachau  Eriu  1,  1  ff.),  vgl.  den  Gen. 
Plur.  nach  Art  der  i-Stämme  (§  258). 

Germanisch.  Got.  ansteis ,  gasteis  usw.  könnte  laut¬ 
gesetzlich  auch  ursprüngliches  *-is  sein  (vgl.  HirtPBS.  Beitr.  18, 
525),  doch  ist  *-eies  wegen  *-eues  bei  den  «t-Stämmen  wahr¬ 
scheinlicher.  Dass  -i  in  ahd.  ensti ,  gesti  (neben  dvl)  kurz  war, 
darauf  ist  wohl  die  Form  des  Akk.  Plur.  (§  234)  nicht  ohne 
Einfluss  gewesen. 

Baltisch-Slavisch,  Lit.  trys,  M.  vägys,  F.  naktys 
(sehr  unsicher  ist  preuss.  ackis  =  lit.  äkys  cAugen5),  sünüs  sind 
trotz  Wiedemann  Handb.  31  f.  58.  61  aus  *-eies,  *-eues  laut¬ 
gesetzlich  nicht  herleitbar.  Auch  ist  Hirt’s  Hypothese  (a.  a.  0.) 
unwahrscheinlich,  -ys,  -üs  stehen  zu  Akk.  Plur.  -is,  -üs,  wie 
-ös  zu  -äs,  -6s  zu  -es  bei  den  a-  und  den  e-Stämmen,  und  sie 
können  sehr  wohl  danach  gebildet  sein,  vgl.  Lok.  Sing,  vagyje, 
naktyje,  sünüje :  mergoje,  kateje  (§  171,  1  S.  176.  §  172,  1 
S.  177.  §  177,  2  S.  181  f.),  Lok.  Plur.  vagyse,  naktyse  :  mergose, 
katese  (§  269).  Nach  Leskien  Bild.  d.  Nom.  243  hätten  -ys, 

1)  Die  ursprüngliche  Betonung  muss  ix0o^  gewesen  sein.  Viel¬ 

leicht  hat  die  Form  als  Nom.  den  Zirkumflex  bekommen. 
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- üs  ursprünglich  den  l-\ii -,  ü- :  ww-Stämmen  angehört  (§  231) 
und  wären  von  diesen  frühe  auf  die  i-,  ^-Stämme  übertragen 
worden,  was  ebenfalls  angängig  erscheint.  Aksl.  Fern,  nosti 
war  die  Form  des  Akk.  Plur.,  wie  raky,  zmije  (§  220). 

224.  6)  Auch  alle  andern  Stammklassen  hatten, 
wie  die  i-  und  w-Stämme,  seit  uridg.  Zeit  -es.  Dabei  war  für 
die  abstufenden  Stämme  von  Haus  aus  starke  Stammform 
Regel. 

Im  Arischen,  wo  die  Kasusformantien  *-es  und  *-?is  in 
urar.  Zeit  in  -as  zusammengefallen  sind,  gab  die  Gleichheit 
der  Form  des  Nom.  Plur.  und  des  Akk.  Plur.  der  abstufungslosen 
Stämme  den  Anlass,  bei  abstufeuden  Stämmen  die  verschiedenen 
Formen  promiscue  zu  gebrauchen. 

225.  Arisch.  Ai.  dhiyah ,  napHyah ,  nadyäh ,  bhrüvah , 
svasrüvah,  tanväh ,  av.  fryö  d.  i.  friyö  ( frl -  F.  'Gebet5),  tanvö 
d.  i.  tanuvö. 

Ai.  räyah  av.  räyö\  ai.  gävoh  av.  gavö ;  ai.  nävah. 
Av.  dahdhävö  apers.  dahyäva11  (2,  1,  210). 

Ai.  svänah ,  tdksänah ,  maghdvclnali  maghönah  ( maghdvan - 
'Spender'),  av.  spänö  sünö,  arsänö  ( arsan -  cMannJ),  asavanö 
asäunö.  Ai.  hsämah,  av.  zdmö. 

Ai.  mät drah,  dätdrah,  av.  mätarö  patarö ,  sästär ö.  Ai. 
catvärah  av.  cadwärö  M.  Vier5,  im  F.  ai.  cdtasrah  av.  cataidrö 
(§7,3).' 

Ai.  brhdntah,  säntah ,  av.  bdrdzantö,  Jivntö.  Ai.  dma- 
vantah  gthav.  dmavantö.  Ai.  pddali.  Ai.  äpah  av.  äpö.  Ai. 
spasah  av.  spasö.  Ai.  väcali  av.  väcö.  Ai.  usijah. 

Ai.  durmanasah,  av.  liumanaTdhö.  Ai.  usäsali  usasah. 
Ai.  mdsali  av.  mchdhö.  Ai.  äsiyqsah,  av.  fräya'idhö  cplures\ 
Ai.  musali ,  vidvqsah  av.  vidvärdbö,  ai.  a-bibhyusah  (2, 1 ,  563  f .). 

Im  Av.  fast  in  allen  Stammklassen  für  -ö  auch  -a,  der 
Ausgang  der  o-Stämme  (§  219),  z.  B.  bdr9zanta  neben  b?r9zantö. 
Hierauf  sind  wohl  vorzugsweise  der  Nom.  Du.  (§  201)  und 
der  Akk.  Sing.  (§  130  ff.)  von  Einfluss  gewesen,  wo  die  beider¬ 
seitigen  Stammklassen  schon  von  älterer  Zeit  her  den  gleichen 
Ausgang  hatten. 

226.  Armenisch.  Das  e  von  *-es  ist  erhalten  in  coreli- 
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tasan  '145  (§  18  S.  25)  neben  covK.  Vgl.  auch  Pedersen  Pron. 
dem.  23  über  ameneü-in  'omnes5. 

sunü,  anjinfc,  mianjunk  (mi-anjn  cMönch5),  elirik.  marJcT 
dsterü.  jerJc  'Hände5,  durJc  'Türen5,  otJc  'Füsse5  (2,  1,  131.  133. 
138.  139). 


227.  Griechisch.  Xie^,  üe<;,  ix9ue<;,  vexueq.  ßöeq,  vrje^. 
Trdipweq,  leprjeq  xepf)^  (2,  1,  205  f.).  xeKXOveq,  Troijueve^,  Kuvec;, 
apve<;.  pr|xepe<;,  0uyaTepe^,  avepe<;,  homer.  ÖUYaxpeq,  homer.  att. 
avbpe^,  btbxopec;,  boxfjpe«;.  qpepovxe«;,  Tröbe^,  qpirfabeq,  peipaxe^. 
butfpeveeq  -eTc;,  eXaxxou<;  dor.  eXdoaujc,  aus  *-oec;,  hom.  TiXee^ 
kret.  TiXiec;  (2,  1,  554). 

Auf  jüngeren  kret.  Inschriften  -ev  für  -eq,  z.  ß.  (kou- 
cravxev,  e[YVw]KÖxev,  cruYYevtev  (=  cruYYevek),  gleichwie  apev 
wir5,  xtvev  'einige5.  Als  beim  Verbum  in  der  1.  Plur.  neben 
-pec;  das  -pev  der  Koine  getreten  war  (qpepope«; :  qpepopev),  er¬ 
zeugte  das  Nebeneinander  der  beiden  Formen  die  Neubildung 
apev  für  apeq  (vgl.  italien.  eglino,  elleno  mit  -no  vom  Aus¬ 
gang  der  3.  Plur.),  woran  sich  das  Übrige  anschloss.  Vgl.  §  309. 

228.  Italisch.  Die  lautgesetzliche  Fortsetzung  der 
Formen  auf  -es  bewahrten  die  osk.-umbr.  Mundarten:  osk. 
humuns  ‘homines5,  keenzstur  censtur  'censores5,  meddiss 
pebbeiS  'meddices5,  umbr.  frateer  fr  ater  'fratres5  (1,  216.  444. 
806.  920.  2,  1,  334). 

Ein  Rest  dieser  Bildung  im  Lat.  kann  quattuor  gewesen 
sein  (1,  216.  920.  2,  2,  13),  ferner  res  aus  *re[i\es  —  ai.  räyah 
(2,  1,  134f.),  eventuell  auch  der  Nom.  Sing,  foris  (2,  1,  133). 
Sonst  erscheint  hier  -es  durch  das  bei  den  «-Stämmen  aus 
:-e[i\es  entstandene  -es  ersetzt,  wodurch  der  Nom.  Plur.  dem 
Akk.  Plur.  (-es  aus  *-ns ,  §  239)  gleich  ward.  So  sues,  näves\ 
homines ,  praedönes,  Meines  \  mätres1),  datöres\  ferentes ,  dapes , 

1)  War  umbr.  frateer  frater  aus  *fräter-es  entstanden  (s.  o.), 
so  mag*  das  e  des  Formans  -ter-  der  Nom.  Plur.  lat.  *fräter-es  *mäter-es 
durch  Synkope  geschwunden  sein,  vgl.  infrä,  suprä ,  extra  neben 
inferus  usw.  Der  Akk.  Plur.  hatte  von  Haus  aus  schwache  Stamm- 
torm,  z.  B.  mätr-es  (§  242),  und  dieser  Umstand  mag-  dazu  beige¬ 
tragen  haben,  dass  sich  die  kürzere  Stammgestalt  auch  im  Nom. 
Plur.  und  weiter  im  Akk.  Sing.  ( mätrem ,  patrem)  festsetzte.  Der 
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pedes,  jüdices ,  au-spices ,  reges,  vöces,  bibäces ;  püberes,  Ce- 
reres,  arbores ,  honöres,  öciöres,  müres. 

Aus  dem  Zusammenfallen  des  Nom.  Plur.  mit  dem  Akk» 
Plur.  (vgl.  S.  218  Fussn.  1)  und  daraus,  dass  bei  den  «-Stämmen 
die  Formen  wie  oves  und  ovis  zugleich  als  Nom.  und  als  Akk. 
galten  (§  223  S.  216),  erklären  sich  inschriftliche  Formen  wie 
ioudicis  als  Nom.  Plur. 

vis  bei  Lukrez  ( =  vires)  für  zu  erwartendes  *vies  (vgl. 
sues)  neben  Akk.  Plur.  vis  Gen.  Sing,  vis  Akk.  Sing,  vim, 
wie  res  (Akk.  Plur.  res  Akk.  Sing,  rem)  und  wie  dies  (Akk. 
Plur.  dies  Gen.  Sing,  dies  Akk.  Sing.  diem).  Vgl.  §  130,  1. 
148.  240. 

229.  Keltisch.  Ir.  coin,  ärain ;  mäthir,  cetTiir  M. 
cvieF,  teoir  F.  'drei3  (1,  241.  2,  2,  12);  carit,  druid ,  rig,  brig 
(—  got.  baürgs),  mis  'menses3. 

Mir.  bai  bae  'Kühe3  kann  dem  griech.  ßö[F]e<;  gleich- 
gesetzt  werden  nach  1  §210,  2  S.  188. 

230.  Germanisch. 

Got.  hanans ,  ahd.  Tianon  -un  ags.  honan;  got.  mans 
aisl.  menn  aus  *mann-iz,  aisl.  yxn  'Ochsen3  aus  *u/sn-iz;  got. 
tuggöns  ahd.  zungün. 

Ahd.  muoter ,  as.  fader ;  urnord.  dohtriR  aisl.  dotr  'Töchter3, 
modr,  fedr  wie  hom.  Oufcrrpec;. 

Got.  frijönds  ahd.  friunt  ags.  friend  aisl.  frcendr .  Got. 
nahts  ahd.  naht  ags.  niht.  Ags.  fet  aisl.  fotr  'Füsse3  urgerm. 
*fötiz.  Ags.  hnite,  h7iyte  zu  Akk.  (Nom.)  Sing.  Tinitu  'Niss3, 
hnutu  'Nuss  (§  132).  Got.  menöps  aisl.  mänadr  (2,  1,  427), 
got.  - weitwöds  (2,  1,  426).  Got.  baürgs  ahd.  bürg  ags.  byrj 
(=  ir.  brig).  Ahd.  buoh  ags.  bec  'Bücher3. 

Ags.  mys  aisl.  myss  'Mäuse3  (=  ai.  müsah). 

Einige  Male  ist  auf  Grund  des  Nom.  Plur.  ein  singula- 
risches  Paradigma  erwachsen.  Ahd.  turi  'Türe3  aus  urgerm. 
*duriz  aisl.  dyrr  (2,  1,  133).  Mnd.  mnl.  nese  F.  'Nase3  aus 
urgerm  * nasiz  (Osthoff  IF.  20,  192 f.). 

Ausweichungen  des  Nom.  Plur.  in  andere  Deklinations¬ 


alte  Akk.  Sing*.  Späterem  wäre  lautgesetzlich  nicht  angetastet  worden, 
vgl.  Herum ,  superum. 
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arten.  Got.  bröprjus ,  fadrjus  nach  sunjus  usw.  (§  223,  b) 
infolge  des  Nebeneinanders  von  bröprum,  bröpruns :  sunum , 
sununs.  Wie  *fidwör[i]z  (ai.  catvärah)  lautgesetzlich  zu  fid- 
wör  geworden  ist  (1,  934,  Kock  KZ.  36,  581),  war  lautgesetz- 
lieb  Nom.  Plur.  *bröpar  entstanden;  durch  die  Neubildung 
gewann  man  dann  eine  Scheidung  der  Numeri.  Dieselbe  wurde 
im  Westgerm,  durch  Überführung  in  die  o-  und  die  «-Deklination 
erreicht:  ahd.  fatera ,  tohtera,  ags.  fcvd(e)ras,  dohtra. 

231.  Baltisch-Sla visch.  Zu  ü-  :  ww-Stämmen  ge¬ 
hören  die  lett.  Formen  wie  peius  "Spreu5,  dfirnus  'Handmühle5, 
aus  *-üs  =  *-uues  (2,  1,  201.  210).  Lit.  szüns ,  äkmens ;  möters ; 
unsicher  deszimts  (§15  S.  22).  Aksl.  jelene ,  dbne,  zemljane 
(2,  1,  296.  298.  308.  318);  datele  'datores5,  boljare  (2,  1,  338), 
cetyre  (§  7,  1  S.  14);  vezaße  für  *vezqte  (2,  1,  459),  desqte 
(§  15  S.  22),  pecate  wahrscheinlich  Lehnwort  (2,  1,  425); 
luchse ,  rnbrzse,  Iqkbse  (2,  1,  562.  564.  57 1  f .). 

Im  Lit.  öfters  in  den  Mundarten  Übergang  in  die  i- 
Deklination,  z.  B.  szünys,  äkmenys,  wie  auch  überall  nur 
noch  dürys  'Tür5  für  *durs ,  zu  Akk.  Plur.  duris  (2,  1,  141). 
Bei  den  Partizipia  erscheint  auffälligerweise  für  (dial.)  vezantys , 
mirusys  im  Hochlit.  vezq ,  mirq,  die  Form  des  Nom. -Akk. 
Sing.  N.  (vgl.  J.  Schmidt  KZ.  26,  362f.,  Plur.  162f.). 

Aksl.  nach  der  i-Deklination  die  F.  materi ,  dbsteri, 
Jcrbviy  svekrivi ,  vgl.  F.  nosti  neben  M.  patsje  (§  223  S.  217). 
Neben  dbne  M.  auch  dbnbje.  Bei  den  Partizipien  und  Kom¬ 
parativen  neben  -e  auch  -i  (vom  (i)io-Stamm) :  vezqsti,  mb- 
Tbsi ,  lucbsi. 

2.  Akkusativus  M.  F.1) 

232.  Das  Formans  war  uridg.  -ns  bei  sonantischem 
Stammauslaut,  dagegen  - ns  bei  konsonantischem  Stammauslaut, 

1)  Barth olo in ae  Der  ar.  acc.  plur.  masc.  der  j-,  u-  und 
/•-Stämme,  KZ.  29,  483 ff.  Buck  The  Acc.  Plur.  of  i-,  u-}  and  r-Stems 
in  Sanskrit  and  Avestan,  A.  J.  of  Ph.  11,  291  ff.  Curtius  Der  griech. 
acc.  plur.,  KZ.  1,  258 f.  J.  Wackernagel  Der  Akk.  Plur.  auf  -eiq, 
IF.  14,  367 ff.  Meill et  Sur  les  acc.  plur.  attiques  du  type  TroXei«;,  etc., 
Mein.  13,  47 f.  0.  Keller  Der  Acc.  auf  -is  der  3.  Deel,  bei  den 
august.  Dichtern,  Rhein.  Mus.  21,  241  ff.  L.  Duvau  Le  groupe  final 
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daher  z.  B.  kret.  e\eu0epo-vc;  uiu-v<;  und  GuYaxep-a^,  got. 
wulfa-ns  gasti-ns  und  bröpr-uns. 

Über  den  Ausgang*  - äs  der  «-Stämme  §  236. 

233.  A)  Stämme  auf  -o,  -i,  -u.  Über  die  Frage,  ob 
-ons,  -ins,  - u?is  oder  -öns,  -Ins,  -uns  als  uridg.  anzusetzen 
sind,  s.  §  235. 

1)  o-Stämme.  Ai.  vfkqs  vfkän  aus  urind.  *-äns  (1  §401, 
2  S.  350f.,  §  1007,  11,  f  S.  8921“.);  av.  vdhrkq  ( vdhrkqs-ca ) 
aus  urar.  *-ans  (1  §402,3.  1009,4.  1014,3).  Arm.  mards 
aus  *-ons\  dass  der  ?i-Schwund  älter  war  als  der  Wandel  von 
o  zu  u  (nach  1,  140),  zeigt  nos-a  (zu  n-a  cer’)  aus  *nons. 
Griech.  kret.  \\kovc;  dor.  uuq  ion.  att.  -ovc,  lesb.  -o\q  (l,362f.), 
woneben  seit  urgriech.  Zeit  -o?  vor  Konsonanten  (1,  359).  *) 
Alb.  ke-td  'diese,  hos5  vermutlich  aus  *-tons  (1  §  142.  411,  7. 
1020,  5,  Pedersen  KZ.  34,  290).  Lat.  lupös  (1  §  414,  1,  a); 
osk.  felhüss  cmuros3,  umbr.  vi tlu f  uitlu  'vitulos3  (1  §415,7). 
Ir.  firu,  celiu  (1  §254,3);  Pronom.  inna  ( *sen-to -)  aus  *-däs , 
älter  *-tös  (1  §  265).  Got.  wulfans ,  ahd.  wolfa,  aisl.  ulfa.  Lit. 
vilküs  (dial.  vilkuns ),  gerüs-ius  (dial.  geruns-ius )  gerüs,  Pro¬ 
nom.  tüs  und  tüs ,  lett.  wilkus,  tos,  preuss.  deiwans  deos5 
(§  235);  aksl.  vhky,  konjq  (1  §  428,  d). 

Arisch.  Im  Jgav.  treten  die  Nom.  Plur.  auf  -«häufig, 
seltner  die  auf  -«  (z.  B.  vzspä)  und  auf  -äidhö  ( yazatärdhö ,  zu 
yazata-  Verehrungswttrdig’)  sowie  die  mit  pronominaler  En¬ 
dung  -e  (pu&re  zu  puftra-  cSohn5)  auch  als  Akk.  Plur.  auf 
(§  219,  a.  b.  c).  Dieser  Synkretismus  war  eine  Folge  der 
äussern  Gleichheit  der  Ausgänge  der  beiden  Kasus  bei  den 
«-  und  bei  den  konsonantischen  Stämmen.  Apers.  Akk.  Plur. 
martiyä  kann  =  av.  masya  und  =  gthav.  masycl  (§  219,  a) 
gesetzt  werden. 

Irisch.  Das  Adjektiv  in  attributiver  Verbindung  mit 

*-ns  ä  l’acc.  plur.  des  themes  consonantiques  de  l’ombrien,  Mem.  6, 
223 ff.  Stokes  Der  acc.  plur.  in  den  britischen  Sprachen,  Kuhn- 
Schleicher’s  Beitr.  7,  69 ff.  Hirt  Gab  es  wgerm.  reflexe  von  got.  -ans, 
-ins,  -uns  des  acc.  plur.?,  PBS.  Beitr.  22,  227 f. 

1)  Zum  el.  Akk.  Plur.  auf  -oip  und  (bei  den  «-Stämmen)  auf 
-aip  s.  Buck  Class.  Rev.  19,  245  f. 
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einem  Sustantiv  zeigt  nicht  - u ,  sondern  den  Ausgang  des  Fern, 
und  Neutr.,  z.  ß.  retu  noiba  'res  sanctas’,  gnimu  rechtidi 
«facta  legalia  (rechtide  'legalis’),  s.  Strachan  Eriu  l,4f. 

Germanisch.  As.  dagos,  ags.  dajas  sind  die  Form 
des  Nom.  Plur.  (§  219,  b). 

234.  2)  i-  und  w-Stämme.  Hier  bestanden  vermutlich 

seit  uridg.  Zeit  zwei  Ausgänge  nebeneinander,  einer  mit  -ns 
i-ns  - ii-ns ,  -u-ns  -uu-ns)  und  einer  mit  -ns,  von  denen  der 
erstere  als  der  ursprünglichere,  der  letztere  als  Neuerung  nach 
dem  Muster  der  o-Deklination  gelten  darf. 

a)  -ns.  Ai.  aryah,  pasväh,  av.  pasvö.  Ion.  aKpia«;, 

ina <s  =  *u'iF-aq,  ßöxpuc«;. 

Wie  die  ar.  Formen  auf  -ias,  -uas  die  Funktion  des 
Nom.  Plur.  bekommen  haben  (§  223  S.  215),  so  erscheinen 
umgekehrt  die  av.  Formen  des  Nom.  Plur.  garayö ,  bardsnavö 
(bardsnu-  'Berghohe )  auch  als  Akk.  Und  wie  gr.  mac;  den 
Nom.  Plur.  ineq  im  Gefolge  gehabt  hat  (§  223  S.  216),  so 
haben  umgekehrt  Trfjxcec;,  ebpeec;  im  Ion.  m^xeaq,  eupea <;  her¬ 
vorgerufen,  woran  sich  weiter  der  Akk.  Sing,  eupea  angeschlossen 
hat  (§  129,  5). 

Kret.  Tpiivs  mit  dem  Ausgang  -ns  (b)  war  vielleicht 
Mischung  von  xpivq  (b)  und  *xpia<;  =  uridg.  *triins  (vgl.  Griech. 
Gramm.3  234). 

b)  -ns.  Ai.  M.  patin  -fr,  sünun  -ur\  av.  M.  gal *ns 
gcdris  (ai.  girin),  xratüs  (ai.  kratun),  asus  ( asu -  'Zweig5). 
Arm.  sirts,  eris  'tres3;  zards.  Kret.  ttö\iv<;,  ion.  Tipr|cri<;  (TTprj- 
cn^  'Verkauf),  kret.  xpiv<;  herakl.  xpt<^ ;  kret.  uiuvc;.1)  Lat. 
turris,  ovis ,  tris  (auch  -eis  geschrieben),  umbr.  avif  auif 
aueif  ' aves3,  trif  tref  triftreif' tres’;  lat.  manüs.  Ir.  fäithi, 
tri ;  bithu.  Got.  gastins,  anstins ,  prins,  ahd.  gesti,  ensti ,  dri , 
aisl.  geste ;  got.  sununs,  ahd.  situ  (vgl.  unten),  aisl.  suno. 
Lit.  vagis,  naktis,  tris ,  sunus,  dangüs ,  preuss.  ackins  'Augen’ 
(§  235);  aksl.  pati,  nosti ,  tri,  syny. 

Arisch.  Ural*,  -ns  für  -ns,  s.  1,  351  f .  729,  Bartholomae 
ZDMG.  50,  719  f.  Im  Av.  sind  -is  -us  und  - is  -üs  nur  gra- 

1)  uo\ü<;  (ursprünglich  und  vielleicht  richtiger  tto\ü<;)  hnultos’ 

las  Zenodot  bei  Homer  (vgl.  Wackernagel  IF.  14,  371). 
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phisch  verschieden,  und  die  aus  ndrds  (§  242)  zu  folgernde 
Nasalierung  ist  ungeschrieben  geblieben  (1  §  64,  12).  Die 
Feminina  hatten  im  Ai.  -ih,  -uh  (-ff,  -üs),  z.  B.  matih ,  dhenüh, 
eine  Neuerung  nach  den  a-  und  (i)iä-  :  «-Stämmen,  wie  äsvdh 
äsvüs  (§  236),  brhatih  brhatis  (§  238).  Ob  diese  Neuerung 
auch  im  Iran,  vertreten  ist,  ob  sie  also  aus  urar.  Zeit  stammte, 
ist  wegen  der  Zweideutigkeit  der  av.  Schreibungen  4s,  -üs 
(z.  B.  istis-ca  zu  isti-  -Vermögen’)  nicht  auszumachen,  doch 
spricht  die  fern.  Form  mätdraj ' matres’  =  *matrns  dagegen. 

Griechisch.  ÄKpiaq,  Tröcna«;,  ixöXia< lesb.  Kxf|(7ia<;,  wie 
Gen.  Sg.  aicpios  usw.  (§  144,  b,a);  inaq,  ßöxpua?  wie  Gen. 
Sing,  uioq,  ßöxpuoc;  (§  144,  b,  ß).  —  Die  att.  Formen  wie  ßa- 
creiq,  TTÖ\ei< g  und  TiXaxeig  (so  vielleicht  auch  ion.  TroXeig)  waren 
vermutlich  aus  *ßatfev<;  für  *ßaoivg  und  *TrXaxev<;  für  *7rXaxuvg 
(vgl.  ßacrecn,  TiXaxecri  für  ßacncn,  *TrXaxucn,  §  269)  entstanden; 
denn  die  kyren.  Doppelheit  im  Akk.  Plur.  iapeig  (Ton?)  und  lapeg 
weist  auf  TiXaxeig  *TrXaxeg  und  damit  auf  älteres  *TrXaxevc;  hin. 
Auf  Einfluss  des  Nom.  Plur.  beruht  der  Zirkumflex  von  att. 
TrXaxei«;  (statt  *TrXaxeig). 

xpiv$  war  im  Ion.-Att.  in  xpitfKCübeKa  erhalten  (§  18  S.25). 
xpeiq  als  Akk.  (neben  xpiüuv  xptcri!)  war  nicht  aus  *xpevg  her¬ 
vorgegangen,  sondern  die  Nominativform,  s.  §  239  Anm. 

Italisch.  Lat.  -es  neben  -is,  wie  turres,  tres ,  war  der 
Ausgang  der  konsonantischen  Stämme,  z.  B.  pedes ,  bei  denen 
schon  in  älterer  Zeit  Akk.  und  Nom.  Plur.  gleich  geworden 
waren. 

Keltisch.  Bei  den  w-Stämmen  seit  air.  Zeit  auch  -a 
für  - u ,  d.  i.  die  Form  des  Nom.  Plur.,  wie  ilgotha  (■ guth 
‘Stimme"),  gnlma  (§  223  S.  216).  Darauf  war  wohl  von  Ein¬ 
fluss,  dass  in  einigen  andern  Stammklassen  Nom.  und  Akk. 
Plur.  gleich  geworden  waren,  z.  B.  faithi  (Strachan  Z.  f.  celt. 
Phil.  4,  489,  Eriu  1,  3  Fussn.  2). 

Germanisch.  Im  Ahd.  und  As.  für  -u  gewöhnlich  4, 
z.  B.  ahd.  sitij  ahd.  as.  suni,  d.  i.  die  Form  des  Nom.  Plur. 
(§  223,  b).  Von  Einfluss  hierauf  war  die  Gleichheit  der  beiden 
Kasus  bei  den  «-Stämmen,  z.  B.  ahd.  gesti. 

235.  Viel  erörtert  ist  die  Frage,  ob  für  die  idg.  Urzeit  als 
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Ausgang  der  o-,  i-,  w-Stämme  - ons ,  -ins,  -uns  oder  - öns ,  -ins, 
-Uns  anzusetzen  ist.  Letztere  sollen  durch  das  Ai.,  das  Umbr. 
und  das  Balt.  erwiesen  sein.  Mir  ist  Kürze  des  Vokals  das 
Wahrscheinlichere. 

Ausser  mir  haben  sich  für  Kürze  ausgesprochen  u.  a.  Bar- 
tholomae  Gr.  d.  iran.  Ph.  1,  132,  ZDMG.  50,  688,  Streitberg  IF.  3,148  ff., 
Lorentz  BB.  21,  173 ff.,  Foy  KZ.  35,  66,  Thumb  Hdb.  d.  Skr.  170,  für 
Länge  u.  a.  Hanssen  KZ.  27,  615  Fussn.  1,  Zubaty  Arch.  f.  slav.  Phil. 
15,  508  ff.,  IF.  6,  273,  Thurneysen  IF.  Anz.  9,  185,  Mikkola  BB.  22,  249, 
Hirt  IF.  17,  57  ff.,  während  z.  B.  Buck  Gramm.  47  sich  nicht  zu  ent¬ 
scheiden  wagt.  Nach  dem  nächstvergleichbaren  Kasus,  dem  Akk. 
Sing.,  der  -om,  -im,  -um  neben  postkonsonantischem  -m  bietet,  er¬ 
wartet  man  für  den  Akk.  Plur.  neben  dem  postkonsonantischen  -ns 
zunächst  die  Ausgänge  -ons,  -ins,  -uns.  Es  fragt  sich  also  nur, 
welche  Beweiskraft  für  die  uridg.  Zeit  die  Formen  der  Einzel¬ 
sprachen  haben,  die  langen  Vokal  aufweisen. 

Das  gthav.  ndrqs  'Männer5  darf  nur  gleich  urar.  *nrns,  nicht 
gleich  *nrns  gesetzt  werden.  Daher  sind  wahrscheinlich  auch  av. 
-is,  -üs,  -q  -as  aus  *-ins,  *-uns,  *-ans  entstanden.  Ai.  *-äns  aber 
kann  sehr  wohl  zum  Nom.  Plur.  -äs  nach  dem  Muster  der  Singular - 
ausgänge  -am :  -as  geschaffen  sein,  zumal  da  *-ans  und  *-am  im 
Sandhi  öfters  zusammenfielen.  (Dass  Einfluss  von  Singularkasus 
auf  die  entsprechenden  Pluralkasus  nicht  grundsätzlich  abgewiesen 
werden  darf,  zeigt  z.  B.  griech.  Akk.  Plur.  vaö<;  nach  vauv,  Akk. 
Plur.  ai.  gäh,  dor.  ßüj<;  nach  gäm,  ßujv  (§  245),  att.  Gen.  Plur.  irqxewv, 
ßaaeuuv  nach  irqxGajtb  ßdaeuuq  (§  258).)  Von  den  o-Stämmen  wäre  dann 
die  Vokallänge  auf  die  i-,  u-,  r-Stämme  übergegangen. 

Dass  in  den  andern  Sprachzweigen  die  Vokallänge  vor  -ns 
in  ununterbrochener  Kontinuität  seit  uridg.  Zeit  erhalten  geblieben 
sei,  ist  wegen  der  sonstigen  Vokalkürzung  vor  Nas.,  Liqu.  +  Kon¬ 
sonant  in  diesen  Sprachen  (z.  B.  ion.  ,uei<;  dor.  pqt;  aus  *pevq  =  *ppvq, 
1,  798)  von  vorn  herein  unwahrscheinlich. 

Der  Gegensatz  von  umbr.  turuf  'tauros5  avif  'aves5  gegen 
nerf  'proceres5  ist  1,  409  erklärt.  S.  auch  Buck  Gramm.  127. 

Schwierig  ist  lit.  -üs  -us  -uns,  doch  ist  auch  hier  kein  zuver¬ 
lässiger  Anhalt  für  uridg.  *-öns  geboten.  Streitberg'  nimmt  eine  lit. 
(lit.-lett.)  lautgesetzliche  Dehnung  vor  tautosyllabischem  -ns  an,  wo¬ 
gegen  vom  Standpunkt  der  Lautgesetze  aus  nichts  spricht.  Vermutlich 
ist  aber  folgender  (im  wesentlichen  schon  in  der  1.  Aufl.  von  mir 
eingeschlagener)  Erklärungsweg  vorzuziehen.  Im  Balt. -Slav.,  wo 
ursprüngliche  o  und  a  zusammenfielen,  war  der  Akk.  Plur.  der 
o-Stämme  auf  *-ons  (aksl.  vVbky )  gleich  geworden  dem  Akk.  Plur. 
der  ä-Stämme  auf  *-ans  (aksl.  rqky).  Nach  Massgabe  nun  der  Vo- 
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kalverschiedenheit  im  Lok.  Plur.  lit.  -üse  lett.  -üs  :  lit.  -ose  lett.  -äs  kam 
man,  als  das  Vokalkürzungsgesetz  1  §  933,  1  nicht  mehr  wirkte,  zu 
*-öns  bei  den  o-Stämmen,  zu  *-äns  bei  den  «-Stämmen,  wie  weiter 
auch  zu  *-ens  bei  den  e-Stämmen  neben  Lok.  Plur.  lit.  -ese  lett.  -es, 
zu  *-ins  bei  den  «-Stämmen  (vgl.  Lok.  Plur.  lit.  -yse  lett.  -is  §  269) 
und  zu  *-üns  bei  den  «-Stämmen;  der  alte  Stosston  wurde  beibe¬ 
halten.  Bei  der  nahen  Berührung  der  beiden  Kasus  im  Gebrauch 
(dabei  sind  namus-nä  'nach  Hause9,  rankos-nä  'in  die  Hände9  zu  be¬ 
achten)  hat  diese  Neuerung  nichts  auffallendes.  Vgl.  überdies  griech. 
*ßatf€v<;  ßdoeic;,  *Tr\aTev<;  -rr\oiTei<;  nach  ßaoeoi,  uXaTecn  S.  223.  Es  bleibt, 
wenn  diese  Erklärung  der  lit.-lett.  Formen  richtig  ist,  nur  noch  die 
Frage,  ob  die  Neuerungen  -öns,  -ans,  -ens,  zugleich  -ms,  -uns,  erst 
in  der  lit.-lett.  Urzeit  aufgekommen  sind  oder  schon  im  Urbaltischen. 
Preuss.  deiwans  M.,  ränkans  F.,  ackins  entscheiden  nichts,  da  hier 
nach  den  Lautgesetzen  ebenso  gut  von  *-ons,  *-ans,  *-ins  als  von 
*-öns,  *-äns,  *-i?is,  ausgegangen  werden  kann.  Dagegen  weist  kur- 
pins  'Schuhe9  =  lit.  kürpes  (Nom.  Sing,  kurpe  corpe  =  lit.  kürpe )  eher 
auf  *-ens  als  auf  *-ens.  Und  so  scheint  der  ganze  Neubildungsprozess 
die  ganze  balt.  Sprachgruppe  betroffen  zu  haben.  Der  nach  Kurschat 
im  Hochlit.  bestehende  Quantitätsunterschied  im  Lok.  Plur.  tri-se : 
vagy-se  nakty-se  kann  übrigens  einst  auch  im  Akk.  bestanden  haben: 
tr'is  aus  *trins,  vagis  aus  *vagins. 

236.  B)  Stämme  auf  - a ,  -e,  -iiä:-i. 

1)  ä-Stämme.  In  den  verschiedenen  Sprachzweigen 
teils  *-äs  (1,  346  f.),  teils  *-ans.  Letzteres  war  wohl  eine  Neu¬ 
bildung  für  *-äs  nach  *-ons,  *-ins ,  *-uns  (A)  (vgl.  altatt.  Lok. 
Plur.  auf  -aicn  für  -äcri  nach  -oicrt,  §  266).  Da  *-ans  jedoch 
nur  in  Sprachen  auf  tritt,  in  denen  langer  Vokal  vor  ns  laut¬ 
gesetzlich  verkürzt  wurde  (1,  796  ff.),  so  war  zunächst  viel¬ 
leicht  vor  der  Wirksamkeit  dieses  Kürzungsgesetzes  *-ans  für 
*-äs  eingetreten  (vgl.  altatt.  xtNiacri  für  xildätfi  nach  x^Nioicri 
§  266).  Anders  Hirt  Griech.  L.  u.  Fl.  235. 

a)  -äs.  Ai.  dsväh,  av.  zao&rä  ( zciodra -  cOpferspende5). 
Got.  giböSj  ahd.  geba  (- ä ),  ags.  j iefe,  aisl.  giafar. 

Über  ved.  -äsah  s.  §  220  S.  214. 

Germanisch.  Im  Ags.  ist  beim  Subst.  in  den  ältesten 
westsächs.  Quellen  -e  noch  auf  den  Akk.  Plur.  beschränkt, 
gegenüber  -a  im  Nom.  Plur.  (§  220);  während  die  einen  darin 
einen  Beweis  dafür  sehen,  dass  der  Ausgang  *-üs  im  Germ, 
verschiedene  Tonqualität  gehabt  hat  im  Nom.  Plur.  und  im  Akk. 

Brugmann,  Grundriss.  II,  2.  15 
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Plur.  (vgl.  J.  H.  Kern  PBS.  Beitr.  31,  272 ff.,  Osthoff  IF.  20, 
177),  nimmt  v.  Wijk  IF.  22,  256 ff.  uridg.  *-äs  sowohl  für 
den  Akk.  Plur.  als  auch  für  den  Nom.  Plur.  an,  lässt  aber 
im  Nom.  Plur.  an  die  Stelle  von  *-äs  das  mask.  :y-Ös  getreten 
sein  (§  220).  Jedenfalls  erfolgte  nun  im  Ags.  ein  Promiscue- 
gebrauch  von  -e  und  -et*.  Ahd.  Adj.  blinto  wai  die  toim  des 

Nom.  Plur. 

b)  -ans  (-ans).  Arm.  ams  aus  *amans,  zu  ama-v  (§  187). 
Kret.  ii|U(xv^,  dor.  ion.  att.  lesb.  -oü£  (1,  362 f.),  woneben 
seit  urgriech.  Zeit  -ä<;  vor  Konsonanten  (1,  359).  Osk.  viass 
Vias5,  umbr.  uitlaf  'vitulas5  aus  *-ans,  weshalb  wohl  auch  lat. 
equäs  hierher,  nicht  zu  a),  gehört.  Preuss.  ränkans  'Hände, 
aksl.  raky,  zmijq  (vgl.  §  142  S.  155);  ein  jüngeres  *-äns  für 
*-ans  zeigen  lit.  rankäs ,  rankos-nä  cin  die  Hände5,  dial.  pir- 
mans-es  hochlit.  pirmas-es  cdie  ersten5,  lett.  rükas  (=  lit. 
rankäs ),  s.  §  235. 

c)  Beim  Kelt.  bleibt  zweifelhaft,  ob  von  *-as  oder  von 
*-ans  auszugehen  ist:  ir.  tuatha ,  mna,  gall.  artvass  'Grab¬ 
steine5  (vgl.  1  §254,3.418,3);  das  -88  der  gall.  Form  ent¬ 
scheidet  in  der  Frage  nichts.  Ir.  soillsi  nach  insi,  wie  Nom.  Plur. 
soillsi  nach  insi  (§  220). 

237.  2)  e-,  (i)ie-Stämme.  -es  als  Gegenstück  zu  -äs 
(§  236,  a)  ist  nicht  zu  belegen.  Lat.  fades ,  umbr.  iouie[f] 
'iuvenes5  wie  lat.  equäs ,  umbr.  uitlaf  (§  236,  b).  Lit.  zemes , 
zemes-nä  cin  die  Länder5,  lett.  fernes ,  preuss.  kurpins  'Schuhe5 
wie  lit.  rankäs  usw.,  d.  h.  *-ens  war  zu  *-ens  geworden  (§  235). 

238.  3)  {i)iä- :  «-St  ämme.  Hier  ergeben  sich  inbezug 
auf  das  Kasusformans  dieselben  zwei  Bildungsweisen  wie  bei 
den  «-Stämmen,  eine  nasallose  und  eine  mit  Nasal. 

a)  Ai.  brJiatih,  av.  asaonis.  Got.  frijöndjös\  ahd.  her- 
zohinne ,  jünger  -inna  (-«)  nach  §  236,  a.  Zu  dem  Wechsel 
- 1 - :  -{i)iä-  in  diesem  Kasus  s.  §  209. 

Arisch.  Hie  und  da  auch  Formen  nach  der  Weise 
der  i- :  u-Stämme,  ved.  suparnyäh  ( suparni -  'die  schönflüge- 
lige5),  av.  tistryaenyö  ( ti'stryaeni -  Name  eines  Sternes).  Vgl. 
dieselbe  Neuschöpfung  im  Nom.  Plur.  §  221. 
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b)  Griech.  qpepoucfag  aus  *-iavg.  Lit.  vezanczas  wie 
rankäs ,  aksl.  vezajte  wie  zmije  (§  236,  b). 

Ir.  insi  kann  nach  den  Lautgesetzen  *-is ,  *-«ws'und  *-ins 
gehabt  haben.  Eine  Entscheidung  in  dieser  Beziehung  ist  um 
so  weniger  zu  finden,  als  die  Form  der  «-Stämme  in  dieser 
Sprache  ( tuatha )  unaufgeklärt  ist  (§  236,  c). 

239.  C)  Übrige  Stämme.  Das  postkonsonantische 
*-w.s  erscheint  lautgesetzlich  fortentwickelt  als  ar.  -as,  arm.  -s 
(aus  *-ans,  1  §  435,  2),  griech.  -ag,  lat.  -es  (aus  *-ens),  ir.  -a 
gall.  -as  (1,  234.  246  §  263,  I,  2.  378.  411  f .),  got.  -uns  ags. 
-u,  lit.  -is  preuss.  -ins  aksl.  -i  (urbalt.-slav.  *-ins). 

Bei  abstufenden  Stämmen  war  von  Haus  aus  schwache 
Gestalt  Regel,  wofür  besonders  die  Formen  gewisser  isolierter 
stehender  Wörter  beweisend  sind,  wie  ai.  catür-ah ,  hom.  Tncrup- 
ag,  lit.  ketur-is ,  s.  2,  1,  32. 

Im  Arischen,  wo  die  Kasusformantien  *-nh  and  *-es  in 
urar.  Zeit  in  -as  zusammengefallen  sind,  gab  die  Gleichheit 
der  Formen  des  Akk.  Plur.  und  des  Nom.  Plur.  der  abstufungs¬ 
losen  Stämme  dazu  Anlass,  auch  bei  abstufenden  Stämmen  die 
Formen  promiscue  zu  gebrauchen. 

Im  kret.  Dialekt  des  Griechischen  -ccvg  neben  -ag, 
z.  B.  0uYotiep-avg,  Kapxöv-avg,  eine  Neuerung,  die  durch  das 
Nebeneinander  von  -avg  und  -dg  bei  den  ä  Stämmen(§  236,  1,  b) 
hervorgerufen  worden  ist. 

Im  Umb rischen  ist  -f  für  lautgesetzlich  zu  erwartendes 
*-ef  eingetreten  nach  der  Analogie  des  Nom.  Plur.,  s.  1,409, 
Buck  Gramm.  127. 

Anm.  Im  Griech.  erscheinen  schon  früh  in  nicht  ion.-att.  Dia¬ 
lekten  (im  Att.  erst  in  der  Kaiserzeit)  die  Nominativformen  auf  -e<; 
auch  als  Akk.  Dies  ist  vom  Zahlwort  Tecraapet;  ausgegangen,  welches 
selbst  nach  Art  der  alten  Indeklinabilia  -nevTe  usw.  den  formalen 
Unterschied  der  beiden  Kasus  aufgab  (z.  B.  delph.  pvac;  beKa  T^ropec;) 
und  dann  einerseits  beKdbec;,  Tnivrec,  £\aaaov€<;  u.  dgl.  auch  als  Akk. 
aufkommen  liess,  anderseits  auf  die  mit  dem  Zahlwort  verbundenen 
Substantiva  einwirkte,  so  dass  es  auch  hier  die  Form  auf  -e<;  zugleich 
akkusativisch  werden  liess.  Von  hier  aus  hat  sich  dann  der  Akk.- 
Gebrauch  der  Formen  auf  -ec;  noch  weiter  verbreitet.  Unter  den¬ 
selben  Gesichtspunkt  der  Erstarrung  der  Flexion  ursprünglich  de¬ 
klinierter  Zahlwörter  fällt  auch  der  Gebrauch  von  Tpeic;  als  Akk. 
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und  von  herakl.  rpi<;  (=  xpiv«;)  als  Nom.  (§  234,  b  S.  222).  Vgl.  Wackei- 
nagel  IF.  14,  367  ff.,  Meillet  Mem.  13,  47  f. 

240.  1)  Stämme  auf  -l  - ii ,  -ü  - uu :  uridg.  - uns ,  - uuns . 
Ai.  dhiyah ,  naptiyah ,  nadyäh,  bhrüvah,  svasrüvah,  tanvah\ 
gthav.  yavae-jyö  d.  i.  -722/0  (yavae-)l-  immer  lebend  ),  yavae- 
svö  d.  i.  -suvö  (; yavae-sü -  ‘immer  gedeihend5),  jgav.  tanvö  d.  i. 
tanuvö.  Griech.  Xia<;,  ocppuaq,  ixeuas,  veKuaq.  Lat.  sues.  Lit. 
zuvis  (=  griech.  ix6ua<;),  askl.  krbvi,  svekrwi. 

Griechisch.  Horn,  herod.  att.  cruq  u$,  öcppuq,  hom. 
veKü<^,  KXeixuq  nach  Akk.  Sing.  crO<^  uv  usw.  (§  130,  1). 

Italisch.  Lat.  vis  (neben  vires)  zu  vim ,  wie  res,  dies  zu 
rem,  diem,  s.  §  228.  Umbr.  sif  sif  esues’  wie  sim  (§  130,  1). 

241.  2)  S  tämme  auf  -n,  uridg.  *kun-ns  ‘canes3,  *uqsn- 
ns  ‘tauros5.  Ai.  sunah,  uksndh  uksänah,  äsmanah\  av. 
xsafnö  ‘Nächte5,  rasmanö  ‘Schlaehtreihen5,  spänö ,  asänö 
‘Steine5,  zantu-sänö  die  sich  den  Gau  erworben  haben .  Arm. 
anjins,  mianjuns,  suns.  Griech.  kuvok;,  dpva«;,  t£ktovcx£,  ttoi- 
jaevaq,  dyrnvaq.  Lat.  liomines,  praedönes\  umbr.  manfc manus5 
(§  239).  Ir.  cona ,  arnci.  Aisl.  ornu  ‘Adler5,  biornu  ‘Bären 
(Nom.  Sing.  Are,  aschwed.  Bjari  als  Eigennamen,  ahd.  aro, 
bero),  vgl.  unten.  Lit.  szunis,  äkmenis ,  aksl.  dbni,  kameni . 

Germanisch.  Aisl.  ornu ,  biornu  haben  Überführung 
dieser  Wörter  in  die  t^-Dekliuation  veranlasst.  —  Got.  hanans , 
tuggöns,  ahd.  lianon  -un,  zungün,  ags.  honan,  tunjan  waren 
Nom.-Formen. 

242.  3)  Stämme  auf  -r,  uridg.  *mätr-ns  ‘matres5, 
*qUetur-ns  ‘quattuor5,  *dhurns  ‘Tür3.  Ai.  usräh  ( usdr -  ‘Morgen¬ 
röte5),  catürah  M.  cätasrah  F.  ‘vier5,  durah  durah  (Nom.  Plur. 
dvdrah)\  av.  feörö  ‘patres5  aus  *ptr-as ,  gthav.  caturd  cadwärö 
M.  cataidrö  F.  Arm.  mars,  dsters ;  cors\  durs.  Griech.  hom. 
0u-faTpa£  0UYcrrepa<;,  avbpac;  av£pa£,  Tiidupa«;,  att.  dvbpa$, 
prjxepaq,  burropat;,  boifipa<;;  0upa£€  =  öupd^-be.  Lat.  mcitres, 
datöres ;  umbr.  nerf  ‘proceres5  (§239).  Ir.  aithrea  ‘patres5. 
Got.  bröpruns,  wintruns,  ags.  duru  ‘Tür5  (Osthoif,  v.  Patru- 
bäny’s  Spr.  Abh.  2,  116,  IF.  20,  189),  vermutlich  auch  bröpru, 
wintru  (Kluge  Gr.  d.  germ.  Ph.  I2,  455).  Lit.  keturis,  duris 
(vgl.  Gen.  Plur.  dürü),  dial.  möteris ;  aksl.  materi. 
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Arisch.  Nach  *-ins,  *-uns,  *-ans  entsprang  in  urar. 
Zeit  *-rns  (vgl.  pitfsu  pitfbhih  wie  agnisu  agnibhih ,  sünusu 
sünübhih ),  das  lautgesetzlich  vertreten  ist  durch  av.  -drqs  d.  i. 
- drs  :  mätdrqs ,  ndrtys.  Im  Ai.  entstand  weiter  *-fns,  wie  *-ins, 
*-üns:  pitfn,  nf  n,  dätfn  -fr  (1,  893).  S.  §  235  S.  224.  Im  Fern, 
ai.  -fSj  wie  -is,  -üs  (§234  S.  223):  mätfh ,  svdsfh.  Akkusativi- 
sches  pitarah  (Mahäbh.  12924)  war  die  Form  des  Nom.  Plur. 
(§  239).  Wenn  f  in  diesen  Formen  gegen  1  §  503  Anm.  2 
S.  458  f.  nicht  zu  r  verkürzt  erscheint,  so  ist  dies  dem  Ein- 
fluss  der  Ausgänge  -ln  -ün  - an ,  -ih  -ah  zuzuschreiben  (vgl. 
Gen.  Plur.  -fnäm  §  260,  c ,  Nom.-Akk.  Plur.  N.  -fni  §  249,  2). 

Germanisch.  Die  akkusativischen  ahd.  muoter ,  fatera, 
as.  fader ,  ags.  fced(e)ras ,  aisl.  fedr ,  as.  wintar,  ags.  winter 
waren  formal  Nom.  Plur. 

Litauisch.  Das  schriftlit.  möteres  ist  wohl  eher  Neu¬ 
bildung  nach  den  e-Stämmen  (vgl.  Nom.  Plur.  möteres  neben 
möters )  als  nach  den  i{i)ä-  oder  den  i(i)ä- :  «-Stämmen  (vgl. 
Dat.  Sing,  möteriai  -er ei.  §  165).  Vgl.  auch  Gen.  Plur.  mo- 
teriü  für  moterü  §  260. 

243.  4)  Stämme  auf  Verschlusslaut. 

Arisch.  Ai.  apdh,  ved.  auch  äpah,  av.  apö  äpö. 

Ai.  visah  av.  vlsö,  ai.  räjah,  usijah ,  av.  zdmar-güzö 
(cin  der  Erde  sich  verbergende’).  Ai.  vacäh  väcali  av. 
vacö  väcö. 

Ai.  su-hftah  egut  handelnde’,  av.  yäs-kdrdtö  'beim  Schluss¬ 
werk  tätige’.  Ai.  satäh  av.  hatö ,  ai.  brhatähj  av.  fsuyantö 
'Viehzüchter’;  ai.  amavatah,  gthav.  drdgvatö  'Genossen  der 
Drug’.  Ai.  paddh. 

Armenisch,  ots  =  griech.  TTÖbaq. 

Griechisch.  KXunras,  jueipaKaq,  qpepovia^,  x^P^vxa«;, 

K6)udba<;,  Tröbas,  KÖpu0a^. 

Italisch.  Lat.  dapes ,  reges ,  vöces ,  bibäces,  novitätes, 
super stites,  ferentes ,  pedes ,  lapides.  Umbr.  frif  'fruges’  aus 
*frügf,  capif  kapi  'capides’  aus  *capidf \  uef  'portiones5  aus 
*ueiff  Grundf.  *ueidh-ns  (vgl.  §  239). 

Keltisch.  Ir.  riga ,  nathracha,  cairtea}  mir.  druide 
(-e  =  - ea ,  1  §  263,  I,  2). 
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Germanisch.  Got.  tunpuns  (=  ai.  datdh ),  fötuns,  vgl. 
Akk.  Sing,  tunpu,  fotu  §  132.  —  Die  Formen  got,  baürgs 
ahd.  bürg ,  got.  frijönds  ahd.  f rinnt,  got.  menöps,  alul.  naht , 
ags.  fet  aisl.  fotr  sind  Nom.  Plur. 

Baltisch -Slavisch.  Als  hierher  gehörig  können  gelten 
lit.  dantis  'Zähne’  (2,  1 ,  460),  preuss.  smünentins  'Menschen’ 
(2,  1,  421.  427),  aksl.  deseß  'decades’  (2,1,427).  Part.  lit. 
vezanczus  aksl.  vezajtq  nach  der  (z)eo-Deklination. 

244.  5)  Stämme  auf  -s. 

Arisch.  Ai.  durmanasah,  usäsah ,  äsiyasah,  vidusah , 
mäsäh,  av.  duzmanaidhö ,  märdhö . 

Griechisch.  Ion.  bucrjueveaq,  ppva<;  lesb.  pfjvvac;  = 
*pr|V(Xa<;.  juuaq  und  pü£  für  *pü[a]a<;  nach  ix0ua<;,  ixööq  und 
dgl.  (§  240).  Att.  bucrjueveiq  und  eXcrrrou«;  sind  Nom.  Plur., 

.  eine  Bewertung,  die  daher  rührte,  dass  bei  den  i-  und  u- 
Stämmen  Nom.  Plur.  und  Akk.  Plur.  gleichlautend  geworden 
waren  (§  234  S.  223). 

Italisch.  Lat.  püberes ,  arbores ,  honöres ,  öciöres , 
müres,  menses. 

Keltisch.  Ir.  misa  'menses’. 

Germanisch.  Ags.  nosu  aus  *nus-unz  zum  Nom.  Plur. 
*nas-iz  =  mnd.  mnl.  nese  (§  230),  s.  Osthoff  IF.  20,  188  ff. 
Ags.  mys  aisl.  myss  sind  Nom.  Plur.  (§  230). 

Baltisch -Slavisch.  Aksl.  slazdbse ,  lit.  mirus-ius  aksl. 
nibrise  nach  der  (i)«o-Deklination. 

245.  6)  Stämme  auf  Diphthong. 

Ai.  nävah,  hom.  vfjas,  lat.  näves ;  att.  vauc;  nach  vauv. 

Ai.  gävah  (Taitt.  Br.),  gäh  av.  gä\  hom.  ßöcx^,  Theokr. 
miles.  ßüu<;,  att.  ßou$;  lat.  boves ,  umbr.  buf\  mir.  bü.  Ai. 
räyah  räyah  av.  räyö ,  ai.  räh,  lat.  res.  Sicher  ist  ßou<; 
nach  ßoöv  und  umbr  buf  nach  bum  geschaffen  (vgl.  vauc;  nach 
vauv),  und  so  halte  ich  auch  ai.  gäh  av.  gä  gr.  ßüuq  und  ai. 
räh  für  eine,  vielleicht  schon  uridg.  Schöpfung  nach  gäm  gam> 
ßwv,  räm  (§  130,  2,  a);  in  dieser  Art  doch  wohl  auch  Akk. 
Plur.  Jcsäh  nach  Tcsäm  (§  131,  2).  Lat.  res  kann  sowohl  dem 
ai.  räyah  entsprechen  (aus  *re[i\ens,  uridg.  *reins)  als  auch 
dem  ai.  räh.  Mir.  bü  mag  nach  Thurneysen’s  Vermutung 
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(1.  Aufl.  S.  681)  aus  urir.  *büs  entstanden  sein,  das  neben 
Nom.  Plur.  *boues  =  mir.  bai  bae  (§  229)  trat  nach  dem 
Nebeneinander  von  *mogüs  :  *mogoues,  mogu  :  möge.  Vgl.  zu 
diesen  Akk.  Plur.  noch  Schulze  KZ.  27,  429,  Meringer  Z.  f. 
öst.  G.  1888  S.  134,  1889  S.  1019,  Mahlow  Anz.  f.  d.Alterth. 
24,  8,  ßartholomae  Gr.  d.  iran.  Ph.  1,  131. 

3.  Nominativus-Akkusativus  N. 1) 

246.  Die  zu  den  o-Stämmen  gehörige  Form  auf  -a  (mit 
Stosston),  wie  ved.  yugä  ciuga5  umbr.  iuka  iuku  fpreces5,  war 
aller  Wahrscheinlichkeit  nach  mit  dem  Nom.  Sing,  der  fern,  ä- 
Stämme  identisch  und  hatte  ursprünglich  Kollektivbedeutung 
(2,  1,  166.  576f.  593 f.  645) 2).  Die  Fixierung  als  Pluralform 
muss  schon  in  uridg.  Zeit  erfolgt  sein,  denn  die  Gruppierung 
mit  Gen.  *iugöm  ciugorum5,  Lok.  *iugoisu  cin  iugis5  usw.  zu 
einem  Pluralparadigma  reicht  in  diese  Zeit  hinauf. 

Bei  den  konsonantischen  Stämmen  erscheint  als  Kasus¬ 
formans  -d,  wie  griech.  qpepovxa  ai.  bhdranti.  Dieses  -d  kann 
als  Schwundstufe  zu  dem  -ä  der  o-Stämme  betrachtet  werden. 
(Hiergegen  kann  jedenfalls  nichts  das  -a  von  ai.  amba  'o 
Mutter’  beweisen,  s.  §  124,  2  S.  134.)  Sind  die  Ausgänge  -ä 
und  -d  auf  diese  Weise  zu  kombinieren,  so  dürfte  aber  doch 
nicht  lat.  jugä ,  wie  Meillet  will  (Mem.  13,  204ff.),  auf  uridg. 
*iugd  zurückgeführt  werden,  weil  durch  triginta  (§  26  S.  32) 
und  durch  das  Oskisch-Umbrische  urital.  -ä  als  Ausgang  er- 

1)  L.  Havet  La  desinence  des  pluriels  neutres,  Mem.  4,  275 f. 
Henry  Le  nom.-acc.  plur.  neutre  dans  les  langues  indo-europ.,  Le 
Museon  6,  558 ff.  J.  Schmidt  Die  Pluralbildungen  der  idg.  Neutra, 
1889.  Verfasser  Zur  Bildung  des  nom.  acc.  plur.  neutr.,  Morph. 
Unt.  5,  52 ff.  Solmsen  Zur  Pluralbildung  der  Neutra,  BB.  18,  144ff. 
Meill et  D’une  alternance  vocalique  dans  la  desinence  du  plur. 
neutr.,  Mem.  13,  204ff.  Bartholomae  Zur  Bildung  des  nom.-acc. 
plur.  der  as-Stämme,  Ar.  Forsch.  2,  105 ff.  W.  Meyer  die  Schicksale 
des  lat.  Neutrums  im  Roman.,  1883.  Strachan  The  Nom.  Plur.  of 
Neutre  w-stems  in  Celtic,  IF.  10,  76  f. 

2)  Ausser  J.  Schmidt  Plur.  10  Fussn.  1.  s.  auch  Windisch 
Curtius’  Stud.  2,  265,  de  Saussure  Mem.  sur  le  syst.  prim.  92,  Johans¬ 
son  KZ.  30,400,  Hanssen  in  den  Commentationes  in  honorem  Guilelmi 
Studemund,  1889,  S.  116f. 
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wiesen  wird.  Eher  liesse  sich  griech.  mit  Meillet  für 

Hugd  anführen.  Doch  ist  mir  auch  das  nicht  wahrscheinlich, 
weil  alle  andern  Sprachzweige,  deren  Ausgänge  lautgescbicht- 
lich  genauer  zu  kontrollieren  sind,  bei  den  o-Stämmen  auf  -a 
weisen,  und  weil  griech.  Zuya  auch  von  uridg.  *iuga  aus  gut 
begreiflich  ist  (s.  §  247  S.  233). 

Die  «-,  ««-Stämme  hatten  -«,  -ü.  Es  liegt  nichts  im 
Wege,  diese  Ausgänge  als  -«,  -u  +  9  zu  deuten.  Bei  dem 
Zusammenhang  aber  der  «-Stämme  mit  den  (i)ia- :  «-Stämmen 
(2,  1  §  143)  liesse  sich  -«  mit  dem  -«  des  Nom.  Sing,  der 
{i)iä- :  «-Stämme  (§  115)  identifizieren,  so  wie  der  Ausgang  -ä 
im  Neutr.  Plur.  und  Bern.  Sing,  dasselbe  Formans  gewesen 
sein  dürfte  (s.  o.).  Anders  über  -«,  -ü  Bartholomae  Gr.  d. 
iran.  Ph.  1,  133. 

Bei  den  n-,  r-,  ^-Stämmen  fungierte  als  Nom.-Akk.  Plur. 
eine  Foimation  mit  dehnstufiger  Schlusssilbe,  wie  av.  däman 
=  urar-  *dhamän.  Auch  diese  hatte  von  Haus  aus  Kollektiv¬ 
sinn  schlechthin.  Denn  sie  erscheint  zugleich  als  Nom.-Akk. 
Sing.,  z.  B.  got.  narnö ,  aksl.  imq  =  av.  Plur.  näman.  Bei 
den  ««-Stämmen  stehen  im  Nom.-Akk.  Plur.  wie  im  Nom.-Akk. 
Sing,  -ön  und  -ö  seit  uridg.  Zeit  nebeneinander,  z.  B.  av. 
nd/mayi :  ai.  aha.  S.  §  135. 

Die  Formen  derselben  drei  Stammklassen  mit  dehnstufigem 
Stammausgang  und  Kasusformans  -a,  z.  B.  ai.  dhämüni  waren 
wohl  eine  Neuerung,  die  der  eben  besprochene  Typus  av. 
daman  erfahren  hatte.  Vgl.  §  176  über  das  genetische  Ver¬ 
hältnis  von  Lok.  Sing.  ai.  uddn  :  uddni .  Da  es  vermutlich  in 
uridg.  Zeit  bei  den  n-,  r-,  ^-Stämmen  auch  schon  Formen 
auf  -9  ohne  Dehnung  der  vorausgehenden  Silbe  gab,  z.  B.  av. 
asaoni ,  griech.  Kappva  =  '^mpacrv-a,  Triova,  appeva,  so  war  der 
Typus  *-ond,  *-örd,  *-ösd  vielleicht  Produkt  einer  Mischung 
des  -Typus  *-ö««  usw.  mit  diesen  Formen  auf  -9. 

247.  A)  Stämme  auf  - o :  uridg.  -a  (stosstonig),  *iugä 
iuga  (§  246).  Ved.  yugä ,  Pronom.  tä ,  av.  xsadra  ( xsadra - 
Heil scliaft),  apers.  hamaranä  ( ham-arana -  'Schlacht5).  Alb. 
ht-to  haec  aus  *-tä\  Neutr.  Plur.  auf  -a,  woraus  -e  (1,  168. 
90(S)?  war  ursprünglich  wohl  hale  F.  'Stirn5,  zu  ai.  bhala-m 
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'Stirn5  (Pedersen  KZ.  34,  289 f.).  Lat.  juga,  osk.  pruftu 
'posita5  comono  'comitia5,  urabr.  iuka  iuku  'preces5  supa  sopo 
'supina5.  Ir.  tri  chet  '3005  =  ved.  tri  satä ,  trath  'Stunden5, 
nert  'Kräfte5  u.  dgl.,  Pronom.  inna  (§  368,  a);  g-all.  vielleicht 
Kavxeva  u.  a.  (BB.  11,  152).  Got.  juka,  waürda,  ahd.  wort , 
wonach  ioh,  fa $  usw.  (1,  931),  cunniu  cunnu  'Geschlechter5, 
alem.  chindiliu  'Kindchen5,  ags.  word ,  hofu  'Höfe5,  aisl.  born 
—  got.  barna  'Kinder',  Pronom.  got.  ftö  ahd.  diu.  Preuss. 
(Elb.  Vokab.)  slayo  'Schlitten5  zu  Sing,  slayan  'Schlittenkufe5, 
warto  'Türe5  (=  aksl.  vrata );  aksl.  iga,  Pronom.  ta. 

Arisch.  Im  Ai.  seit  ved.  Zeit  auch  -äni:  yugäni,  täni , 
in  nachvedischer  Zeit  allein  üblich;  im  Av.  auch  -qn  (- am-q ): 
amasyqn  -yq  ( amasya -  'menschenleer'),  gthav  vlspdng  ivispci- 
'alF),  yam  (Pronom.  ya-).  Diese  Neubildungen  sind  veranlasst 
worden  durch  das  Zusammentreffen  des  Ausgangs  -ä  bei  den 
o-Stämmen  und  den  w-Stämmen  (§  249):  dieses  rief  Übertragung 
der  bei  den  ^-Stämmen  neben  -ä  stehenden  Ausgänge  -äni, 
-an  auf  die  o-Stämme  hervor,  ai.  yugäni :  nämani,  av.  ama¬ 
syqn:  nämqn.  Die  gleichartige  Neubildung  erfuhren  die  i-,  u- 
und  r-Stämme  (§  248.  249).  —  Der  av.  Ausgang  -ä,  z.  B. 
vispdj  stammte  von  den  es-Stämmen  §  249,  1  (vgl.  Bartholomae 
Gr.  d.  iran.  Ph.  1,  133). 

Griechisch  überall  -ä,  z.  B.  xa.  Vermutlich  ist 

-ä  vor  sonantischem  Anlaut  nach  1  §  1018,  3  zu  -ä  verkürzt 
und  diese  Gestaltung  dann  unter  dem  Einfluss  von  -a  =  uridg.  -a 
verallgemeinert  worden1)* 

Italisch.  Im  Umbr.  nahm  die  Form  auf  -a  bei  akku- 
sativischer  Bedeutung  -f  an  nach  der  Analogie  des  Akk.  Plur.  der 
mask.  o-Stämme,  z.B.  k rematruf  neben  krematra  krematru 
'*crematra',  und  wahrscheinlich  -r  bei  nominativischer  Funktion 
nach  dem  Nom.  Plur.  der  mask.  o-Stämme,  z.  B.  screihtor  'scripta' 
(Thurneysen  KZ.  32,  554ff.,  IF.  Anz.  9,  184 f.,  Buck  Gramm. 
119).  Vgl.  hierzu,  dass  im  Preuss.  das  Neutr.  sta  (=  ai.  tat 
griecli.  xö)  als  Akk.  zu  stan  geworden  ist. 

1)  Über  £TUTr|be<;,  das  auf  einem  *£tti  xä-be  czu  diesem  Zwecke 
hier’  beruhen  und  noch  *xä  =  ved.  tä  enthalten  soll,  s.  Verf.  Demon- 
strativpr.  140  ff. 
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Im  Irischen  gewöhnlich  -a,  z.  B.  dligeda  'leges5,  marba 
'mortua5,  eine  Neuerung  nach  inna. 

Litauisch.  Aus  dieser  Sprache  gehört,  wenigstens  zumteil, 
hierher,  scheint  es,  die  Adjektivform  auf  -a,  wie  gera  (s.S.  108), 
sowie  der  erste  Teil  der  Numeralia  wie  dvejö-pas  'zweierlei*, 


trejö-pas  'dreierlei5  usw.  neben  dvejl  usw.  (Verf.  Distrib.  u.  kol- 
lekt.  Numer.  52). 

248.  B)  Stämme  auf  -i,  - u :  uridg.  - 1 ,  -ü  (vermutlich 
stosstonig),  *tri  'tria5,  *medhü  'Süssigkeiten5  (vgl.  §  246).  Ved. 
tri,  süci  'splendida5,  mädhü,  puru  'multa5  (vgl.  Oldenberg 
ZDMG.  55,  272ff.);  av.  dri,  hu-bao^i  'bene  olentia5,  Pronora. 
ci[-ca],  pouru.  Alb.  tri  'drei5  F.,  ursprünglich  aber  N.,  s. 
Pedersen  KZ.  34,  291,  der  überdies  S.  289  in  el’b  'Gerste5  ein 
Neutr.  Plur.  auf  in  tru  'Hirn,  Mark5  ein  Neutr.  Plur.  auf  -ü 
vermutet.  Lat.  trl(-gintä),  s.  §  26.  Ir.  tri  (aspirierend)  'tria5;  ir. 
dcer  kymr.  deigr  Zähren5  aus  *dahrü ,  ir.  dorus  'Türen5  aus 
*duorestü,  s.  u.  Aksl.  tri  'tria5,  Pronom.  si  (Nom.  Sg.  M.  st). 

Arisch.  Im  Ai.  seit  ved.  Zeit  auch  -ini,  -uni:  trini, 
sücmi,  mddhüni,  puruni,  später  allein  üblich.  Über  die  Ent¬ 
stehung  dieser  Ausgänge  s.  §  247.  Im  Av.  könnte  man  *-ln, 
*-ün  als  Parallele  zu  *-än  erwarten,  und  da  das  Av.  die  na¬ 
salierten  i-  und  Vokale  in  der  Schrift  nicht  besonders  be- 
zeichnete  (1  §  64,  12),  so  ist  möglich,  dass  die  Schreibungen 
-i,  -ü  zugleich  -f  -q,  (vgl.  -q  §  247)  meinten  (Bartholomae  Stud. 
1,  7 3 f .). 


Im  Griechische  n  drang  von  den  konsonantischen 
Stämmen  her,  wo  -d  neben  rnask.  fern,  -eq  -aq  galt  (xenapa: 
Teixape«;,  xexxapac;),  -a  ein:  xpia,  ibpia,  Pronom.  meg.  (Ja  att. 
xxd  (in  öttoi  axxa,  1,  8°82)  zu  xi<;,  xiq ;  hom.  youva  —  *YOvFa, 
boupa  =  *bopFa,  baKpua,  hom.  att.  uXaxea.  Über  att.  dcrxri,  xpi- 
Ttfixp  s.  Wackernagel  KZ.  25,  272,  Schwyzer  N.  Jahrbb.  3  (1900) 
S.  257.  —  Ob  ein  Rest  von  -i  noch  in  inschr.  gort,  a-xi  (Neutr. 
zu  oi  xivec;)  vorliegt  (vgl.  oben  av.  ci[-ca\),  wie  Solmsen  BB.  18, 
144  ff.  annimmt,  ist  höchst  zweifelhaft,  da  nichts  hindert  a-xt 
(mit  xi  als  Nom.-Akk.  Sing.)  zu  lesen,  s.  Buck  Class.  Rev.  1905 
S.  247.  Annehmbarer  ist,  dass  Tro\\d-Ki(<;)  'vielmals5  auf  einem 
älteren  :::tto\\j  ki  (ved.  puru  eit)  beruhte,  s.  §  66  S.  65. 
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Italisch.  Im  Uritalischen  drang,  wie  bei  den  kon¬ 
sonantischen  Stämmen  und  vermutlich  erst  im  Anschluss  an 
diese,  das  -ä  der  o-Stämme  ein.  Lat.  tria,  maria ;  genua,  cor- 
nua.  Umbr.  triia  'tria3  trii u-per  trio-per  'ter3,  sakreu  'sacria, 
hostias3,  berva  'venia3. 

Umbr.  Akk.  k  astruvuf  (kastruvu  castruo)  'fundos3  (?) 
(vgl.  Gen.  Sing.  osk.  castrous  §  144,  a,  ß)  wie  krematruf 
(§  247  S.  233). 

Keltisch.  Im  Ir.  vermutlich  auch  rind  'Sternbilder3  aus 
*rindü.  S.  Strachau  1F.  10,  76  f.  Neubildung  waren  die  Formen 
wie  mure  'maria3  aus  *moria  oder  -ia  sowie  die  besonders  im 
Mir.  auftretenden  Formen  auf  - a ,  z.  B.  mora,  gleichwie  dligeda 
(§  247  S.  234).  Bei  den  Adjektiva  ist  die  Neutralform  auf¬ 
gegeben,  man  gebrauchte  im  Nom.  und  Akk.  die  Form  des 
Mask.  Fern.,  z.  B.  mathi  ( maith  gut3). 

Germanisch.  Von  *-?,  *-ü  scheint  nichts  erhalten.  Got. 
prija  ahd.  driu  as.  thriu  nach  Art  der  o-Stämme,  gleichwie 
got.  namna ,  hairtöna. 

Baltisch.  Unsichere  Spuren  von  *-*,  *-ü  sind  lit.  try- 
[-lika],  s.  §  20  Anm.  S.  27,  und  grazü,  s.  S.  108  Fussn.  1. 

249.  C)  Stämme  auf  - n ,  -r,  -s.  Hier  erscheint  eine 
dreifache  Bildung,  Stamm  mit  dehnstufiger  Schlusssilbe  (Typus 
*-ö(n)),  dieselbe  Form  +  »  (Typus  *-ön-d)  und  Stamm  mit 
Schwund-  oder  vollstufiger  Schlusssilbe  +  d  (Typus  *-on-9 

*-en-d).  S.  §  246. 

1)  Typus  *-ö(w).  Av.  däman ,  nciman ,  gthav.  hcixmdng 
(haxman-  'Genossenschaft3),  jgav.  nama,  ved.  dha  [ahan-  'Tag3), 
sir sä  ( sirsän -  'Kopf3),  dhamä,  nämä.  Gthav.  ayär9  'Tage3, 
saxvärd  'Pläne3.  Av.  sravä  'Sprüche3,  vacä  'Worte3,  val *rdhäs-ca 
'melioraque3.  Für  diesen  Typus  gibt  es  ausserhalb  des  Ar. 
keine  glaubwürdigen  Belege,  wenn  sich  auch  nach  den  Laut¬ 
gesetzen  einiges,  z.  B.  lat.  quattuor  als  N.,  darauf  zurück¬ 
führen  Hesse1)* 

2)  Typus  *-önd.  Ai.  dhdmäni ,  nämäni ,  ahäni,  av. 
afsmäni  'Nachteile3,  cinmäni  'Strebungen3,  ai.  catväri  'vier3, 

1)  Wegen  ep.  qpöuu«;,  das  man  herangezogen  hat,  s.  neustens 

Ehrlich  Rhein.  Mus.  63,  108.  111. 
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gthav.  vardcahl  'Kräfte'  (Bartholomae  Altiran.  Wtb.  1367).  Aus 
dem  German,  ist  hierher  zu  ziehen  got.  fidwör  (=  ai.  catväri ), 
falls  diese  Form  nicht  bloss  Nom.  Plur.  M.  gewesen  ist  (§  230). 
Mit  *-a  für  *-a:  got.  hairtöna  'Herzen3,  lat.  öciöra.  Bei  den 
ursprünglichen  Neutra  des  Arm.  wie  gelumn  'Drehung3,  sarzumn 
'Bewegung3  (2,  1,  236  f.)  können  der  Nom.  und  der  Akk.  Plur., 
die  auf  -munJc  und  -muns  ausgehen,  auf  *-mönd  oder  *-möna 
beruhen  (MeilletZ.  f.  arm.  Ph.  1,  140,  Gramm,  de  l’arm.  54),  aber 
ebenso  gut  auf  *-mönd  oder  *-mönä. 

Für  urar.  *-dsi  =  av.  -dhi  trat  im  Alt  indischen  -qsi  ein, 
mdnqsi ,  durmanqsi,  dsiyqsi,  vidvqsi,  wonach  noch  -f si,  -üsi  bei 
den  iS-,  ^-Stämmen,  wie  havisi,  äyüsi.  Der  Nasal  ist  durch 
Formen  der  w£-Stämme  auf  -anti  ved.  -änti  (§250)  neben  Nom.- 
Akk.  Sing,  auf  -at,  zugleich  durch  solche  wie  pratydnci  neben 
pratydk  hervorgerufen  worden,  s.  2, 1, 548.  2,  2,  237,  Thurneysen 
KZ.  33,  555f.,  Thumb  Hdb.  d.  Skr.  229. 

Nach  dem  Muster  des  -äni  der  a/i-Stämme  kam  man 
im  Ai.  zu  -ini  bei  den  m-Stämmen,  z.  B.  cittini  (2,  1,  313f.),  ] 
und  wie  man  z.  B.  zu  süci-,  purü-  die  Formen  siiclni,  purüni 
schuf,  bildete  man  bei  den  adjektivischen  tar-Stämmen  den 
Ausgang  -tfni,  z.  B.  bhartfni  zu  bhartdr-  'erhaltend3  (vgl.  Nom.- 
Akk.  Sing,  sthatf  §  136);  Nichtverkürzuug  des  f  durch  den 
Einfluss  der  Ausgänge  -Ini  -uni  - äni ,  s.  §  242  über  pitfn.  Zu 
bhartfni^  vergleiche  man  das  nach  Hn  komtd  '303  geschaffene 
*qUetuf-komtd  40 ,  auf  welchem  griech.  xexpuüKOVTa  und  lat. 
quadrägintü  beruhten  (§  26,  3  S.  33). 

3)  *  nd ,  *-ond  *-end.  Av.  asaoni ,  nämäni ,  säxvdni 

die  Lehren .  Griech.  hom.  Kappva  'capita3  aus  *Kapacr-v-a 
(2,  1,  309,  IF.  18,  429),  ßeXepv-a  (Thurneysen  IF.  21,  176),  Triova, 
appeva ;  lesb.  Trecrupa  Tricrupa  att.  xexxapa  böot.  Trexxapa  ion. 
xecrcrepa  dor.  xexopa;  hom.  ßeXea  att.  kontr.  -p  (ßeXoq 'Geschoss3), 
hom.  xepaa  att.  kontr.  -ä  (xepa<;  'Wunderzeichen3),  eXaxxuu  aus 
-io[cr]-a.  Mit  *-ä  für  *-9 :  lat.  nömina,  genera,  com-plüra, 
ossa  wohl  aus  *osts-ü  (2,  1,  578);  osk.  Nom.  tuderor  Akk.  tu- 
dero  fines ,  Nom.  uasor  Akk.  uaso  'vasa3  (vgl.  krematruf 
usw.  S.  233),  got.  namna ,  ahd.  berzun  -on  -en  (auch  got.  agisa 
qpdßoi ,  ahd.  kalbir  kelbir  'Kälber3  können  hierher  gestellt 
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werden,  s.  2, 1,522),  aksl .imena,  slovesa  (ra?>r&saals(üio-Stamm). 
Aus  dem  Armen,  hierher  die  Formen  wie  gelmunk,  sarzmunk , 
falls  *-mond  oder  *-monä  der  ursprüngliche  Ausgang  war,  s. 
unter  2  (S.  236).  Ob  im  Kelt.  der  Ausgang  *-a  (aus  *-9)  oder  *-ä 
gewesen  ist.  bleibt  unbestimmbar:  ir.  anmann  'nomina' 1),  tige 
aus  *tegesa  oder  *-esä. 

Anm.  Ir.  cethir  als  N.  war  wohl  die  Maskulinform.  Die 
'Aspiration5  aber  des  folgenden  Wortes  ( cethir  chet  '4005)  nach  den 
wirklichen  Neutralformen  wie  tri  chet  usw.,  vgl.  die  'Aspiration5  als 
Zeichen  des  fern.  Genus  hinter  dem  Nom.  Sing,  der  fern.  z-Stämme, 
z.  B.  süil  chairech  'oculus  ovis’  nach  Massgabe  der  ä-Stämme.  Denk¬ 
bar  wäre  freilich  auch,  dass  man  nach  dem  Neutr.  tri  ein  *quetrl  ge¬ 
schaffen  hatte,  woraus  lautgesetzlich  cethir. 

250.  D)  Stämme  auf  Verschlusslaut.  Hier  sind 

die  uridg.  Verhältnisse  am  wenigsten  klar. 

Im  Arischen  erscheinen  drei  Typen,  die  denen  der 
w-Stämme  (§  249)  entsprechen.  1)  Av.  - an  aus  urar.  *-änt  bei 
zze?z£-Stämmen :  gthav.  mizdavqn  (cmit  Lohn  versehen').  2)  Ved. 
- änti :  ghrtdvänti  ('fettreich'),  pasumänti  ('mit  Vieh  versehen'), 
sünti.  3)  Ved.  nachved.  ghrtdvänti ,  sdnti ,  brhanti ,  dddati 
I ('gebend'),  praty-anci ,  av.  asti  'ossa'.  Ich  betrachte  1)  und  2) 
als  arische  Neuerungen:  zunächst  entstand  *-uänt(i)  im  An¬ 
schluss  an  das  *-uäs(i)  des  Part.  Perf.  und  an  das  *-ids(i )  des 
Komparativs,  vgl.  Nom.  Sing.  ai.  amavqs  av.  amavä  §  121 
S.  130.  Wie  von  -nti  aus  im  Ai.  der  Nasal  zu  den  ^-Stämmen 


gekommen  ist  ( vidvqsi ,  äslyqsi ,  mänqsi,  havqsi,  äyüsi  §  249,  2), 
so  ging  er  von  der  Zeit  der  Brähmana’s  an  auch  noch  auf  andere 
Verschlusslautstämme  über:  z.  B.  trivrnti  zu  tri-vrt-  'dreifach', 
hunti  zu  -hat-  opfernd',  -bhänji  zu  - bhäj -  'teilhabend,  be¬ 
teiligt',  hfndi  zu  hfd-  'Herz'  (vgl.  sa-dfid  nach  praty-did  u.  dgl. 
2,  1,  146);  so  war  wohl  auch  in  dadanti  neben  dddati  der 
Nasal  unursprünglich.  Schliesslich  gab  es  im  Ai.  keinen  Nom.- 
Akk.  Plur.  N.  auf  -i  mehr  ohne  Nasal  (vgl.  auch  -äni7  - ini , 
üni ,  -fni)  ausser  der  Zahlwortform  catväri  (wo  q  durch  das 
nachfolgende  r  hintangehalten  wurde). 


1)  Über  das  auffallende  -nn  s.  Stokes  BB.  11,  93,  Windisch 

Üb.  die  Verbalformen  mit  dem  Charakter  r  S.  40 f.,  Zimmer  KZ.  32, 

L92,  Pedersen  Aspirationen  i  Irsk  1  S.  164,  Thurneysen  in  diesem 

orrundr.  I2 * *,  376.  21,  686,  IF.  Anz.  9,  48. 


238 


Bildung  der  Nominalkasus.  Gen.  Plur.  [§  251—252. 


Griechisch  xapievia,  qpepovia,  Trevnia,  (pufaba,  apTraya. 

Mit  *-ä  für  *-9:  lat.  silent  a ,  capita ,  cor  da ,  ags.  scrzzd 
'Gewänder3  (vgl.  Lok.  Sing,  aus  *scrüd-i),  aksl.  mladqta. 

Im  Lat.  auch  -za  von  den  z-Stämmen  her:  ferentia ,  teretia , 
discordia,  felicia,  victricia  u.  a.,  wie  Gen.  Plur.  ferentium  u.  a. 
(§  261).  Aksl.  vezasta  als  (z)zo-Stamm. 

4.  Genitivus1 2). 

251.  Der  Ausgang  war  in  allen  Stammklassen  (nur  für 
die  a-Stämme  können  Zweifel  bleiben,  s.  §  256)  -öm  mit 
Schleifton.  Aus  -öm  lautgesetzlich  ar.  -am,  griech.  -wv,  lat. 
-om  -um  (1  §  1023,  9)  osk.  -um  -om,  ir.  -a  n-,  w-  (1  §  254,  1. 
256.  1027,  2.  1028,  3),  got.  -ö  ahd.  -0  (1,  930.  932),  lit.  -ü  (-ß), 
dial.  -fw  (1,  152.  389.  937  f .),  aksl.  (1,  152f.  391.  942,  Jagic 
Arch.  f.  slav.  Ph.  28,  122). 

Bei  den  abstufenden  konsonantischen  Stämmen  war  von 
uridg.  Zeit  her  schwache  Stammform  Regel,  z.  B.  *pdtröm  = 
griech.  iraxpiuv. 

252.  Auffallend  ist  got.  -e  in  einigen  Stammklassen 
gegen  -ö  (dieses  nur  beim  Fern.),  z.  B.  wulfe  neben  tuggönö. 
Da  von  einem  mit  -öm  ablautenden  uridg.  -em,  woran  man 
zunächst  denken  möchte,  ausserhalb  des  Gotischen  nichts  ver¬ 
lautet  (s.  Jellinek  Z.  f.  d.  Alt.  39,  137,  v.  Helten  PBS.  Beitr.  17, 
571),  so  muss  mit  einer  gotischen  Neuerung  gerechnet  werden. 
Die  Vermutung  liegt  nahe,  dass  die  0  und  die  ä-Stämme  in 

1)  Schleicher  - s-äm-s ,  Suffix  des  gen.  plur.  in  der  idg.  Ur¬ 
sprache,  KZ.  11,  319  f.  Ost  hoff  Die  Bildung  des  gen.  plur.  im  Idg., 
Morph.  Unt.  1,  207 ff.  Streitberg  Der  Gen.  Plur.  und  die  balt.-slav. 
Auslautgesetze,  IF.  1, 259 ff.  Bezzenberger Die Genitivendung* -näm, 
BB.  2,  130 ff.  Osthoff  Üb.  den  gen.  plur.  der  ä-Declin.,  Morph.  Unt. 

2,  111  ff.  Zubat  y  Üb.  gewisse  Genitivendungen  des  Lett.,  Slav.  u. 
Altind.,  Ber.  d.  böhm.  G.  d.  W.,  Prag  1897.  Bartholomae  Zu  den 

ai.  gen.  plur.  auf  -än,  -in,  ün ,  -fn,  Stud.  1,  117 ff.  Breal  Le  gen. 
plur.  en  latin,  Melanges  Renier,  1887,  S.  234.  v.  Helten  Die  got. 
Endung  -e  des  Gen.  Plur.,  PBS.  Beitr.  17,  570 ff.  Först'emann  Zur 
Gesch.  altdeutscher  Declination:  der  gen.  plur.,  KZ.  15,  161  ff.  (mit 
Nachtrag  vonPetters,  ebend.  16,  385 ff.).  Osthoff  Der  gen.  plur. 
im  Germ.,  Morph.  Unt.  1,  232 ff.  Möhl  Histoire  du  g'en.  plur.  en 
serbe,  Mem.  6,  187  ff. 
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urgerm.  Zeit  den  gleichen  Ausgang  *-öH  hatten,  und  dass  nun 
beim  Mask.  *-en  auf  kam  und  sich  ausbreitete,  zunächst,  um  die 
Genera  zu  differenzieren  (vgl.  Pronom.  got.  pizeipizö  gegen 
ahd.  dero'.dero ,  got.  Adj.  blindaize :  blindaizö  usw).  e  war 
von  älterer  Zeit  her  bei  den  o-Stämmen  im  Instr.  Sing,  vor¬ 
handen,  z.  B.  wulfa ,  pe,  Jvamme-h  (§  188);  auch  darf  auf  das 
e  des  Ausgang  *-4-so  im  Gen.  Sing.,  *pe-so  =  got.  pis,  ver¬ 
wiesen  werden,  da  dieser  ursprünglich  nur  pronominale  Aus¬ 
gang  sich  im  Urgerm.  den  sämtlichen  nominalen  o-Stämmen 
mitgeteilt  hatte.  Von  den  o-Stämmen  aus  griff  im  Got.  -e 
auf  andere  Deklinationsklassen  über,  prije  usw.  (s.  u.);  -ö  ver¬ 
harrte  nur  in  einem  Teil  der  fern.  Klassen,  gibö  usw.  (s.  u.). 
Vgl.  v.  Helten  PBS.  Beitr.  17,  570ff.,  Collitz  BB.  17,  13f. 

253.  Im  Arischen  erscheint  vor  -äm  =■  uridg.  *-öra  oft 
ein  nicht  zum  Stamm  gehöriges  n.  Dieser  Ausgang  -näm  war, 
wie  es  scheint,  in  urar.  Zeit  nur  erst  bei  den  Stämmen  auf  -o, 
-fl,  -{i)iä:  -%  \  -i%,  -ü:-uu7  -i,  -u  vorhanden,  z.  B.  ai.  bhd- 

gänäm  apers.  bagänam  av.  masyänqm  daevanqm ;  ai.  senänäm 
apers.  paruv-zanänäm  av.  ydnanam  zaodranam\  ai.  brhatinäm 
4näm  av.  asaoninqm ;  ai.  nadinäm  tanünäm  av.  tanunqm ; 
ai.  matlnäm  av.  gcdrinam ;  ai.  sününüm  apers.  parünäm  av. 
vohunqm.  Obwohl  das  Germanische  eine  gleichartige  For¬ 
mation  hat,  ahd.  geböno  urnord.  runono,  handelt  es  sich  doch 
wahrscheinlich  um  einzelsprachliche  Neubildung.  Im  Ar.  ist 
-nam  von  den  ^-Stämmen  her  übertragen  (vgl.  yugäni  §  247). 
Nach  Hanusz  Ber.  d.  Wien.  Ak.  110  (1885)  S.  41  ff.  (vgl. 
Bartholomae  Gr.  d.  iran.  Ph.  1,  135 f.,  Thumb  Hdb.  d.  Skr.  171. 
179)  ging  in  urar.  Zeit  -nam  zuerst  auf  die  fl-Stämme  über, 
wo  zu  *sainä-bliis  -bhias  -su  (ai.  senäbhih  usw.)  ein  *sainä- 
näm  (ai.  senänäm )  gebildet  wurde  z.  B.  nach  *ätmanäm  neben 
*ätma-bhis  -bhias  -su.  Nach  dem  Verhältnis  von  *sainäs  : 
*sainänäm  wurde  darauf  *daiuänäm  (ai.  devänäm )  zu  *daiuäis 
hinzugeschaffen1).  Anders  Meidet  Mem.  9,  366 ff.,  Zubaty  Üb. 
gewisse  Genitivend.  (s.  S.  238  Fussn.)  S.  18.  Von  den  o-  und 

1)  Vgl.  Int.  facierum  und  deörum  nach  deärum  §  255.  256,  b. 
Hier  mag  auch  Sommer’s  Hypothese  (Lat.  L.  u.  Fl  417)  erwähnt  sein, 
‘dass  die  Formen  lapiderum,  boverum ,  regerum  u.  dgl.  auf  *-i-zöm 
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den  «-Stämmen  aus  trat  -nüm  auf  andere  Stammklassen  übei, 
jedoch  nur  im  Ai.,  so  viel  sich  sehen  lässt,  auch  auf  kon¬ 
sonantische  Stämme:  nr-näm,  catasr-näm  (vgl.  nrbhih ,  ca- 
tasfbhih),  pitf-näm  (vgl.  bhartfni  §  249,  2),  catur-näm  (vgl. 
catürbhih),  gö-näm  (vgl.  göbhih ),  san-näm  (vgl.  sadbhih).  über 
die  Vokalkürze  vor  -nqm  im  Av.  (urar.  *-anäm  =  av.  -anqm  ist 
nur  je  bei  einem  o-Stamm  und  bei  einem  «-Stamm  belegt,  sonst 

immer  - anam )  s.  Bartholomae  Gr.  d.  iran.  Ph.  1,  136. 

Anm  Die  Versuche,  die  man  gemacht  hat,  den  ar.  Ausgang 
-näm  als  uridg.  Ausgang  von  vokalischen  Stämmen  zu  erweisen 
(besonders  oft  hat  man  das  ahd.  gebono  in  unmittelbaren  histori¬ 
schen  Zusammenhang  mit  den  ar.  Formen  bringen  wollen),  ha  en 
zu  wenig  festen  Boden  unter  sich.  Zuletzt  so  Hirt  IF.  17,  392 ff.  (bei 
seiner  Verbindung  von  ai.  räjni  mit  lat.  regina  ist  lr.  rigam  [2,  1, 
213]  übersehen),  Loewe  Germ.  Sprachw.  82. 

254.  Ganz  heraus  aus  dem  Rahmen  der  Formen  aut 

*-öra  fällt  das  armenische  Formans  -c,  das  zugleich  für  den 
Dat.  Abi.  Plur.  gilt,  z.  B.  mardoc,  amac,  srtic ,  zarduc ,  an - 
janc,  marc.  Vielleicht  repräsentieren  diese  Formen  einen 
Kasus  eines  mit  dem  Stammformans  -sJco-  gebildeten  Adjek¬ 
tivs.  S.  2,  1,  503,  Bugge  Lyk.  Stud.  1  (1897),  74,  Pedersen 
KZ.  38,  207.  237.  39,  480,  Meillet  Gramm,  de  Y arm.  47 f. 

255.  1)  Stämme  auf  -o:  *ulqVöm.  Griech.  \ukwv, 
0eu)v.  Alat.  Römänom  -um,  deum,  modium,  osk.  zicolom 
cdierum3  Nüvlanüm  'Nolanorum3,  volsk.  Uelestrom  cVeliter- 
noruin,  umbr.  pihaclo  pihaklu  piaculorum5.  Ir.  fer  cele 
n-,  ingleichen  Pronom.  inna  n -  aus  *sen-dcin ,  älter  *-tom 
(§  369,  b),  Ogominschr.  maqa  (vor  Mailag ni)  filiorum  .  Ahd. 
wolfo,  hirteo,  as.  hobo  cder  Höfe,  ags.  döma  ‘der  Urteile , 
aisl.  arma  ‘der  Arme3;  got.  wulfe,  hairdje  s.  §  251.  Lit. 
vilkü,  preuss.  grlkan  ‘der  Sünden3  (Berneker  Preuss.  Spi.  195, 

Arch.  f.  slav.  Ph.  25,  476);  aksl.  vhk?>,  ujb. 

Im  Arischen  gibt  es  keine  Belege  für  diesen  lypus, 
die  mit  Sicherheit  als  unmittelbare  Fortsetzung  der  uridg.  Form 
gelten  dürften  (wegen  des  Avestischen  s.  Meillet  Mem.  11, 1 9 f f . , 
Bartholomae  Gr.  d.  iran.  Ph.  1,  135.  23b).  Über  ai.  vibä- 


beruhen,  welches  sich  an  -i-bus  angeschlossen  habe;  lapiderum  .  la 
pidibus  =  flliärum  :  flliäbus,  facierum  :  faciebus. 


§  256.] 
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?iäm,  av.  masyänqm  der  Menschen',  daevanom ,  apers.  bagänäm 
'der  Götter5  s.  §  253. 

Griechisch.  Üb.  dor.  aXXwv,  toutwv  s.  §  369,  a. 

Italisch.  Lat.  neben  - um  von  ältester  Zeit  an  auch 
- örom  -örum,  z.  B.  duonoro  Inseln*.  =  bonorum,  deörum , 
istörum ,  eine  Neubildung*  nach  dem  -drum  der  «-Stämme 
(§  256). 

Slavisch.  In  den  meisten  slav.  Sprachen  ist,  um  diesen 
Kasus  vom  Nom.  und  Akk.  Sing,  zu  unterscheiden,  an  die 
Stelle  von  -ä  der  Ausgang  der  ^-Stämme  -om  getreten  (z.  B. 
russ.  stolöv  'der  Tische5),  welcher  dann  auch  noch  auf  andre 
Stammklassen,  im  Niedersorb.  auf  alle,  übertrat. 

256.  2)  Stämme  auf  -«,  -e. 

a)  «-Stämme.  Uridg.  vielleicht  - öm ,  z.  B.  *efcuöm  'equa- 
l’um5,  was  bewahrt  wäre  im  Kelt.,  Germ.,  Balt.-Slav.  Dieser 
Ansatz  hat  eine  Stütze  an  das  als  uridg.  Ausgang 

der  (i)iä-: «-Stämme  gelten  darf  (§  257). 

Ai.  dsvdnäm,  av.  ydnqnam  TnulierunT,  zaodranqm,  apers. 
paruv-zanänäm  'der  viele  Menschenrassen  enthaltenden5.  S. 
§  252. 

Griech.  -ä[cr]ujv  nach  der  pronominalen  Deklination  (hom. 
xduüv  =  ai.  tasäm  §  370).  Hom.  (äol.)  Öeauuv,  böot.  -auuv,  thess. 
-aouv,  dor.  -av,  lesb.  -äv,  ion.  -euuv  (aus  *-r|uuv),  att.  -ujv.  Lesb. 
Xbypäv  statt,  wie  man  erwarten  sollte,  Xuypäv,  s.  Solmsen  Berl. 
phil.  Woch.  1906  Sp.  1336. 

Urital.  *-äzöm  ebenfalls  nach  der  pronominalen  Dekli¬ 
nation  (lat.  istdrum ):  lat.  equdvum ,  osk.  egmdzum  TerunT 
eehiianasüm  'emittendarum5,  umbr.  prdcdtdrum  csaeptarum’. 

Anm.  Lat.  Komposita  auf  -gena,  -cola  hatten  bei  Dichtern 
auch  -um  statt  - ärum ,  z.  B.  omnigenum ,  agricolum.  Das  war  nichts 
Ursprüngliches,  sondern  eine  Neuerung  nach  Gangaridum ,  Aenea- 
dum  u.  dgl.,  die  mit  durch  das  Bestreben  hervorgerufen  war,  lange 
Formen  zu  vermeiden.  Aus  dem  gleichen  Antrieb  behauptete  sich 
-um  bei  den  o-Stämmen  neben  dem  neuen  -örum  bei  längeren 
Formen,  z.  B.  consanguineum ,  magnanimum ,  was  jene  Neuerung  bei 
den  mask.  «-Stämmen  begünstigt  hat. 

Ir.  tuath  n-,  ban  n-  'mulierum5,  soillse  n-  aus  *teutöm  usw. 
(vgl.  fer  n-  usw.  §  255).  Über  Pronom.  inna  n-,  na  n-  s.  §  370. 

Brugmann,  Grundriss.  II,  2.  16 
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Got .gibö,  as.  gebo  ags.  jie/a,uniord.  runo  aisl.rtfcna;  imAhd. 
nur  bei  Otfried  ein  paarmal  -o,  z.  B.  äleibo  'der  Überbleibsel5. 
Daneben  nach  der  w-Deklination  —  d.  h.  nach  dem  Verhältnis 
von  ahd.  zungöno  zu  zungöm  usw.  —  ahd.  geböno  as.  gebono 
ags.  j iefena,  urnord.  runono.  So  auch  ags.  cüna  neben  cüa  cder 
Kühe5  (Dat.  Plur.  cum),  zu  vergleichen  mit  ai.  gonüm  (§  253). 

Lit.  rankü ,  gerü-jü,  valdzü ,  aksl.  raki,  zmijb . 

b)  e-Stämme.  Ob  ursprünglich  auch  hier  *-öra  mit 
Verlust  des  Stammauslauts  V  Dazu  stimmt  lit.  zemiü ,  während 
lat.  facierum  (ebenso  dierum ,  rerum )  sicher  Neubildung  nach 
dem  -drum  der  ä-Stämme  war. 

257.  3)  Stämme  auf  -{i)ia  :  -i.  Wahrscheinlich  uridg. 
-{i)iöm,  erhalten  im  Kelt.,  Germ.,  Balt.-Slav.  Ir.  inse  n-,  vgl. 
soillse  n-  §  256.  Got.  frijöndjö,  ahd.  vereinzelt  kuninginno , 
gewöhnlich  kuninginnöno ,  vgl.  got.  sifr/ö  ahd.  sipjpeöno  §  256. 
Lit.  vezanczü ,  aksl.  vezastb.  —  Vielleicht  waren  im  Lat.  die 
Formen  wie  f er  entmin ,  die  für  F.  und  M.  N.  galten,  die  ur¬ 
sprünglichen  Femininformen,  die  beim  Aufgeben  des  besonderen 
Femininparadigmas  verblieben  waren. 

Ai.  brhatinäm  4näm ,  av.  asaoninam ,  s.  §  253. 

O  ' 

Hom.  poucrduüv  att.  qpepoucrmv  nach  §  256. 

258.  4)  Stämme  auf  -i,  -u  :  uridg.  ~{i)iöm,  -{u)uöm. 

a)  i-Stämme.  Av.  kaoyqm  aus  *lcauidm  zu  kam-,  Name 
für  gewisse  Glaubensfeinde,  dryqm  ctrium5,  s.  u.  Griech.  xpiüjv, 
otKpiujv,  ßacduuv.  Lat.  trium ,  ovium,  turrium\  osk.  a]ittiüm 
'partium5  Tiiatium  'Teatinorum5,  umbr.  peracrio  'opimorum5. 
Ir.  fäthe  n-  (1,  238.  239),  Ogm.  tria  (vor  maqa)  ctrium’;  gall. 
Brivatiom  (pontilium5  Stokes BB.  11,  129).  Ahd.  ensteo,  gesteo , 
as.  gestio ,  aisl.  elgia  ( elgr  ^Elender5) ;  got.  prije  (§252)  ahd. 
drio  (vgl.  1  §  312  Anm.  2).  Lit.  vagiü ,  nakczü. 

b)  %-Stämme.  Av.  pasva/m.  Ion.  youvujv  aus  *y°v- 
Fuüv,  baKpumv.  Lat.  -um  und  -uum,  pctssum  - uum ,  tribum 
-uum  usw.,  s.  u.  Lit.  sünü  aus  *sünvü  (1,  340). 

Arisch.  Neben dryam  (Bartholomae  Altiran.  Wtb.  801f., 
Reichelt  BB.  24,  246)  gewöhnlich  drayam ,  das  vermutlich 
eine  Neubildung  mit  starker  Stammgestalt  war,  entsprechend 
dem  ai.  trayanäm\  so  auch  av.  vayqm  'avium5  und  vayanqm ; 
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starke  Stammform  bei  Einsilbigkeit  des  Stammes  wie  in  ved. 
naräm  av.  narqm  gegenüber  griech.  dvbpwv1).  Im  Ved.  auch 
trinäm ,  vinäm,  und  so  regelmässig  die  mehrsilbigen  Stämme, 
z.  B.  ai.  matlnäm ,  av.  gatrinqm  "der  Berge5,  entsprechend 
ai.  sününäm ,  av.  vohunqm  "der  Güter5,  apers.  parünäm  cmul- 
torum5,  s.  §  253. 

Griechisch.  Wie  weit  die  ausseratt.  Formen  auf  -uuv 
wie  aKpiuuv,  ßacriuuv  mit  Tpiwv  unmittelbar  Zusammenhängen 
oder  den  i- :  ii-Stämmen  gefolgt  sind,  ist  nicht  klar.  Att.  ßa- 
creuuv,  öcpeuuv  mit  starker  Stammform  war  Neubildung  nach 
dem  Nom.  Plur.  (mit  dem  Wortton  des  Gen.  Sing.,  ßacrews), 
vgl.  ßacrecn  für  ßacnai  (§  269).  TrXaxewv,  uieuuv  (neben  hom. 
uiüjv,  das  bei  seiner  langen  Paenultima  *uiF-uuv  sein  kann), 
att.  TTTixewv  mit  starker  Stammform  wieder  nach  dem  Nom. 
Plur.  und  att.  Trfix^mv  wieder  nach  dem  Gen.  Sing,  betont. 

Lateinisch.  Das  alte  Schwanken  zwischen  civitätium 
und  -tätum  u.  dgl.  (2,  1,  452),  das  vielfach  -ium  auf  die  kon¬ 
sonantischen  Stämme  übergehen  Hess  (§  261),  liess  umgekehrt 
hie  und  da  auch  -um  für  -ium  auf  kommen,  z.  B.  apum ,  vä- 
tum  (über  marum  bei  Naevius  s.  Meidet  De  quelques  inno- 
vations  de  la  deck  lat,  39  f.).  Bei  den  ^-Stämmen  war  wohl 
-um  ein  alter  Ausgang,  zunächst  aus  *-öm,  älter  *-uöm  (aus 
*-uöm ),  wie  in  der  Verbindung  Konsonant  +  uö  auch  sonst  u 
lautgesetzlich  geschwunden  ist,  z.  B.  parum  aus  *paruom , 
ecus  aus  *ecuos  (1,  320  ff.),  -uum  mag  ebenfalls  ursprünglich 
sein,  in  Formen  wie  tonitruum  (Pacuv.  tr.  336  R.2 *),  vgl.  trium , 
doch  vielleicht  auch  für  - um  durch  Einfügung  des  u  von  -uis, 
-ui,  -ua.  Überdies  aber  kann  -uum  auch  älteres  *-ouöm  (aus 
*-euöm )  sein.  Vgl.  Sommer  Lat.  L.  u.  Fl.  426. 

Irisch,  tri  n-  etrium5  Neubildung  nach  dem  Nom.  Akk. 
tri.  Die  w-Stämme  zeigen  den  Ausgang  der  i-Stämme:  bithe 
n -,  vgl.  Nom.  Plur.  mogi  §  223  S.  216. 

Germanisch.  Im  Got.  gaste ,  anste  (gegenüber  prije ), 
entsprechend  ags.  j iesta  aisl.  gesta\  diese  Bildung  ohne  den 
Stammauslaut  -i  -i  beruht  auf  dem  alten  Nebeneinander  von 

1)  Urar.  *triiäm,  *y,ij,äm  werden  durch  Ausgleichung  mit 

Hraias,  *uaias  a  für  i  angenommen  haben. 

/"N  O 
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t .  und  ti- Stämmen,  s.  2,1,  426.  Der  got.  Genitivus  laiseinö 
( laiseins  'Lehre5,  Dat.  Plur.  laiseinim)  ist  im  Ausgang  der  Ana¬ 
logie  der  m-Stämme,  z.  B.  manageinö(§  260,  a),  gefolgt  (vgl. 
Gen.  Sing,  wajamereins  zu  Nom.  Sing,  wajamereins  'Läste¬ 
rung5  nach  Gen.  Sing,  manageins).  —  Got.  suniwe  wie  griech. 
uie[F]wv.  Ahd.  suneo  as.  sunio  ags.  suna  aisl.  vandci  war 
Neubildung  nach  den  «-Stämmen,  die  wohl  erst  aufkam,  als 
im  Nom.  Plur.  die  Ausgänge  der  i-  und  «t-Stämme  zusammen¬ 
gefallen  waren  (§  223),  vgl.  §  192  S.  193.  —  Zu  dem  got. 
Ausgang  -e  s.  §  252. 

Baltisch-Sla visck.  Lit.  krütü  zu  krütis  'Mutterbrust5 

u.  dgl.  nach  Art  der  konsonantischen  Stämme,  wie  got.  gaste, 
anste,  s.  2,  1,  426.  Aksl.  patbjb ,  nostbjb  aus  *-ejb,  synovb 
aus  *-evi,  wie  griech.  ßacreuuv,  u'ieuiv. 

259.  5)  Stämme  auf  -i  -ii,  -ü  -uu  und  auf  Di¬ 
phthonge. 

a)  *-uuöm.  Ai.  dhiyäm,  bhruväm.  Griech.  Xiüuv, 
büüv,  öqppuwv,  vckijuuv.  Lat,  suum,  socruum.  Lit.  dial.  zuvü 
=  griech.  ixOuuuv;  lett.  pelu  ( :  Lok.  PI.  pelü-s)  aus  *-ü=*-uuü 
(2,  1,  201.  210);  aksl.  svekrbvi. 

Ai.  auch  dhlnäm,  bhrünäm  und  nur  nadinäm,  svasrü- 
näm,  tanünäm,  av.  tanunarn.  S.  §  253. 

Lat.  auch  suium  nach  der  «-Deklination. 

Aisl.  süa  zu  syr  'Sau5,  vgl.  Jcüa  (b). 

Aksl.  krbvbjb  als  «-Stamm. 

b)  Ai.  näväm,  hom.  vpOuv  att.  veüuv.  Lat.  nävium  als 
«-Stamm. 

Ai.  gdväm,  woneben  gönäm  (§  253),  griech.  ßowv,  lat. 
bovom  boum ,  umbr.  buo,  mir.  bö  n-  aus  *bo[u]ön  (air.  einmal 
bao,  aber  vielleicht  verschrieben).  Aisl.  küa  ahd.  Jcuo  zu  Nom. 
Sing,  kyr  kuo  (2,  1,  134). 

Ai.  rüyäm,  av.  rayam.  Lat.  rerum  nach  §  256,  b. 

260.  6)  Stämme  auf  Nasal  und  auf  Liquida. 

a)  ««-Stämme:  uridg.  *kunöm.  Ai.  sündm,  ukSnäm, 
ahnäm ,  nämnäm,  brdhmanäm',  av.  sünam,  arsnam  ( arsan - 
'Mann,  Männchen5),  asnam  (=  ai.  ahnäm),  taoxmanqm  ( taox - 
man-  'Same,  Keim5).  Griech.  kuvuov,  apvuov,  hom.  Kaprivwv 
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aus  *Kapacrv-uuv  (wie  Kappva  §  249,  2),  xeKxövuuv,  rroipevuuv, 
aYuuvaiv.  Lat.  hominum,  praedönum,  Inschr.  poumilionom. 
Ir.  con  n-,  äran  n-.  Got.  aiihsne  ags.  oxna  aisl.  yxna  oxna , 
got.  manne  aisl.  manna ,  got.  ahne  cder  Männer3,  namne\ 
hanane,  hairtane ,  tuggönö ,  manageinö ;  ahd.  manno ,  zungöno , 
wonach  hanöno  (vgl.  hanöm  :  zungöm  §  296,  1);  aisl.  kuenna 
'der  Weiber5  aus  *kuenanön,  woneben  kuinna  wie  manna  (IF. 
22,  171  ff.);  zum  got.  -e  s.  §  252.  Lit.  dial.  szunü,  akmenü\ 
aksl.  dbnb,  kamem ,  zemljanb  cder  Landsleute3. 

Daneben  Neubildungen  nach  den  i-Stämmen  im  Lat. 
(selten),  z.  B.  carnium  (vgl.  Nom.  Sing,  carnis  neben  caro ), 
im  Lit.  szuniü ,  akmeniü  neben  szunü,  akmenü ,  im  Aksl.  ds- 
nbjb  neben  dbnb. 

b)  m-Stämme.  Av.  zdmam  hier  Festländer3.  Lat. 
hiemum. 

c)  r-Stämme:  uridg.  *mätröm.  Ved.  einmal  noch  svd- 
sräm\  ai.  naräm  av.  narqm  wie  Gen.  Sing.  ai.  närah  (§  146,  1), 
vgl.  osk.  nerum ;  av.  ädram  hier  Feuer3,  stra/m  stäram  hier 
Sterne3,  tisram  F.  hrium3,  caturqm  c43.  Hom.  TraxpOuv,  0uy«- 
ipuijv,  hom.  att.  avbpüuv,  att.  TTaxepuuv,  pr|xepuuv;  buuxöpuuv;  lesb. 
Trecropiuv,  att.  xexxdpuuv.  Lat.  mätrum,  datörum\  osk.  fra- 
trüm  um br.  fratrom  fratrum  'fratrum3,  osk.  nerum  'prin- 
cipum3  (wie  ai.  naräm).  Ir.  mathar  n-,  bräthar  n-  (1,  239). 
Got.  bröpre  (zu  -e  §  252),  aisl.  fedra  (e  nach  Nom.  Plur.  fedr, 
§  230),  ahd.  muotero ;  ags.  dura  (vgl.  lit.  dürü  neben  düriü, 
ai.  duräm)  wie  Akk.  Plur.  duru  (§  242).  Lit.  dial.  moterü , 
aksl.  materb,  datelb  hlatorum3,  cetyrb  '4\ 

Arisch.  Im  Ai.  Neubildung  mit  * nam ,  ohne  Entsprechung 
im  Altiran.  (§  253):  mütfnüm,  dätfnüm\  Nichtverkürzung  des 
f  durch  den  Einfluss  der  Ausgänge  -inäm  -ündm  -änam  (s. 
§  242  über  pitfn );  diesem  Einfluss  waren  nicht  unterworfen 
nrnäm ,  tisrnäm ,  catasrnäm ,  doch  neben  nrnäm  im  Ved.  (nach 
Ausweis  des  Metrums)  auch  nrnäm  im  Anschluss  an  pitfnäm 
usw. ;  caturnäm  zu  catürbhih  usw.  Im  Av.  tisranqm  neben 
tisram ,  wie  vayanqm  §  258. 

Im  Irischen  neben  der  alten  Form  auch  -ihren-,  brä- 
tlire  n bräithre  n-,  Neuschöpfung  nach  der  «-Deklination 
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(Vgl.  braithrib  wie  faithib  §  284,  2).  _  Die  Feminina  teora  n- 

*3’  cetheora  n-  '4’,  wie  inna  n-  (§  256). 

Baltisch -Slavisch.  Im  Lit.  moteriä  nach  der  i- De¬ 
klination  neben  moterü;  entsprechend  im  Aksl.  vereinzelt 
distenjb  für  ihsten. 

261.  7)  Stämme  auf  Verschlusslaut  und  aut 

Spirans. 

a)  Verschlusslautstämme.  Ai.  apäm  av.  apqm. 
Griech.  kXujttujv.  Lat.  dapum,  prindpum. 

Ai.  visäm  av.  vlsara.  Ai.  -rajäm,  lat.  regum,  ir.  rig  n-. 
Ir.  breg  n-,  got.  baurge  ahd.  burgo.  Ai.  väedm  av.  vacqm, 
lat.  vöcum.  Ai.  usijam.  Griech.  peipckwv,  ffirriXurrwv.  Lat. 

meretricum.  Ir.  ncithvctch  n-.  ,  , 

Av.  vcmhutätqm  '*sanguinitatum’,  griech.  oiKeiorrnuiv 

'familiaritatum’,  lat.  cimtatum.  Ai.  brhatdm  av.  bddzatam, 
tbisyantam  'der  feindseligen’,  griech.  cpepövnnv,  lat.  ferentum 
prae-sentum,  potentuni,  sonantum ,  ii.  caiat  w-,  got.  fiijonc  e 
ahd.  friunto.  Ai.  datäm,  griech.  öbövxujv,  lat.  dentum,  ags. 
töda  aisl.  tanna  'dentium’.  Ai.  ämavatdm  gthav.  zmavatam, 
griech.  x“P^VTUJV-  Ai.  dasätam  griech.  beKabwv  got.  taihwnte- 
hund  zehanzo  (§  29.  33)  lit.  deszimtü  aksl.  des^U  ‘decadum’. 
Osk  liimitii[m] 'limitum’.  Aksl.  mladeM.  Ai.  padäm,  griech. 
nobiuv,  lat.  pedum,  ahd.  fua3o  aisl.  fota  'pedum’.  Ai.  sarq- 
dam  'der  Herbste’,  av.  sar’öqm  'der  Jahre’.  Griech.  Kepabuiv. 

Lat.  lapidum.  Ir.  druad  n-. 

b)  s-Stämme.  Lat.  mürum ,  ahd.  müso  aisl.  müsa\ 

griech.  püibv  für  *pü[cr]wv  (2,  1,  137).  Lat.  örum.  Ags.  nosa 
neben  Akk.  nosu  (§  244). 

Ai.  mdnasäm  durmanasäm ,  av.  vaccwhqm ,  ion.  pevewv 
bucrpeveuiv  att.  -ujv,  lat.  operum ,  ir.  tige  n-  (1,  238),  abd. 
IcelUro ,  lit.  debesü  ( debes-i-s  'Wolke5),  aksl.  sloves*.  Griech. 
(Lirivujv  aus  *pr|vtfwv,  lat.  mensum ,  ir.  mis  n-.  Griech.  xnv&v 
'anserum5  aus  *xavtfwv,  ags.  j ösa  aisl.  gdsa ,  lit.  dial.  zqsu . 
Ai.  havzsäm,  vdpusclm  (vapus-  schöne  Eischeinung ),  av.  snci 
dis  qm,  arddusam  ( arddus -  'Verletzung,  Hieb5),  ep.  Kpedwv  att. 
Kpeiuv.  Ai.  äslyasüm  av.  vaJdhcmhqm,  lat.  öciörum.  Ai.  vidu- 
säm  av.  vaonusqm  ( vavanvä  'wer  den  Sieg  davongetragen  hat ). 
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Italisch.  Lat.  oft  -ium  neben  lind  für  -um  (in  einigen 
Fällen,  wie  civitätium  :  clvitätum  fl,  451  ff.],  war  die  Doppel¬ 
heit  altererbt).  So  z.  B.  principium,  meretricium,  fellcium , 
ferentium,  dentium ,  örium ,  mürium ,  vgl.  Nom.- Akk.  Plur.  N. 
fellcia ,  ferentia  (§  250).  Für  mensum  (und  mensium)  später 
auch  mensuum  (Wagener  Phil.  Rundsch.  1899  S.  241  ff.)  nach 
dem  Nebeneinander  von  -mim  und  -um  bei  den  «^Stämmen 
(§  258);  mensuum,  zu  mensibus  wie  iduum  :  idibus. 

Germanisch.  Zu  got.  -e  s.  §  252. 

Baltisch-Slavisch.  Im  Lit.  daneben  Formen  nach 
der  i-Deklination:  danczü,  debesiü,  zqsiü.  Als  (i)to-Stämme 
sind  zu  betrachten  lit.  vezanczü  aksl.  vezqstb ,  lit.  mirusiü 
aksl.  mbrbsbj  aksl.  slazdbsb. 

5.  Lokativus  x). 

262.  Auf  ursprüngliches  -su  als  Formans  weisen  das 
Arische,  ai.  -su  av.  - hu ,  und  das  Baltisch-Slavische,  lit.  dial. 
-su  aksl.  - chb .  Wie  stellen  sich  hierzu  das  griech.  -cfi  (denn 
dies  war  das  Kasusformans  dieser  Sprache,  nicht  -crcn,  wie 
0.  Hoffmann  BB.  26,  34  f.  annimmt)  und  das  im  Lit.  neben 
-su  erscheinende  hochlit.  - se ?  Bei  dem  Umstand,  dass  dieser 
Kasus  nur  in  den  genannten  Sprachzweigen  überhaupt  mit 

Sicherheit  zu  konstatieren  ist,  ist  eine  zuverlässige  Antwort 

« 

-  ( 

1)  Osthoff  Die  Bildung*  des  loc.  plur.  im  Idg.  und  Ver¬ 
wandtes,  Morph.  Unt.  2,  1  ff.  Nazari  Dell’  origine  del  locativo 
plurale  nell’  antico  indiano,  greco  e  italico,  Torino  1900.  Gerland 
Üb.  den  dat.  plur.  des  Altgriech.,  KZ.  9,  36 ff.  Warncke  De  dativo 
pluralis  Graeco,  Leipz.  1880.  Ceci  II  dativo  plur.  greco,  Scritti 
glottologici  1  (1882),  S.  7 ff.  Weck  Der  altgriech.  Dat.  Plur.,  Philo- 
logus  43,  32  ff.  Toep^irrjc;  eH  öotiku  nXpO.  rpc;  'EMpviKpc;  Y^iüacjr)<;, 
MeXerruuaTa  ’lvbixa  Kat  f^umaoXoYiKd,  Athen  1888,  S.  25 ff.  Aufrecht 
Der  dat.  plur.  auf  -eooi,  KZ.  1,  117 f.  J.  Stschasliwzjew  Über  den 
griech.  Dat.  Plur.,  Journ.  d.  kais.  russ.  Min.  f.  Volksaufklärung'  1885, 
3,  S.  417  ff.  (nach  Ziemer’s  Jahresber.  über  Sprachw.,  Berl.  1889, 
S.  150).  Buck  The  origin  and  dialectic  scope  of  datives  like  Tröbeooi, 
Class.  Rev.  19,  247 ff.  C.  Reichelt  De  dativis  in  ot<;  et  rp<;  (an;) 

r 

exeuntibus,  Gvmn.-Progr.  Breslau  1893.  Henry  Etudes  de  synt. 
comparee,  II  La  relation  locative  dans  les  langues  italiques,  Paris  1897. 
Kögel  Althochdeutsche  Locative,  Z.  f.  d.  Alterth.  28  (1884)  S.  119 ff. 
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nicht  zu  geben.  Wahrscheinlich  ist  jedoch  von  vorn  herein, 
dass  im  Griech.  zwischen  dem  i  von  -cn  und  dem  i  des  Lok. 


Sing.  (TTOcrcri :  Tiobi)  und  ebenso  im  Lit.  zwischen  dem  e  von 
-se  und  dem  -e  von  gewissen  Formen  des  Lok.  Sing.  ( rankose  : 
rank  oje)  eine  besondere  historische  Beziehung  besteht.  War 
-su  =  -s  +  uy  und  enthielt  es  ein  ortweisendes  Adverbium  u 
(s.  §  185,  2),  so  liegt  es  nahe,  für  gr.  -cn  und  für  lit.  -se  Er¬ 
weiterung  desselben  -s  durch  das  ortweisende  Adverbium  -i, 
das  dem  Lok.  Sing,  seit  uridg.  Zeit  beigegeben  war  (§  1^6. 
185,  1),  und  durch  das  Adverbium  e  von  lit.  rafihoj-e  aksl. 
kamen-e  usw.  (§185,3)  anzunehmen.1)  Doch  ist  auch  mög¬ 
lich,  dass  erst  auf  griechischem  und  auf  baltischem  Boden 
uridg.  -su  Umgestaltung  zu  -cn  und  zu  -se  erfahren  hat  im 
Anschluss  an  jene  singularischen  Formen,  und  diese  Auf¬ 
fassung  ist  wenigstens  für  das  Litauische  die  wahrscheinlichere 
wegen  des  gerade  in  den  älteren  lit.  Schriften  daneben  liegen¬ 
den  und  mit  slav.  -ein  harmonierenden  -su  -). 

Im  Iranischen  war  mit  -hu  das  Adv.  ä  verwachsen 
(vgl.  §  185,  3),  und  -hu  und  -huä  erscheinen  im  Av.  gleich¬ 
wertig  nebeneinander,  z.  B.  aspaesu  und  raodaesva.  Vgl.  ved. 
nadisv  ä  cin  den  Strömen5,  mdrtyesv  ä  'unter  den  Sterblichen . 

Im  Griechischen  war  das  er  von  -cn  nur  in  Fällen 
wie  qpü\aK-cn,  nocrcri  aus  *ttot-cti  (Stamm  uob  )  lautgesetzlich 
bewahrt.  In  Formen  wie  ßaenen  ßdefeen,  eppaeri,  xapiäcn,  Xu- 
Koicn,  wo  man  nach  1  §  850  f.  urgriechischen  Übergang  von 
-s-  in  -h-  erwartete,  war  es  analogisch  wiederhergestellt.  Das 
sogen,  v  ecpeXKuctTiKÖv  des  neben  -cn  stehenden  -env,  z.  B.  att. 
cpuXaHiv  neben  -Hi,  beruht  wahrscheinlich  auf  Übertragung  von 
den  Pronominalformen  rjjuiv  (rijuiv)  lesb.  ajupiv,  upiv  (upiv)  lesb. 
u|Ujuiv  (Sommer  Festschr.  zur  49.  Philologenversamml.,  Basel 
1907,  S.  34). 

1)  -öi  auf  *-sui  zurückzuführen,  ist  unstatthaft,  weil,  wie  i’öo<; 


aus  *FitöFo<;  zeigt  (1,  315.  659),  in  historischer  Gräzität  kein  -oai 
(ttoööi,  ^-rreööi)  aufträte:  *  tsui  *-ssui  wäre  über  urgriech.  *-sui  zu 
-öFi,  -öi  geworden. 

2)  Ob  auch  das  im  Lett.  neben  -s  dialektisch  auftretende  -su 
(Bielenstein  Die  lett.  Spr.  2,  29)  das  uridg.  -su  ist,  lasse  ich  dahin 
gestellt  sein. 
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Formale  Verundeutlichungen  führten  im  Griech.  zu  vieler¬ 
lei  Neubildungen  im  Gebiet  der  Formen  auf  -cn  (vgl.  die  Ver¬ 
allgemeinerung  von  lat.  -i-lms  aus  dem  gleichen  Motiv,  §  276), 
von  denen  zwei,  die  viele  Stammklassen  zugleich  betroffen 
haben,  schon  hier  erwähnt  seien.  1)  -ecrcn  (jünger  -een)  für 
-cri  erscheint  in  den  äol.  Mundarten  (daher  auch  bei  Homer) 
in  allen  Stammklassen  ausser  bei  den  o-,  ä-,  {i)iä  :  «-Stämmen, 
z.  B.  hom.  TroXtecrcn,  Taxieren,  cruecrcn,  vriecrcn,  fprepovecrcn, 
GuYorrepecrcn,  Tiavxecrcri,  eövxecrcn,  Trobecrcn,  aiYecrcn,  eTreecrcn, 
öpriYepeecJcri,  beTraecrcn,  Sappho  appaxecrcn.  Dieses  -ecrcn  stammte 
von  den  es-Stämmen,  von  den  Formen  wie  Ferrecrcri,  Fäbu- 
FeTrecrcn.  -ecrcn  konnte  in  Fe-rr-ecrcn  als  Einheit  abstrahiert 
werden,  weil  Fctt-  als  das  einzige  in  allen  Kasus  unvariable  Ele¬ 
ment  empfunden  ward,  und  die  Neubildung  setzte  sich  zuerst 
in  den  Klassen  fest,  wo  der  Stammauslaut  des  Lok.  gegen  den 
der  andern  Casus  obliqui  abstach,  z.  B.  dppdxecrcn,  ixavxecrcn, 
Trobecrcn,  arfecxcri,  fiYepövecrcn.  Darauf  dann  auch  z.  B.  TroXiecrcn, 
croecrcn,  und  nach  TroXtecrcn :  ttoXiujv,  xaxeecrcn :  xaxewv  u.  dgl. 
sogar  erreecrcn  öjuriYepeecrcri  neben  eTieinv  opriYepeuJV.  Gegen 
diese  von  mir  Curtius’  Stud.  9,  297  f.  gegebene  Deutung  von 
-ecrcn  mit  Unrecht  Wackernagel  IF.  14,  373 ff.  und  0.  Hoffmann 
in  KrolPs  Altertumswiss.  S.  71.  S.  Buck  Class.  Rev.  19  (1905) 
S.  247 ff.  (wo  zugleich  über  die  Verbreitung  von  -ecrcn  in  den 
Mundarten).  2)  Im  Nordwestgriech.  und  in  benachbarten  Ge¬ 
bieten  erscheint  -cri  durch  das  -oi£  der  o-Stämme  in  den  ver¬ 
schiedensten  Stammklassen  ersetzt,  z.  B.  xpioü;,  rroXeoic;  (  =  ttö- 
Xecn),  orfmvoic;,  avbpoic;,  rrdvxoic;,  xpqpdxoiq,  r|YÖ<;  (böot.),  exeoi^, 
eocyeßeou;.  Das  Motiv  zur  Ausbreitung  dieser  Bildungsweise 
war  das  gleiche  wie  bei  -ecrcn,  und  hier  war  der  Gen.  Plur. 
der  leitende  Faktor:  z.  B.  aYwvoi^  zu  drfmvmv  nach  Xukok; 
neben  Xukuuv.  Vgl.  xpiotcn  bei  Hippon.  zu  xpunv  *),  wobei  zu¬ 
gleich  booten :  boüüv  vorbildlich  wirkte  (wie  umgekehrt  ion.  butfi 
zu  buüuv  nach  xpicri :  xpunv). 

263.  Die  Stammgestalt  des  Lok.  Plur.  war  beiden 
abstufenden  konsonantischen  Stämmen,  z.  B.  *pdter-  cpateF, 

1)  Vgl.  lit.  dial.  trijüse  für  trifte  zu  Gen.  trijü ,  wie  z.  B.  tre- 
jüse  :  trejü,  keturiüse  :  keturiü. 
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die  schwache,  z.  B.  ai.  pitfsu  griech.  Ttaipdcn  neben  pitärah 
Ttaiepe^,  ai.  sväsu  neben  svänah ,  griech.  cppacri  neben  cppeve«;. 

Im  Alt  in  di  sehen  erscheinen,  wie  in  den  Kasus  mit 
6/i-Formantien,  die  s-Stämme  bezüglich  ihres  Auslauts  oft  nach 
denselben  Lautgesetzen  behandelt,  die  im  Ende  des  Vorder¬ 
glieds  von  Komposita  Geltung  hatten,  und  denen  ursprünglich 
nur  der  Wortauslaut  unterstand  (1  §  1001,  5,  a  S.  879f.),  z.  B. 

ai.  mandhsu  wie  manah-sad-  im  Herzen  sitzend3  und  wie 
•  • 

Nom. -Akk.  Sing,  manah.  Vgl.  §  276. 

Im  Baltisch-Sl avischen  erscheint  bei  den  konsonan¬ 
tischen  Stämmen  der  Ausgang  der  «-Stämme,  lit.  -i-su  -i-se 
(in  der  Schriftsprache  -ysu  - yse ,  s.  §  269),  aksl.  -bchb,  ein¬ 
geführt,  gleichwie  in  den  ra*Kasus,  z.  B.  aksl.  Jcamenbchb  wie 
kamenbmb  usw.  (§  187.  211.  276.  288).  Doch  tritt  im  Slav. 
bei  einer  Klasse  von  ««-Stämmen  (2,  1  §  230)  im  Lok.  Plur., 
wie  in  den  m-Kasus,  -s®  noch  hinter  dem  nicht  durch  -i-  er¬ 
weiterten  Stam mauslaut  auf:  acecb.  poläs  (dafür  in  andern 
Sprachen  poljachb,  Miklosicli  Vergl.  Gramm.  3,  16,  mit  Ersatz 
von  s  durch  ch  nach  rakacln  usw.)  zu  Nom.  Plur.  aksl.  pol - 
jane  'Feldbewohner3  (1,78s).1 *) 

264.  Die  Schicksale  des  uridg.  Lok.  Plur.  im  Arm., 
Ital.,  Kelt.,  Germ. 

Keine  Spuren  dieser  Kasusform  sind  bis  jetzt  aufgewiesen 
im  Arm.,  Kelt.  und  Germ.  Über  die  angeblichen  Lok.  Plur. 
wie  ahd.  Ötingas  (Kögel  Z.  f.  d.  Alterth.  28,  110  ff.,  PBS. 
Beitr.  14,  115 ff.)  s.  Henning  KZ.  31,  297  ff. 

Im  Ital.  erhebt  sich  die  Frage,  ob  und  inwieweit  die 
Form  der  o-Stämme  osk.  -ois  lat.  -is  alter  Instr.  Plur.  (ai.  -ais 
lit.  -ais)  war  oder  Lok.  Plur.,  entstanden  aus  *-oisi.  Die  For¬ 
mation  der  ä-Stämme,  osk.  - ais  lat.  -is,  entscheidet  nichts.  Denn 
sie  war  jedenfalls  eine  Neubildung  im  Anschluss  an  die  o -De¬ 
klination.  Auch  bringt  das  vielbesprochene  deväs  Corniscäs 
CIL.  1,  814  keine  Aufklärung,  da  die  Annahme,  es  sei  Lok. 

1)  Der  Nasal  ist  in  urslav.  *poljäst  vielleicht  lautgesetzlich 

geschwunden,  nachdem  in  *-jäns’b  für  den  zunächst  nach  1  §  933,  1 

verkürzten  Vokal  der  vorletzten  Silbe  durch  Einfluss  von  poljane 
und  andern  Formen  wieder  Vokallänge  aufgekommen  war. 


§  265.] 
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Plur.  auf  *-ös(i),  zweifelhaft  bleibt,  auch  wenn  man,  wie  ich 
tue,  Ernout’s  Deutung  des  -äs  als  instr.  *-äis  (Mem.  13,  324) 
ablehnt. x)  Bei  der  Zurückführung  von  -ois  auf  *-oisi  liesse  sich 
die  Verallgemeinerung  des  nicht  in  allen  Stellungen  lautgesetz¬ 
lieh  entsprungenen  -ois  aus  dem  Bestreben  erklären,  die  Kasus 
des  Paradigmas  bezüglich  der  Silbenzahl  zu  uniformieren  (lat. 
- örum  im  Gen.  Plur.  war  verhältnismässig  jung,  §  255).  Alles 
zusammengenommen,  scheint  es  mir  geraten,  den  uridg.  Instr. 
auf  *-öis  für  lat.  lupis  usw.  jedenfalls  nicht  auszuschliessen, 
und  so  behandle  ich  ital.  -ois,  -als  erst  unter  dem  Instr. 
Plur.  §  299  f. 

265.  A)  Stämme  auf  -o,  -ä,  -(: ,  -e,  - i ,  -u,  - i\-ii , 
-ü  : -uu  und  auf  Diphthonge. 

1)  o-Stämme:  uridg.  -oisu  (- oisi)\  der  Stammauslaut  -oi 
war  vermutlich  vom  Pronomen  her  übertragen  (§  372,  1).  Ai. 
vfkesu j  av.  aspaesu  raodaesva  ( raoda -  'Wachstum,  äusseres 
Aussehen5),  apers.  Mädaisuva  cin  Medis5.  Griech.  Xukoicti. 
Aksl.  vhcechb. 

Griechisch.  Vgl.  §  262.  Neben  -oitfi  steht  -on;  (und 
-an;  neben  -aicn);  beide  Ausgänge  sind  dem  Urgriech.  zuzu- 
scbreiben.  Im  Att.  wichen  im  5.  Jahrh.  die  längeren  Formen 
völlig.  Im  frühesten  erscheinen  die  kürzeren  Formen  herr¬ 
schend  beim  Pronomen,  wie  tou;  (xoTabetfcn),  o\q;  im  Lesb.  z.  B. 
to!<;  Geoiai,  aber  auch  z.  B.  ton;  Trpuuxou;  TtpocrcJöricrojLievoicri. 
Die  Theorie  von  J.  Schmidt  KZ.  38,  3 ff.,  wonach  toicti  in  der 
Proklise  -i  durch  Synkope  verloren  habe  und  -on;  von  da  aus  auf 
das  zugehörige  Nomen  übergegangen  sei,  halte  ich  immer  noch 
für  unzulässig,  wie  sie  jetzt  auch  von  Kretschmer  Glotta  1,  56  f. 
bekämpft  wird.  Gab  es  seit  dem  Urgriech.  nur  -oicn,  -äcn 
(-aai,  -aicn),  so  begriffe  sich  roi<;  Geouxi  doch  wohl  am  ein¬ 
fachsten  so,  dass  der  Grieche  antesonantisches  toict’  (aus  toicti) 
auch  vor  konsonantischem  Anlaut  einführte,  wobei  das  Streben 
mitwirkte,  die  Artikelkasus  inbezug  auf  die  Silbenzahl  gleich 
zu  machen  (tok;  einsilbig  wie  oi,  xinv,  rouq).  Ebenso  deuteten 
wir  §  151  Anm.  den  thess.  Gen.  Sing,  toi,  als  toi’  aus  xoio 

1)  Trotz  Paul.  F.  45  Th.  d.  P.  kann  nämlich  deväs  Com.  Gen. 
Sing,  gewesen  sein. 
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und  zogen  dabei  zum  Vergleich  heran,  dass  att.  xoo^  ==  xövq  im 
Urgriech.  auch  nur  antesonantische  Form  (neben  antekonso- 
nantischem  xö?)  war.  Kretschmer  a.  a.  0.  denkt  bei  xoTq  Öeoicn 
aus  xoicn  öeoicn  an  eine  Art  haplologischer  Kürzung,  für  diese 
Art  gibt  es  jedoch  keine  genauere  Parallele.  Aber  dies  alles 
sind  nur  Notbehelfe,  verglichen  mit  der  Annahme,  dass  xoi$  Instr. 
Plur.  auf  *-öis  =  ai.  -ais  lit.  -ais  (§  299)  war.  Diese  Annahme 
ist  unverfänglich,  da  -oicn  und  -on;  im  Pronomen  und  im  Nomen 
tatsächlich  lokativische  und  instrumentale  Bedeutung  vereinigen 
und  die  frühzeitige  Bevorzugung  des  Instr.  beim  Artikel  (xoi<; 
Öeoicn)  aus  der  Rücksicht  auf  die  Silbenzahl  der  Artikelformen 
leicht  erklärlich  ist. 

Italisch.  Wegen  lat.  lupis,  osk.  nesimois ,  die  man  für 
Lok.  Plur.  erklärt  hat,  s.  §  264. 

Baltisch.  Lit.  vilJcüsu  -se,  tüsu  -se,  lett.  wilküs.  Im 
Preuss.  unbelegt.  Vermutlich  wurde  schon  in  urbalt.  Zeit 
(vgl.  §  235)  *-aisu  zu  *  ösu  nach  dem  *-äsu  der  «-Stämme. 
Vgl.  lat.  -örum  nach  -arum  §  255. 

266.  2)  «-Stämme:  uridg.  -asu  (-asi).  Ai.  äsvüsu ; 
av.  cinyaliu  apers.  aniyälluvä  cin  aliis5,  gthav.  gaefiähü  jgav. 
gaedähva  (gaeda-  'Lebewesen,  Anwesen3).  Altatt.  biKrjcn,  bpax- 
jurjcri,  xapiäcn,  später  Adv.  Aöfivpcn  öupäcn,  rnpäcn  u.  a.  Lit. 
raiikosu  -se  lett.  rükäs.  aksl.  rakacln. 

7  c 

Griechisch.  Der  Ausgang  ion.  altatt.  -pcn  (-acri),  z.  B. 
ion.  Inseln*,  vöpcppcnv,  altatt.  Inschr.  eirÖTixpaiv,  x~AhKn,  und  der 
Ausgang  -aiai,  z.  B.  ion.  att.  TiuXaicn  (ausserhalb  des  Ion.-Att. 
sind,  bei  der  Zweideutigkeit  von  AI,  -dien  und  -äicft  (*acn)  nicht 
sicher  zu  scheiden)  waren  Neuschöpfungen  nach  -oicn. 

Lateinisch.  Unsicher  ist,  ob  deväs  auf  einer  alat.  In¬ 
schrift  Lok.  Plur.  war,  s.  §  264.  Dasselbe  gilt  von  den  Ad- 
verbia  alias,  alteräs,  aträsque  und  foräs  (das  auch  cdraussen’ 
bedeutet),  vgl.  Jeep  IF.  Anz.  8,  204,  Lindsay-Nohl  D.  lat.  Spr. 
640,  Delbrück  Grundr.  3,  596.  626.  Die  Zurückführung  des 
Ausgangs  von  Adjektiva  -ärius  auf  denLok.Plur.  von  «-Stämmen 
(Prellwitz  BB.  24,  97)  ist  2,  1,  195  abgelehnt. 

267.  3)  iia- :  «-Stämme:  uridg.  wohl  eher  -isu  (-isi)  als 
-iiäsu  (- iiasi ).  Vgl.  §  209.  221.  238.  279.  291  und  2,  1,  212. 
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Ai.  brhatisu ,  av.  xsadrisu  xsadrisva  {xsadrl-  cWeib,  Weibchen’). 
Dagegen  griech.  qpepoucraicn  (-pcri,  -l^cri),  lit.  vezcinczosu  -se  aksl» 
vezqstackh  (wie  §  266). 

268.  4)  e-,  (i)$e-Stämm  e.  Lit.  zemesu  -se. 

269.  5)  i-  und  ^-Stämme:  uridg.  -i-su,  -u-su(-i-si,  - u-si ). 
a)  Ai.  matisu,  trisü ,  av.  drisva.  Griech.  xpicr{?  ion.  ttöXicti. 

Lit.  trisu  -se  (dialektisch  auch  vagise ,  naktise?),  aksl.  tt'bchb, 
nostbchb. 


b)  Ai.  sünüsu ;  av.  vaidlmsu  - usvci ,  apers.  dahyusuuä. 

Griech.  baKputfi.  Aksl.  symchb. 

Griechisch.  In  den  mehrsilbigen  Stämmen  wurde  -icn 
teilweise  zu  -edi,  z.  B.  att.  TröXecn,  ßacrecn.  Entsprechend  -ecri  für 
-ucri,  z.  B.  ion. -att.  Ttrixecn,  nXaTecn.  Das  e  stammte,  wie  in  den 
Akk.  Plur.  ßacreic;,  TiXaieiq  =  *ßacrevq,  *TrX(rrev<;  (§  234  S.  223), 
aus  dem  Nom.  und  Gen.  Plur.  Zur  Bewahrung  des  i  in  ipicri 
gegen  TtoXecn  usw.  vergl.  die  Bewahrung  des  a  in  qppacri  gegen 
Tioipem  usw.  (§  272,  1).  —  Über  die  Neuschöpfungen  wie  hom. 
TroXiecrm,  Taxieren  und  nordwestgr.  xpioh;,  ttoXcok;  (—  rröXeai) 
s.  §  262  S.  249. 

Anm.  Hom.  ösaai  (ök;),  treXeKeaai  (ireXeKUc;),  uoXeaai  (ttoXuc;)  mit 
oo  statt  o  nach  der  Analogie  von  oigooi  neben  oiecn,  alfeoai  neben 
alyeoi,  ^Treacu  neben  e-rreoi  u.  dgl.  Vgl.  §  270  Anm. 

Litauisch.  Bei  den  ^-Stämmen  nur  -ilsu  -üse,  für  *-üsu , 
z.  B.  sünüsu  -se,  bei  den  mehrsilbigen  «-Stämmen  in  der  Schrift¬ 
sprache  -yse,  z.  B.  vagyse  naktyse,  entsprechend  lett.  netktis. 
Die  Längung  des  Vokals  geschah  nach  den  Ausgängen  der 
o-  und  ä-Stämme,  vgl.  Lok.  Sing,  vagyje  naktyje ,  sünüje 
§  171,  IS.  176.  Für  *  sünüsu  zunächst  vielleicht  *  sünüsu, 
dann  erst  sünüsu  wie  vilkilsu  (vgl.  die  Übereinstimmung 
zwischen  u-  und  o-Stämmen  im  Gen.  Plur.  -ü  §  258,  Nom.- 
Akk.  Du.  -u  §  200,  Dat.  Sing,  -ui  §  163).  Vgl.  §  235  S.  224  f. 
über  Akk.  Plur.  tris,  naktis,  sünus. 

270.  6)  l- :  ii-  und  ü- :  MM-Stämme:  uridg.  -i-su,  -ü-su 

(-i-si,  -ü-si). 

Ai.  dhlsü,  napttsu,  bhrüsu,  svasrüsu ;  av.  tanusu  (■ usu  = 

■ üsu  nach  §  269,  2?).  Griech.  Kicri.  Lett.  pelüs,  dfirnüs  (2,  1,. 

201.  210). 
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Griechisch,  öcppucn,  IxOuffi,  ucrt,  veKUCfi  mit  u  nach 
ocppue«;  usw.  —  Über  die  Neuschöpfungen  wie  hom.  (TuetfcTi, 
veKuecrcn  s.  §  262  S.  249. 

Anm.  Über  hom.  veKuocnv,  ttituöoiv,  y^voooiv  unrichtig  v. 
Leeuwen  Ench.  dict.  ep.  227,  0.  Hoffmann  BB.  26,  35.  Wie  die 
Überlieferung  zu  erklären  ist,  muss  freilich,  weil  sich  mehrere  Mög¬ 
lichkeiten  bieten,  dahin  gestellt  bleiben.  1)  -oooi  kann  für  -uoi  auf¬ 
gekommen  sein  in  derselben  Weise  wie  öeooi  tür  öeai  (§  269  Anm.). 
2)  Vielleicht  hat  es,  nach  2,  1  §  408,  unter  den  Nomina  auf  -u<;  solche 
auf  uridg.  -us-,  mit  Lok.  Plur.  auf  -oaoi  -um  (vgl.  ^ueaai  -eai),  ge¬ 
geben,  so  dass  speziell  nach  deren  Art  jene  drei  Formen  ent¬ 
sprungen  wären.  Oder  hatte  3)  die  älteste  Fassung  der  epischen 
Lieder  -öai(v),  entsprechend  dem  Nom.  Sing,  veidjc;?  Diese  Frage 
muss  um  so  mehr  getan  werden,  weil  an  allen  fünf  Stellen  des  Vor¬ 
kommens  ein  Teil  der  Handschriften  nicht  -uooi(v),  sondern  -uai(v) 
bietet  (A  416  Tevum  auch  Apoll.  Soph).  Endlich  4)  kommt  in  Betracht, 
dass  v4kuooiv,  y^vuööiv  nur  am  Versschluss  erscheinen,  eventuell  also 
otixoi  |udoupoi  vorliegen  (vgl.  vepeooi  Z  335  =  vegeol,  Schulze  Quaest. 
ep.  434). 

Baltisch  - Slavisc h.  Lit.  zuvyse ,  aksl.  *!mvbchb  (nach 
Tcr'bvbmb  u.  dgl.  zu  erschliessen)  nach  der  i-Deklination.  Aksl. 
svekrbvachb  für *svekrychb,  wie  svekrbvamb  -ami\  diese«- Formen 
dürften  mit  den  lett.  Pluralformen  wiepelawas,  dfirnaivcis  neben 
peius,  dfirnus  zu  verbinden  sein  (2,  1,  201.  210,  Leskien  Bild, 
d.  Nom.  244). 

271.  7)  Stämme  auf  Diphthong.  Ai.  näusü,  griech. 
vaucri  (über  hom.  vpoai  1  §929  Anm.  2).  Ai.  gosu,  griech.  ßooai. 

Über  hom.  vriecrcfi,  ßoecrcn,  böot.  ßooecKJi  und  delph.  ßooi£ 
s.  §  262  S.  249. 

272.  B)  Stämme  auf  Nasal  und  Liquida.  Die  ab¬ 
stufenden  Stämme  erscheinen  von  uridg.  Zeit  her  in  schwacher 
Form. 

1)  ^-Stämme:  uridg.  -n-su  (- n-si ).  Ai.  svdsu,  tdksasu  nä- 
masu\  av.  dämcihva.  Att.  (und  Pindar)  cppacfi  zu  qppeve«;,  övöpacn 
(2,  1,  233),  Kpäcri  aus  *Kpa[cr]aai  (2,  1,  309);  so  wahrscheinlich 
auch  kret.  irXiacn  (aus  *TTXeacri)  zu  TrXeoveq.  apvadi  für  *dpacfi 
nach  apveq  usw.,  wie  SLgs.oxnum  für  oxum  nach  oxna  (296,  1). 
cppecri  (im  Att.  die  jüngere  Form  für  cppacri),  Tioipeai,  leKiocn, 
hbioot,  aYUJcn  hatten  e,  o,  uü  für  a  nach  cppevec;,  Tioipevec;,  tek- 


§  273.] 
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xove$,  r]biove<;,  aYwve<;usw.;  analog:  kucti  für  *Kuacri  (vgl.  ai.  sväsu) 
nach  Kuve$  usw.  Dass  sich  cppacri :  cppeveq  noch  eine  Zeit  lang 
behauptete  gegenüber  Troipecri :  ixoipeveq,  vergleicht  sich  mit 
Tptcri :  Tpei<;  gegenüber  TiöXecri :  ttoXei^  (§  269).  Ark.  kpopvdpovai 
für  *-|aväpacn  mit  noch  engerer  Anlehnung  an  -oveq  usw.  (vgl. 
buuiopcri :  buüxopeq).  Acech.  poläs  aksl.  poljach b,  s.  §  263. 

Avestisch.  Nach  dem  Nebeneinander  von  - ahu  und  -öhu 

bei  den  es-Stämmen  (§  274)  trat  neben  unser  -ahu  =  *-n-su 

der  Ausgang  -öhu,  wie  dämöhu.  Vgl.  §  284,  1.  296,  1. 

•  • 

Griechisch.  Uber  hom.  fpfepovecrcri,  Xijuevecrcn,  Kuvedcn 
und  lokr.  jueiövon;,  delph.  dYwvon;  s.  §  262  S.  249. 

Baltisch -Slavisch.  Lit.  szunyse  akmenyse,  aksl.  ha- 
menbchb  nach  der  i- Deklination,  s.  §  263. 

2)  r-Stämme:  uridg.  -r-su  (- r-si ).  Ai.  mätfsu,  dätfsu. 
Griech.  prixpdcri,  dvbpacri;  buuxopcn,  boxrjpcri,  0r|p(Xi  (vgl.  1,  744). 
Pind.  xexpacn  aus  *xexFpa-cri,  Grundf.  *qUetur-,  altertümlicher  als 
ai.  catuv-su  (§  7).  Aksl.  dvbH  Tür5  lässt  den  urslav.  Lok. 
Plur.  *dvbv-chb  =  *dhur-su  erschliessen  (2,  1,  133). 

Griechisch.  Über  hom.  dvbpecrcn,  ÖuYctxepecrcri,  öppecrdi 
und  delph.  dvbpoh;  s.  §  262  S.  249. 

Baltisch -Slavisch.  Lit.  moteryse,  aksl.  *materbchb 
(nach  materbmb  erschlossen),  cetyrbchb  nach  der  i-Deklination, 
s.  §  263. 

273.  C)  Stämme  auf  Verschlusslaut.  Die  abstufenden 
Stämme  erscheinen  seit  uridg.  Zeit  in  schwacher  Form. 

Arisch.  Ai.  apsü.  —  diksü  zu  dis-  'Gegend5,  ved.  viksü 
(klass.  vitsu  nach  vidhhyäh,  1  §  615  Anm.  2)  zu  vis-  'Nieder¬ 
lassung5,  usihsu,  väJcsü;  av.  näsu  ( näs -  'Not5,  vgl.  Bartholomae 
Altiran.  Wtb.  1056  f.),  tütuxsva  (Stamm  etwa  tütuk-  'Lehm5, 
s.  Bartholomae  a.  a.  0.  655,  ZDMG.  59,  776 f.).  —  Ai.  hrhätsu , 
bhäratsu ,  ämavatsu ,  gthav.  fsuyasü  ( fsuyant -  'Viehzüchter5), 
drdgvasü  ( drdgvant -  'Genosse  der  Drug5),  nafsü  aus  *nap[t]-su 
(1,  737).  Ai.  patsü  ( pad -),  sarätsu  ( saräd -). 

Griechisch.  KXaiipi.  —  peipaHi,  ai£i.  —  Herakl.  evxacyai 
(att.  oucti),  Trpäacrövxaö'cri :  vermutlich  evxacrcn  für  *hacrc7i  (vgl. 
ai.  satsu  =  *snt-su)  in  Anlehnung  an  Nom.  Plur.  evxec;  usw. 
(vgl.  dpvacn  nach  apve^  §  272,  1),  wonach  -acrcxi  auch  sonst 
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bei  den  nt-  Partizipien.  Mit  unurspriinglicher  Stammform  kret. 
eXöv ai,  ßdXXovai,  viKdaavai  att.  eXoöai,  ßdXXouai,  vücriaäai,  Xa_ 

piecfi  für  *xaPia<~*lTlb  X^P1^1^  att.  X^Pl(^1  (X^PlT_)?  h°ra* 

TToaai  att.  noai  (irob-).  —  Über  hom.  YöTrecrm,  aKuX&Keaai, 
TtTepuYecrcn,  aKOuövxeaai,  vicpabeaai,  uobeaai  und  sizil.  aixoqpu- 
XaKOis,  böot.  riTb^>  delph.  övxoi^,  ätol.  TraOppaxoi^  s.  §  262  S.  249. 

Im  Baltisch-Slavischen  nur  noch  Formen  nach  vo- 
kalischen  Deklinationen:  lit.  deszimtysa  (S.  22)  aksl.  desetbcln 
(gegen  ai.  dasdtsu  griech.  beKotai),  aksl.  vnlcidQtbchb  als  /-Stämme, 
lit.  vezanczüse,  aksl.  vezaßichb  als  (Z)Zo-Stamm. 

274.  D)  Stämme  auf  -s.  Schwierig  und  nicht  genügend 
geklärt  ist  die  Frage,  ob  das  z.  B.  zu  Stamm  *menes-  theo¬ 
retisch  als  ursprünglich  anzusetzende  *menessu  in  uridg.  Zeit 
allgemein  in  *menesu  übergegangen  war,  in  welchem  Falle 
die  auf  *-essu  weisenden  einzelsprachlichen  Formen  auf  Neu¬ 
bildung  beruhten.  S.  1,  725  und  ausser  der  dort  verzeichneten 

Literatur  noch  Thumb  Hdb.  d.  Skr.  112f.  135. 

Arisch.  Ai.  mdnassu ,  äslyctssu,  mässu  ( mäs -  mensis  ), 
woneben  ved.  ajuxsu  ( alias -  Bedränguis),  apdsu  ( apds -  weik- 
tätig),  mäsu\  av.  cLZühu  =  ai.  ojicisu ,  uscihva  ( uscih -)  Moigen 
röte .  Ai.  havissu.  -  Zu  ai.  -ssu  -ssu  vgl.  1,  734  und  ausser 
der  dort  genannten  Literatur  noch  Thumb  Hdb.  d.  Skr.  112f.  135, 
E.  Hermann  KZ.  41,  39  (wo  unrichtig  über  dvitsu). 

Wie  im  Auslaut  vorderer  Kompositionsglieder  und  wie 
in  den  &/i-Kasus  drang  der  Lautstand  des  Auslauts  ein  (1  §  1001, 
5,  a.  So  ai.  mdnahsu,  havihsu,  ydjuhsu  (1  §  829  Anm.  2,^ 
§  1007,  11,  c),  av.  ravöhu  zu  ravoh -  'freier  Kaum,  Freiheit* 

(1  §  1012,  8). 

Ai.  dvitsu  zu  dvis-  'hassend*  mit  t  nach  dvidbhyah  usw., 
wie  vitsu  nach  vidbliyah  (§  273).  —  Über  ai.  vidvdtsu  neben 
vidvqs-  vidus-  s.  2,  1,  564  f. 

Griechisch.  Über  Vokal  +  ai  aus  Vokal  +  am  s.  1 
§  845.  Hom.  eueaai  hom.  att.  eueai,  buapeveai,  hom.  beua am, 
hom.  att.  Kpeaai.  (uöai  aus  *juüa-ai,  vgl.  2,  1,  137.  Kret.  ppvai 
att.  prjai  für  *pevai  (att.  *|ueiai),  älter  'peva-ai,  mit  r\  aus  den 
andern  Kasus  (2,  1,  526),  entsprechend  att.  xqai  anseribus*  für 
*Xüai  aus  *xavai,  älter  *xava-ai  (ebend.  Fussn.  1). 


§  275.] 


Bildung1  der  Norninalkasus.  Dat.-Abl.  Plur. 


257 


Über  hom.  eTreecrcn,  oiuriTepeecrcri^  beTmecrcn  und  delph. 

eieoic;  mess.  eucteßeon;  s.  §  262  S.  249. 

Anm.  TrÄioöt,  fjbioai  gehörten  zum  v-Stamm,  was  kret.  TrMacn 
(§  272,  1)  sowie  das  Fehlen  von  *-iocrcn  (vgl.  eirecrcn)  und  von  :!:-ioeaöt 
(vgl.  e-rreeoai,  be-rrdeaai)  und  *-iooic;  (vgl.  ex^on;)  zeigen.  Zu  elböoi  vgl. 
2,  1,  565. 

Balt isch-Slav i sc h.  Lit.  debesyse  aksl.  slovestcht, 
mystcht  nach  der  ^-Deklination,  lit.  mirusiüse  aksl.  mtrt  sicht 
als  («)z'o-Stamm. 

6.  Dativus-Ablativus1). 

275.  Ein  Teil  der  Sprachen  zeigt  bh- Formans  :  ai.  -bhyas 
av.  -byö,  lat.  -bos  -bus  osk.  -fs  -ss  umbr.  -s  -ss  urital.  *-fos, 
akelt.  -ßo  2 * *),  d.  i.  -ßoq,  das  Balt.-Slavische  aber  ein  m-Formans, 
lit.  - mus  -ms,  preuss.  -mas  -mans  (letzteres  stets  beim  Nomen, 

* mas  und  -mans  beim  Pronomen),  aksl.  -mt.  Die  urbalt.-slav. 
Form  ist  nicht  sicher  zu  bestimmen;  es  wäre  gut  möglich, 
dass  preuss.  -mans  und  lit.  -mus  durch  Angleichung  an  den 
Ausgang  des  Akk.  Plur.  zustande  gekommen  sind  (preuss.  icai- 
Icammans  :  waikans ,  lit.  waikamüs  :  vaiküs),  vgl.  Berneker 
Preuss.  Spr.  195ff.,  Fortunatov  BB.  22,  1 63 f. ,  Leskien  IF.  21, 
335.  Da  nun  auch  das  Verhältniss  von  ai.  -bhyas  zu  lat.  -bos 
-bus  akelt.  -ßo  unklar  ist,  muss  die  uridg.  Gestaltung  des  Formans 
dahin  gestellt  bleiben.  Vgl.  §  113,  3  mit  Anm.  S.  119f. 

Im  Germ,  zeigt  der  cDat.  Plur/  m-Formans:  altwestgerm. 
Insehr.  -ms,  westgerm.  (ahd.  usw.)  - m ,  aisl.  -mr  -m,  got.  -m. 
Da  de  in  ags.  ddem  durch  i-Umlaut  aus  ä  =  urgerm.  ai  ent¬ 
standen  ist,  darf  für  das  Urgerm.  *-miz  vorausgesetzt  werden, 
d.  h.  ein  Formans  des  Instr.  Plur.,  das  dem  lit.  -mis  entspricht 

1)  Hirt  Üb.  die  mit  -m-  und  -bh-  gebildeten  Kasussuffixe, 
IF.  5.  251ff.  Henry  Essai  de  systematisation  des  desinences  en 
*-bh-  dans  la  langue  latine,  Mein.  6,  102ff.  Havet  Datifs-ablativs 
plur.  en  -ibus  [en  latin],  Mem.  3,  412 ff.  Duvau  Dativ  plur.  de  l’om- 
brien,  Mem.  6,  104.  Förstemann  Zur  Geschichte  altdeutscher  De 
clin.:  Der  dat.  plur.,  KZ  16,  81  ff.  Much  Germ.  Dative  aus  der 
Römerzeit,  Z.  f.  d.  Alterth.  31,  354 ff.  J.  Schmidt  Der  altpreuss. 
dat.  plur.  auf  -mans,  Kuhn-Schleicher’s  Beitr.  4,  268  ff. 

2)  Maxpeßo  NapauöiKaßo  "Matribus  Nemausensibus5  auf  einer 

Inschrift,  deren  kelt.  Charakter  von  d’Arbois  de  Jubainville  Rev. 

Celt.  11,  249  mit  Unrecht  bestritten  wird. 

Brugmann,  Grundriss.  II,  2. 
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(§  287).  Dabei  bleibt  aber  sehr  gut  möglich,  dass  germ.  *-mz 
zumteil  aus  *-mos  hervorgegangen  ist.  Instr.  und  Dat.-Abl.  Plur. 
wären  dann  in  diesem  Sprachzweig  zusammengeflossen.  Die 
einzelnen  germ.  Formen  registrieren  wir  nur  unter  dem  Instr. 
Plur.  (§  287  ff.). 

276.  Die  Stammgestalt  des  Dat.-Abl.  Plur.  war  bei 
den  abstufenden  konsonantischen  Stämmen,  z.  B.  *pdter-  "pater5, 
von  uridg.  Zeit  her  die  schwache,  z.  B.  ai.  pitfbhyah  neben 
pitdrah  (gall.  juaipeßo  §  284,  2). 

Im  Arischen  erscheinen,  wie  in  den  andern  dft-Kasus 
und  im  Lok.  Plur.,  die  s-Stämme  bezüglich  ihres  Auslauts  oft 
nach  denselben  Lautgesetzen  behandelt,  die  im  Ende  des  Vor¬ 
derglieds  von  Komposita  Geltung  hatten,  und  denen  ursprüng¬ 
lich  nur  der  Wortauslaut  unterstand  (1  §1001,  5,  a  S.  879 f.), 
z.  B.  ai.  mdnöbhyäh  für  *manadbhyah  wie  mdnö-javas-  für 
*mcinajjavas-  (1,  892),  av.  raocdbyö  für  'raoccizbyö  wie  xvar9- 
nö-da-  für  xvar)naz-dä-  "Hoheit  verleihend5  (1,  896).  Man 
beachte  hierbei  den  Einfluss  des  Nom.  Sing. :  ai.  zwar  mänö - 
bhyoli  wie  mänö,  aber  ved.  iisädbhyah  :  usäh. 

Anm.  Nicht  hierher  gehört  jgav.  -t-byö,  z.  B.  amavatbyö , 
neben  - dbyö  (gthav.  -d-byö,  z.  B.  vayü-b9r^dubyö),  da  t  auch  sonst 
als  nur  graphische  Variante  von  d  auftritt  (1,  78). 

Im  Lateinischen  und  Oskischen  ist  der  in  Formen 
wie  lat.  pontibus,  auribus ,  noctibus  u.  dgl.  aus  voritalischer 
Zeit  ererbte  Ausgang  *-ifos  (2,  1,  175)  auf  alle  konsonantischen 
Stämme  übertragen  worden,  wodurch  lautliche  Verundeutlichung 
des  Stammausgangs  beseitigt  wurde,  z.  B.  lat.  pedibus  gegen 
ai.  padbydh  av.  paödbyö ,  osk.  ligis  "legibus5  aus  Hegifs.  Vgl. 
die  auf  demselben  Motiv  beruhenden  griech.  Neubildungen  wie 
udviecrcFi,  TTdvToiq  für  att.  Ttdcn  §  262  S.  249.  Im  Umbr. 
wurde  dieses  *-i-f\o\s  nach  Analogie  der  w-Stämme  durch 

*-u-f[o]s  =  -us  ersetzt,  z.  B.  du-pursus  "bipedibus5  (v.  Planta 
Osk.-umbr.  Gr.  2,  185f.). 

Im  Baltisch-Slavischen  dieselbe  Verallgemeinerung 
des  Ausgangs  der  «-Stämme,  lit.  -i-mus  -i-ms  aksl.  - b-rm ,  wie 
auch  in  den  andern  m-Kasus  und  im  Lok.  Plur.  Eine  Aus¬ 
nahme  bilden  die  aslav.  Formen  auf  -jarm  neben  Lok.  Plur. 


§  277 — 281.]  Bildung  der  Nominalkasus.  Dat.-Abl.  Plur. 


259 


auf  -jas[d\  -jacln,  zum  Nom.  Plur.  -jane,  wie  serb.  gradjam 
(§  263,  Miklosich  Vergl.  Gramm.  3,  16);  vielleicht  ist  -jarrn 
(Instr.  Plur.  - jami )  erst  nach  -jast  -jaclvb  gebildet  worden. 

277.  A)  Stämme  auf-o.  Ai .  vfkebhyah,  av.  daevae1- 
byö,  wie  Pronom.  tebhyah  taelbyö.  Lit.  vilkamus  - dms ,  preuss. 
waikamrnans  'den  Knechten5,  aksl.  vhJcorm,  dagegen  Pronom. 
lit.  tems ,  preuss.  s-teimans,  aksl.  teim. 

Hiernach  sowie  nach  got.  wulfam  ahd.  wolfum  :  ftctim 
dem  (§  289)  scheint  für  die  uridg.  Zeit  *ulqUo-bh -,  *ulqUo-m- 
anzusetzen  und  ar.  *-aibhias  aus  dem  Pronomen  übertragen 


zu  sein. 

Vgl.  §  373,  1  über  die  lat.  Pronom.  hlbus  und  ibus. 

278.  B)  Stämme  auf  -ä,  -{i)iä  :  -i,  -e  -(i)ie,  -i,  -u,  -l 
- ii ,  -ü  -tiu  und  auf  Diphthong. 

1)  ä-Stämme:  uridg.  *ekuä-bh-  -m-.  Ai,  dsväbhycih, 
av.  vlspäbyö  eomnibus\  Lat.  deäbus,  dexträbus,  vgl.  unten. 
Akelt.  NapaocriKaßo  'Nemausensibus5  (S.  257  Fussn.  2).  Lit. 
rankomus  -ms,  preuss.  gennämans  'den  Frauen5,  aksl.  rakarni . 

Lat.  -äbus  war  in  der  älteren  Sprache  weiter  verbreitet, 
besonders  zur  Scheidung  des  M.  und  F.,  z.  B.  dis:  deäbus, 
filiis  ifiliabus,  entsprechend  Pronom.  eäbus\  durchgehends  war 


-äbus  festgehalten  in  den  Neubildungen  duäbus,  ambäbus 
(Plural-  für  Dualformans)  neben  duöbus ,  amböbus.  Ob  dieses 
- äbus  neben  dem  ital.  Ausgang  *-ais  (§  300)  altes  Erbgut 
war  oder  nach  dem  Muster  von  -ebus,  - ibus ,  -ubus  neu  ge¬ 
bildet,  ist  nicht  zu  entscheiden,  zumal  da  dem  Osk.-Umbr. 
*-äfs  gefehlt  zu  haben  scheint. 

279.  2)  (i)iü  :  «-Stämme:  uridg.  wohl  eher  -i-bh-,  - i-m - 
als  -(i)iä-bh-,  -( i)iä-m -,  s.  §  209.  221. 238.  267.  291  und  2,  1,  212. 
Ai.  brhatibhyah ,  av.  asaonibyö.  Dagegen  lit.  vezanczomus 
-ms,  aksl.  vezastamT)  (wie  §  278). 

280.  3)  e-,  (i)«c-Stämme.  Lat.  faciebus,  umbr.  iouies 
'iuvenibus\  Lit.  zememus  -ms. 

281.  4)  i-,  M-Stämme:  uridg.  -i-bh-  -m-,  - u-bh -  -m-. 

a)  Ai.  matibliyah,  dhibliyah,  tribhydh,  av.  galribyö.  Lat. 
ovibus,  tribus\  osk.  sakriss  umbr.  sacris  'sacribus,  hostiis5, 
osk.  luisarifs  '*lusaribus,  lusoriis3(?),  Anafriss  'Imbribus5, 
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umbr.  avis  aves  'avibus3,  tris  'tribus3.  Lit.  vagimus  -imsr 
naktimus  - ims ,  trimm  trims,  aksl.  nosttmi. 

b)  Ai.  sünübhyah,  av.  vcwhubyö.  Lat.  manubus  ibiis,. 
lacubus  -ibus  (1,107.224);  umbr.  berus  'verubus3.  Lit.  sü- 
numus  -üms,  aksl.  synorm  für  *syn'bm'b  nach  vhJcomt  (Leskieu 
Handb.4  71,  Jagic  Arch.  f.  slav.  Pb.  28,  120). 

Im  Lat.,  wo  bei  den  w-Stämmen  die  Schreibung  -ubus 
auch  später  nicht  ganz  aufgegeben  war,  wurde  diese  dazu 
benutzt,  um  Formen  der  4.  Deklination  von  gleichlautenden. 
Formen  der  3.  Deklination  orthographisch  zu  scheiden:  artubus : 
artibus  ( ars ),  arcubus  :  arcibus  ( arx ). 

282.  5)  i- :  ii-,  ü~ :  ww-Stämme.  Ai.  dhibhyäh ,  napti - 
bhyah ,  bhrübhydh ,  svasrübhyah ;  av.  yavaejibyö  ( yavae-jl - 
'immer  lebend3),  yavaesubyö  ( yavae-sü -  'immer  Vorteil  habend3),. 
tanubyö  ( tanubyö  =  -übyö  nach  §  281,  b?).  Lat.  sübus  (vgl.  aisl. 

§  294);  daneben  swbws  (nach  sues  usw.  und  su-bulcus  su- 
cercla  2,  1,  82)  und  suibus.  Lett.  Dat.-Instr.  PI.  pelüm  (2,  lr 
201.  210). 

Lit.  zuvims ,  aksl.  krzmmb  und  aksl.  svehnvamb  wie 
zuvyse ,  kr'bvbch'b  und  svekrbvacln  (§  270). 

283.  6)  Diphthongstämme.  Ai.  gobhyah ,  av.  gaobyö 
(aus  gaobls  zu  erschlossen) ;  lat.  bübus,  woneben  bob^s  viel¬ 
leicht  nach  bös  (anders  Meillet  De  quelques  innovations  de  la 
deck  lat.,  Paris  1906,  p.  4),  und  bei  Auson.  bubus,  wie  sMbws 
und  bu-bulcus  (2,  1,  86  Fussn.  1).  Ai.  näubhydh ,  aber  lat. 
nävibus.  Ai.  räbhydh ,  lat.  rebus. 

284.  C)  Stämme  auf  Nasal  und  Liquida.  Die  ab¬ 
stufenden  Stämme  von  uridg.  Zeit  her  in  schwacher  Form. 

1)  w-Stämme:  uridg.  -n-bh-,  -n-m-.  Ai.  sväbhyah , 
sabhyah ,  dhämabhyah,  av.  asavabyö ,  dämabyö. 

Av.  urvöibyö  (' urvan -  'Seele3),  draomdbyö  ( draoman -  'An¬ 
sturm3)  nach  den  es-Stämmen,  wie  Lok.  Plur.  dämöhu ,  s.  §  272. 

Lat.,  osk.,  halt.  slav.  nach  der  «-Deklination,  umbr.  nach 
der  ^-Deklination  (s.  §  276).  Lat.  hominibus ,  nöminibus,  prae- 
dönibus ,  osk.  teremniss  'terminibus3,  umbr.  karnus  'carni- 
bus3.  Lit.  szunimus  -Ims,  akmenimus  -Ims,  aksl.  kamemmt * 
Über  aslav.  poljarm  zu  Nom.  Plur.  poljane  s.  §  276. 
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2)  r-Stämme:  urid g.  -r-bh- -r-m-.  Ai .  mätfbhyah,  dütf- 
bhyah ,  nrbhyah ,  av.  ptdr9byö,  ndrabyö.  Bei  gall.  paxpeßo  ma- 
tribus5  sowie  bei  deni  ir.  Instr.  Plur.  mäthraib  mäthrib  (§  288) 
ist  nicht  zu  entscheiden,  ob  urkelt.  *mätr-b-  oder  *mdtr-i-b- 
nach  der  i-Deklination  (vgl.  conaib  §  296,  1)  7A\  gründe  ge¬ 
legen  hat  (vgl.  1  §  516,  1).  Vgl.  got.  bröprum  §  288. 

Lat.,  balt.-slav.  nach  der  i-Deklination,  umbr.  nach  der 
^-Deklination  (s.  §  276).  Lat.  mätribus,  datöi'ibus ,  umbr.  fratrus 
fratrus  'fratribus5,  nerus  'principibus5.  Lit.  moterirrms  -ims, 
aksl.  materbim.  Ebenso  aksl.  cetyrbim  '45  gegen  ai.  catür- 
hhyah  (§  7).  Dagegen  lässt  aksl.  dvbri  'Tür5  noch  den  urslav. 
Dat.  Plur.  *dvbrrm  —  *dhur-m-  erschlossen  (2,  1,  133). 

285.  D)  Stämme  auf  Verschlusslaut.  Die  abstufenden 
Stämme  erscheinen  seit  uridg.  Zeit  in  schwacher  Form. 

Arisch.  Av.  aiwyö  (dp-  'Wasser5)  =  urar.  *abbhias\  über 
ai.  adbhydli  1,  637.  —  Ai.  mdbhyäh  gthav.  vlzlbyö  zu  vis- 
vls -,  ai.  padbhydh  zu  pas-  'Blick5,  upayddbhyah  zu  upa-ydj- 
Bezeichnung  von  Zusatzsprüchen  beim  Opfer  (1,  560);  digbhydh 
(dis-)  für  *didbhyah  nach  diksü.  vdgbhyah  'vocibus5  x),  präg- 
bhyah  (pränc-  'vorwärts  gerichtet5).  —  Ai.  brhädbhyah ,  bhd- 
vadbliyah ,  av.  yzärayatbyö  (yzdrayant-  'fliessen  lassend5),  tbi- 
Jyanbyö  (tbisyant-  'feindlich5)  mit  starker  Stammgestalt  statt 
schwacher  (vgl.  1  §  708,  3.  723);  ai.  dmavadbhyah  av.  ama- 
vatbyö.  Ai.  nadbhyah  zu  napdt-  (1,  637).  Ai.  padbhydh  av. 
paddbyö ,  ai.  sarddbhyah. 

Italisch.  Lat.  -i-bus,  osk.  -i-s,  umbr.  -u-s  (§  276).  Lat. 
dapibus,  vöcibus ,  bibäcibus,  ferentibus ,  pedibus ,  lapidibus. 
Osk.  ligis  'legibus5.  Umbr.  Agetus  'Ancitibus5,  du-pursus  'bi- 
pedibus5,  kapifus  'capidibus5. 

Baltisch-Slavisch.  Lit.  -i-mus-i-ms,  aksl.  -b-mb  (§276): 
lit.  dantims  'dentibus5,  aksl.  mladetbmb.  Dagegen  lit.  vezan- 
tems  (pronominaler  Ausgang),  aksl.  vezajtemb. 

286.  E)  Stämme  auf  -s:  uridg.  *menez-bh-  *menes-m-. 

Arisch.  Die  alte,  nicht  von  Sandlii  berührte  Behand- 

1)  Av.  väy&byö  vay&byo  war  aus  dem  Nom.  Sing,  gebildet, 
üer  ausser  växs  auch  vaxs  gelautet  haben  mag  (Bartholomae  Alt¬ 
iran.  Wtb.  1335).  Vgl.  §  276.  286  raocdbyö  vciidhudäbyö. 
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lung  zeigen:  ved.  usädbliyali  ( uscis -  'aurora3),  mädbhydh  ( mäs - 
mensis3),  viprudbhyah  ( vi-prüs -  'Tropfen,  Krümchen),  av. 
sna* Oizbyö  (aus  snaldizbya  §  211  erschlossen).  Dagegen  mit 
Einführung  der  Auslautgestalt  des  Stammes  (§  276):  ai.  mdnö- 
bhyali,  durmanöbhyoh,  usöbhyah,  äslyöbkyah ,  mäbhydh ,  ftamr- 
bhyah ,  av.  raocdbyö  (vgl.  Instr.  Plur.  garöbis ),  vanliudäbyö 
( vcmhu-dah -,  Nom.  Sing,  -da,  'Gutes  schenkend,  schaffend1). 

Über  ai.  vidvddbhyah  (neben  av.  das  aus  da- 

zu  ersch Hessen  ist),  s.  2,  1,  564  f. 

Italisch.  Lat.  -i-bus,  osk.  -i-s,  umbr.  -u-s  (§276).  Lat. 
operibus,  avbovibus ,  honöribus ,  öciöribus ,  müribus ,  mensibus. 
Osk.  ai susis  'sacrificiis3  (y.  Planta  Osk. -umbr.  Gramm.  2,  71. 
185.  628).  Umbr.  mersus  'iuribus3,  vasus  'vasibus3. 

Baltisch- Slavisch.  Lit.  -i-raws  aksl.  -vms  (§276): 
lit.  debesims ,  aksl.  slovessmb,  mysbrm  'muribus3.  Dagegen  lit. 
mir ase ms  (pronominaler  Ausgang),  aksl.  mbrisemb,  slazdbsemi. 

7.  Instrumentalis1). 

A.  Form  m i t  & h-  und  mit  m- Forman s. 

287.  Diese  Formantien  sind  als  ursprünglich  für  alle 
Stammklassen  ausser  den  o-Stämmen  anzusetzen. 

Auf  *-bhis  beruhten  ai.  -bhih  ay.  -i bis ;  arm.  -bJc  -vH  (zum 
di  s.  §  218);  ir.  - b  =  urkelt.  wobei  i  durch  den  palatalen 

\  okal  der  vorausgehenden  Silbe,  -s  aber  dadurch  angezeigt 
ist,  dass  in  des  folgenden  Wortes  Anlaut  gewöhnlich  keine 
Spiranten  erscheinen  (1,  243.  923f.). 

Wcnigei  sicher  ist  die  uridg.  Gestalt  des  ^-Formans. 

I  iii  das  Germ,  darf  wohl  :  - mis  vorausgesetzt  werden  auf 
Grund  von  altwestgerm.  Inschr.  Vatvims ,  aisl.  - mr  -m,  got.  -m, 
alul.  -m,  ags.  dcem  (mit  i-Umlaut),  wenngleich  got.  -m  für  zu 
erwartendes  -ms  einige  Schwierigkeiten  macht  (vgl.  §  275, 
Walde  Ausl.  126 f.,  Michels  Z.  f.  d.  Ph.  34,  116,  Osthoff  IF.  20, 
163  f.) ;  vielleicht  fusste  *-mz  aber  zumteil  zugleich  auf  *-mos 
(§  275).  Lit.  -mis,  dial.  -mi  (Verf.  Lit.  Volkslied,  u.  Märch. 
297),  lett.  -mis,  -mi  (Bielenstein  Die  lett.  Spr.  2,  34),  aksl.  -mi: 

1)  Ausser  der  S.  257  Fussn.  1  notierten  Literatur  s.  Verf.  Der 
slav.  Instr.  Plur.  auf  -y  und  der  av.  Instr.  Plur.  auf  -üs,  IF.  22,  336 ff. 


§  288—289.]  Bildung’  der  Nominalkasus.  Instr.  Flur. 
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da,  wie  das  Slav.,  auch  das  Lett.  auf  ehemalige  Vokallänge 
weist  und  lit.  -mis  auf  *-mis  zurückführbar  ist,  so  scheint  für 
das  Urbalt.-slav.  *-mis  und  *-mi  anzusetzen. 

288.  Die  Stamm  gestalt  des  Instr.  Plur.  war  bei  den 
abstufenden  konsonantischen  Stämmen,  z.  B.  *pdter-  cpater3, 
von  uridg.  Zeit  her  die  schwache,  z.  B.  ai.  pitfbhih ,  sväbhih, 
arm.  cikambü. 

Für  das  Arische  und  das  Baltisch- Slavische  gilt 
weiterhin  das,  was  §  276  über  die  Stammgestalt  des  Dat.-AbL 
Plur.  gesagt  ist. 

Im  Irischen  war  der  Ausgang  -ib  der  konsonantischen 
Stämme  teils  von  den  i-,  teils  von  den  o-  oder  «-Stämmen  er¬ 
borgt-  nur  die  Formen  der  r-Stämme  wie  mäthraib  ( müthrHb ) 
mäthrib  Hessen  sich  lautgesetzlich  noch  als  Formen  ohne 
Zwischenvokal  (urkelt.  *mütr-bis )  betrachten,  vgl.  §  284,  2. 

Im  Germanischen  ist,  ausser  bröprum  mit  ru  —  r , 
sehr  wahrscheinlich  noch  ein  Rest  der  alten  Weise  der  Ver¬ 
bindung  des  Formans  mit  dem  Stamm  die  Form  tigum  Cdeca- 
dibus*  =  *tejtm[d]-miz  (vgl.  ai.  dasadbhih ),  worüber  §  30,  2  S.  37. 
Sonst  ist  der  Kasus  der  Analogie  vokalischer  Deklinationen  gefolgt. 
Got.  fötum ,  tunpum , menöpumicmch  den  w-Stämmen  (zugleich  nach 
bröprum ):  z.  B.  fötum  zu  föt-uns  wie  handum :  handuns.  Wegen 
des  fern.  Genus  sind  ebenfalls  als  nach  den  z^-Stämmen,  nicht  nach 
den  o-Stämmen,  gebildet  anzusehen  ahd.  brusttim ,  nahtum ,  as. 
burgun,  ags.  müsum  aisl.  miisom ,  und  daher  wohl  auch  ags.  tö- 
dum  aisl.  tonnom,  ahd.  fuaföum  ags.  fötum  aisl.  fötom ,  ahd. 
mänödum  aisl.  mönodom.  Der  Analogie  der  o-Stämme  sind 
gefolgt:  got.  frijöndam  ahd.  friuntum  ags.  freondum ,  aisl. 
gefondom  ('den  Gebern3).  Endlich  nach  der  i-Deklination: 
got.  baürgim  ahd.  burgim,  brustin  (neben  brusttim).  Cher 
die  w-Stämme  s.  §  296,  1.  Bei  diesen  Neubildungen  nach  der 
Bildungsweise  vokalischer  Deklinationen  mag  zumteil  das  Be¬ 
streben  mitgewirkt  haben,  den  Stammauslaut  nicht  verdunkeln 
zu  lassen,  vgl.  z.  B.  got.  frijöndam  gegen  tigum  =  *tejun[d]-miz. 

289.  A)  Stämme  auf -o,  -ä,  -( ijiä:-l ,  -e  -(i)ie-,  - i ,  -uf 
-i :  -ii,  -ü  -uu  u  n  d  auf  D  i  p  h  t h  o  n  g. 

1)  o-Stämme.  Hier  erscheint  diese  Bildung  neben  der 
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auf  *-öis  (§  299),  ohne  dass  eine  Bedeutungsverschiedenheit 
wahrzunehmen  ist,  vgl.  im  Instr.  Sing.  lit.  vilJcü  ai.  vfka  usw. 
neben  aksl.  vhkomb  arm.  mardov  (§  186  ff.). 

Ved.  vfkebhih  {-ebhih  nicht  im  klass.  Sanskr.,  aber  im 
Präkr.,  als  -ehi  -ehim,  s.  Pischel  Gramm.  256),  av.  afrivana&bis 
zu  afri-vana-  N.  'Verwünschung-51),  apers.  martiyaibis.  Der 
Diphthong-  der  Paenultima  stammte  aus  der  pronominalen  De¬ 
klination:  ved.  t ebhih. 

Arm.  mardovJc.  Ir.  feraib  d.  i.  feraib.  Vgl.  Instr.  Sing, 
arm.  mardov,  griech.  Oeöcpi  (§  187),  Instr.  Du.  ir.  feraib  (§  207). 

Got.  wulf am,  ahd.  wolfum,  aisl.  ulfom  -um  (ygl.  run. 
3 estumr  'den  Gästen).  Vgl.  Instr.  Sing.  aksl.  vhkomb  (§  187), 
Instr.  Du.  aksl.  vhkoma  (§  207). 

Irisch.  Der  («)«o-Stamm  celib  kann  der  Analogie  der 
«-Deklination  ( fäHhib )  gefolgt  sein.  Vgl.  ahd.  hirtim,  kunnim 
neben  hirtum,  kunnum  und  die  «-Formen  der  («)«o-Stämme  im 
Slav.,  wie  Instr.  Sing,  otbcbmb,  Instr.  Du.  plestbma,  Dat.  Plur. 
otbCbmb  (Leskien  Iiand b. 4  78). 

290.  2)  «-Stämme:  uridg.  -ci-bh-,  -ä-m-.  Ai.  dsväbhih, 
av.  daenäbis.  Arm.  amavk,  wie  amav  (§  178).  Ir.  mnäib : 
tuathaib.  Got.  giböm ,  ahd.  geböm.  Lit.  rahkomis,  aksl.  rakami' 

291.  3)  («)««-: «-Stämme:  uridg.  wohl  eher  -i-bh-,  -i-m- 
als  -(i)iä-bh-  -(«)««• m-,  s.§209.  221.  238.  267.  279 und 2,  1,  212. 
Ai.  brhatibhih,  ay.  äzizanaHibis  ( ä-zizanäHi -  'die  gebärende5). 
Ir.  insib.  Awestgerm.  Inschr.  Vatvims ,  Aflims  (neben  den  la¬ 
tinisierten  Vatviabus,  Afliabus,  welche  auf  Kasus  mit  -iö- 
neben  -ims  d.  i.  -ims,  z.  B.  Nom.  Plur.  *Vatviös,  hinweisen),  wo¬ 
nach  auch  got.  bairandeim  hierher  gestellt  werden  darf  (2,  1, 
2 12.  218),  Dagegen  got.  frijöndjöm,  ahd.  herzohinnöm,  lit. 
vezanczomis,  aksl.  vezajtami  (wie  §  290). 


292.  4)  e-,  (i)ie-Stämme.  Lit.  zememis. 

293.  5)  «-,  ««-Stämme:  uridg.  -i-bh-  -i-m-,  - u-bh -  -u-m-, 
a)  Ai.  matibhih,  tribhih.  Arm.  srtivk ,  erivk  ( erek  ctres5). 

Ii.  faithib,  trib.  Got.  gastim,  anstim,  ahd.  ge  st  im,  enstim , 


1)  Einziger  Beleg’  für  diese  Bildung’  im  Av.  ausser  dem  ad¬ 
verbialen  hath'äka&bis  (Bartholomae  Altiran.  Wtb.  331.  1764). 


§  294—296.]  Bildung*  der  Nominalkasus.  Instr.  Plur. 
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aisl.  primr.  Lit.  vagimis,  naktimis ,  trimis ,  aksl.  pqtbmi,  no- 
stbmi,  trbnii. 

b)  Ai.  sünübhih.  Arm.  zardulc  aus  *-uvlc.  Got.  sunum , 
akd.  fridun ,  ags.  sunum ,  aisl.  vondom  'Zweigen5.  Lit.  sünumis, 
aksl.  symmi. 

Keltisch.  Die  fast  konstante  'Brechung5  des  Wurzel¬ 
vokals  bei  den  ««-Stämmen,  z.  B.  mogaib  (mug  'Diener5),  bethaib , 
fedaib  ( fid  'Baum5),  gleicht  der  bei  den  o-Stämmen  zu  be¬ 
obachtenden  Lautveränderung,  z.  B.  bethaib  wie  f er  alb  (1,  243. 
837).  Vielleicht  ist  daher  analogischer  Einfluss  der  o-Stämme 
anzunehmen. 

Germanisch.  Ahd.  sunim ,  sitim  nach  der  «-Deklination, 
wie  auch  andre  Kasus  diese  Neuerung  zeigen.  S.  §  192  S.  193, 
§  258  S.  244. 

294.  6)  i-  ii-,  ü-  im-Stämme :  uridg.  -i-bh-  -i-m-,  -ü-bh- 

-ü-m-. 

ki.dhibhih ,  naptfbhih ,  bhrübhih ,  svasrübhih ,  gthav.  liizubis 
ihizii-  'Zunge5).  Aisl.  süm  'suibus5. 

Lit,  zuvimis ,  aksl.  Jcrbvbmi  und  aksl.  svekrbvami  wie 
Dat.  lit.  zumms  usw.  (§  282). 

295.  7)  Stämme  auf  Diphthong.  Ai.  gobhih>  av. 
gaobls ;  ir.  buaib  wohl  älter  zweisilbig  bu-aib  aus  *bo-aib ,  wie 
conaib  usw.,  vgl.  §  211;  ags.  cum  aisl.  Mm  (2,  1,  134).  Ai. 
näubhih ,  vgl.  griech.  vaöcpi.  Ai.  räbhih. 

296.  B)  Stämme  auf  Nasal  und  Liquida.  Die  alv 
stufenden  Stämme  erscheinen  von  uridg.  Zeit  her  in  schwacher 
Form. 

1)  n  Stämme:  uridg.  - n-bh -,  - n-m Ai .  svdbhih,  tdJcsa- 
bhih,  dhämabhih.  Arm.  garamblc  zu  garn,  Gen.  garin\jermambU 
zu  jermn ,  Gen.  jerman.  As.  hanun  ags.  honum  aisl.  honom , 
got.  aühsum  (1.  Kor.  9,  9)  ags.  oawra  vermutlich  aus  *-un  miz, 
s.  unten;  got.  qinöm  ahd.  quenöm  'mulieribus5  aus  '-ön-miz , 
eventuell  für  -um  —  *-un-miz  mit  schwacher  Stammgestalt, 
vgl.  Gen.  Plur.  aisl.  Minna  (§  260,  a);  got.  gamaineim  ahd. 
gimeinvm  'communionibus5  aus  *-in-miz. 

Arisch.  Av.  dclnidbls  wie  draonidbyö  (§  284,  1). 
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Keltisch.  Ir.  conaib,  ßadnaib  (2,  1 ,  302),  toimtenaib 
(2,  1,  319),  s.  §  288. 

Germanisch.  Die  Formen  aisl.  ornom  ags.  earnum 
Adlern3,  aisl.  biornum  'Bären3,  mit  denen  aisl.  yxnom  oxnom 
ags.  oxnum  (neben  oxum  got.  ciühsum )  auf  gleicher  Linie 
stehen,  werden  durch  den  Akk.  Plur.  aisl.  ornu,  biornu  der 
««-Deklination  zugewiesen.  Ihr  - n -  ist  also  wohl  nach  dem 
Akk.  Plur.  auf  *-n-unz  und  dem  Gen.  Plur.  auf  *-n-ön  nach¬ 
träglich  eingeschoben,  mithin  z.  B.  ags.  oxnum  für  oxum  nach 
oxna,  wie  griech.  apvacn  für  *äpa-(Ti  nach  dpvmv  (§  272,  1). 
8o  vielleicht  auch  ahd.  mannum  aisl.  monnom  ('den  Mannen3) 
für  *manum  =  *manun-miz.  Abweichend  got.  Jianam  und 
mannam,  abnam,  wcitnam ,  namnam:  vermutlich  Jianam  für 
"Jianum  nach  hanans  lianane  wie  griech.  Tetcrocri  für  *xeKTacn, 
qppecd  für  qppacri  nach  -ove^  -ovoiv,  -eve<;  -evmv  (§  272,  1)T 
während  die  Formen  auf  -nam  (zunächst  für  *-num)  wohl 
wesentlich  auf  Einwirkung  der  o-Deklination  beruhen:  namnam 
zu  namna  namne  nach  waürdam  :  waürda  waürde.  Im  Ahd. 
Jianöm  nach  den  öw-Stämmen  gleichwie  Gen.  Plur.  hanöno 
(§  260,  a). 


Im  Baltisch -Slavischen  nach  der  «-Deklination  (§276. 
288):  lit.  szunimis,  akmenimis ,  aksl.  Jcamenymi  (dagegen 
Aeutr.  imeny ,  §  302).  Über  aslav.  poljami  zu  Nom.  Plur.  po- 
Ijane  s.  §  276. 


2)  r -Stämme:  uridg.  - r-bh -r-m-.  Ai.  mätfbhih,  dätf- 
bhiJi ;  catürbhih  (§  7);  av.  baevardbis  (baevar-  'Myriade3).  Arm. 
marbJc ,  dsterblt.  Ir.  mäthraib  mäthrib  ist  zweideutig  wie 
gall.  paipeßo,  s.  §  284,  2.  Got.  bröprum ,  fadrum ,  as.  gibrö- 
thrun,  aisl.  fedrom  (e  nach  dem  Nom.  Plur.  fedr ,  §  230);  ahd. 


muoterum. 

Nach  der  «-Deklination  lit.  moterimis ,  aksl.  matervmi , 
cetyrbmi  4  .  Doch  lässt  aksl.  dvbri  Tür3  noch  den  urslav. 
Instr.  Plur.  *dvbrmi  —  *dhur-m-  erschliessen  (2,  1,  133). 

237.  C)  Stämme  auf  Geräusch  laut.  Die  abstufen¬ 
den  Stämme  erscheinen  seit  uridg.  Zeit  in  schwacher  Form. 

Arisch.  Ai.  vidbJiih  {vis-),  paclbhih  (päs-) ;  digbJiih 
{dis-)  füi  *didbhih  nach  diksü.  Gthav.  maz'bis  'magnopere3 


§  298—299.]  Bildung'  der  Nominalkasus.  Instr.  Flur. 


267 


(maz-  gross')  mit  2  für  z  nach  Dat.  Sing,  mazoi  usw.  —  Ai. 
brhädbhih,  bhdradbhili,  av.  hadbis  (haut-  'seiend');  ai.  dmavad - 
bhih ,  av.  daevavatbis  ( daevavant -  'von  den  Daeva  umgeben); 
ai.  pancüsädbhih  av.  pancasatbls  'mit  50'  (§31  S.  38);  av. 
azd'bls  ( ast -  'Knochen');  ai.  nddbhih  zu  napät-  (1,637).  Ai. 
padbhih  gthav.  padHns ,  ai.  sarädbhili. 

Armenisch,  otivlc  wie  Gen.  Plur.  otic  nach  der  «-De¬ 
klination,  neben  Akk.  ots  =  griech.  Tiöb-aq  (§  243). 

Irisch,  cairtib,  druidib ,  s.  §  288. 

Germanisch.  Got.  tigum  'decadibus'  aus  *tejun[d\-mizr 
dagegen  -um  in  tunpum  usw.  zunächst  nach  dem  Akk.  Plur. 
auf  *-unz.  S.  §  288. 

Baltisch.  Lit.  dantimis  gegen  ai.  dadbhih,  s.  §276.  288. 

298.  D)  Stämme  auf  -s:  uridg.  *menez-bh-,  *menes-m-. 
Vgl.  griech.  öpeaqpi  §  187. 

Arisch.  Die  alte,  nicht  vom  Sandhi  berührte  Behand¬ 
lung  zeigen:  ved.  usddbhili ,  mcldbhih ,  vipvüdbliih ,  av.  dadüzbls 
(dadvah-  'der  geschaffen  hat,  Schöpfer').  Dagegen  mit  Ein¬ 
führung  der  Auslautgestalt  des  Stammes  (§  276)*.  ai.  mdnö- 
bhih ,  durmanöbhih,  usobhih ,  ästyöbhih ,  mdbJuJi ,  hcivivbhih , 
gthav.  garöbU  ( gar  ah -  Loblied'),  raocdbls.  Mehrdeutig  ist 
apers.  rciucabis ,  von  raucah-  'Tag*'.  Über  ai.  vidvddbhih 
neben  av.  dcidüzbis  s.  2,  1,  564  f. 

Irisch,  tigib  vielleicht  aus  Heges-o-bis.  misaib  men- 

sibus'  aus  *mlsobis.  S.  §  288. 

Germanisch.  Über  ags.  müsum  aisl.  müsom  'Mäusen' 
s.  §  288.  Die  Formen  der  es-Neutra  lassen  sich  als  eso-Stamm 
(2,  1,  52217  543)  betrachten:  got.  agisam,  ahd.  kelbirum. 

Baltisch -Slavisch.  Lit.  debesimis ,  aksl.  mysbmi  nach 
der  «-Deklination,  s.  §  276.  288.  Aksl.  N.  slovesy  §  302. 

B.  Andere  Formantien. 

299.  Für  die  o-Stämme  ist  *-öis  (*-öis)  als  uridg.  Aus¬ 
gang  anzusetzen  auf  grund  von  ai.  -dis  av.  -dis,  osk.  -ois  lat. 
-is,  lit.  -als.  Zum  Ursprung  von  *-öis  vgl.  §  301. 

Ai.  vrJcäih.  av.  daeväis ,  Pronom.  ai.  tdili  av.  tüds.  Lat. 
liipls,  osk.  nesimois  'proximis'  Nuvlanüis  Nolanis,  umbr. 
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veskles  uesclir  "vasibus3  (Thurneysen  IF.  21,  175  f.),  Pronom. 
lat.  istis,  osk.  eizois  "eis3.  Lit.  vilkois ,  Pronom.  tais.  Wahr¬ 
scheinlich  hierzu  auch  griech.  Oeou;,  xoi<;,  soweit  -oiq  nicht 
-oicr’  =  -Oien  gewesen  ist,  s.  §  265. 

Über  aksl.  vfoky ,  konji  (- ji  =  *-jy),  dessen  -y  man  fälsch¬ 
lich  ebenfalls  auf  *-öis  zurückführt,  s.  §  302. 

300.  Dem  urital.  *-ois  nachgebildet  war  das  urital.  *-ais 

der  «  Stämme:  lat.  aquis ,  osk.  kerssnais  "cenis3,  umbr.  an- 
zeriates  aseriater  "observatis3,  Pronom.  lat.  istis,  osk.  exciis - 
■c-en  cin  hisce3.  Von  derselben  Art  griech.  xd)poii£,  tcu£,  vgl. 
OeoTq,  toic;  §  299;  dazu  cpepoucrai<;  :  «-Stamm). 

301.  Das  Aves tische  zeigt  -is  bei  konsonantischen 
Stämmen:  asaon-is,  gthav.  ndmön-is.  So  auch  avardhis  'mit  den 
schlechten'  d.  i.  *a-uasuis  Y.  12,  4,  wo  auch  die  Form  avcmhüs 


(zu  §  302)  überliefert  ist,  die  sich  zu  ihr  verhält  wie  Instr.  Sing, 
gthav.  xratü  zu  xrcidwa  =  ai.  krdtvü  (§  192).  Man  identifi¬ 
ziert  dieses  -is  mit  dem  Schlussteil  des  uridg.  Ausgangs  -öis 


(§  299).  An  sich  ist  unklar,  ob  - is  urar.  *-is  oder  *-is  gewesen 
ist  (1,  §  64,  1),  doch  ist  *  -is  das  Wahrscheinlichere,  wenn  die 
sofort  (§  302)  zu  erwähnende  Deutung  von  -üs  als  urar.  *-üs 
das  Rechte  trifft. 

302.  Ferner  hat  das  Aves  tische  -us  -üs  bei  den 
«-Stämmen,  z.  B.  pitus  zu  pitu -  M.  "Speise3,  ardrömcdnyus  zu 
awö-malnyu-  dem  bösen  Geist  entstammt3,  avardhus  -hüs  zu 
a-vaidhu -  ungut,  schlecht3  (vgl.  §  301).  Ich  vermute  Identität 
dieses  Ausgangs  mit  dem  altkirchenslavischen  -y  (- ji = *-jy 
nach  1  §  114)  der  o-Stämme,  wie  vli>ky  M.  igy  N.,  konji 
kraji  M.,  polji  N.,  der  ueutr.  konsonantischen  Stämme,  wie 
slovesy,  und  eines  Teils  der  mask.  konsonantischen  Stämme, 
dbny  neben  dbmmi  (2,  1, 298),  zemljany  (2,  1,  31 8  f.),  delately 


(2,  1,  338  f.),  lakbty  nogUy  desejy  (2,  1,  427).  Der  uridg.  Aus¬ 
gang  war  hier,  wie  ich  annehme,  *-üs,  der  zunächst  nur,  wie 
im  Av.,  den  «-Stämmen  angehört  hatte.  Der  urar.  Doppel¬ 
heit  *-üs  :  *-u-bhis  entsprach  im  Slav.  *-üs  (-y):  bmi ,  und  bei 
der  uralten  Vermischung  der  n-  und  der  o-Deklination  ging  - y 
von  jener  Deklination  ( syny  neben  symmi )  auf  diese  über.  Die 
Übertragung  geschah  nach  Abfall  des  -5  von  *-öis  (§  299), 
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wodurch  eine  lautliche  Scheidung-  gegen  den  Nom.  Plur.  ( vhci , 
rcibi)  oder  den  Lok.  Sing,  (vhce,  reibe),  beim  N.  gegen  den 
Lok.  Sing,  und  den  Nom. -Akk.  Du.  (ize,  lete)  erzielt  wurde. 
Dass  -y  zu  allen  n.  konsonantischen  Stämmen  kam,  erklärt 
sich  daraus,  dass  der  Nom. -Akk.  Plur.  und  der  Nom. -Akk.  Du, 
hier  denselben  Ausgang  hatten  wie  die  o-Stämme  (-«  und  -e). 
Man  versteht  bei  dieser  Deutung  auch,  warum  -y  dem  Pro¬ 
nomen  fremd  ist  (aksl.  temi  gegen  lit.  teils  usw.).  S.  IF.  22r 
336  ff.1). 

V.  Zur  Umbildung  und  Neuschöpfung  von  einzelnen 

Kasusformen  und  von  Gruppen  von  Kasusformen 
in  den  einzelnen  Sprachzweigen. 

303.  Im  Vorstehenden  ist  gezeigt,  in  welcher  Lautung 
jede  für  die  idg.  Urzeit  vorauszusetzende  Kasusform  in  den 
einzelnen  Sprachzweigen  und  Sprachen  vertreten  ist,  wobei  die 
Geschichte  der  uridg.  Form  teils  nur  bis  in  den  Beginn  der 
historischen  Periode  der  einzelnen  Sprache,  teils  auch  tiefer 
in  diese  Periode  hinein  verfolgt  worden  ist.  In  dieser  Dar¬ 
stellung  konnten  die  Motive  und  Anlässe  zu  Um-  und  Neu¬ 
bildung  und  deren  verschiedene  Arten  nur  zumteil  und  nur 
gelegentlich  zur  Sprache  kommen,  und  ganz  ausgeschlossen 
war  die  Möglichkeit,  das,  was  in  diesen  Beziehungen  jedesmal 
in  den  verschiedenen  Sprachen  gleichartig  ist,  zusammenzu¬ 
stellen  und  auf  grund  dieses  Zusammenhangs  zu  erörtern.  Es 
empfiehlt  sich,  hierauf  nun  an  dieser  Stelle  einzugehen.  Doch 
kann  nur  das  Wichtigste  besprochen  werden  und  auch  dieses 
nur  in  Kürze;  von  einer  vollständigeren  Sammlung  aller  Bei¬ 
spiele,  die  unter  jeden  von  den  verschiedenen  Gesichtspunkten 
fallen,  muss  abgesehen  werden. 

1)  [Bartholomae  macht  mich  unter  Hinweis  auf  meine  Deutung 
von  ai.  ami  aus  *amni  (s.  unten  §  342  und  Ber.  d.  sächs.  G.  d.  W.  1908 
S.  76  f.)  darauf  aufmerksam,  dass  man  vielleicht  nach  der  Analogie 
des  Verhältnisses  von  *-öis  im  Instr.  Plur.  zu  *-ö  im  Instr.  Sing*,  der 
o-Stämme  bei  den  ^-Stämmen  zu  dem  Instr.  Sing*,  auf  *-ü  den  Instr. 
Plur.  auf  *-üis  gebildet  habe.  In  der  Tat  steht  dieser  Auffassung 
nichts  im  Wege.  Ist  doch  auch  das  -ais  des  italischen  Instr.  Plur. 
der  ä-Stämme  (osk.  kerssnais)  eine  Imitation  des  -ois  der  o-Stämme 
(§  300).] 
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304.  Nur  solche  Neuerungen  gehen  uns  hier  an,  die 
eine  Form  als  lebendiger  Kasus  erfährt,  also  diejenigen  nicht, 
die  sie  erfährt,  wenn  sie  entweder  die  Natur  eines  sogenannten 
Adverbiums  angenommen  hat  (z.  B.  att.  öbpäcri  cdraussen5,  §  266), 
oder  die  Natur  eines  sogenannten  Infinitivs  (z.  B.  alat.  g euere , 
vivere ,  §  184).  Auch  geht  es  uns  hier  nichts  an,  wenn  solche 
Adverbia  und  Infinitive  ihren  Redeteilcharakter  mit  der  Zeit 
dabin  ändern,  dass  sie  wiederum  zu  lebendigen  Kasus  werden, 
wie  z.  B.  aus  dem  Adv.  heim  das  nhd.  Paradigma  das  heim, 
des  heims  usw.  und  aus  dem  Inf.  springen  das  nhd.  Para¬ 
digma  das  springen,  des  springens  usw.  erwachsen  ist. 

305.  Auf  Um-  und  Neubildung  einer  Kasusform  können 
verschiedene  Umstände  von  Einfluss  sein:  das  Kasusverhältniss 
im  Satz;  die  Numerusbedeutung;  das  grammatische  Genus; 
die  Bedeutung  des  natürlichen  Geschlechts  und  die  überhaupt 
von  der  Bedeutung  der  formantischen  Elemente  unabhängige 
Wortbedeutung  des  Nomens;  das  formale  Verhältniss  des  Kasus 
zu  den  andern  Kasusformen  desselben  Paradigmas;  das  for¬ 
male  Verhältniss  des  Kasus  zu  funktionell  gleichartigen  Kasus¬ 
formen  anderer  Paradigmata;  eine  derselben  Äusserung  un¬ 
gehörige  funktionell  gleichartige  Form. 

Aus  dem  Erfolg  der  Neuerung  schliesst  man  auf  das 

Motiv  und  sagt  z.  B.,  der  Trieb  zu  formaler  Ausgleichung  von 

solchen  Formen,  die  demselben  Formensystem  angeboren,  der 

sogenannte  Systemzwang,  habe  die  Attiker  von  9pacri  nach 

cppeve«;  usw.  zu  cppecri  übergehen  lassen  (§  272,  1),  oder  auf 

grund  der  Verwandtschaft  der  Wortbedeutung  habe  man  im 

Aksl.  dbnbmb  nach  nostijat  in  dbnija  verwandelt  (§  187).  Bei 

solchen  Neuerungen  war  aber,  wie  bei  der  Neuerung  flektierter 

Formen  überhaupt,  wahrscheinlich  oft  nicht  bloss  ein  Faktor 

treibend  und  tätig,  sondern  mehrere  zugleich.  So  ist  z.  B.  der 

•  • 

eben  genannte  Übergang  zu  dbnija, ;,  wie  es  scheint,  nicht  bloss 
durch  die  enge  Sinnesverwandtschaft  mit  nostijq  an  und  für 
sich  hervorgerufen  worden,  sondern  zugleich  dadurch,  dass 
nostijq i  i  dbnbmb  cTag  und  Nacht'  eine  beliebte  Verbindung 
im  Satz  war,  so  dass  auch  eine  rein  äusserliche  Lautungs¬ 
assimilation  im  Satz  geschehen  ist. 
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Nach  Möglichkeit  hat  man  die  Neuerungsmotive  und  die 
Kräfte,  welche  die  Richtung  bestimmen,  die  die  Neuerung 
nimmt,  von  einander  zu  sondern.  So  dürfen  wir  z.  B.  als 
Motiv  für  den  Wandel  von  ahd.  Gen.  Sg.  fater ,  Dat.  Sg.  fater 
in  fateres,  fatere  den  Umstand  betrachten,  dass  die  vier 
Singularkasus  (vgl.  got.  fadar ,  fadrs ,  fadr ,  fadar)  in  das 
eine  fater  zusammengefallen  waren:  man  hat  also  wohl  den 
Gen.  und  den  Dat.  im  Satz  als  diese  Kasus  deutlicher  kenn¬ 
zeichnen  wollen.  Bei  dem  Übergang  zu  -es,  -e  war  aber,  wie 
die  Flexion  der  Wörter  muoter ,  tohter  zeigt,  mit  der  Umstand 
wirksam,  dass  das  Wort  fater  eine  Person  männlichen  Ge¬ 
schlechts  bezeichnete. 

Was  bei  jeder  einzelnen  von  den  in  Rede  stehenden  Kasus¬ 
neuerungen  das  treibende  Motiv  oder  die  treibenden  Motive 
gewesen  sind,  und  wie  die  Kräfte  jedesmal  zum  Endergebniss 
zusammen  gewirkt  haben,  lässt  sich  nicht  mehr  feststellen. 
In  der  Regel  sind  sehr  wahrscheinlich  mehr  Faktoren  an  einem 
bestimmten  Anderungsvorgang  beteiligt  gewesen  als  der  Gram¬ 
matiker  gemeinhin  in  Rechnung  zu  ziehen  pflegt  und  fest¬ 
zustellen  imstande  ist.  Das  muss  darum  besonders  erwähnt 
werden,  weil  bei  einem  grösseren  Teil  der  nachher  anzuführen¬ 
den  Beispiele  von  Kasusneuerungen  vermutlich  ein  ganzer 
Kräftekomplex  tätig  gewesen  ist  und  die  Gesichtspunkte,  zu 
deren  Illustration  diese  Beispiele  genannt  werden,  nicht  die 
einzigen  sind,  unter  denen  der  Neuerungsvorgang  eigentlich  zu 
betrachten  wäre. 

806.  A)  Wo  eine  Kasusform  mehrere  Kasusbedeutungen 
in  sich  vereinigte,  hat  öfters  der  Trieb,  diese  oder  jene  von 
diesen  Bedeutungen  unterscheidend  zu  charakterisieren,  die 
Neuerung  veranlasst. 

So  hat  man  in  urital.  Zeit  für  -äs  und  -es  der  a-  und 
«-Stämme,  mit  denen  seit  uridg.  Zeit  gleicherweise  die  Be¬ 
deutung  des  Gen.  und  die  des  Abi.  verbunden  waren,  die 
Doppelheiten  -äs  :  -ad  und  -es  :  -ed  aufgebracht,  wobei  - ad ,  -ed 
nach  dem  -öd  der  o-Stämme  aufkam  (§  156,  2).  Im  Umbr. 
nahm  die  Form  des  Nom.-Akk.  Plur.  N.  auf  -a  bei  akkusati- 
vischer  Bedeutung  -f  an  nach  dem  -f  der  o-Stämme  (§  247. 
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248).  Ähnlich  ist  vielleicht  schon  in  uridg.  Zeit  der  Ausgang 
-äs  des  Nom.  und  Akk.  PL  der  ä-Stämme  bei  akkusativischer 
Verwendung  zu  -ans  oder  - ans  geworden  (§  236).  In  §  305 
ist  erwähnt  ahd.  Gen.  fetteres ,  Dat.  fatere  für  fater  (§  146). 

So  wurden  durch  Neubildung  auch  die  Numeri  geschieden,, 
z.  B.  der  Nom.  PI.  vom  Nom.  Sg.  durch  Bildung  von  ahd.  bruo - 
dera  'Brüder',  tohtera  'Töchter'  für  bruoder,  tohter,  ags.  fce~ 
d(e)ras ,  dohtra  (§  230). 

Für  Scheidung  der  Bedeutung  des  männlichen  und  der 
des  weiblichen  Sexus  kommen  z.  B.  in  Betracht  Formen  wie 
lat.  filidbus  neben  flliis  (§  278). 

307.  B)  Neuerungen  vollziehen  sich  auf  der  Grundlage 
eines  grammatisch-formalen  Zusammenhangs,  in  dem  die  in¬ 
duzierende  und  die  induzierte  Form  stehen. 

1)  Innere  Angleichung:  der  induzierende  Faktor  ge¬ 
hört  demselben  Paradigma  an.  Es  liegt  in  der  Natur  der 
Sache,  dass  hiebei  weniger  die  Kasusendung  von  der  Neuerung 
betroffen  wird  als  Wortelemente,  die  dieser  vorausliegen. 

Der  induzierende  und  der  induzierte  Kasus  bilden  syn¬ 
taktisch  eine  engere  Gruppe  innerhalb  des  Paradigmas.  Akk. 
Sg.  und  Akk.  PL:  griech.  vc,  nach  uv,  ßou<;  nach  ßouv,  vauq 
nach  vaöv  (§  240.  245),  umgekehrt  eupea  nach  eupeac;,  ixOba 
nach  ixöuac;  (§  129,  5.  130,  1);  Gen.  Sg.  und  Gen.  PL:  griech. 
ßacrewv  nach  ßdaeuuq  (§  258,  b),  aus  dem  Gebiet  der  Pronomina 
vgl.  z.  B.  lat.  quoium  'quorum'  nach  quoius,  hom.  xewv  nach 
leo  (§  356.  358);  Lok.  Sg.  und  Lok.  PL:  lit.  variköse  nach 
rankoje  (§  262).  Nom.  und  Akk.  innerhalb  desselben  Numerus: 
att.  ßouv  vauv  nach  ßou^  vau<;  (§  130);  umbr.  maw/’nach  *mans 
(§  239.  241).  Oft  ist  beim  Dual  die  Zugehörigkeit  zum  selben 
Numerus  entscheidend:  ai.  vfkabhyäm  nach  vfkä ,  ai.  aksi- 
bhyam ,  aksl.  ocima  nach  aksi,  oci,  lat.  duöbus  nach  *dnö  duo 
(§  206.  207.  210). 

Vieles,  was  hier  einschlägt,  fällt  unter  den  Gesichts¬ 
punkt  der  Aufhebung  von  Unterschieden  des  aus  uridg.  Zeit 
überkommenen  Deklinationsablauts  (2,  1,  32).  Z.  B.  ai.  divam 
griech.  Ai[F]a  für  dyäm  Zrjv  (§  130,  2,  a),  ai.  divi  für  dyävi 
(§  182).  Griech.  prixepoc;  für  pqTpöc;  (§  146,  1),  Gupaxpe«;  für 
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Oirfcrrepeq  (§  227).  Lat.  legiöni  gegen  osk.  leginei  und  um¬ 
gekehrt  osk.  leginum  gegen  lat.  legiönem  (2,  1,  316).  Griech. 
qppecri  für  cppacxi,  iepojuväjuovcTi  für  *-pväpacri  (§  212,  1), 
nXaiecri  für  -TiXaTucJi  (§  269).  Ags.  honan  gegen  got.  hanin 
(§  180). 

Sonstige  Angleichungen  im  Lautstand.  Ai.  vit  vitsu  mit 
t  für  k  nach  vidbhydh  usw.  (§  122,  3.  273),  digbhydh  mit  g 
für  cl  nach  diksü  usw.  (§  285).  Gtliav.  mazlbU  mit  z  für  z 
nach  mazöi  usw.  (§  297).  Ai.  mänöbhycih  für  *- adbhyah  nach 
rndnö  (§  276),  av.  väyzlbyö  (vgl.  ai.  vägbhydh)  nach  växs 
(8.  261  Fussn.  1).  Ion.  vrjuq  vrpjcri  für  vaüq  vauai  (§  122.  271), 
att.  juricri  für  *(ueicri  (§  274). 

Bei  inneren  Ausgleichungsvorgängen  wird  oft  ein  ver¬ 
schiedenes  Verfahren  beobachtet,  je  nachdem  es  sich  um  eine 
erste  oder  eine  nichterste  Wortsilbe  handelt.  So  heisst  es 
z.  B  ai.  pitfnäm,  zu  Stamm  pitdr-,  aber  naräm,  zu  Stamm 
ndr-  (ved.  allerdings  auch  nfnäm  wie  pitfnäm );  osk.  fratrüm, 
aber  nerum,  dagegen  im  liomer.  Griech.,  wo  avrjp  wie  Tiairip 
zweisilbig  ist,  dvbpmv  wie  Traxpuüv  (s.  §  260,  c);  altatt.  Troiptcri 
mit  €,  zu  Tioipev-,  aber  qppcccfi  mit  a,  zu  qppev-,  erst  später 
auch  qppecri  (§  269). 

2)  Äussere  Angleichung:  der  induzierende  Faktor 
gehört  einem  andern  Paradigma  an.  Er  ist  gewöhnlich  der 
gleiche  Kasus  des  Paradigmas  einer  andern  Stammklasse, 
z.  B.  griech.  vupqppcri  und  vupcpaiat  für  vujuqpriai  nach  miroicn 
(§  266).  Dagegen  sind  z.  B.  ahd.  Plur.  ioh,  fa$  für  HoJihu  usw. 
nach  wort  u.  dgl.  eingetreten,  d.  h.  nach  andern  Wörtern 
derselben  Stammklasse  (1,  931.  2,  2,  233). 

Ai.  yugäni  nach  namäni  usw.,  av.  amasyqn  nach  ncLman 
usw.  (§  247).  Ai.  mdnqsi,  trivfnti  nach  ghrtä-vdnti  -vanti 
pratyänci  usw.  (§  249,  2.  250).  Ai.  nrnäm  caturnäm  nach 
ätmanäm  usw.  (§  253).  Griech.  ßdcricri,  Tapmcn  mit  a  nach 
cpöXaEi  usw.  (§  262  S.  248);  ebenso  att.  buüTOpcri  für  *-oppi  nach 
qpuXaHi  usw.  (1,  744.  2,  2  §  272,  2).  vupqpocri  nach  ittttoiöi  usw. 
(§  266).  Kret.  OuyaTepavq,  KapTÖvavq  nach  Tlpövq  usw.  (§  239). 
Dial.  eirfccxepav  nach  OaXacrcrav  usw.  (§  128).  Nom.  veäviäq 
nach  iTTTioq  usw.  (§  114).  Lat.  Nom.  Plur.  magistris  nach  oves 
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patres  manüs  usw.  (§  219,  c).  Osk.  carneis  umbr.  nomner 
nach  aeteis  ocrer  usw.  (§  145,  1,  b).  Osk.  ligud  tanginüd 
nach  sakaraklüd  usw.  (§  156,  2).  Ir.  muir  n-  nach  dligecl 
n -  usw.  (§  140).  Ahd.  geböno  nach  zungöno  usw.  (§  256).  Lit. 
vägiui  uacli  drJdiui  usw.,  näkczai  nach  valdzai  usw.  (§  163). 
sünusu  nach  vilküsu  usw.  (§  269).  Aksl.  slova  nach  iga  usw. 
(2,  1,  524). 

Wenn  bei  der  äusseren  Ausgleichung  eine  ganze  Klasse 
von  Formen  für  eine  ganze  Klasse  von  Formen  vorbildlich 
gewirkt  hat,  muss  in  der  Regel  dahin  gestellt  bleiben,  welche 
Form  die  erste  unter  ihresgleichen  war,  die  die  Neuerung 
erfuhr.  Es  ist  aber  sicher,  dass  hier  ausser  der  Kasusbedeu¬ 
tung  öfters  die  Wortbedeutung  eine  aktive  Rolle  gespielt  hat, 
z.  B.  bei  ai.  Gen.  Sing,  pdtyuh  cdes  Gatten3,  jänyuh  cder 
Gattin3,  mit  -uh  nach  den  Verwandtschaftswörtern  wie  pitüh 
mätüh  (§  144  S.  157),  bei  griech.  Nom.  Sing,  veäviaq  'Jüng¬ 
ling3,  mit  -q  nach  Wörtern,  die  ein  männliches  Lebewesen  be- 
zei ebneten  wie  Oeö<;  utttoc;  ttöctis  usw.  Und  so  ist  gewiss  auch 
da,  wo  es  nicht  mehr  so,  wie  in  den  genannten  Fällen,  zu 
kontrollieren  ist,  die  Wortbedeutung  oft  in  der  Art  wesent¬ 
lich  mitwirksam  gewesen,  dass  die  Übertragung  zuerst  auf 
solche  Formen  geschah,  die  durch  ihre  Wortbedeutung  eine 
besondere  Beziehung  zu  diesem  oder  jenem  Wort  der  vorbild¬ 
lichen  Formklasse  hatten  (§  308).  So  wird  z.  B.  zum  Zu¬ 
standekommen  von  got.  fadrjuSy  bröpijus  in  erster  Linie  sunjus 
unter  den  Nom.  Plur.  der  ^^-Stämme  angeregt  haben  (§  230), 
und  so  mag  die  kret.  Doppelheit  -clvc,  -aq  im  Akk.  Plur.  der 
konsonantischen  Stämme  nach  dem  Muster  der  Doppelheit  -ave; 
-aq  der  ä-Stämme  auf  dem  Weg  entstanden  sein,  dass  zunächst 
etwa  0uYorrepav£,  *7iaibav<;  nach  *KÖpFavg,  *vujucpav<;  u.  dgl. 
gebildet  wurde. 

3)  Innere  und  äussere  Angleichung  zumal.  Asso¬ 
ziationen,  die  sich  zwischen  den  Kasus  eines  Nomens  bewegen, 
kreuzen  und  verbinden  sich  zu  gemeinsamer  Wirkung  mit 
Assoziationen  mit  den  analogen  Kasus  anderer  Wörter,  zur 
Herstellung  einer  neuen  Form  vereinigen  sich  Elemente  eines 
andern  Kasus  oder  anderer  Kasus  desselben  Paradigmas  und 
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Elemente  aus  andern  Paradigmata.  Ai.  divam  griech.  Ai[F]cx 
für  dyäm  Zfi.v  nach  divd.li  Ai[F]ö?  usw.  und  nach  nävarn  vn[F]a 
usw.  (§  130,  2,  a).  Ai.  Akk.  jaräm  für  jardsam  nach  Nom. 
jaräh  und  nach  -sthäm  usw.  (2,  1,  531).  Akk.  Sing,  yosäm 
Nom.  Plur.  yösäli  für  yösanam  -anah  nach  Nom.  Sing,  yöscl 
und  nach  dsväm  asväh  usw.  (2,  1,  298  f.).  Att.  pf|v  für  jueiq 
nach  |ur|vö<;  usw.  und  nach  qiqv  Xeixqv  usw.  (§  122,  3).  *|ue\avc; 
I aeXäq,  pampc;  nach  jueXavo^  usw.  juaKapot;  usw.  und  nach  apTtaH 
usw.  (§  117,  1.  2).  Tpnrouv  für  xpmoba  nach  xptixoix;  und  nach 
edvouv  usw.  Äol.  appaxecrcn  für  appacfi  nach  appaxa  usw.  und 
nach  eirecrcn  usw.,  nordwestgr.  Travxon;  für  Trdcri  nach  7ravxe<;  usw. 
und  nach  aAXoic;  usw.  (§  262  S.  249).  Lat.  *sanguins  sangnis 
nach  sanguinis  usw.  und  nach  salix  usw.  (§  117,  1).  Zuweilen 
bestimmt  das  fremde  Paradigma  oder  bestimmen  fremde  Para¬ 
digmata  die  Vokalquantität,  das  eigne  die  Vokalqualität.  So  Nom. 
Sing.  ai.  arci  nach  vibhva  usw.,  griech.  beXqpiv  nach  dXeKxpumv 
usw.  und  Kqqprjv  usw.,  got.  gamainei  nach  lubö  usw.  (§  117,  1); 
Akk.  lesb.  bäpoxeXqv  böot.  Aioxeveiv  nach  ttoAixcxv  usw.  (Griech. 
Gramm.3  207);  griech.  Nom.-Akk.  Du.  Axpeibä  nach  ittttuj  usw. 
(197);  lat.  deörum  nach  deärurn  usw.  (§  255);  lit.  vilkusu  nach 
rankosu  usw.  (§  265).  Griech.  vupcpaicri  nach  ittttokTi  usw. 
(§  266);  osk.  kerssnals  nach  nesimois  usw.  (§  300). 

Dabei  wird  gewöhnlich  der  Umstand,  dass  zwischen  zwei 
Paradigmen  an  einem  oder  an  mehreren  Punkten  eine  formale 
Gleichheit  oder  Ähnlichkeit  besteht,  für  die  Richtung  der 
assoziativen  Neuerung  massgebend.  Z.  B.  ai.  jaräm  jarayäi 
zu  jaräh  nach  -sthäm :  -sthäh  usw.,  yosäm  yösäh  yose  zu  yösä 
nach  dsväm'.asvü  usw.,  att.  prjv  zu  pqvöc;  nach  ipqv :  ipqvö«; 
usw.,  xpiTrouv  zu  xpiTTOix;  nach  euvouv  :  euvou<;,  nordwestgr. 
ttövxou;  zu  ttövxujv  nach  aXAoic; :  aXXuuv,  aksl.  imeny  zu  imena 
nach  lety :  leta  usw.  (§  302),  cech.  Gen.  netere  cder  Nichte5 
zu  neti  nach  matere :  mati  (2,  1,  335),  ai.  arci  ( arcibhyah )  zu 
arcinah  nach  viblivä  ( yibhvabhyah )  :  vibhvdnah  usw.,  lesb. 
bäpoxeXqv  zu  -xeXqq  nach  TioXixav  :  TroXixäc;  usw.,  lat.  deörum 
zu  deös  nach  deärurn :  deäs  usw. 

Vielfach  sind  auf  diesem  Wege  ganze  Paradigmata  und 
Gruppen  von  Paradigmata  neu  entwickelt  worden,  wofür  noch 
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einige  Beispiele.  In  beiden  Zweigen  des  Ar.  wurden  die  mask. 
konsonantischen  Stämme  in  grosser  Zahl  mehr  und  mehr  in 
die  o-Deklination  übergeführt  auf  grund  des  gleichen  Ausgangs 
im  Akk.  Sing.  (z.  B.  ai .  päd-am  :  asva-m ),  im  Nom.-Akk.  Du.  (pä- 
dä(u):asvä{u))  und  im  Instr.  Sing,  (padä  :  dsvä),  z.  B.  ai.  päda-h 
('Fuss5)  pädah  av.  päba&bya  päöaya ;  ai.  mäsa-Ji  ('Monat5) 
mäsäh  av.  mäidliahe  märdhäi :  ai.  dsnäih  av.  asndat-ca  (Instr. 
Sing.  ai.  äsn-a,  'Stein,  Himmel5,  2,  1,  238);  ai.  danta-h  ('Zahn5); 
av.  jcddyantäi  ('bittend5).  Im  Ind.  setzte  sich  diese  Neuerung 
in  den  Volkssprachen  fort  und  trug  wesentlich  zur  Ein¬ 
schränkung  der  konsonantischen  Deklinationen  bei.  Im  Lesb. 
entstand  bei  den  ^-Stämmen  mit  Nom.  Sing,  auf  -r\c,  in  der 
besprochenen  Weise  eine  ganze  d-Deklination  nach  dem 
Vorbild  der  ä-Deklination:  Geo-xevri«;  -Yevr|  -Yevp  -yevriv  -yeve. 
Im  Germ,  wurde  *dekmt-  'Dekade5  auf  grund  von  *te$und- 
miz  —  got.  tigum  ganz  zum  w-Stamm :  tigjns  usw.  (§  30,  2. 
288.  297);  ebenso  im  Got.  *dnt-  'Zahn5,  *pöd-  'FussJ  auf  grund 
von  Akk.  tunp-u  -uns,  föt-u  -uns.  Im  Aisl.  wurde  das  Wort 
für  'Name5  (got.  namö )  ganz  zum  o-Stamm  (Sing.  Nom.-Akk. 
nafn  usw.)  auf  grund  von  nofn  nafna  =  got.  namno  namne. 
Im  Balt.-Slav.  sind  viele  konsonantische  Nomina  zu  /-Stämmen 
geworden  durch  den  Akk.  Sg.  und  Akk.  PL,  deren  Ausgang 
in  beiden  Stammklassen  derselbe  geworden  war,  z.  B.  lit. 
zveris  aksl.  zverb :  gr.  öf|p  (2,  1,  141.  171  f .).  Lit.  dial.  Gen. 
seses  ('der  Schwester5),  jentes  ('der  Frau  des  Bruders  des 
Gatten5)  usw.  zum  Nom.  sese  jente  nach  zeme  -es  usw.  (2,  lr 
333 f.  336).  Die  Übereinstimmung  der  es-  und  der  o-Stämme 
im  Nom.-Akk.  Sing,  auf  -o  Hess  im  Slav.  die  es-Stämme  auch 
nach  Art  der  o-Stämme  flektieren,  z,  B.  Gen.  Sg.  slova  usw., 
für  slovese  usw.,  zu  slovo  (2,  1,  524).  In  demselben  Sprach- 
zweig  sind  die  w-Stämme  in  weitem  Umfang  mehr  und  mehr 
zu  o-Stämmen  geworden  auf  grund  des  gleichen  Ausgangs  im 
Nom.  Akk.  Sing.  (-$);  schon  im  Aksl.  z.  B.  sym  syna  usw. 
für  sym  synu  usw. 

Auch  in  diesen  Fällen  haben  gewiss  jedesmal  noch  be¬ 
sondere  Momente  als  Hilfskräfte  mitgewirkt,  was  freilich  nur 
selten  klarer  sichtbar  ist.  Z.  B.  war  im  Ai.  bei  der  Neuerung 
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yosä-m  statt  yösanam  der  Sinn  des  weiblichen  Geschlechtes 
beteiligt;  bei  (Sech,  neti  -tere  nach  mati  -tere  wirkte  die  Bedeu¬ 
tungsverwandtschaft  mit;  beim  Übergang  von  konsonantischen 
Stämmen  in  vokalische  Deklinationen,  wie  er  in  den  meisten 
Sprachzweigen  zu  beobachten  ist,  wurde  vielfach  eine  lautliche 
Differenz  der  Stammgestalt  zwischen  den  verschiedenen  Kasus 
beseitigt  (z.  B.  ai.  mäsäih ,  mäsesu  für  mädbhih ,  mdsü ),  u.  dgl. 

308.  C)  Neuerungen  geschehen  auf  Grundlage  einer 
Übereinstimmung  oder  Verwandtschaft  der  Wortbedeutung 
zwischen  der  induzierenden  und  der  induzierten  Form.  Giebt 
diese  Übereinstimmung  nicht  das  erste  oder  Hauptmotiv  ab, 
so  kann  sie  doch  als  Hilfskraft  mitwirken  und  die  besondere 
Richtung,  die  die  Neuerung  nimmt,  bestimmen.  Dies  wurde 
schon  soeben  in  §  307  berührt. 

Beispiele.  Ai.  pdtyuh  cdes  Gatten5,  pdtye ,  pdtyä  als 
Verwandtschaftswort  nach  pitüh ,  pitre,  piträ  u.  dgl.  (S.  157. 
274).  Auf  grund  desselben  Sinneszusammenhangs  ai.  näptrd 
ndptrbhih  av.  naf9drö  zu  ai.  ndpät  'Nachkomme,  Enkel5  (2,  1, 
335),  wobei  zugleich  der  Umstand  gewirkt  haben  wird,  dass 
in  den  mittleren  Kasus,  in  ai.  nddbhyah ,  nadbhih  (§  285.  297), 
gthav.  nafsü  (§  273),  die  Stammgestalt  verdunkelt  worden 
war;  cech.  neti  (:  ai.  napti-li ),  Gen.  netere  usw.  nach  mati 
matere  usw.  (S.  275.  277);  lit.  dial.  sese  für  sesü  nach  möte 
usw.,  vgl.  2,  1,  335 f.  —  Griech.  puv  cMaus5  (für  *pöa),  juoüuv 
nach  uv,  uüuv  ('Sau5).  Ir.  boin  n-  'bovem5  nach  coin  n -  Ccanem5 
(§  130  Anm.  2).  —  Ahd.  nahtes  'Nachts5  nach  tages  (§  149,  1), 
ebenso  im  As.,  wo  auch  Dat.  nahta  nach  daga  entsprang. 
Aksl.  dbnija  nach  nostijaL  (S.  270).  —  Gthav.  advä  'Weg5  für 
*advä  nach  pantä  'Weg5  (S.  126).  —  Lat.  hallec  'Fischlake5 
nach  lac  (§  138  Anm.  1).  —  Besonders  oft  ist  die  Wortbedeutung 
bei  Wörtern  für  Lebewesen  von  Einfluss,  insofern  die  Neuerung 
verschieden  ausfällt,  je  nachdem  das  Wort  ein  männliches  oder 
ein  weibliches  Wesen  bezeichnet:  z.  B.  gr.  Nom.  Sing,  veötvicc-q 
'Jüngling5  für  *veäviä  (S.  123),  ai.  Akk.  Plur.  pitfn  'patres5  und 
mdtfh  'matres5  (S.  229),  ags.  Nom.  Plur.  fced(e)ras  'Väter5  und 
dohtra  c Töchter5  (S.  220.  272).  Vgl.  hierzu  lat.  flliis :  filiabus 
(§  278). 
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Auch  aus  dem  Gebiet  der  Pronomina  und  Zahlwörter 
fallen  mancherlei  Ausgleichungen  hierher,  was  bei  der  be¬ 
sonders  engen  Bedeutungsverwandtschaft,  die  oft  ein  Pronomen 
mit  einem  andern  und  ein  Zahlwort  mit  einem  andern  ver¬ 
bindet,  nicht  weiter  auf  fällt.  Auch  zwischen  Pronomina  und 
Zahlwörtern  kommen  Übertragungen  auf  solcher  Grundlage 
vor,  z.  B.  griech.  Akk.  Sing,  xiva  xiva  zu  tic,  xiq,  xi  xi  nach 
eva :  evq  (ei^),  ev,  lat.  ünius  üni  nach  istius  isti  usw.  Hier 
ist  nun  noch  besonders  hervorzuheben  der  in  mehreren  Sprach- 
zweigen  begegnende  Anschluss,  welchen  nominale  Adjektivar 
die  ihrer  Bedeutung  nach  geschlechtigen  Pronomina  nahe 
stehen,  an  deren  Kasusbildung  erfahren  haben,  wie  ai.  visva- 
av.  vispa-  call3,  ddksina-  rechts5,  lat.  tötus ,  aksl.  drugb  alius5, 
mtnogT)  multus5,  z.  B.  ai.  Dat.  visvasmai  neben  visväya.  Auf 
dieser  Übertragung  beruht  es,  dass  im  Germ.,  Lit.,  Arm.  jedes 
beliebige  Adjektiv  unter  gewissen  Umständen  als  ‘Pronominal- 
adjektiv*  auftritt,  z.  B.  got.  Nom.  Plur.  blindai1),  lit.  Dat.  Sing. 
geräm2),  arm.  Dat.  Sing,  srbum. 

309.  Am  leichtesten  finden  Ausgleichungen  zwischen 
zwei  Wortformen  statt,  wenn  sie  derselben  Äusserung  an¬ 
gehören,  besonders  wenn  sie  als  konstituierende  Glieder  der 
Gesamtvorstellung,  die  zur  Aussprache  kommt,  so  angehören, 
dass  sie  in  dem  Satzgebilde  in  syntaktischer  Hinsicht  gleichartig 
sind.  Gleichwie  innerhalb  einer  Äusserung  zwei  Wörter  inbezug 
auf  ein  einzelnes  Lautungselement  sich  assimilieren,  z.  B.  ai 
prd  hanyate  aus  prd  hanyate  (1,  876),  so  kann  demnach  eine 
äussere  Angleichung  zweier  Wörter  auch  inbezug  auf  form  an¬ 
tische  Wortsilben  geschehen.  Diese  Art  der  Assimilation  ist 

sicher  sehr  oft  wenigstens  als  Hilfskraft  bei  formantischen  Neuer¬ 
ungen  tätig. 

Zunächst  stellen  sich  hierher  Verbindungen  wie  got. 

1)  Leo  Meyer  Üb.  die  Adjectiva  im  Deutschen,  Berl.  1863, 
Das  deutsche,  insbes.  gotische  Adjectivum,  Germania  9,  137 ff.,  Zur 
Lehre  von  der  deutschen  Adjectivflexion,  Z.  f.  d.  Ph.  9,  1  ff.  Boltz¬ 
mann  Das  got.  Adjectivum,  Germania  8,  257 ff.  Si  e  vers  Die  stark© 
Adjectivdeclination,  PBS.  Beitr.  2,  98  ff. 

2)  Vgl.  Brückner  Arch.  f.  slav.  Ph.  3,  259 ff. 
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nahtarn  jah  dagam,  dagam  jdh  nahtam  mit  der  Neubildung 
nahtam  'Nächten5,  ahd.  tages  ioh  nahtes,  as.  dages  endi  nahtes, 
nahtes  endi  dages  mit  der  Neubildung  nahtes  (2,  1,  426),  aksl. 
nostija  i  dbnijq  mit  der  Neubildung  dbnijq  (S.  270.  277).  Vgl. 
auch  die  Gruppierung  der  beiden  Opposita  in  Stellen  wie  Otfr.  4, 
4,  67  dages  er  se  lerta  .  .  .,  nahtes  was  io  thanne  .  .  .  Auch 
wo  die  beiden  Formen  nicht  in  der  Überlieferung  so  neben¬ 
einander  im  einfachen  oder  zusammengesetzten  Satz  auf  treten, 
wird  ihre  Verbindung  im  Satz  dennoch  nicht  ungeläufig  gewesen 
sein,  und  so  darf  hier  z.  B.  auch  ai.  naktdbhih  (nur  RV.  7,  104, 
18)  genannt  werden,  das  dem  dhabhih  nachgeschaffen  war. 

Die  Neuerung  der  Endung  eines  Nomens  mag  oft  durch 
die  Gestaltung  eines  pronominalen  Wortes  hervorgerufen  worden 
sein,  das  auf  das  nominale  Wort  attributiv  oder  prädikativ 
bezogen  war,  wenngleich  das  vielleicht  in  keinem  von  allen 
Fällen  das  einzige  Motiv  zur  Neuerung  gewesen  ist.  Zum 
grossen  Teil  harmonierten  schon  von  Haus  aus  Nomina  und 
Pronomina  in  den  Kasusendungen,  z .  B.  ai.  tän  devän  chos 
deos5,  das  konnte  dann  die  Tendenz  zur  Ausgleichung  in  andern 
Fällen  verstärken.  Z.  B.  att.  toTc;  öeoic;  aus  toi£  öeoicri  (§  264), 
tliess.  toi  xpbv01  aus  xoi  xpovoio  (§  151),  und  wohl  ebenso 
preuss.  stai  crixtisnai  aus  stai  crixtisna  'die  Taufe5,  vgl.  auch 
stai  ast  Deiwas  schlüsnikai  sie  ist  Gottes  Dienerin  (§  350). 
Andere  Beispiele:  griech.  Oeoi  nach  toi,  lat.  lupl  nach  istl 
usw.  (§  219),  hom.  0eduuv  nach  xauuv,  lat.  eguclrum  nach 
istärum  (§  256),  ai.  cisvayä  nach  tdyä ,  aksl.  rakojq  nach 
tojq  (§  189),  ai.  vrkena  nach  tena  (§  188),  got.  wulfis  nach 
pis  (§  152).  Wo  Adjektiva  pronominale  Endung  annahmen 
(§  308),  konnten  sie  mit  den  Pronomina  zusammen  oder  für 
sich  allein  in  dieser  Weise  auf  substantivische  Nomina  weiter¬ 
wirken.  So  kommt  denn  für  das  genannte  ai.  äsvayü  nicht 
bloss  tdyä ,  sondern  auch  madhyamdyä  u.  dgl.  in  Betracht, 
und  entsprechend  darf  z.  B.  das  S.  251  erwähnte  lesb.  (in¬ 
schriftliche)  toT^  TipuüTon;  Trpocra0r|CTO|uevoicfi  als  Mittelstufe 
zwischen  einem  älteren  toTc;  HpuuToicfi  TrpoaüriaopevoicTi  und 
dem  att.  xoi<;  irpmioi^  TTpoö'0r|ö'ojuevoi<;  angesehen  werden.  Es 
braucht  aber  auch  gar  keine  ältere  eigentliche  Bildungsver- 
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schiedenheit  zwischen  Pronomen  und  Nomen  vorhanden  zu 
sein,  sondern  nur  eine  auf  lautgesetzlichem  Wege  entstandene 
Vei schiedenheit,  um  einen  Ausgleich  zu  Gunsten  der  pro¬ 
nominalen  Endung  hervorzurufen.  So  z.  B.  ir.  dligeda  nach 
inna  (§  247),  und  ebenso  wird  man  das  Eintreten  der  «-Quali¬ 


tät  beim  Kontraktionsvokal  in  att.  öcrxd  cdie  Knochen  statt 
*öcFTf|  aus  -ed  und  in  att.  duXa  ‘simplicia5  statt  *aTrXw  aus  -od 
nicht  bloss  aus  dem  gleichen  Kasus  auf  -d  bei  andern  Nomina, 
wie  £uxa,  dyaOa,  sondern  zugleich  aus  der  häufigen  Verbindung 
jener  Nomina  mit  xd,  Taöxa  u.  dgl.  im  Satz  herzuleiten  haben. 
Unter  den  gleichen  Antrieben  haben  aber  auch  umgekehrt 
Pronomina  nominale  Endung  angenommen,  z.  B.  osk.  püs  nach 
Nüvlanüs  (§219).  Instruktiv  in  dieser  Richtung  ist  att.  xd 
xapiä,  Bezeichnung  männlicher  Beamten,  statt  xuu  xapiä  und 

beim  hem.  zwar  xoiv  x^poiv  und  xcuv  xepoiv,  aber  nur  xaiv 
abeX qpaiv  (S.  209). 

Zahlwörter  verbinden  sich  oft  mit  Nomina  im  gleichen 
Kasus  im  Satz,  und  so  dürften  die  Wörter  für  zwei5  und  beide5 
mit  ihiei  dualischen  Flexion  öfters  auf  Nomina  und  Pronomina 


hei  übergewirkt  haben.  Z.  B.  av.  zasta&bya  nach  dva&bya 
(§  207),  den  Ausgang’  -ouv  -oiv  haben  die  griech.  Formen  wie 
iiTTTOiiv  ittttoiv  und  xoTiv  xoiv  wahrscheinlich  zunächst  von 


*buoüv  buoiv,  *apcpouv  apcpoTv  bezogen  (§  215). 

Und  Zahlwörter  stehen  oft  mit  andern  Zahlwörtern  gleich¬ 
geordnet  im  Satz  nebeneinander,  besonders  beim  Abzählen  von 
Gegenständen,  so  dass  Zahlwort  auf  Zahlwort  wirken  kann. 
Das  ist  zu  beachten  für  Neuerungen  wie  ion.  bucri  nach  xpicd 
(S.  249),  lesb.  Trepmov  nach  Tricrupujv  (S.  16). 

Für  den  Übergang  des  griech.  Lokativausgangs  -cri  zu  -criv 
nach  der  Analogie  der  Formen  der  Personalpronomina  auf  -iv 
(§262)  kommt  das  häufige  Vereinigtsein  der  beiderseitigen  Formen 
im  selben  Satz  in  Betracht,  wie  x  41  vöv  upiv  [uppiv]  mi  Träcxiv  kxX. 

Schliesslich  mag  noch  der  Ersatz  der  Endung  -eg  durch  -ev 
im  Nom.  Plur.  im  Kretischen  genannt  sein,  der  auf  Angleichung 
an  die  \ erbalendung  -pev  (qpepopev)  beruht:  zunächst  entstand 
apev  wir,  dann  ging  -ev  auf  zugehörige  Nomina  über,  vgl.  Bull, 
eorr.  hell.  13,  73,  20  dpev  epfviujKÖxev.  S.  §  227. 


•  • 

Ubersiclitstabellen  zur  Bildung*  der  nominalen  Kasus. 

Vorbemerkung.  Einzelsprachliche  Formen,  die  nur  nach 
ihrer  syntaktischen  Bedeutung  in  die  ihnen  im  Paradigma  zuge¬ 
wiesene  Stelle  gehören,  ihrer  Bildung  nach  aber  einer  andern  Kasus¬ 
rubrik  zufallen,  sind  in  eckige  Klammern  []  gesetzt,  f  bedeutet  Über¬ 
tragung  pronominaler  Endung  auf  den  nominalen  Kasus.  & \perr- 
druck  gibt  an,  dass  die  Form  in  ihrem  formantischen  Teil  als  laut¬ 
gesetzliche  Fortsetzung  der  angesetzten  Grundform  gelten  darf. 
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Übersichtstabellen 


1.  o- Stämme. 


Grundform 

Altind. 

Avest. 

Armen. 

Griech. 

1  1 

Lat. 

Sing. 

Nom. 

*ulqdos 

~f°Wolf : 

vfkah 

o  • 

vdhrkö  -a  s- 

c  a 

mard 

Xvxog 

lup  US 

Vok. 

*ulqlle : 

vfka 

o 

vdhrka 

mard[  Nom.?^ 

Xi)  XE 

lupe 

Akk. 

*iilq'ü,om : 
*iugom  N. 
Joch9: 

vrkam 

o 

yug  am 

'  vdhrkom 
xsadr  dm 

warrf[Nom.?] 

X  v  x  o  v 

Qvyöv 

— 

lup  um 
jugum 

Gen. 

*ulqV'osio{-so) 

*ulqtH : 

vfkasya 

vdhrkahe 

mardoy 

Xvxoio  -o V 

lupi 

Abi. 

*ulqUöd,  -ed 
{-Öd,  -ed): 

vfkät,  pas- 
cät 

vdhrkät 

[mardoy] 

delph.  V oixoo 
[Aukoio  -ou] 

lupö{d) 

cillir 

Dat. 

*ulqUöi  {-öl): 

Inf.  bhuj- 
yäi,vfkäya 

vdhrkäi 

[mardoy] 

Xvxco  dsdo 

t  i 

Numas 

lupö 

Lok. 

^ulqUoi,  -ei 

{-oi,  -et): 

vfke 

o 

Vdhrke 

mard 

oixoi  dod- 
yoT,  Vgl.jtsT 

belli,  v 
hüc  h' 

Instr. 

* ulqV'ö ,  -e  {-ö, 

-°e): 

*ulqd/o-bhi 
-mi : 

vfkä,  fvfke- 
na 

vohrka 

mar dov 

SJtlOyEQCO 

äyaQrr) 

de  6 opi 

sacrö[s 
tus]  (?)  j 
Adv.g?  ( 

Du.Nom.- 

Akk. 

*ulqUöu-ö{-ö): 

*iugoi  {-oi)  N. : 

vrkäu  -ä 

o 

yugt 

vdhrka 

s  aHe 

erku{?) 

Xvx  oo  de oo 

Zvqtb 

duo 

Gen.usw. 

Dat  -Abi. -In¬ 
str.  mit  -  bh-, 
-m-: 

Gen.  *ul- 
q'U'Ous : 

Lok.  *ulqV,ou : 

vfkäbhyäm 

vfkayoh,\g\. 

enöii 

[vfkayöh] 

kasa&bya,  ka- 

sadjya 

vdhrkayä 

vdhrkayö 

AuKOllV  -OlV 

j 

Plur. 

Nom. 

*ulqUös  (- Ös ); 

auch-oses?: 

vrkä  Ti.vfkä- 

o  •  7  o 

sah 

vdhrka,  vdhr¬ 
ka,  vdhrkärd- 
hö 

mardk 

fAuKOl 

f  lupi 

Akk. 

*ulqUtons : 

Hugä  {-ä)  N.r 

vfkäs  -äii 

o  c 

yugä,  yugä- 
ni 

vdhrkas-ca 

c 

vdhrka 

c 

[vdhrka] 
xsadr  a,  xsa- 
dran 

c 

mar  ds 

Xvxovg  -ovg 

Zvgd 

- || 

l  up  ö  s 

juga 

Gen. 

*ulqUöm 
{-öm) : 

vfkänäm 

o  • 

masyänqm, 

daevanqm 

mardoc 

Xvxoov  d EOO V 

,  h 

d  e  u  m,  et 

rum 

Lok. 

*uiqV/oisu ; 
auch  - oisi ?: 

vfkesu 

o  • 

vd  hrkaesu 

[mards] 

AÜKOlÖl  [Au- 
KOlCj 

lupis{Y  i 

Dat.-Abl. 

*ulqUo-bh- 
-m- : 

■\vfkebhyah 

f vdhrka&byö 

mardoc 

[Aükokji  Au- 

K01< ;] 

[lupls] 

Instr. 

*ulqV'öis 

{-öis): 

*ulqtlo-bhis 

-nd{s): 

v  fkä  ih 

o  • 

f vfkebhih 

vdhrkäis 

t  äfrivanaei- 
bis 

mardovk 

Xvxoig  ds- 
otff.vgl.Tot«; 
[Aukoicfi] 

-  f*— 

l  up  l  s 
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iung  der  nominalen  Kasus. 


Osk.-Umbr. 

Ir. 

Got. 

Althochd. 

Lit. 

Aksl. 

hür  z 

fer 

Wulfs 

wolf 

vilkas 

Vlbkb 

Tefre 

fir 

Wulf 

wolf  fNom.?] 

vilke 

vHce 

1 _ f- 

hiirtüm 

sakaraklüm 

fer  n- 
dliged  n- 

IC  ul  f 
juk 

wolf 

wort 

vilkq 
abeja  (~q) 

vl'bk'b 

igo 

saka  rakieis 

fir 

f  iculfis 

fiuolfes 

[vilko] 

[vl'bka] 

s  a  k  a  r  a  k  1  ü  d , 
imprufi  d 

galeiko  [wul- 
fa\ 

gillhho  [ivol- 

fe] 

vilko 

vlbka 

Ab  eil  an üi 

[für] 

[wulfa] 

wolfe 

vilkui  pas- 
kui 

vlbku 

;ter  ei 

c  i  n  n 

[iculfa] 

wolfe(?),  ags. 
dceji 

vilke 

vl^ce 

Adv.  ulo{ ?) 

fiur 

wulfa 

wolfu 

vilk ü  g er ü- 
j  u 

vl'bkomb 

dau  dö ,  fer 

dliqed 

as.  twe 

vilkü  gerü- 
ju 

v  Ibka 

ize 

- £Z_ - 

D.feraib,dibn- 

D.  I.  vilkaih, 
dv&m 

D.  I.  vlbkoma t 
dvema 

fer ,  dä 

dvejaus  (?) 

vlvku 

[t 

dvejau 

vlbku 

iNuvlanus 

f fr,  als  Vok. 
firiL 

w u l fö s 

[wolfa  as.  da- 

gos ] 

fvilkal  gere-ji 

f  vlbci 

( f  e  i  h  ü  s  s 

firu 

w  ul  f  ans 

wolfa 

vilküs  gerüs- 
•ius 

vlbky  konje 

i 

<  prüf  tu 

cet ,  dligeda 

I  j  uka 

wort 

preuss.  slayo 

ig  a 

«Nüvlaniim 

fer  n- 

wulfe 

wolfo 

vilkü 

Vl’bk’b 

'  N  ü  v  1  a  n  ii  i  s(?) 

[feraib] 

[wulfam] 

[ wolfum ] 

vilküsu  -üse 

v Ivcechb 

« [N  u  v  1  a  n  ü  i  s] 

[feraib] 

wul  f am  [In- 

str.?l 

wolfum  [In- 
str.  ?] 

vilkäms 

vlbkovvb 

T  —  - 

'Nüvlanüis 

feraib 

wulfam 

wolfu  m 

vilk  als 

vlbky 
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2.  ä-Stämme. 

Grundform 

Altind. 

Avest. 

Armen. 

Griech. 

Lat. 

j 

Sing1. 

Nom. 

\*eJcuä(-ä)'  Stu¬ 

te: 

dsvä 

haena 

kin  am 

yd)gä  ä sä 

equa 

| 

| 

Vok. 

? 

äsve 

haene 

kin  am 
[Nom.?] 

vüpqpd 

equa  [Nor 

r 

_ 

* 

i" 

- 

' 

ft 

ft 

k 

k 

Akk. 

*ekuäm  (- äm ), 

äsv  äm 

haen  am 

c 

kin  am 
[Nom.?] 

yd)Qäv  äsav 

e  q  u am 

Gen. 

*ekiiäs  (-äs): 

gnäs[-pä- 
tih\,  äsvä- 
yäh 

haenayä 

ami 

ycogäg  fisäg 

viä s,  via 
ae 

Abi. 

=  Gen. : 

=  Gen. 

haenayät 

ame 

=  Gen. 

praicläd 

equä 

Dat. 

*eJcuäi  (-äi): 

dsväyäi 

haenayäi 

ami 

yojgq  äsq 

eqnae 

Lok. 

*eJcuäi  (-äi) : 

äsvayam 

haenaya 

ami 

ycogq  äsa 

Römae 

Instr. 

*ekiiä : 

*ekuäbhi : 

dsvä,  fdsva- 
yä 

haena ,  j-hae- 
naya 

amav 

Adv.  Kpuqprj 

aY€\r|qpi 

[praidäd 
equä ] 

Du.Nom.- 

Akk. 

*ekuai  (-ai) : 

äsve 

haene 

Xwpä  0ea 

Gen.usw. 

Dat.-Abl. -In¬ 

str.  *ektjä- 
bh-,  -ä-m- : 
Gen.?  (vgl. 

§  2121): 
Lok  ?  (vgl. 

§  2121): 

dsväbhyäm 

äsvayöh 

[äsvayöh] 

haenäbya 

haenayä 

« 

Xuipaiv  Oeaiv 

Plur. 

Nom. 

*ekuäs  (-äs): 

äsv  äh,äsvä- 

sah 

liaenä 

amk 

Xibpai  0ecu 

equae 

Akk. 

*ekuäs : 

*ekiiäns 

(-ans?): 

äsv  öili[äsvä- 
sah] 

haenä 

ams 

ycogavg  yco¬ 
gäg 

equ  as 

Gen. 

*ekuöm 

(-öm)?: 

ä&vänäm 

haenanqm,  y9- 
nanam 

C  C 

amae 

t0eauuv  xw- 
puiv 

1 

f  equaru'i 

Lok. 

*ekuäsu\  auch 
- äsi ? : 

dsväsu 

h aenähu 

[ams] 

aai,xchpaiöi 

[xwpca<;] 

’equls]  < 
väs  (?) 

Dat.-Abl. 

*ekuä-bh-  -m-: 

dSväbhyah 

haenäbyö 

amae 

bpaxunai,  xl- 
Xiaai,  xw- 
paiai,  xdi- 
paiq] 

equäbus 
[equis]  :l 

Instr. 

*ekuä-bhis 
- mi(s ): 

1 

dsväbhih 

haenäbi s 

amavk 

Xwpatc;  0eai<; 

[bpaxpr^b 

XiXiaai,  xw- 
paiai] 

[1 

equis  [eq  v 
bus] 
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•  v.-Umbr. 

Ir. 

Got. 

Althochd. 

Lit. 

Aksl. 

mto 

tuath  giba,  vgl.  so 

buo$ ,  vgl.  siu 

rankä  gerö- 

.n 

raka 

e 

ursa 

tuath  [Nom.?] 

[giba] 

.  -| 

buo$  [Nom.?] 

rankä  möty- 
n(a)  |Nom.?] 

rako 

c 

iam 

tuaith  n-,  mnäi  n- 

i 

cjiba ,  vg*l.  pö 

geba 

_ 

rank  q 

raka 

c  c 

’tuas 

mnä,  tuaithe 

gibö  s 

geba  [gebu] 

rank os  m er¬ 
go  s 

rqky  zmije 

utad 

—  Gen. 

=  Gen. 

— - ; - 

ei  v  ai 

tuaith  m näi 

gibai 

[ gebu ]  ags.  j  ie- 

fe 

rahkai ,  vgl. 
tat 

race 

c 

ans  ae 

tuaith  7n  näi 

giba  i 

[gebu]  ags.jie- 

fe 

rahkoje 

rcice 

c 

itiuvad], 
Iv.u.  t  a  tu 

[tuaith  mnäi ] 

[gibai] 

gebu  wls 

rankä 

raka ,  f rako- 

tuaith  di 

ags.  twa(?) 

rankt  gere- 

.n 

r  cice 

c 

— 

D.  tuathaib  mnäib 

tuath  bau 

D.  I.  ranko7ii 
7nergom 

D.  I.  rakama 

c 

raku 

c 

raku 

c 

’zriftas 

tuatha  7ii  nä 

gib  ös 

blinto  (al.fce- 
b  o)  [geba, 
ags.  jiefe] 

rank  os,  vgl. 
tos 

[rqky  zmije ] 

j» - 

lass 

tuatha  mnäij) 

tuatha  mnä(?) 

gibö  s 

geba,  ags.j ie- 
fe  [al.  kebo] 

rankäs 

rqky  zmije 

igmazum 

tuath  n- 

gibö 

äleibo ,  gebö- 

710 

rahkü  gerü- 
jü 

rakb 

c 

i 

[tuathaib  7imäib\ 

[giböm] 

[geböm] 

rankosu  -ose 

rcik  ach  b 

c 

r[  ers- 

.'frais] 

[tuathaib  mnäib] 
akelt.  Nagauoi- 
Kaßo 

giböm  [Instr.  ?] 

geböm  [Instr.?] 

raiikoms 

rakamb 

c 

■J.ers- 
■i  ais] 

tuathaib 

7ii  näib 

giböm 

geböm 

rankomis 

rakami 

c 
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3.  (e)2*ä-:i-Stämme. 


Grundform 

Altind. 

Avest. 

Griech. 

Sing.  Nom. 

*bhrghnti  (4): 

brhati 

o 

bdr9  zaiti 

qpepouaa  juia,  v 

Vok. 

? 

brhati 

o 

bdr9zaUi 

TTÖTVia 

Akk. 

-im  u. 

-(i)iäm : 

brliatim 

0 

bdr9 za*  tim 

qpepouaav  piav 

Gen. 

*bhrghntiäs  (- äs ): 

brhaty äh 

bdr9zaidy ä,  Ha¬ 
rald  yö 

cpsQovoqg  yia 

Abi. 

=  Gen. 

=  Gen. 

bdi^zaiäyät 

=  Gen. 

Dat. 

*bhrghntiäi  (- cd ): 

brhaty  äi 

bdr9zaiäyäi 

9 OSQOVÖt]  giq 

Lok. 

*bhrghntiäi  (-äi): 

brhatyäm 

apers.  Hara^uvati- 
yä 

qpSQOv o/]  giä 

Instr. 

*bhrghntiä : 

brhaty ä,  sämi  4 

bdr9zaiäya,  ux- 
syeUi 

[cpepobaq  juia] 

Du.  Nom.- 
Akk. 

*bhrghnti  ( 4 ): 

brhati ,  brhaty äü 

b  dr9 zaUi 

qpepouaä 

Gen.  usw. 

Dat. -Abi. -Instr. 
*bhrghnti-bh- 
- m-( ?): 

Gen.?  (vgl.  §  212): 
Lok.?  (vgl.  §  212): 

brhatibhyäm 

brhatyöh 

o  t/  • 

[brhatyöh) 

’ 

>qpepouaaiv 

1 

Plur.  Nom. 

*bhrghntiäs  (-äs) 
oder  -is: 

b'rhatih,  brhaty  äh 

bdr9zaHi§ ,  daeva- 
yö 

qpdpouaai 

Akk. 

*bhrghntiäs  oder 
-is: 

*bhrahntiäns 

o  o  r*. 

(- zans ?): 

brh  atih, brhaty  äh 

bdr9zaitis,  tistry- 
aenyö 

(psoovoäg 

Gen. 

*bhrghntiöm  (- öm ): 

brhatinäm 

bdi^zaHinavi 

f  pouadajv  qpepou 

|| 

Lok. 

*bhrghntisu  (auch 
-isi?)?: 

brhati  su 

o  • 

bdr9  zaitisu 

cpepobarjai,  i 

[-an;] 

Dat.-Abl. 

*bhrghnti-bh-  - m -: 

brhatibhyah 

bdr9zaUibyö 

qpepouariai,  -qcn  o 
oi,  -an;] 

Instr. 

*bhrgriti-bhis 
-ml(s) : 

brhatibhih 

o  • 

bd  r9zaUibis 

pepoüaan;  [-rjai,  c 
-aiat] 
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Ls — - - 

Ir. 

Got. 

Althochd. 

Lit. 

Aksl. 

| git  inis  / 

>  ijöndi  / 

lerzohin  i 

lezanti  i 

lezasti 

c 

git  / 

■rijöndi  7 

lerzohin 

\i  n-y  inis  n- 

1 

prij  öndj  a  7 

ierzohinna  ? 

lezancza  i 

;ezasta 

c  c 

te,  inseo 

frij  öndj  Ö  s  ! 

herzohinne  i 

)ezanczö  s 

vezqste 

h - 

=  Gen. 

=  Gen. 

— - - 

inis 

frij  öndj  ai 

herzohinnu ] 

vez  anczai,  vgl. 
sziai 

vezasti 

si,  inis 

fr  ij  ö  n  dj  a  i 

herzohinnu ] 

vezanczoje 

vezqsti 

,si,  inis ] 

[frij  öndj  ai] 

herzohinnu 

vezancza 

vezasta,  f  vezasteja 

'is 

vezanti[-dvi] 

vezasti 

c 

1  insib 

D.  I.  vezanczom- 
[-dvem] 

vgl.  pusiail 

D.  I.  vezastama 

vezastu 

c 

vezastu 

c 

l  . 

{  Sl 

frij  öndj  ös 

herzohinne 

vezanczos,  vgl.  sziös 

[vezqste] 

i  si{?) 

5  s  i  (?) 

frij  öndj  ös 

[herzohinne] 

vezanczas 

vezaste 

C  fc 

se  n- 

frij  öndj  ö 

he  r  zohinno, 
-innöno 

vezanczü 

vezastv 

isib] 

[frijöndjöm, 
bairandeim ] 

[. herzohinnöm , 
awestg.  Fa£- 
üimsl 

vezanczosu  -ose 

vezastacht 

c 

isib ] 

frijöndjöm, 
bairandeim 
[Instr.  ?] 

herzohinnöm , 
awestg.  Fütf- 
vzras  [Instr.? 

vezanczoms ,  vgl. 
sziöms 

vezaßtamb 

isib 

frijöndjöm , 
bairandein 

herzohinnöm , 
i  awestg.  Fa 

1  v  im  s 

vezanczom  is 

vezqstami 

I 
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Grundform 

Altind. 

1 

Avest. 

Armen. 

Griech. 

Lat. 

Sing. 

Nom. 

*mntis : 

o 

m  a  tih 

ga^ris 

sirt 

ßdoig 

O  7)  i  s 

Vok. 

-i: 

-oi  oder  -ei: 

m  dt  e _ 

vispaUe 

sirt  [Nom.?[ 

ocpi 

|  [ovis] 

Akk. 

*mntim : 

o 

Neutr.  -i: 

m  a  tim 

süci 

cis  tim 

büiri 

sirt  [Nom.?; 

ßdoiv 

lögt 

partim 

Adv..o 

/ 

7nar  e 

Gen. 

*myteis  -eis: 

*-ies  *-iies 

( -OS ): _ 

matih 

ävy  all 

gar  bis 

srti  (?) 

- . _ _ _ 

ßaoeoq,  ßaoe- 
iu<; 

oiog ,  jtgrj- 

£iog  (?) 

ovis  pari 

Abi. 

=  Gen  : _ 

—  Gen. 

garöit 

srte 

=  Gen. 

Inn  o  nnpl  rl 

Dat. 

*-iai  - Hai ? 
*mnteiai  ? : 

O  /-v 

i 

ö 

IhT"55 

a. 

p  aidy  ae\-ca\, 
-matayae- 
\-ca\ 

srti  (?) 

[ßaoei,  ßaol] 

OVI 

Lok. 

*mnte(i )  (-ei?) 
und  -efi?: 

matä ,  ma- 
täu _ 

gara,  garö 

srti 

ßdosi ,  ßaol 

ove  [turri 

Instr. 

Du. Nom. - 
Akk. 

*mnti : 

*mnti-bhi  -mi: 
*mnti  (-i): 

Neutr.  auf  -i?: 

mat%,matyä , 
dvinä 

matt 

su  ci 

c  i  s  t  i 

ga*ri 

srtiv 

[ßaoei,  ßaol] 

irö\ei  TröXee 

öooe 

ove,  turr  \ 
vgl.  qi 

i 

Len.  usw. 

Dat. -Abi. - 

Instr. 

matibhyä7ii 

gaWibya 

Plnr. 

Nom. 


Akk. 


Gen. 


Lok. 


o  • 

Gen.  *-ious 
-iious : 

Lok.  *-iou 
-iiou : 


*mnteies 

*mntins  und 
-ms  -ifys: 

*tri  N. : 


maty  öh 
\matyöh\ 


m at dy ah 
[aryäh] 


*-iom  -iiöm 
(- öm ) : 


pätin ,  matih, 
aryäh 


t  r  i,  trini 
matiixäm 


*7nnti-bhis 
- mi(s ) : 


paräntyä 


garayo 


ga*ris  [ga 
rayo ] 


dri 


kaoy qm  dry 
qm,  gairi- 
nam 

c 

drisv-a 


sirtk  erek 
sirts  eris 


srtic 


ßaoeoiv 


ßäasigTQESQ,\oves  \ov 
aKpieq  [ttö- 

XTc;  Tpf<;1 

ßdolg  rgig,\OViS,  OVi 
ßdoeiq,  äx- 
Q  tag 

xpia,  vgl.  ä-\tri-gmtc 

TT« _  tria 

tQiibv  a  Pi :q  [Atrium, 
cov,  ßaoeuuv  ovium 


[ßdaioi,  ßdoe-|ou«7ms 

oil 


[ßaOlOl,  ßdO€-|[oZ/*«£ms] 
Ol] 
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)sk.-Umbr. 

1 

Ir. 

Got. 

Althochd. 

Lit, 

Aksl. 

fons 

fäith 

a  ns  ts 

anst  chumi 

naktis 

no  st  b 

_ 

fäith  [Nom.?] 

gast 

wini  [Nom.?] 

nahte 

n  o  s  t  i 

s  1  a  g  i  m 

fäith  7i- 

a  7i  st 

anst  chu7ni 

7i  äkti 

no  st  b 

sakre 

muii'  ( n -) 

g  am  ain 

meri 

aet eis 

fädho  -a 

an  stais 

ensti 

naktis 

nosti 

slaagid 

=  Gen. 

=  Gen. 

[F  u  u  t  r  e  i] 

[fäith] 

[anstai] 

[ensti] 

näkczai,  vä- 

giui 

nosti 

F  u  u  t  r  e  i 

fä  itli 

an  st  ai 

ensti 

naktyje 

no  st  i 

[slaag'i  d] 

fä  i  t  li 

[anstai] 

e  7i  sti 

szirdi  (?) 

naktimi 

nostbjq 

patbmb 

fäith 

?iakti,  vagiü 

nosti 

D.  fäithib 

D.  I.  7iaktim 

D.  1.  nostbma 

fätho  -a 

nostbju 

nostbju 

■  tris,  u. 
puntes 

fäithi  tri 

an  st  eis 

ensti  drl 

näktys 

pqtbje  [nosti] 

a  vif 

fäithi  tri 

anstins 

ensti  drl 

naktis 

n  o  s  t  i 

t  r  i  i  a 

tri ,  mure,  mora 

prija 

driu 

try[-lika] 

tri 

■  ajittiü  m 

fäthe  7i- 

prije  anste 

ensteo 

nahezu 

nostbjb 

t[An  afr i ss] 
u.  [tris] 

[ fäithib ] 

[a7istim] 

[enstim] 

trisu  -se,nak- 

tyse 

71  0  S  t  bC/lb 

Ana  friss 

u.  tris 

[ fäithib ] 

ansthn 

[Instr.  ?] 

enstim[\i\sti' .?} 

naktims 

nostbmb 

i[Anaf  ri ss]  fäithib  trib 

u.  [tris] 

anstim 

enstim 

1 

naktimi  s 

|  nostbmi 

Brugmann,  Grundriss.  II,  2. 
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5.  w-Stämme. 


Grundform 

Altind. 

Avest. 

Arm. 

Grieeh. 

— - *! 

Lat. 

Sing.Nom 

.  *sünus: 

sünüh 

vardh  u  s 

zard 

jcfj  g 

manus 

Vok. 

- u : 

-ou  oder  - eu : 

sünö 

mainyö 

zard  [Nom.?‘ 

\nrjyv 

[manus] 

Akk. 

*sünum : 

*medhu : 

sünüm 

m  ddhu 

v  o  hü  m 

mabu 

zard  [Nom.  ?’ 

nrjyvv 

ysüv 

manum 

pecu 

Gen. 

*süneus  -ous : 

*-ues  *-uues 

l-os ): 

sünöh 

pasväli 

v  aidlid  us 

xr  a üwö 

z  a  r  d  u  (?) 

irrixeo^,  txy\- 
Xeujc; 

dovgog ,  ba- 
xgvog(?) 

manu  s 

senätuis 

Abi. 

Dat. 

=  Gen. 

*-ucd  -uuai  ? 
*süneuai ? : 

=  Gen. 

krdtve,  sü- 
n  ave 

vaidhaot 

raüwe,  va- 
Tdhave 

zarde 

zardu 

=  Gen. 

[doxe'i  irrixei, 
boupi  bd- 

Kpui] 

magisträt 
man  ul 

Lok. 

*süneu  -eu 
und  -eui? : 

sünäü ,  vä- 

stö.sünä- 
*  » 

vi 

vaidhäu, 

daiidhö 

zardu 

di ot sc  Ttrjysi, 
ÖOUpijbdtKpUl 

noctü  [m 
nü[d]\ 

Instr. 

*sünü : 

*sünu-bhi- 
- mi : 

krdtvä 

vohu 

zardu 

[aoxe'i  Trt)X€i, 

boupi  baKpuij 

[manü[d]]  \ 

Du.Nom.- 

Akk. 

*sünü  (-u): 

Neutr.  ?: 

sünü 

urvi 

vohu,  bäzava 

Trnxee  tzy\x€i 
boupe 

Gen.  usw. 

Dat.- Abi. -In¬ 

str.  *sünu- 
bh -  -m-: 
Gen.  *-uous 
-uuous : 

Lok.  *-uou 
■uiiou  : 

sünübhyäm 

sünvöh 

[sünvöh] 

büzubya 

bäzvä 

bäzvö 

-rrrixeoiv,  ba- 
Kpüoiv 

- 

Plur. 

Nom. 

*.s üneues : 

sün dv ah 

[mädhvah] 

vaidhavö[pa- 
svö ] 

zardk 

jzrjyssg  Tirj- 
yscg,  ule«; 
ßöxpuec;, 

manus] 

Akk. 

*sünuns  und 

-?m.$  - uuns : 

^  o  ^  o 

*medhü  N. : 

sünün,  dhe- 

nüh,  pa$- 
vdh 

mädhü,mä- 

dhüni 

xratüs ,  pas- 

vö  [ bardsna - 
vö] 

pouru 

z  ards 

vcvvg,  vcag , 
ßoTQvag ,  Trr|- 

Xea«;,  urixeiq 
boupa,baKpua, 
TtXaxea 

man  u  s 

genua  1 

Gen. 

*-uöm  - uiiöm 

{-öm): 

sününäm 

pasvam , 
vohunqm 

zarduc 

bov Qov  ba- 

X  QV  COV,TCY]X€- 

uuv  TrXaxeuiv 

manum  T 
um  ton  I 
truum 

Lok. 

*sünusu ; 

auch  -usi? : 

sünüsu 

vaidhusu 

zarduc 

bcxKpucfi,  xrr]- 

xeat 

manubus  T 
-ibus] 

Dat.-Abl. 

*sünu-bh-  -m-: 

sünübliyah 

vaidhubyö 

zarduc 

baicpuai,  xrf)- 
xeai] 

manubus  l« 
-ibus 

Instr. 

*sünu-bhis 

-ml(s) : 
*sünüs 
(-üis?): 

sünubhih 

'iv  aidhüs,  a- 
varohis 

zarduk 

[bdKpuai,  Ttr]- 

xeai] 

manubusm 

-ibus] 
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)sk.-Umbr. 

Ir. 

Got. 

Althochd. 

Lit. 

Aksl. 

bith 

sunu  s 

sunu  -o 

s  ün  üs 

sym 

sunu 

nun  au 

swnw -o[Nom.?] 

sünaü 

synu 

trifo 

bith  n- 
bir  (n-) 

sunu 

faihu 

sunu  -o 
fihu  -o 

sunu 
gra  zu 

sym 

castrous 

betho  -a 

sun aus 

fr  idö 

sü na ü s 

synu 

strid 

[trifo] 

biutli ] 

[sunau] 

suniu,  sune] 

=  Gen. 
sünui 

—  Gen. 
synovi 

trifo 

biuth 

sun  au 

suniu ,  sune 

sitnüje 

synu 

[mani] 

biutli 

[sunau] 

[suniu,  sune] 

sünumi 

*symmb  sy- 
nomb 

bith 

sunu 

syny 

D.  bethaib 

betho  -a 

D.  I.  sunum, 

D.  I.  symma 

synovu 

synovu 

möge  -ae  -a,  mo- 
ff'i 

s  u  nj  u  s 

suni 

sünüs 

synove 

berva 

bithu  [ il-gotha ] 

dcer 

sunu  n 

situ  [suni] 

sünus 

syny 

\ 

'i 

bithe  n- 

suniwe 

suneo 

s  ü  n  ü 

synovb 

i  [berusl 

[bethaib] 

[sunum] 

[sunun] 

sünüsu  -se 

symchb 

i  berus 

[bethaib] 

srmwm[Instr.?' 

sunun  [Instr.? 

sünüms 

*synbmb  syno- 
mb 

«  [berus] 

bethaib (?) 

sunum 

sunun 

sünumis 

s  y  mm  i 

syny 
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5 


6.  u-:uii-  und  2-:n-Stämme. 


Grundform 

Altind. 

Avest 

Griech. 

Sing.  Nom. 

*süs,  *suekrüs: 

bhrüh,  sv as ruh 
dhlh 

r  atu- fr  is 

v?,  vsxvg ;  Xig 

Yok. 

? 

[bhrüh],  sväsru\ 
[dhth\  ndpti 

ixeo 

Akk. 

-  üm : 

-uum : 

o 

tan  ü  m 

bhrüvam 

tan  um  (?) 

tanvdm  gthav.; 
xsim 

vr,  vsscvv;  Xiv 

Gen. 

*suues  -Os,  *sue- 
kruij.es  - os : 

bhru  v  ähjvasr  u- 
v a h ;  clhiyäh 

tanvö 

v  og,  v  s  x  v  o  g  ;  X  i 

Abi. 

—  Gen. : 

—  Gen. 

tanvat 

=  Gen. 

Dat. 

*suuai,  '■'suekru- 
uai : 

bhruvi,  svci  rü- 
ve\  dhiyö 

tan  uy  e ;  drdz^~ 
jyöi 

[in,  veKui;  Xu] 

Lok. 

*suui,  *siiekruui: 

bhruvi,  svasrü- 
vi\  dhiyi 

tanvi 

v i,  v e x v  i ;  Xi L 

Instr. 

*suu  -f  Vokal?: 

*sü-bhi  - mi : 

bhruvä ,  svasrüvä ; 
dh  iyä 

tanva ;  sraya 

[in,  veKui;  Xu] 

i  cp  i 

Du.  Nom.- 
Akk. 

*suue,  *suekruue : 

bhrüväu  -ä,  svasrü- 
väu  -ä 

ratu-frya  (?) 

V  £,  V  £  X.  V  £  ;  Xl£ 

Gen.  usw. 

Dat. -Abi. -Instr. 
bh -  -m-,  *suekrü- 
bh-  - m -: 

Ge^n.  *suuous,  *sue- 
kruuous : 

Lok.  *smjou,  *sue- 
krwuou : 

blirübhyäm ,  sva- 
srübhyäm ;  dhi- 
bhyäm 

bhruvöhjvasrü- 
vöh\ dhiyöh 
bhruvöh ,  svasni- 
vöh\  dhiyöh] 

U - j 

>uoiv,  veKuotv;  Xu 

Plur.  Nom. 

*suues,  *sijekru- 
ues : 

bhrüvah,svasrü- 
vah ;  dhiyah 

tanvö;  fryö 

v  £  g,  v£xv£g;  Xit 

I 

Akk. 

*suu7is ,  *suekru- 

uns: 

«'■'  o 

bhrüvah,svasrü- 
vah\  dhiyah 

yavae-svö,  tan¬ 
vö;  y  avcie-jy  ö 

6 cp q vag,  v  £xva 

X  tag,  öcppüc;,  ve> 

Gen. 

*suuöm,  *sijekru- 
iiörn  i-öm) : 

bhruvdm\  dhi- 
yäm ,  bhrünäm, 
svasrünäm ;  dhl- 
näm 

tanunäm 

vcöv,  VEXvcov ;  Xi 

t  lu 

Lok. 

*süsu,  *sijekrüsu ; 

auch  -si  ? : 

bhrüsu,  svasrü- 
su ;  dhisü 

tanusu  (?) 

jo{,  veKuoi;  Kien 

Dat.-Abl. 

ksü-bh-,  *suekrü-bh- 
- m 

bhrubliyäh ,  svasrü- 
bhyah ;  dhibhyäh 

ycivae-subyö,  tanu- 
byö ,  yavae-jibyö 

uöi,  veKuai;  kioi]- 

Instr. 

ksü-bhis,  * su ekrü- 

bhis  -mi(s): 

)hrübhih,  sva- 
srübhih •  dhl- 
bhih 

hizub  is 

ucn,  veKuoi;  kIoH 

1  k 
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Lat.  Germ. 

Lit. 

Aksl. 

is;  vis 

ahd.  sü  aisl.  syr 

zuvis 

apoln.  kr y,  aksl.  svekry 

äs] 

ahd.  sü  [Nom.?] 

•  er  um ;  vim 

lern 

sü,  quirn  [?] ; 
nift  [?] 

züvi 

krbvb,  svekrbvb 

iis,  socruis  (?) 

VIS 

aisl.  syr 

zuväs 

krbve  -vi,  svekrbve  -vi 

e;  vl 

=  Gen. 

=  Gen. 

■i,  socrui;  vl 

ahd.  süe,  aisl.  sü 

züviai 

krbvi,  svekrbvi 

le ;  vl 

aisl.  sü 

zuvyje 

krbvi,  svekrbvi  -ve 

aisl.  sü 

zuviml 

krbvbjq,  svekrbvbja 

ZUVl 

t 

D.  I.  zuvim 

es;  vis 

ahd.  süi,  aisl.  syr 

züvys 

[krbvi,  svekrbvi] 

es;  vis 

ahd.  süi,  aisl.  [syr] 

zuvis 

krbvi ,  svekrbvi 

,um,  so  er  mim, 
suium 

aisl.  süa 

zuvü ,  -iü,  lett.  pelu 

krbvbjb,  svekrbvb 

~ibus ,  subus ,  sui- 
bus] 

aisl.  [süm] 

zuvyse,  lett.  pelüs 

krbvbclib,  svekrbvachb 

bus,  subus,  suibus 

• 

aisl.  süm  [Instr.?] 

zuv'ims,  lett.  pelüm 

krbvbmb,  svekrbvamb 

ibus,  subus,  sui¬ 
bus] 

aisl.  süm 

zuvimis,  lett.  pelüm 

krbvbmi,  svekrbvami 
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7.  n-Stämme. 


Grundform 

Altind. 

Avest. 

Armen. 

Griech. 

Lä-t« 

Sing. 

Nom. 

*k(u)uö(n ) : 

sv  ä 

airyama 

qarn  anin 
[Akk.?] 

XVCOV 

homo 

Yok. 

*Jc(u)uon : 

sv  an 

d  rizafd m 

garn  anjn 

[Nom.?] 

xv  ov 

[homo ] 

Akk. 

*k(u)uonm: 

Neutr.  auf  -n 

o 

Neutr.  auf 
-ö(n)  -e(n): 

svänam 

d hä m  a 

dhämä 

spänom 

nama 

c 

gar  71  a7\jn 
jermn 

X  EXT  OV  OtjKOVÖ 
dvoga,  Tfio'v 
dpö€V 

homiyie 

nömen 

r 

u 

Gen. 

*kunes  - os : 

*-ens : 

sünah 

äh  an 

sünö 

xvdng 

j  er  man  (?), 

anjin  (?) 

xvvög 

hominis 

Abi. 

=  Gen. : 

=  Gen. 

sünat 

jermaiie 

=  Gen. 

homine , 
ventiöri 

Dat. 

*Jcunai : 

süne 

süne 

jerman  (?), 
anjin  (?) 

Inf.  iöpevai 

[TTOip6Vl,KUVl] 

homini 

i 

■ 

■ 

— 

iT 

r 

Lok. 

*uidmen : 

*uidmeni , 
*kuni : 

ä§man 

äsmani , 
süni 

röidwdn  Inf., 

ayan 

casmai-nl, 

asni 

jei'man  (?), 
anjin  (?) 

Inf.  i'dysv, 

Adv.  aisv 

71  O  l/UEVl, 

Kim 

homine 

Instr. 

*kun+ Vokal?: 

*k(u)un-bhi , 
-mz : 

sünä 

bar9sna 

jermamb , 
anjamb 

KOTu\r)bovöqpi 

homine 

Du.  Nom.  - 
Akk. 

*k(u)uone : 

Neutr.  auf  -i 
und  -i?: 

svänän  -ci 

dliämnl 

-mani 

späna  (?) 

XEXTOVE ,  KÜVe 

Gen.  usw. 

Dat  -Abl.- 

Instr.  *k(u)- 
un-bh-  -m- : 
Gen  .*kunous: 
Lok.  *kunou : 

svdbhyäm 

su  n  ö  h 
sünöh] 

asaonä 

■  KUVOIV 

Plur. 

Nom. 

*k(u)uones : 

svänah 

sp  änö 

mianjunk , 
anjink 

XEXTOVEg,7TOl- 
jusveg ,  KÜveq 

liomines 

Akk. 

*kunns : 

o 

Neutr.  auf 
-ö(n),  sowie 
auf  - n-d : 

su  nah 

ähä ,  dhä- 
mäni 

xsafnö ,  spä- 
nö 

nämqn  na- 
m  a,  cinmä- 
nl ,  asaoni 

mianjuns , 

anjin  s 

xvvag,  T6KT0- 
yaCjiioip^vac; 
mova,  Kaprjva 

homines 

nömma 

Gen. 

*kunöm(-öm): 

sünäm 

sünam 

anjanc 

XVVCÖV 

ho7iiinu7i 

Lok. 

*k(u)unsu ; 

auch  - si ?: 

§vasu 

dämahv-a, 

dämöhu 

anjins \ 

ppaai  qppeai, 

KUai,T€KTOÖl 

hominib 

Dat.-Abl. 

*k{u)un-bh- 

-m- : 

sväbhyali 

dämabyö ,  < 

draomdbyö 

jnjanc 

qppaai  qppeai, 
KUai,T6KT0ai] 

hominibi 

I 

Instr. 

*k(u)un-bliis 
-mi(s) : 

kväbhih 

iämdbls  < 

mjambk 

qppaai  qppeai, 
Kua(,TeKToai] 

hominib 
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Osk.-Umbr. 

Ir. 

Got. 

Althochd. 

Lit. 

Aksl. 

karu 

cü 

hana 

h  ano 

L 

szii,  akmü  1 

L 

kamy 

• 

[cü] 

[hana] 

[hano] 

i 

1 

1  eg  inu  m 
numem 

coin  n- 
ainm  n- 

hanan 

hanon  - un 

szün\,äkmeni 

clbnb,kamenb 

namö 

her  za 

ime 

carneis 

con 

i  m  b  e 

hanins 

hauen  -in 

szuns,  ak- 
mens 

db  ne,  kamene 

nomne ,  o. 
tanqinud 

=  Gen. 

=  Gen. 

leginei 

coin 

[hanin] 

[hanen  -in] 

szüniui,  äkme - 

niui 

clbni,  kameni 

f er  ine  (?) 

toimte 

coin 

h  anin 

hanen  -in 

szunyje,akme- 

nyje 

' 

dbn-e,  kcime- 

n-e 

•  ferine  (?) 

coin  (?) 

anynimm 

hanin  (?) 

hanen  -in  (?) 

szunmi\,akme- 

nimi 

dbubnib,  kame- 
nbmb 

■ 

coin 

\ainm ] 

szuniü,  äkme- 
niu 

clbni,  kameni 

imeni,  imene 

D.  conaib 

D.  I.  szunim, 
akmenim 

dbnbma,kame- 

nbma 

con 

dbnu,kamenu 
dbn  u,  kamenu 

i| 

h  u  m  u  n  s 

coin 

h an  an s 

hanon  - un 

szuns  szünys, 
ci  km  en  s 

j  eie  ne,  dbne 

'  manf 

co  n  a 

anmann 

[hanans] 

hairtöna,nam- 

na 

[hanon  -un] 

herzun 

szun\s,äkme- 

nis 

clbni,  kameni 

imena 

i  — - — 

% 

con  n- 

manne,  hcina- 
ne 

manno,  ha- 
nöno 

s  z  u  n  ü ,  aknie- 

nü  und  -iü 

clbnb,  dbnbjb, 
kamem 

1  [ter  e  m- 
niss],  u.  [ho- 
monus 1 

[conaib] 

[ hanam ,  aüh- 
sum] 

[hanöm,  as.  ha- 

nun] 

szunyse,cikme- 

nyse 

clbnbchb,kame- 

nbchb 

er  ein  n  i  ss, 
u.  homonus. 

1  [conaib] 

hanam ,  atih- 
sum  [Instr.?l 

hanöm,  as.  ha- 

nun  [Instr.  ?] 

szunims ,  ak- 

7nenims 

dbiibmb,  kame- 

nb71l’b 

ty  [terem- 
niss],  u.  [ ho 
monus] 

conaib 

\hanam ,  aüh- 

s  u  m 

hanöm,  as.  ha- 
nun 

szunimis,  ak- 

menimis 

dbnbmi,  kame- 

nbmi,  N .ime- 
ny 

Übersichtstabellen  : 


8.  r-Stämme. 


Grundform  Altind. 

Avest. 

Armen. 

Griech. 

Lat. 

Sing-. 

Nom. 

*mat&(r ) : 

matä 

mäta 

mair 

yrjr't]  q 

mät  er 

Vok. 

*mäter : 

mät  all 

nar 9  dätar£ 

mair  [Nom? 

yfjr£Q 

mäter 
[Nom.?] 
Ju  -piter 

Akk. 

*mciterm : 

Neutr.  (?): 

mätaram 

sthätr 

o 

mätardm 

[mair] 

yr)x  EQa. 

onrdxop 

mäitrem 

Gen. 

*mät?'es  -os: 

*mätrs?  -ers?: 

närah 

mät  uh 

bräSrö 

ndr9s ,  nars 

maur  (?), 
dster  (?) 

yrjXQ  og 

m ätr is  - 

Abi. 

=  Gen.: 

—  Gen. 

ädrat 

iidrH 

maure ,  daue¬ 
re 

=  Gen. 

mätre ,  in- 
sclir. 
tatored 

Dat. 

*mätrai : 

mätre 

p  iS  re 

maur  (?), 

(?) 

[pr)xepi  |Lxr|TpC] 

— 

matri 

Lok. 

*mäteri : 

m ätari 

duydairi 

maur  (?), 

dsteri  (?) 

yrjxsQi,  )ur|Tp{ 

mätre 

Instr. 

*mätr- f- 
Vokal?: 
*mätr-bhi 

o 

-mi : 

mätrd 

zaoSra 

marb,dsterb 

*TraTpöqpi 

mätre  (?) 

Du.  Nom.- 
Akk. 

*vnätere : 

mät  dräu  -ä 

zämät  ara(?) 

yrjxsQs 

- 1 

Gen.  usw. 

Dat. -Abi. -In¬ 
str.  *mä- 

trbh -  -m- : 

O 

Gen  *7nä- 
trous : 

Lok  .*mätrou: 

mätfbhyäm 

mätröh 

mätröh] 

ndv9  bya 

narä 

priT^poiv 

Plur. 

Nom. 

*mäteres : 

mät  är  ah 

mätarö 

mark', 

dsterk' 

/UlJXEQSg 

matres 

Akk. 

*mätrns : 

ö 

mätfh,  pitfn , 
usr  all 

f9drö 

mar  s,  dster  s 

S  vyax q  ag, 
prjxepac; 

7)i  ätr  es  liei 

I 

Gen. 

*matröm 

(•öm): 

mätfnam , 
sv  äsr  äm 

äSra  m 

c 

marc,  dster c 

jtaxQcöv ,  jur]- 
xepuuv 

t  - 

m  ätr  um  |  k 

flu 

Lok. 

*mätrsu : 

o  7 

auch  -S2? : 

m ätr  su 

o  • 

mars , 

pr^Tpaai 

[mätribus\  ; 

Dat.-Abl. 

*mätr-bh--m- : 

mätfbhyah 

o  *7  • 

ptdr9byö 

marc.  dsterc 

•  7  • 

jurixpaai] 

nu-- 

mätribus  ^ 

Instr. 

* mätr-bhis 
-mt(s) : 

mätrbh  i  li 

o  • 

baevar9bis 

marbk', 

dsterbk' 

prixpaai] 

mätribus  k 

I 


r— r 
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>k.-Umbr. 

Ir. 

Got. 

Althochd. 

Lit. 

Aksl. 

»atir 

m äthi r 

fadar 

m u oter 

mote 

mati 

u  -  p  a  t  e  r 

[  mäthir] 

fadar  [Nom.?] 

wi/o£er[Nom.?] 

irs-ferturo 

mäthir  n- 

fa  d  a  r 

mu  oter 

möte  r  \ 

materb 

laa  treis 

mäthar(?) 

m  athar{ ?). 

fadrs 

aisl.  mödor 

muoter 

moters 

matere 

i- 

ii'i 

=  Gen. 

=  Gen. 

?aterei 

mäthir 

fadr] 

muoter] 

möteriai 

materi 

m  ätliir 

fadr 

muoter 

moteryje 

materi 

mäthir  (?) 

fadr{?) 

muoter  { ?) 

moterimi 

materbja 

m äthi r 

möteri 

materi 

D.  mäthrib 

mäthar 

D.  I.  moterim 

D.I.  materbma 

*materu 

*materu 

frateer(?) 

mäth  i  r 

fadr  jus 

m  u  oter 

moters 

materi 

nerf 

mätlirea 

fadruns 

[muoter] 

in  öteris 

materi 

m  fratrom 
im 

mäthar  -n 

fadre 

muoter  o 

moterü,  -iü 

materb 

ns  \fratrus ] 

[mäthraib  mä¬ 
thrib] 

[fadrum] 

[muoterum] 

moteryse 

materbchb 

is  fratrus 

1  i 

[mäthraib  mä¬ 
thrib] 

fadr  um  [In- 
str.?] 

muoterum  [In- 
str. ?] 

möterims 

m  aterbmb 

- 

ijs  [fratrus] 

mäthr aib  mä- 
thrib{?) 

fadrum 

muoterum 

moterimis 

materbmi 
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Übersichtstabelli 


9.  nif-Stärame. 


Grundform 

Altind. 

Avest. 

Griech. 

Lat. 

Sing.  Nom. 

*sents  *sonts 

sän.  brhaTi 

/  o 

has 

c 

Ouv,  qpepuuv 

- , 

prae-sen\ 

-i 

rens 

Vok. 

bfhan 

o 

Y€pov 

Akk. 

\*sentm 

1  o 

*sontm  : 
Neutr.  -nt  u 
-nt: 

säntam ,  ör- 

hdntam 
.  brhdt 

7  o 

hdntdm ,  ber9- 

zantdm 
hat ,  dr9yat 

svza  ovxa,  qpe 

POVTCI 

öv,  qp^pov 

-praesens 

ferentep 

Gen, 

1  *sntes  - os : 

satäh,  brha 

tah 

■  hatö,  bdr9- 
zato 

övto<;  qpepovxot; 

■  ■■  ■■  n 

praesenu 

ferentis 

Abi. 

=  Gen. : 

=  Gen. 

astvatat 

=  Gen. 

praesentep 

se7itl 

Dat. 

rsntai: 

1  ° 

säte,  b r hat e 

'  o 

bdr9zaHe 

[övti,  qpepovxi] 

praesenti,  j 

ti 

Lok. 

fsnti ;  auch 
*senti  *son- 
ti ?: 

brhati 

7  o 

astvamti 

övti,  qpepovxi 

praesenm 
r  eilte 

Instr. 

rs^+Vokal?: 

brhatd 

bdr9zata 

övxi,  qp^povxi] 

praesente 
rente  ? 

Du.Nom.-Akk. 

\*sente  *sonte : 

Neutr.  *snti  u. 
-i?: 

sdntäu  -ä  br- 
häntäu  -ä 
satt  brhati 

o 

bdr9 zanta  (?) 

vgl.  visaUi 

svx e  ovxe,  qpe- 

povxe 

vgl.  Fixem  eiKocn 

1 

vgl.  viyin 

Gen.  usw. 

Dat.-Abl.- 

Instr.*Ä ndbh- 
*sntm-: 

Gen.  *sntous: 

Lok.  *S7itou : 

sadbhyäm  br- 

liddbhyäm 

satoh  brha- 
tbljj 

[satoh  brlia- 
töh\ 

bdr9za7ibya,br- 

vatbyam 

asaoxsayantä 

ovxoiv  qpepöv- 
xoiv 

■— 

Plur.  Nom. 

*sentes  *son- 
tes : 

sdntah  brhdn- 

•  o 

tah 

hdntö  bor9- 
zantö 

evxsg  ovxeg,  qpe- 
povxeq 

praesentei 

rentes 

"Akk. 

*s?itns : 

o  o 

Neutr.  *sentd 
*sontd: 

s at äh  br h a- 

•  o 

tdh 

s ä 7i ti  brha n- 

•  f° 

1 1,  sänti 

hat  öfsuyantö 

mlzdavan 

övxaq,  epepovxac; 

svza  ovxa ,  cpe- 
povxa 

praesems , 
ferentes 
sile7ita ,  fe  r 

Gen. 

*sntöm  {-5  m): 

satdm  brha¬ 

td  m 

bdr9  zatam 

c 

5vxüjv,  qpepövxuuv 

praeseni  ti 
-ium,  n 
tum  -iu 

Lok. 

*  sritsii-  auch 

•si? : 

satsu  brhdt-  / 

SU 

fsuyasü  c 

)öai,  her.  ävraooi  \ 

praesenti  is 
f eventib  *1 

Dat.-Abl.T 

*srid-bh-  -tu.-: 

sadbhyah  br-  c 

%J  •  o 

hddbhyah 

imavatbyö  [ 

oöai,  her.  evxaa-  \ 
ai] 

— - r:J- 

oraesentil  s. 
ferentib  > 

Instr.  r 

Ksnd-bhis  < 

-mi{s) : 

iadbhili  br-  ] 

hädbhih 

iad bis 

ouoi,  her.  £vxao-  [ 
aij 

• 

praesenti  a 
ferentib  f) 
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:.-Umbr. 

Ir. 

Got.  Althochd. 

Lit. 

Aksl. 

ref  serse 

care  -a 

frijönds 

friunt  J 

vezäs 

vezy  sy 

frijönd 

fWim£[Nom.?}l 

1.  e  r  i  e  t  u 
ietem’ 

carit  n - 

frijönd 

friunt 

vezanti 

vezä 

vezastb  sastb 

c  c 

carat 

frijöndis 

friuntes 

vezanczo 

vezasta  sasta 

c  c 

‘aesentid 

=  Gen. 

=  Gen. 

irtuvite 

jrricienti’ 

carit 

[frijönd] 

[friunt] 

vezanczäm 

vezastu  sastu 

c  c 

carit 

frijönd 

friunt 

vezanczame 

vezasti  sasti 

c  c 

cai'it  (?) 

frijönd  (?) 

friunt  (?) 

vezanczu 

vezastemb  sa- 

C  C 

stemb 

! 

carit 

vezanczu-du 

vezasta  sasta 

C  c 

vezasti  sasti 

C  c 

D.  cairtib 

carat 

D.  I.  vezantem- 

dvem 

D.  I.  vezqstema 
sastema 

c 

vezastu  sastu 

vezcistu  sastu 

carit 

frijönds 

friunt 

vezä,  vezantys 

vezqste  sciste, 
vezasti  sasti 

_ c - c - 

cairtea 

[i frijönd  s]tun - 
puns 

[friunt] 

vezanczus , 
dantis 

vezqste  sqste 

vezasta  sasta 

■ 

carat  n- 

frijönde 

friunto 

vezanczu,  dan- 
tü 

vezastb  sastb 

i 

! 

[cairtib] 

[frijöndam] 

[friuntum] 

vezanczüse, 

dantyse 

vezqstichb  sa- 
stichb 

i.  A(;etus 
ncitibus5 

[cairtib] 

frijöndam 
flnstr.  ?1 

friuntum 
flnstr.  ?] 

vezantems , 
dantims 

vezastemb  sq- 
stemb 

i 

t 

cairtib 

frijöndam 

friuntum 

vezanczais, 

dantimis 

vezasti  sasti 
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10.  s-Stämme. 


* 


Grundform 

Altind. 

Avest. 

Griech. 

Sing.  Nom. 

Neutr.  *menos : 

Mask.  *dusmenes : 
Neutr.  *dusmenes : 

m  an  ah 

durmanäh 
dar  man  ah 

manö 
dusmanä 
du  s  manö 

/usvog 

dvoycvyg 

dvo/usvsg 

Vok. 

Mask.  *dusmenes: 

durmanah 

human  ö 

's 

ovo ysvsg 

Akk. 

- - 

Mask  Adusmenesm 
Neutr.  wie  im 
Nom. 

durmanasam 

dusmanaidhdm 

's 

ovo ysvea  -rj 

Gen. 

*meneses  -os: 

m an as ah 

manardhö 

y ev sog  -ovg 

- rn — 

*menses  -os  cmen- 
sis5: 

y  y  v  6  g 

Abi. 

=  Gen.: 

=  Gen. 

manaidhat 

=  Gen. 

-  II 

Dat. 

* menesai : 

*mensai : 

m d nase 

manardhe 

[ju4v€l] 

[Vnv(] 

-- 

Lok. 

*menes : 

*menesi : 

*mensi : 

sa-divah  (?) 

mdnasi 

Inf.  avö 
m ana h i 

alsg 

ysvsi 

yyvi 

-- 

Instr. 

*menes  ~f  Vokal?: 
*menezbhi  - smi : 
*mens  +  Vokal?: 

mdnasä 

manaidha 

[juevei] 

£  Q  £  ß  SO  cp  l 

[M-nv£] 

-H 

11 

Du.  Nom.- 
Akk. 

Neutr.  *menesi  und 

■i?: 

Mask.  *dusmenese : 

mdnasi 

durmansäu  -ä 

aißyajardha  (?) 

OKdXei 

dvoysvsT 

■ 

Gen.  usw. 

Dat. -Abi. -Instr. 

*menezbh-  - esm 
Gen.  *menesous: 
Lok.  *menesou: 

mdnöbhyäm 

mänasöh 
[• mdnasöh ] 

vgl.  snaiftizbya 

Asanomaidhä 

|aKe\oiv 

. 

Flur.  Nom. 

Neutr.  *menös,  so¬ 
wie  auf  -s-d : 
M.ask*dusmeneses : 

mdnasi 

durmanas  all 

sravä ,  var9cähi 

humanardhö 

luevea  -rj 

dvoysvsTg 

— 

Akk. 

Mask.*  dusmenesns: 

o 

*mensns : 

o 

durmanasah 

h um  anaidhö 

d  v o y£v dag,  | 
jueveic;] 
yy  vag 

)<$ 

Gen. 

*menesöm  (- öm ): 

*mensöm  (-öm): 

mänasäm 

vacardham 

UEVECOV  -CO  V 

ayvoov 

Lok. 

Tl  „  4-  All 

*menesu ?  *menes- 
su?  auch  -esi 
oder  - essi ?: 

mänasu ,  mdnassu 

azahu 

c 

peveaai  -eai 

— 

uat.-Abl. 

*menezbh-  -esm-: 

mdnöbhyah,  vgl. 
usädbhyah 

raocdbyö 

ueveaai  -eai] 

instr. 

*menezbhis-  -es- 
m.l(s): 

mänobhih,  vgl. 
usddbhih 

raocdbis,  garöbis 

vgl.  öpeaqpi 

i 
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Lat. 

Ir. 

Germ. 

Lit. 

Aksl. 

* 

Is 

tech  teg 

ahd  .kalb,lamb 

slovo 

s) 

irem 

is 

sis 

tige 

ml  s 

got.  hatis{ ?), 
ags.  calfur 

deb  es  6s 

slovese 

t 

e 

=  Gen. 

=  Gen. 

l 

[taig] 
m  l  s 

ags.  [sijor] 

clebesiai 

slovesi 

IS 

e 

se 

taig  tig 

mls 

ags.  sijor 

debesyje 

sloves- e 

4 

e 

[taig  tig ] 

mis(?) 

ags.  sijor  (?) 

debesimi 

slovesbmb 

» 

[tech] 

slovesi ,  slovese 

D.  tigib 

G.  tige 

D.  I.  debesim 

D.  I.  slovesbma 

G.  slovesu 

D.  slovesu 

i 

"es 

tige 

ahd.  kelbir,  got. 
agisa 

slovesa 

ires 

[• 

ses 

mlsa 

um 

sum 

tige  n- 
mls  n- 

ahd.  kelbir o 

debesu ,  -iü 

slovesb 

- ibus ] 

[tigib] 

ahd.  [kelbirum] 

debesyse 

slovesbchb 

.bus 

[tigib] 

ahd.  kelbirum 
[Instr.  ?] 

debesims 

slovesbrnb 

Jbus] 

tigib 

ahd.  kelbirum 

debesimis 

slovesy 
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[§  310. 


Proiiomiiialstänime  und  Kasus-  und  Numerusbildung 

der  Pronomina.1) 

I.  Vorbemerkungen. 

310.  Die  Pronomina  sondern  sieb  zunächst  in  zwei 
Hauptgruppen.  1)  Die  Demonstrativ-  und  Frageprono¬ 
mina  mit  dem  Relativum  und  dem  Indefinitum,  die 

1)  Vieles  auf  die  Pronomina  Bezügliche  ist  in  den  S.  109  ff. 
Fussn.  1  und  bei  den  einzelnen  Nominalkasus  genannten  Schriften 
mit  behandelt.  Hier  sind  noch  folgende  über  die  Pronomina  über¬ 
haupt  oder  über  einzelne  Pronominalklassen  oder  einzelne  Pronomina 
handelnde  Arbeiten  zu  erwähnen. 

Wundt  Völkerps.  I2,  2,  40ff.  Bopp  Vergl.  Gramm.  23  §  326 ff. 
S.  101  ff.  Schleicher  Comp.4  608ff.  Fr.  Müller  Grundr.  der 
Sprach w.  3,  563 ff.  Pott  Das  idg.  Pronomen,  ZDMG.  33,  lff.  W.  v. 
Humboldt  Über  die  Verwandtschaft  der  Ortsadverbien  mit  dem 
Pronomen  in  einigen  Sprachen,  Abhandl.  der  Berl.  Akad.,  1829. 
Günther  Üb.  die  Bedeutung*  und  Eintheilung  der  Pronomina  mit 
bes.  Beziehung  auf  die  lat.  und  griech.  Spr.,  Seebode’s  Miscell.  crit.  1, 
113 ff.  Kvicala  Untersuchungen  auf  dem  Geb.  der  Pron.,  bes. 
der  latein.,  Ber.  d.  Wien.  Ak.  1870,  S.  77  ff.,  Badani  v  oboru  skladby 
jazyküv  indoevropskych,  cäst  I,  Prag  1894  (Auszug  in  Deutsch 
S.  191  ff.).  E.  Müller  Von  dem  Pronomen,  ein  Beitrag  zur  allge¬ 
meinen  Sprachlehre,  Philol.  5,  225 ff.  De  la  Grasserie  Etüde  de 
grammaire  comparee:  De  la  veritable  nature  du  pron.,  Louv.  1888. 
Verfasser  Pronominale  Bildungen  der  idg.  Sprachen,  Ber.  d.  sächs. 
Ges.  d.  W.  1908  S.  11  ff.  Scherer  Zur  Gesell,  d.  d.  Spr.2  333 ff. 
490ff.  Leo  Meyer  Vergl.  Gramm.  1 2  577 ff.  —  Verfasser  Die  De¬ 
monstrativpronomina  der  idg*.  Sprachen,  Leipz.  1904.  Persson 
Üb.  den  demonstrativen  Pronominalstamm  no-  ne-  u.  Verwandtes, 
IF.  2,  199 ff.  So  Imsen  Das  Pron.  enos  onos  in  den  idg.  Sprachen, 
KZ.  31,  472 ff.  Meillet  Note  sur  le  genitif  et  le  datif  sing*,  des  de- 
monstratifs,  in:  De  quelques  innovations  de  la  declin.  lat.  (Par.  1906) 
S.  45 ff.  Schoemann  Bedenken  u.  Fragen  üb.  die  pronomina  in- 
defin.  und  interrog.,  Höfer’s  Ztschr.  1,  241  ff.  Joh.  Schmidt  Die 
griech.  Ortsadverbia  auf  -ui  -uiq  u.  der  Interrog’ativstamm  kn,  KZ.  32, 
394 ff.  Breal  Le  theme  pronominal  da,  Mein.  1,  193 ff.  276.  Stein¬ 
thal  De  pronomine  relativo  etc.,  1847.  Windisch  Untersuch,  üb. 
d.  Ursprung  des  Relativpron.  in  den  idg*.  Sprachen,  Curtius’  Stud.  2, 
201  ff.  Schasler  De  origine  et  formatione  pronominum  per- 
sonalium  etc.,  1846.  L.  Ceci  II  pronome  personale  senza  distinzione 
di  genere  nel  sanscrito,  nel  greco  e  nel  latino,  Giornale  di  filol. 
e  ling.,  1886,  3 ff.  83 ff.  164 ff.  193ff.  Badke  Form  u.  Bedeutung  der 
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irgend  welche  Begriffe  stellvertretend  andeuten.  Den  Haupt¬ 
bestandteil  dieser  Gruppe  bilden  die  hinweisenden  Pronomina, 
die  mit  zu  den  ältesten  Bestandteilen  jeder  Sprache  gehören. 

Personalpronomina,  Stralsund  1890.  J.  Baunack  Remarques  sur  les 
formes  du  pron.  personel  dans  les  langues  ar.,  en  grec  et  en  latin, 
Mem.  5,  lff.  Torp  Beiträge  zur  Lehre  von  den  geschlechtlosen 
Pronomen  in  den  idg.  Spr.,  Christiania  1888.  Wackernagel  Üb. 
einige  enklit.  Nebenformen  der  Personalpron.,  KZ.  24,  592 ff.  Ver¬ 
fasser  Zur  Bildung  des  gen.  sing*,  der  Personalpron.,  KZ.  27,  397ff. 
Win  dis  ch  Pronomen  infixum  im  Altir.  und  im  Rigveda,  IF.  14, 
420  ff. 

Arisch.  Whitney  Sanskr.  Gr.  185 ff.  Thumb  Hdb.  des 
Skr.  239 ff.  Bartholomae  Gr.  d.  iran.  Ph.  1,  136ff.  235ff.,  Die 
Stellung  der  enklitischen  Pronomina  und  Partikeln,  Ar.  Forsch.  2, 
lff.  Oldenberg  Die  enklitischen  Formen  des  [ai.]  Pronominal¬ 
stamms  a ZDMG.  61,  825 ff.  Caland  Zur  Syntax  der  Pronomina 
im  Avesta  (Verhand.  der  Kon.  Akad.  van  Wetensch.,  20),  Amsterdam 
1891.  Fr.  Müller  Das  Personalpron.  in  den  modernen  iran.  Spr.,  1864. 

Armenisch.  Meillet  Reclierches  sur  la  syntaxe  comparee 
de  l’armenien,  I  Les  demonstratifs,  Mem.  10,  241ff.  H.  Pedersen 
Les  pronoms  demonstratifs  de  Pancien  armenien,  Kopenhagen  1905. 

Griechisch  und  Italisch.  Max.  Schmidt  Comment.  de 
pronomine  Graeco  et  Latino,  Halle  1832.  Henry  Precis0  252  tf. 

Griechisch.  Kühner-Blass  Ausf.  gr.Gr.3  1,  579 ff.  G. Meyer 
Gr.  Gr.3504ff.  Verfasser  Gr.  Gr.3  240 ff.  Hirt  Gr.  L.  u.  Fl.  296ff. 
Meiste rhans-Schwyzer  Gr.3  152 ff.  H.  Hall  The  declension  of 
the  definite  article  in  the  Cypr.  inscriptions,  Transact.  of  the  Am. 
Phil.  Ass.  11  (1880)  S.  51  ff.  Schanz  Novae  commentat.  Platonicae 
[xauxö  und  xaöxöv  u.  dgl.,  ouxuuc;  und  oötuj  etc.],  1871  Funk  Üb. 
den  Gebrauch  der  Pronomina  ouxoc;  u.  öbe  bei  Homer,  Neubranden¬ 
burg  1860.  Braun  Beitr.  zur  Lehre  vom  griech.  Pronomen  ouxoc; 
u.  öbe  bei  Aeschylus,  Marburg  1879,  Der  Gebrauch  von  ouxoc;  in  der 
Ilias,  Marburg  1883.  Kretschmer  Outoc;,  KZ.  39,  552 ff.  A.  Stummer 
Üb.  den  Artikel  bei  Homer,  Münnerstadt  1886  (andere,  neuere  Ar¬ 
beiten  über  den  Artikel  im  Griech.  verzeichnet  Schwyzer  Bursian’s 
Jahresber.  f.  Altertumswiss.  120  (1904)  S.  96 ff.).  Hävers  Das  Pro¬ 
nomen  der  Jener-Deixis  im  Griech.,  IF.  19,  lff.  Lottner  elc;  und 
verwandte  Pronominalbildungen,  KZ.  5,  396 f.  Savelsberg  Das 
[griech.]  pronomen  relat.,  aus  dem  interrog.  entstanden,  KZ.  8,  408 if. 
.  Lottner  Der  griech.  Relativstamm,  KZ.  9,  320.  Kratz  Quaestiones 
Homericae  I:  De  pronominum  öc;  et  öoxiq  natura  etc.,  1854.  Otto 
Beiträge  zur  Lehre  vom  Relativum  bei  Homer,  1859.  1864.  Hentze 
De  pronominum  relativorum  linguae  Graecae  origine  atque  usu 
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2)  Die  Personal-  und  Possessivpronomina,  die  den  Be¬ 
griff  der  Person  zu  ihrer  selbständigen  Grundlage  haben.  Sie 
bezeichnen  die  Personen  der  Unterredung,  das  Ich  und  Du, 

Homerico,  1863.  Lamm  er  t  De  pronominibus  relativis  Homericis, 
1874.  Wackernagel  Die  [griech.j  indefiniten  Relativa,  KZ.  27, 
89  ff.  Baron  Le  pronom  relatif  et  la  conjonction  en  grec  et  prin- 
cipaleinent  dans  la  langue  homerique,  Par.  1891.  Dronke  Beiträge 
zur  Lehre  vom  griech.  Pronomen  aus  Apoll.  Dysk.,  Rhein.  Mus.  9, 
107  ff.  Cauer  Quaestiones  de  pronominum  personalium  formis 
et  usu  Homerico,  Curtius’  Stud.  7,  101  ff.  Schmolling  Üb.  den 
Gebrauch  einiger  Pronomina  auf  att.  Inschriften,  Stettin  1882.  1885. 
Wackernagel  Zum  [griech.]  Pronomen,  KZ.  28,  138 ff.  Skutsch 
Die  Flexion  von  TII,  Glotta  1,  69 ff.  J.  Baunack  De  Graecis  pro¬ 
nominibus  possessivis  eorumque  ablativo  genetivi  loco  usurpato, 
Curtius’  Stud.  10,  63 ff.  Van  Leeuwen  Disquisitiones  De  prono¬ 
minum  personalium  formis  et  usu  Homerico,  Mnemosyne  13  (1885) 
S.  188  ff.  Ekedahl  De  usu  pronominum  personalium  et  reflexi- 
vorum  Herodoteo,  1885.  Lorentz  Observationes  de  pronominum 
personalium  ap.  poetas  Alexandrinos  usu,  Leipz.  1892.  Miklosich 
Üb.  den  reflexiven  Gebrauch  des  Pronomens  ou  und  der  damit  zu¬ 
sammenhängenden  Formen  für  alle  Personen.  Ber.  der  Wien.  Ak. 
1848  S.  1 19 ff.  Verfasser  Ein  Problem  der  homer.  Textkritik  und 
der  vergleich.  Sprachwiss.  (Reflexivpronomina),  1876.  Ra  pp  old 
Das  Reflexivpron.  bei  Aesch.,  Soph.  und  Eur.,  1873.  Wackernagel 
Zum  att.  Reflexivpronomen,  KZ.  27,  2 7 9  ff.  Dy  r  off  Gesch.  des 
pronomen  reflexivuni  [im  Griech.]  I:  von  Homer  bis  zur  att.  Prosa, 
Würzb.  1892,  Zum  pronomen  reflexivum,  KZ.  32,  87 ff. 

Italisch.  Kühn  er  Ausf.  lat.  Gr.  1,  377 ff.  Stolz-Schmalz 
Lat.  Gr.3  135ff.  Lindsay-Nohl  D.  lat.  Spr.  482ff.  Sommer  Lat. 
L.  u.  Fl.  437ff.  Neue-Wagener  Formenl. 3  2,  346 ff.  Merguet 
Die  Entwickelung  der  lat.  Formenbildung  S.  141  ff.  Kolb  erg  De 
antiqua  pron.  Latinorum  forma,  1838.  Corssen  Zur  [ital.]  Prono¬ 
minalbildung,  Beitr.  z.  ital.  Sprachk.  599 ff.  Joh.  Schmidt  Zur 
Deel,  der  lat  geschlechtigen  Pronomina,  KZ.  29,  196 ff.  Skutsch 
Lateinische  Pronominalflexion,  Glotta  1,  303 ff.  L.  Havet  Isto-, 
eis  eisdem ,  ille  iste ,  qui  hie ,  Mem.  2,  234  f.  Heffter  Üb.  das  ur- 
sprtingl.  pron.  demonstr.  der  lat.  Spr.  etc.,  Jahn’s  Jahrbb.,  4  Suppl., 
104  ff.  Osann  Comment.  gramm.  de  pronominis  tertiae  pers.  is  ea 
id  formis  (mit  Exkursen  über  andre  Pronom.),  Gott.  1845.  F.  W. 
Schmidt  Quaestiones  de  pronominum  demonstrativorum  formis 
Plautinis,  1875.  Bach  De  usu  pronominum  demonstrativorum  apud 
priscos  Latinos,  Studemund’s  Stud.  2,  147.  Wölfflin  und  Meader 
Zur  Gesch.  der  Pron.  demonstrativa,  Wölfflin’s  Archiv  11,  369  ff.  12, 
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Wir  und  Ihr  und  die  sogenannten  dritten  Personen,  auf  die 
sich  die  Rede  bezieht.  Die  herkömmliche  Bezeichnung  Pos- 
sessiva  ist  zu  enge,  da  ausser  dem  Besitz  auch  andere  Be- 

939 ff.  355 ff.  473 ff.  A.  Fischer  Die  Stellung  der  Demonstrativ¬ 
pronomina  bei  Lat.  Prosaikern,  Tübingen  1908.  Meader  The  Latin 
Pronouns  is ,  hic ,  iste ,  ipse ,  New  York  1901.  Ziegel  De  is  et  hic 
pronominibus  quatenus  confusa  sint  apud  antiquos,  Marburg  1897. 
G.  Wolterstorff  Historia  pronominis  eille’  exemplis  demonstrata, 
Marb.  1907.  Horrmann  Üb.  oliquis  und  quisquam ,  Minden  1843. 
Prehn  Quaestiones  Plautinae  de  pronominibus  indefinitis,  Strassb. 
1887.  Niemöller  De  pronom.  ipse  et  idem  ap.  Plaut,  et  Ter.,  1887. 
Fleckeisen  Üb.  die  Femininform  im  nom.  plur.  des  Pronomen  hic 
haec  hoc,  Rhein.  Mus.  7,  271  ff.  F.  W.  Schmidt  Die  Pluralformen 
des  Pron.  hic  bei  Plaut,  und  Ter.,  Hermes  8,  478  ff.  Me  uni  er  De 
quelques  anomalies  que  presente  la  declinaison  de  certains  pronoms 
lat.,  Mein.  1,  14  ff.,  Sur  le  passage  du  sens  interrogatif  au  sens  affir- 
matif,  Mein.  2,  246 ff.  Brandt  De  varia  quae  est  ap.  veteres  Ro- 
manorum  poetas  scaen.  genetivi  sing,  pronominum  forma  ac  men- 
sura,  1877.  Danielsson  De  gen.  et  dat.  pronominum  Lat.  in  -ius 
et  -i  desinentibus,  Studia  gramm.  (Upsal.  1879)  S.  lff.  Ch.  Exon 
The  forms  and  scansion  of  the  g'en.  and  dat.  cases  of  is,  hic,  and 
qui  in  Plautus,  Hermathena  12  (1902)  S.  208 ff.  L.  Havet  Sur  les 
genitifs  pronominaux  en  latin,  Mem.  3,  187  ff.  Luchs  Zur  Lehre 
von  der  Genitivbild,  der  lat.  Pron.,  Studemund’s  Stud.  1,  316  ff. 
Wichmann  De  qui  ablativo,  1875.  G.  Curtius  [Lat.]  med,  ted, 
sed,  Curtius’  Stud.  6,  417  ff.  W.  Kaempf  De  pronominum  per- 
sonalium  usu  et  collocatione  ap.  poetas  scaenicos  Romanorum,  Berl. 
1886.  Buchholtz  Zum  lat.  Possessivpronomen,  Philol.  37,  318 ff. 
Hochstetter  Das  Pron.  der  3.  Pers.  im  Lat.,  Gymnasium  20,  81  ff. 
F.  d’Ovidio  Sui  pronomi  personali  e  possessivi  neolatini,  Archivio 
giottolog.  9,  25 ff.  —  v.  Planta  Osk.-umbr.  Gr.  2,  209 ff.  Buck 
Gramm.  139  ff. 

Keltisch.  Zeuss-Ebel  Gr.  C.  324 ff.  Stokes  Ir.  Pronominal- 
Declination,  Kuhn-Schleicher’s  Beitr.  1,  468  ff.  Win  di  sch  Der  irische 
Artikel,  Rev.  Celt.  5,  461  ff.  d’Arbois  de  Jubainville  Rech,  sur 
l’hist.  de  l’article  dans  le  bret.  armor.,  Rev.  Celt.  2,  204 ff.  v.  Rozwa- 
dowski  De  ol-  radicis  pronominis  demonstrativi  vestigiis  Celticis, 
Quaestiones  gramm.  et  etym.,  Krakau  1897.  Gaidoz  Des  pronoms 
infixes,  Rev.  Celt.  6,  86ff.  7,  81.  Sommer  Das  Pronomen  personale 
infixum  im  Air.,  Z.  f.  celt.  Ph.  1,  177ff.  Vendryes  Sur  quelques 
formes  interrogatives  du  vieil-irlandais,  Mem.  13,  396 ff. 

Germanisch.  Grimm  D.  Gr.  I2,  702 ff.  Kluge,  Noreen, 

Behaghel,  te  Winkel,  Kluge,  Siebs,  Gr.  d.  germ.  Ph.  I2,  463ff. 

20 

Br ugmann,  Grundriss.  11,2. 
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Ziehungen  durch  diese  adjektivischen  Formen  ausgedrückt 
werden,  z.  B.  lat.  odium  tuom  nicht  nur  'Hass,  den  du  hast3, 
sondern  auch  cHass  gegen  dich3. 

Zwischen  diesen  beiden  Gruppen  bestehen  deutliche  Zu¬ 
sammenhänge  und  Übergänge.  Zunächst  sind  die  Pronomina 

617 ff.  774ff.  864 ff.  1065 ff.  1351  ff.  Streitberg  Urgerm.  Gr.  261  ff. 
Dieter  Laut-  u.  Formenl.  549 ff.  BrauneGot.Gr.4  61  ff.  Streitberg 
Got.  Eiern.2  108 ff.  Braune  Althochd.  Gramm.2  202 ff.  Sievers  Ags. 
Gr.3  177 ff.  Noreen  Anord.  Gr.  I2,  202 ff.  Rumpelt  Die  deutschen 
Pronomina  u.  Zahlwörter,  1870.  Bugge  Die  Formen  der  geschlechts¬ 
losen  persönlichen  Pronomina  in  den  germ.  Spr.,  KZ.  4,  241  ff. 
Pro  ko  sch  Beiträge  zur  Lehre  vom  Demonstrativpronomen  in  den 
altgerm.  Dialekten,  Leipz.  1906.  Hoefer  Das  Pronomen  diser ,  Ger¬ 
mania  15,  70 ff.  Ho  If  mann-Krayer  Got.  jains ,  ahd.  jener ,  euer, 
mhd.  ein  und  Verwandtes,  KZ.  34,  144 ff.  v.  Grienberger  Pro¬ 
nominale  Locative,  Deutsche  Mundarten,  Wien  1896,  Heft  1.  Franek 
Heden ,  Tijdschr.  v.  Ned.  Taal-  en  Letterk.  15,  52 ff.  Bernhardt 
Der  Artikel  im  Got.,  Erfurt  1874,  J.  Grimm  Wer,  Z.  f.  d.  Altert.  7, 
448 ff.  Witte  Bemerkungen  üb.  das  neuags.  Pronomen,  1877.  Kock 
Die  deutschen  Relativpronomen,  Lund  1900,  Die  niederdeutschen 
Relativpronomen,  Lund  1904, 

Baltisch -S  lavisch.  Smith  Bemerkung-en  üb.  die  primi¬ 
tiven  Fürwörter  der  balt.  u.  slav.  Sprachen,  Kuhn-Schleicher’s  Beitr.  2, 
330 ff.  3,  97 ff.  129 ff.  Leskien  Die  Declinat.  im  Slav.-Lit.  u.  Germ, 
108 ff.  Schleicher  Das  Pronomen  lit.  szi,  slav.  si  =  got.  hi  Grundf. 
ki,  Kuhn-Schleicher’s  Beitr.  1,  48f.  Brückner  Arch.  f.  slav.  Ph.  3. 
233 ff-  4,  1  ff.  Schleicher  Lit.  Gr.  194 ff.  216ff.  Kurschat  Gramm. 
229ff.  Wiedemann  Handb.  75 ff.  Bezzenberger  Beitr.  z.  Gesch. 
d.  lit.  Spr.  161  ff.  Bielenstein  Lett.  Spr.  2,  78ff.  Berneker  Preuss. 
Spr.  198 ff.  Miklosich  Vergl.  Gramm. 32,  44 ff.  Vondräk  Vergl.  Slav. 
Gr.  2,  83 ff.  Leskien  Handb.4  89 ff.  Vondräk  Aksl.  Gr.  177 ff. 
Miklosich  Üb.  den  Ursprung  einiger  Casus  der  pronominalen  De- 
clination  [des  Slav.],  Ber.  d.  Wien.  Ak.  78  S.  143 ff.  Miklosich  Üb. 
die  Genitivendung  -go  in  der  pronominalen  Declination  der  slav 
Sprachen,  Ber.  d.  Wien.  Ak.  62  S.  48 ff.  Berneker  Ksl.  ceso  öi>so 
Russ.  Fil.  Vestn.  49,  219ff.  [IF.  Anz.  21,  84].  Hujer  Das  slav.  Pro¬ 
nomen  6b80,  Listy  Fil.  29,  390 ff.  [ibid.].  Smetänka  Ten  und  tb 
Listy  Fil.  29,  60 f.  [IF.  Anz.  21,  96].  Il’jinskij  Sloznvja  mestoi- 
menija  i  okoncanija  roditel’nago  pad.  jed.  c.,  muz.  i  sr.  roda  ne- 
icnvch  mestoimenij  v  slav.  jazykach  (Zusammengesetzte  Pronomina 
u.  die  Endung  des  Gen.  Sing-.  M.  u.  N.  der  nichtpersönlichen  Pro¬ 
nomina  in  den  slav.  Sprachen),  2.  Aufl.,  Warschau  1905  [IF.  Anz. 
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der  dritten  Person  von  den  Demonstrativa  nicht  rein  zu  trennen 
und  fallen  mit  diesen  begrifflich  nicht  selten  zusammen.  Sie 
sind,  wie  man  sagen  dürfte,  Demonstrativpronomina  in  sub¬ 
stantivischer  Funktion,  die  auf  in  Rede  Stehendes,  auf  Aus¬ 
gesprochenes  oder  sofort  Auszusprechendes,  liinweisen,  z.  B. 
franz.  il,  aus  lat.  Ule,  oder  got.  is  =  nhd.  er,  mit  lat.  is  iden¬ 
tisch.  Aber  auch  die  Ich-  und  D^-Pronomina  scheinen  wenigstens 
zumteil  ursprünglich  Demonstrativa  gewesen  zu  sein,  indem  z.  B. 
griecli.  epou  usw.  etymologisch  mit  ai.  dma-h  cder  hier,  dieser 
hier5,  oder  ai.  te  griech.  toi  lat.  tibi  usw.  etymologisch  mit  ai. 
td-m  griech.  tö-v  (Hinweis  auf  den  Angeredeten  als  auf  etwas 
nicht  zur  Ich-Sphäre  Gehöriges,  aber  geradeaus  vor  dem  Sprechen¬ 
den  Befindliches)  zusammengehören  dürfte,  s.  Verf.  Demon- 


strativpr.  S.  17.  30 f.  71.  111.  129f. 

311.  Von  der  grossen  Masse  der  Substantiva  und  Ad- 
jektiva  sondern  sich  die  Pronomina  dadurch  ab,  dass  sie  von 
eigenartigen  Grundelementen,  den  sogen.  Pronominalwurzeln, 
ausgegangen  sind.  Dabei  spielt  der  Suppletivismus  im  Kasus¬ 
system  der  Pronomina  eine  verhältnismässig  grosse  Rolle,  z.  B. 
Nom.  Sing.  *so  =  ai.  sä  griech.  6 :  Akk.  Sing.  *to-m  =  ai.  tdm 
griech.  töv;  Nom.  ai.  ahäm  griech.  eyw :  Akk.  ai.  ma  griech.  pe 


(2,  1  §  22). 

Die  Pronomina  haben  aber  auch  viele  formantische  Eigen¬ 
tümlichkeiten,  die  man  unter  dem  Namen  Pronominaldeklination 
zusammenfasst.  In  dieser  Richtung  ist  dreierlei  zu  erwähnen. 

1)  Die  Kasusausgänge  sind  seit  uridg.  Zeit  zumteil  andere 
als  die  der  Nomina.  Vgl.  z.  B.  den  Nom.-Akk.  Sing.  ai.  tat 
lat.  istud  mit  ai.  yugdm  lat.  jugum.  Insbesondere  ist  bei  den 
Personalpronomina  die  Erscheinung  häufiger  als  beim  Nomen, 
dass  eine  in  der  Bedeutung  eines  bestimmten  Kasus  gebiauchte 
Form  ohne  Kasusformans  ist,  z.  B.  Akk.  ai.  mä  gr.  pe  me 
(vgl.  §  109  S.  1 14 f .). 

Im  allgemeinen  geht  nun  der  Zug  der  idg.  Sprach¬ 
geschichte,  so  weit  sich  diese  rückwärts  überschauen  lässt,  in 
sehr  viel  höherem  Masse  dahin,  flexivische  Unterschiede 
zwischen  Nomen  und  Pronomen  auszugleichen,  als  dahin,  solche 
Unterschiede  neu  zu  schaffen.  Diese  Ausgleichung  geschieht 
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teils  zugunsten  der  nominalen  Gestaltung,  z.  B.  griech.  if|£ 
(:  ai.  tdsyäh)  nach  Tljurj^,  osk.  Nom.  Plur.  püs  cqui3  ( :  lat.  qui) 
nach  Nüvlanüs,  ion.  rijueaq  ( :  dor.  ape)  nach  aaqpea«;  u.  dgl.,  teils 
zugunsten  der  pronominalen,  z.  B.  griech.  Xukoi  ( :  ai.  vfkah) 
nach  toi,  ai.  vfkena  ( :  vfka)  nach  tena .  Über  das  vermutlich 
wichtigste  Motiv  zu  diesen  Übertragungen  s.  §  309. 

Die  wenigen  Fälle,  wo  eine  Differenz  zwischen  Pronomen 
und  Nomen  seit  uridg.  Zeit  neu  eingetreten  ist  und  nicht  ledig¬ 
lich  interner  Lautwandel  sie  herbeigeführt  hat  (z.  B.  got.  Neutr. 
Plur.  pö  \juka,  1,  931),  z.  B.  got.  pana  ( :  ai.  tä-m),  ina  ( :  alaL 
im)  gegen  wulf \  gast  fallen  unter  den  unter  3)  zu  besprechen¬ 
den  Gesichtspunkt. 

2)  In  einer  Anzahl  von  Kasus  erscheinen  seit  uridg.  Zeit 
zwischen  der  c Wurzel3  und  dem  eigentlichen  Kasusformans  ge¬ 
wisse  Bildungselemente,  die  mit  dazu  dienen,  die  betreffenden 
Kasus  im  Paradigma  formantisch  zu  charakterisieren.  Dabei 

kann  das  eigentliche  Kasusformans  sowohl  ein  speziell  prono- 

•  • 

minales  sein  als  eines,  das  in  Übereinstimmung  ist  mit  dem 
Formans  des  entsprechenden  Nominalkasus.  Die  zu  weitester 
Verbreitung  gekommenen  unter  diesen  in  die  Pronominaldekli¬ 
nation  verflochtenen  Elementen  sind  -sm-  und  -si-  z.  B.  ai. 
Lok.  td-sm-in  Abi.  td-sm-ät  neben  Akk.  tä-m,  gthav.  Dat. 
yü-sm-a^yd  Abi.  yü-sm-at  neben  Nom.  yü-s,  Dat.  ai.  td-sy-ai 
got.  pi-z-ai  neben  Akk.  ai.  tä-m  got.  pö.  Wie  diese  Zwischen¬ 
elemente  in  diese  Formen  hineingekommen  sincf,  ist  zumteil 
noch  zu  erkennen;  wir  kommen  unten  darauf  zurück. 

3)  Häufiger  als  beim  Nomen  ist  beim  Pronomen  der  ur¬ 
sprüngliche  Charakter  dieser  oder  jener  Kasusform  im  Para¬ 
digma  durch  angefügte  Elemente  verdunkelt  worden,  die  mit 
ihr  univerbiert  wurden.  Diese  Anfügsel  sind  teils  Formen, 
die  von  Haus  aus  selbst  Kasusformen  waren  und  als  solche  in  die 
Verbindung  eingingen,  teils  Partikeln;  sie  büssten  ihren  besondern 
Bedeutungswert  ein.  Z.  B.  ai.  im  dm  diunc3  gegen  alat.  im\  ai. 
vay-äm  cnos3  vgl.  got.  weis  =  *uei-s  uridg.  *ue-i;  apers.  ha-uv 
üle3  gegen  ai.  sdr,  lat.  Nom.  Sing,  quae  osk.  pai  gegen  lat.  qua 
(si  qua) ;  got.  pan-a  pat-a ,  in-a  it-a  gegen  ai.  tä-m  td-t,  lat.  i-m 
i-d\  got.  mi-k  ahd.  mi-h  (vgl.  griech.  epe-ye)  gegen  griech.  pe. 
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Wo  eine  angehängte  Partikel  durchs  ganze  Kasussystem 
durchging^  wie  z.  B.  bei  griecli.  ouxocr-i,  konnte  sie  natürlich 
nicht  Kasuscharakteristikum  sein,  und  nur  in  bedingter  Weise 
konnte  sie  es  sein,  wo  sie  nur  einem  Teil  der  Kasus  eignete, 
wie  bei  lat.  hie  huic  hunc  usw.  neben  huius  hi  (vgl.  Verf. 
Demonstrativpr.  67  ff.). 

312.  Inbezug  auf  die  Kasusbedeutung  ist  hervor¬ 
zuheben:  die  Kasusformen  der  Demonstrativa,  Relativa,  Inter- 
rogativa,  Indefinita  weisen  im  allgemeinen  den  gleichen  Um¬ 
fang  der  Bedeutung  auf  wie  die  entsprechenden  Formen  der 
Nomina,  und  hier  sind  wenigstens  für  die  Zeit  der  idg.  Ur¬ 
gemeinschaft  keine  Unterschiede  nachweisbar,  dagegen  hatten 
bei  den  Personalia  gewisse  Kasusformen  als  weite  Kasus 
einen  andern  Gebrauchsumfang  als  man  nach  Analogie  der 
Kasus  der  geschlechtigen  Pronomina  und  der  Nomina  erwarten 
sollte.  Z.  B.  war  *moi  ( *mei )  =  ai.  me  griech.  poi  usw.  seit 
uridg.  Zeit  Gen.  und  Dat.  (§  402  ff.). 

Inbezug  auf  das  Genus  erscheinen  die  Pronomina  in¬ 
sofern  noch  auf  einem,  wie  man  annehmen  darf,  altertümlicheren 


Standpunkt  als  die  Nomina,  als  zuweilen  der  o-Stamm  noch 
mit  als  Fern,  fungiert.  Nicht  nur  bei  den  Pronomina  der 
ersten  und  der  zweiten  Person,  wo  man  eine  Geschlechts¬ 
unterscheidung  weniger  erwartet,  gilt  der  o-Stamm  mit  für 
das  Femininum,  z.  B.  *mo-i  -  to-i  *te-i  =  ai.  me,  te  usw., 

vgl.  griech.  iroi  tteT,  oi'koi  usw.,  sondern  auch  bei  den  Pro¬ 
nomina  der  dritten  Person,  z.  B.  *so-i  =  gthav.  liöi  jgav.  he  se 
gr.  oi  (dieser  Pronominalstamm  ist  etymologisch  wahrscheinlich 
mit  *$o  =  6  zu  verbinden,  §  321).  So  waren  auch  die  Formen 
des  Gen.  Sing,  wie  *te-so  *to-so,  *te-sio  *to-sio  (got.  pis ,  ai. 
täsya  usw.)  ursprünglich  gegen  das  Genus  indifferent.  Dies 
zeigen  die  fern.  Formen  got.  pizös,  ai.  tdsyäs,  da  sie  offenbar 
erst  sekundär  ein  Zeichen  des  fern.  Genus  dazu  bekommen 
haben.  (Die  Genitivform  des  Frage-  und  Indefinitpronomens 
hom.  xeo  öxxeo,  att.  xou  öxou  hat  jedoch  schwerlich  von  uridg. 
Zeit  her  mit  als  Fern,  gegolten,  so  wie  xi<;  xivo<;  usw.) 
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II.  Demonstrativa,  Relativa,  Interrogativa  und  Indefinita. 

1.  Stammbildung  und  Bedeutung. 

A.  Die  Demonstrativa. 

313.  Diese  Pronomina  haben  ihre  Bedeutung  durch  die 
Situation,  in  der  die  Äusserung  geschieht,  oder  die  Örtlich¬ 
keit,  wo  sie  geschieht.  Sie  unterscheiden  sich  von  den  andern 
Pronomina  dadurch,  dass  sie  einen  besonderen  Hinweis  vom 
Standpunkt  des  Sprechenden  aus  enthalten :  sie  sind  die  sprach¬ 
liche  Hindeutung  auf  etwas,  dem  der  Redende  seine  Aufmerk¬ 
samkeit  zugewendet  hat,  und  fordern  den  Angeredeten  auf, 
den  Gegenstand  ebenfalls  ins  Auge  zu  fassen. 

Der  besondere  Sinn,  den  die  verschiedenen  Pronomina 
dieser  Klasse  zeigen,  ist  wesentlich  bestimmt  durch  das  besondere 
Verhältniss,  in  dem  sich  der  Sprechende  zu  den  Gegenständen 
des  Wahrnehmungsbilds  befindet.  Es  handelt  sich  aber  nicht 
bloss  um  sinnliche  Wahrnehmung,  z.  ß.  das  da  ist  schief  oder 
das  Jclingt  schlecht,  sondern  auch  um  nur  geistig  Vorgestelltes. 
Wird  etwas  in  der  Rede  eben  Genanntes  oder  gleich  zu  Nen¬ 
nendes  mit  dev  bezeichnet,  so  wird  damit  auf  etwas  hinge¬ 
wiesen,  was  vor  dem  geistigen  Auge  des  Sprechenden  steht 
und  dem  des  Angesprochenen  vorgeführt  wird,  z.  B.  es  kam 
ein  weih,  das  bettelte  uns  an\  B  402  oturdp  ö  ßouv  iepeucxev, 
avaH  avbpüjv  Wfajueuvwv  aber  der  opferte  ein  Rind,  Agamemnon'. 
Den  Hinweis  auf  kurz  zuvor  Erwähntes  nennt  man  den  ana- 
ph  o rischen  Gebrauch  des  Demonstrativs,  den  auf  sofort  zu  Er¬ 
wähnendes  den  präparativen.  Auch  behandelt  der  Sprechende 
oft  einen  Gegenstand  ohne  weiteres  als  von  früher,  von  der 
Zeit  vor  der  Unterredung  her  zum  Bewusstseinsinhalt  der  Per¬ 
sonen  der  Unterredung  Gehörendes,  also  als  etwas  Bekanntes, 
z.  B.  der  kaiser  ist  heute  nach  Berlin  zurück  gekehrt',  Anti¬ 
pater  ille  Sidonius.  Auf  diese  Art  werden  also  Erinnerungs¬ 
bilder  nach  Analogie  der  Gegenstände  der  gegenwärtigen  sinn¬ 
lichen  Anschauung  behandelt.  Der  Hindeutung  auf  sinnlich 
Wahrgenommenes  und  gegenwärtig  Vorliegendes  haben  sich 
aber  die  Demonstrativa  auch  noch  in  anderer  Weise  begeben.  Es 
gehören  hierher  z.  B.  der  Gebrauch  als  sogenanntes  Pronomen 
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der  3.  Person,  wie  nhd.  er  =  lat.  is,  oder  der  von  nlid.  hin 
und  her  als  undeiktischer  Ausdruck  für  abwechselnde  Bewe¬ 
gung  nach  entgegengesetzten  Richtungen. 

Die  Demonstrativa  sind  oft  von  hinweisenden  Geberden 
begleitet.  Ursprünglichst  waren  sie  das  wohl  immer,  und  sie 
haben  sich  erst  allmählich  von  den  begleitenden  Geberden  mehr 
oder  weniger  emanzipiert.  Für  die  geschriebene  Sprache,  die 
eine  Darstellung  nur  der  lautlichen  Ausdrucksbewegungen  ist, 
wird  die  die  Rede  verdeutlichende  Geberde  im  allgemeinen 
natürlich  hinfällig.  Nur  die  dramatische  Liteiatui  und  dia 
matische  Elemente  in  andern  Literaturgattungen  nehmen  auf 
die  Hinzufügung  einer  Geberde  Rücksicht,  indem  der  Schreibende 
an  die  Aufführung  des  geschriebenen  Dramas  denkt,  die  die 
Geberde  selbst  liefern  kann,  oder  es  dem  Leser  anheimstellt, 
sich  die  Geberde  hinzuzudenken:  z.  B.  Terent.  Ad.  163  tu 
quod  te  posterius  purges ,  hanc  iniuriam  mihi  nolle  |  factam 
esse ,  huius  non  faciam ,  wie  im  Nhd.  hierauf  gehe  ich  nicht 
so  viel,  oder  Gust.  Frey  tag  Soll  u.  Haben  1,  200  "Herr  Wohl- 
fart ,  ein  Meines  Buch  in  rotlier  Seide ,  so  gross,  ist  hier  im 
Saale  .  .  .  verloren  \ 

Vielleicht  sind  alle  Demonstrativa  einmal  deiktische  Par¬ 
tikeln,  also  indeklinabele  Wörter  gewesen.  Sie  traten,  wenn 
der  Gegenstand  zugleich  genannt  war,  vor  oder  hinter  seine 
Bezeichnung.  Dergleichen  Partikeln  finden  sich  in  attiibutivei 
Verbindung  mit  Substantiva  auch  noch  vielfach  in  den  histori¬ 
schen  Perioden  der  idg.  Sprachen,  z.  B.  nhd.  der  mensch  da, 
da  der  mensch,  du  da.  Für  diesen  Ursprung  der  deklinieiten 
Pronomina  lässt  sich  mehreres  geltend  machen.  Zunächst, 
dass  neben  deklinabeln  Pronomina  Partikeln  erscheinen,  die 
mit  deren  'Stamm5  identisch  und  nicht  wohl  als  erstarrte  Kasus 
anzusehen  sind:  so  *e  (in  ai.  a-säü  griech.  e-xei  usw-) 

neben  Gen.  Sing,  a-syd  ahd.  e-s  usw.,  oder  :l'ke  (in  lat.  ce-do 
huius-ce ,  griech.  *K6-evo<;  =  xeivo«;)  neben  e-ko-  e-kü-  osk.  Nom. 
Plur.  e-kas  chae\  Ferner,  dass  *so  =  ai.  sä  griech.  ö  usw.  ohne 
Nominativzeichen  (vgl.  ai.  vfka-h  usw.)  ist.  Weiter  der  Vokal¬ 
wechsel  in  Fällen  wie  Hw-  *kä-:*ki-  (z.  B.  osk.  e-kas  :  lit. 
szi-s),  da  er  offenbar  derselbe  ist,  wie  bei  alten  Partikeln, 
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z.  B.  aksl.  ze  -go  :  lit.  -gi.  Vgl.  dazu  *qne  —  ai.  ca  griech.  x€ 
usw.  neben  *qUo-,  *qu{-  (griech.  tto-,  ti-  usw.). 

Dieser  letztere  Wechsel  war  im  Kasusparadigma  ursprüng¬ 
lich  kein  beliebiger,  sondern  der  eine  und  der  andere  Vokal 
war  an  bestimmte  Kasus  oder  Kasusgruppen  geknüpft.  Denn 
es  ist  wohl  kein  Zufall,  dass  der  Nom.  und  Akk.  Sing,  in  ver¬ 
schiedenen  Sprachen  zugleich  i  (ei)  aufweisen,  während  der 
Gen.  usw.  e,  o  haben.  Vgl.  lat.  is  im  id :  umbr.  esmei  und  ai. 
ay-dm  im- dm  id-dm  :  asyd  asmäi  oder  griech.  ti<;  xiva  xi :  xeo. 
aksl.  6b-to  :  ceso  cemb,  av.  eis  cim  :  cahyä  kahya  cahmäi  kah- 
mai.  Vgl.  §  328.  346. 


314.  Aus  der  sehr  verschiedenen  Lagerung,  welche  die 
Bestandteile  des  dem  Sprechenden  sich  bietenden  Wahr¬ 
nehmungsbilds  haben  können,  erklärt  sich,  dass  jede  Sprache 
nicht  bloss  ein  deiktisches  Pronomen  hat.  Die  verschiedenen 
Pronomina  stellen  verschiedene  Dem  on  strationsarten  oder 
Zeigarten  dar.  Man  kann  unterscheiden:  1)  Der-Deixis, 
die  allgemeinste  Zeigart,  bei  der  usuell  weder  der  Gegensatz  von 
Nähe  und  Ferne  des  Gegenstands,  noch  der  von  Sprecher,  An¬ 
geredetem  und  dritter  Person  eine  Rolle  spielt,  z.  B.  der  ists 
gewesen \  das  gib  mir.  2)  Ich-Deixis,  bei  der  der  Sprechende 
den  Blick  auf  sich  selbst  oder  das  in  seiner  Sphäre  Befind¬ 
liche  lenkt,  z.  B.  hier  hast  du  s,  hier  und  dort ,  Eur.  Or.  380 
öd  eip  ’Opecrxris,  Ter.  Andr.  310  tu  si  hic  sis,  aliter  sentias ; 
hi  et  illi\  hi  et  isti  ('meine  und  deine  Leute3).  3)  Du-Deixis, 
bei  der  eine  besondere  Beziehung  zur  zweiten  Person  vorliegt, 
z.  I>.  in  isto  loco  an  diesem  Ort,  wo  du  bist3.  4)  Jencr- 
Deixis,  bei  der  der  Hinweis  entweder  auf  etwas  im  Raum 
oder  in  der  Zeit  entfernter,  weiter  zurück  Liegendes  geschieht  — 
wobei  teils  die  Ich-Deixis  in  Gegensatz  tritt  ( hier  und  dort), 
teils  die  Der-Deixis  (da  und  dort)  —  oder  auf  etwas  auf  einer 
and  ein  Seite  sich  Befindendes,  z.  B  .jener,  ille.  Bei  mehreren 
Pronomina  der  Jener-Deixis  ist  vermutlich  der  Hinweis  auf 
andei  seits  Befindliches  die  Grundbedeutung  gewesen  und 
dei  Sinn  der  grösseren  Entferntheit  durch  die  Gruppierung 
mit  1  lonomina  der  Ich-  und  der  Der-Deixis  gegeben  worden. 

315.  Ähnlich  wie  beim  Interrogativum  die  orthotone 
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und  die  unbetonte  Form  verschiedene  Bedeutung  haben  (z.  B. 
tic;  ‘wer?’,  in;  ‘irgendwer5),  ist  zumteil  bei  den  Demonstrativa 
ein  Sinnesunterschied  vorhanden  je  nach  der  Betonung  im  Satz: 
während  z.  B.  der  beim  Hinweis  auf  einen  Gegenstand  des 
Wahrnehmungsbildes  starktonig  ist,  z.  B.  der  mann ,  ist  es, 
wenn  es  nur  auf  etwas  als  Bekanntes  hinweist,  relativ  unbe¬ 
tont,  z.  B.  der  Jcäiser  kommt.  Überall  ist  das  Demonstrativum 
als  sogen,  bestimmter  Artikel  unbetont. 

316.  1)  Die  Stämme  Ho-  *sä-  und  Ho-  Ha-  ‘der5.  In 

uridg.  Zeit  war  der  s-Stamm  wahrscheinlich  nur  erst  im  Nom. 
Sing.  M.  und  F.  im  Gebrauch,  in  allen  andern  Kasus  der 
J-Stamm.  Später  fanden  Ausgleichungen  statt,  wie  griech.  oi 
für  toi,  lit.  tä  für  *sa.  Im  Griech.  schlossen  sich  Nom.-Akk. 
N.  ö,  Akk.  Sg.  öv  pv  usw.  speziell  an  die  nur  substantivische 
Form  ög  an  (Wackernagel  Nachr.  d.  gött.  Ges.  d.  W .  1906  S.  175ff.), 
die  freilich  auch  ’^sios  gewesen  sein  kann  (S.  h2üf.). 

Ai.  sä  sah ,  sä,  tat,  av.  ha  hö,  ha,  tat ;  apers.  in  hauv  = 

griech.  ou[Toq],  aitah  =  av.  ae-tat. 

Arm.  -d,  z.  B.  ter-d  cder  Herr  da,  du  der  Herr5,  ai-d  Mer 
da3  (§  329),  da  ‘dieser,  der5,  doin  ‘derselbe5.  Zum  Lautlichen 
und  Morphologischen  s.  1,  901,  Pedersen  KZ.  38,  232 f.,  239, 
Pron.  dem.  32 ff.  35.  'Ho-  auch  in  te  e-te  ‘dass,  wenn. 

Griech.  6  (6?),  p,  tö.  ö-be. 

Alb.  *so  sa  tod  in  k-ü  ‘dieser5  kejö  ‘diese5  (aus  *ke-ö) 
ke-td  ‘dieses5.  S.  §  342. 

Alat.  sa-psa  'ipsa5,  sum  sam  sös  sas  ‘eum5  usw.;  topper  = 
*tod  per.  tarn.  *so-  im  Osk.-Umbr.  in  osk.  exo *  hic  eke 
so-,  dessen  Anfangsteil  die  Partikel  *ke  (=  lat.  ce)  mit  prä- 
figierter  Partikel  e  war  (vgl.  osk.  e-kas  ‘hae5);  *to-  z.  B.  in 
umbr.  es- tu  ‘istum5. 

Ir.  (s)a  n-,  Neutr.  des  Artikels  (und  Relativpronomen), 
gall.  so-sin  nemeton  hoc  sacellum5.  Ho-  in  ir.  na-d  al)  eo , 
ua-di  ‘ab  ea  u.  dgl.  und  im  Artikel  in-d  aus  *sen-to-  (1, 

688.  769). 

Got.  sa ,  sö,  pata.  Ahd.  der ,  diu,  da j.  Aisl.  sä,  sü,  pat. 

Lit.  täs,  tä,  tai.  Aksl.  ti,  ta,  to. 

317.  Dass  *so-  ursprünglich  nur  dem  Subjektkasus,  nicht 
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den  obliquen  Kasus,  angehört  hat  und  nur  dem  Gebiet  der 
geschlechtigen  Formen,  nicht  dem  Neutrum,  lässt  schliessen, 
dass  seine  Zeigart  im  Anfang  von  der  des  Stammes  *to-  etwas 
verschieden  gewesen  ist1),  vgl.  die  Isoliertheit  des  'Stammes1 
des  Nom.  ich  ai.  ahärn  usw.  neben  den  ra-Formen  meiner , 
mir,  mich  (§  398).  In  den  Einzelsprachen  ist  aber  von  einer 
über  die  Kasusbedeutung  hinausgehenden  Bedeutungsverschie¬ 
denheit  innerhalb  des  Paradigmas  nichts  mehr  nachweisbar. 

Der  älteste  Gebrauch  von  *so-  *to-,  Hinweis  auf  beliebig 
gelageite  Gegenstände  der  lebendigen  Anschauung  mit  ver¬ 
schiedenen  Stufen  der  Energie  der  Deixis,  ist  vielfach  er¬ 
halten.  Z.  B.  im  Nbd.  gib  das  her j  das  gib  her\  der  hat 
es  getan.  Griech.  xfj  lit.  te  cdä!  nimm!1.  PV.  8,  25,  1  tä  vq 
visvasya  göpä  .  . .  yajase  euch  beide  da,  die  Hüter  des  Alls  . . . 
will  ich  verehren1,  tt  70  ttuj«;  ydp  bfj  töv  Heivov  epijuv  uTiobe- 
uOpai  oikuj  ;  wie  soll  ich  denn  den  Fremdling  [den  hier  an¬ 
wesenden  Odysseus]  aufnehmen?1,  el.  SGDI.  n.  1152  d  Fpdia 
Toiq  Fcdeion;  'das  [hier  vorliegende]  Gesetz  gilt  den  Eleern1. 
Lat.  tantum  est  so  viel  ists,  nichts  weiter1,  quid,  tu  tarn  manef 
Got.  ni  patainei  in  pamma  aiwa  ak  jah  in  pamma  anawair- 
pin  nicht  nur  in  dem  (diesem)  Leben,  sondern  auch  im  zu¬ 
künftigen,  Luk.  9,  12  qepun  du  imma :  fralet  pö  managein 
'eiTrov  auiuj-  dTiöÄoaov  töv  öxAov1.  Lit.  Schleicher’s  Leseb.  127 
5  atiaziäv  o  didelis  vezims ,  toi  sze  sähe :  eik  ir  iszpleszk 
syk{  tq  vezlmq  'und  es  kam  ein  grosser  Wagen  gefahren,  da 
sagten  -diese:  geh  und  plündere  einmal  den  Wagen1.  Poln.  i 
na  tym  swiecie  i  na  onym  'in  der  und  in  jener  Welt1.  Dem 
■t°-  mit  grösserer  Energie  der  Deixis  wurde  in  den  einzelnen 
Sprachzweigen  durch  lautungsvollere  zusammengesetzte  Bil¬ 
dungen  mehr  oder  minder  starke  Konkurrenz  gemacht,  z.  B. 

ai.  eta-,  arm.  aid,  griech.  ouioq,  ööe,  lat.  iste,  ahd.  dese  deser , 
poln.  ten,  tento. 

Besonders  oft  erscheint  unser  Pronomen  in  den  meisten 
Sprachen  so  gebraucht,  dass  man  mit  ihm  auf  etwas  als  Be¬ 
kanntes  hinweist,  wobei  es  gleichgültig  ist,  ob  der  Gegenstand 


1)  S.  Prokosch  Beitr.  zur  Lehre  vom  Demonstr.  3 ff. 
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gegenwärtig  wahrnehmbar  ist  oder  nicht.  Daher  der  häufige 
anaphorische  und  der  präparative  Gebrauch,  wenn  das  Pro¬ 
nomen  aut  andere  Bestandteile  der  Rede  weist.  Anaphorisch: 
RV.  1,  2,  1  ime  sömä  drakrtäh ,  tesq  pähi  ‘hier  sind  die  zu¬ 
rechtgemachten  Somatränke,  von  denen  trink ,  A  43  e'cpai 
euxöpevo^,  tov  be kXug  Ooißo^  AttoXXujv  so  sprach  er  betend, 
und  den  erhörte  Ph.  A.3,  Cic.  De  off.  1,  4,  13  cum  sumus 
necessariis  negotiis  vacui ,  tum  avemus  illiquid  videve ,  g'ot. 
Luk.  9,  35  sa  ist  sunus  meins  sa  liuba,  pamma  hausjaip  und 
aksl.  ibid.  Sb  jestb  sym  mojb  vbzljubljenyjb ,  togo  poslusajite 
‘ouxöc;  ecmv  6  ul oc,  pou  6  dvaTTriTÖs,  auxoö  «Kodexe3,  lit.  büvo 
karälius,  t  äs  turejo  gräzepäczq  es  war  ein  König,  der  hatte  eine 
schöne  Frau3.  Präparativ:  ai.  MS.  1,  4,  11  na  väi  tdd  vidmct 
yädi  usw.  ‘wir  wissen  das  nicht,  ob  usw. ,  B  402  omxdp  ö  ßoöv 
lepeucrev,  ava H  dvbpüuv  3AY«pepvujv  aber  der  opferte  ein  Rind, 
Agamemnon3,  b  655  dXXa  xo  0aupc(£uj,  ibov  evödbe  Mevxopa 
‘aber  darüber  wundre  ich  mich:  ich  habe  hier  den  M.  gesehen, 
Plaut.  Capt.  142  tum  denique  homines  nostra  intellegimus 
bona ,  quom  .  .  .  amisimus ,  got.  Mark.  2,  4  insailidedun  pata 
badi  jah  fralailötun ,  ana  pammei  lag  sa  uslipa  ‘xaXwcnv  tov 
KpdßcxTTOV,  eqp’  ib  ö  TrotpotXuTiKO^  KcxxeKeixo  ,  lit.  Leskien-Biug- 
mann  Volksl.  u.  Märcli.  160  aikim  in  tqpakdjq,  kür  tevas 
ir  mötna  ‘wir  wollen  in  das  Zimmer  gehn,  wo  der  Vater  und 
die  Mutter  sind3,  aruss.  Nest.  18  da  sbnbmetb  sb  sebe  i  ty 
samyja  porty  svoja ,  vb  nichbzc  choditb  er  ziehe  selbst  die 
jenigen  seiner  Kleider  von  sich,  in  denen  er  geht3. 

Wo  die  Hinzufügung  unseres  Demonstrativums  zu  einem 
Substantivbegriff,  welche  geschieht,  um  diesen  Begriff  als  in 
der  Vorstellung  des  Sprechenden  und  des  Angeredeten  als 
bereits  vorhanden,  also  als  bekannt  zu  kennzeichnen,  gewohn- 
heitsmässig  und  obligatorisch  geworden  ist,  nennt  man  das 
Demonstrativum  den  bestimmten  Artikel.  Diese  Entwick¬ 
lung  geschah  im  Griech.  und  im  Germ.,  aber  erst  einzeldia¬ 
lektisch  innerhalb  dieser  beiden  Spraclizweige.  Im  homerischen 
Dialekt  und  im  Gotischen  war  man  noch  nicht  genötigt,  zu 
einem  Begriff,  den  man  sich  als  bekannt  vorstellte  und  ebenso 
verstanden  wissen  wollte,  das  Pronomen  hinzuzusetzen,  \gb 
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«1  dvbpa  jnoi  ewene,  Luk.  5,  30  jah  birödidedun  bökarjös 
ize  Kai  <eyöyyu£ov  oi  Ypappaxeu;  auxwv3.  Dagegen  war  in  der 
historischen  Periode  des  Attischen  und  in  der  des  Althoch¬ 
deutschen  die  Beigabe  des  Pronomens  schon  fest  und  obliga¬ 
torisch.  Zu  letzterer  Entwicklung  trug  der  Unterscheidungs- 
tiieb  bei.  das  Substantiv  ohne  o  und  ohne  dev  hatte  mehr 
und  mehr  den  Sinn  der  Bestimmtheit  ausgeschlossen.  (Man 
vergleiche  hiermit  den  gewohnheitsmässigen  Zusatz  von  dv 
zum  Optativus  potentialis  im  Attischen,  durch  den  für  den 
Optativ  ohne  dv  die  potentiale  Bedeutung  mehr  und  mehr 
ausgeschlossen  worden  ist.)  Doch  kann  der  Artikel  auch  in 
den  Sprachen,  wo  er  voll  entwickelt  vorliegt,  bei  Eigennamen 
in  weitem  Umfang  entbehrt  werden;  dabei  sind  aber  doch 
wieder  gewisse  Fälle  ausgenommen,  z.  B.  Lokalnamen,  die 
eigentlich  Adjektiva  sind,  wie  f]  Boiuuxia,  das  Österreichische , 
ins  Bairische. 

Im  Griech.  hat  nur  die  Form  6,  nicht  die  Form  o<;  die 
Artikelbedeutung  bekommen.  Letztere  ist  nur  in  substantivi¬ 
scher  Geltung  geblieben,  z.  B.  a  286  Ö£  Ydp  beüxaxo«;  f]\9ev, 
att.  f)  b  öq,  und  hat  zur  Bildung  von  ö  Ydp  denn  das3,  jung- 
att.  öv  pev  .  . .  ov  be  für  xöv  pev . .  .  xöv  be,  herakl.  a  pev  . . . 
d  be  (Adv.)  u.  dgl.  geführt  (§316).  Vgl.  jedoch  zu  6?  noch  §322. 

318.  Die  allgemeindeiktische  d.  h.  gegenüber  dem  Unter¬ 
schied  von  Ich,  Du,  Er  und  dem  Unterschied  von  Nah-  und 
Ferndeixis  neutrale  Bedeutung  von  *so-  Ho-  hat  sich  in  einigen 
Sprachen  zu  einer  von  diesen  Bedeutungen  spezialisiert.  So 
erscheint  dies  Pronomen  speziell  ich-deiktisch  (wie  ahd.  dese ) 
im  Got.,  z.  B.  s  a  ist  hlaifs  saei  us  himina  atstaig  'dies  (  =  ich 
selbst)  ist  das  Brod,  das  vom  Himmel  herabgekommen  ist3, 
sa  reiks  pis  fairhaus  'der  König  dieser  Welt3,  ni  patainei 
in  pamma  aiwa  ak  jah  in  pamma  anawairpin  'nicht  nur 
in  dieser  Zeit,  sondern  auch  in  der  zukünftigen3  (Prokosch 
Beitr.  zur  Lehre  vom  Demonstr.  72  ff.).  Ferner  im  Westslav., 
poln.  ten  ta  to  usw.,  z.  B.  i  na  tym  sioiecie  i  na  onym  'in 
diesei  und  in  jener  Welt3.  Speziell  du-deiktisch  ist  *to-  geworden 
im  Anm  und  im  Bulg.,  z.  B.  arm.  ter-d  'der  Herr  da3  =  'du 
dei  Heu  ,  ej  i  xace-d  steig  herab  von  dem  Kreuz  da  (an  dem 
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du  hängst),  von  deinem  Kreuz5,  bulg.  iskaraj  volo-t  'treibe 
den  Ochsen  da  (deinen  Ochsen)  weg5,  ku  ta  fateam  sas  zabe- 
sea ,  ta  ti  sta  izmoakna  usi-tea  'wenn  ich  dich  packen  könnte 
mit  meinen  Zähnen,  so  würde  ich  dir  die  Ohren  da  (deine 
Ohren)  abreissen5.  Vgl.  §  343.  Speziell  jener-deiktisch  erscheint 
to-  im  Russ.,  z.  B.  po  tu  störonu  gory  'auf  jener  Seite  des 
Berges5,  wie  auch  im  Aksl.  tr>  oft  die  Übersetzung  von  eKeivoq 
ist,  z.  B.  Matth.  13,  44  i  kupujetb  \selo  to  Wi  dYOpaZei  xov 
orfpöv  eKeivov5;  vgl.  auch  engl,  that  im  Gegensatz  zu  this. 

319.  Dasselbe  Pronomen  stand  ferner  seit  uridg.  Zeit  in 
der  Art  mit  einem  Substantivum  verbunden  oder  selbst  sub¬ 
stantivisch,  dass  es  zugleich  einen  Hinweis  auf  die  Aussage 
des  Satzes  enthielt. 

So  ai.  TS.  2,  3,  2,  6  Indras  tvastuh  sömam  abJiisdJiäpibat. 
sa  visvaid  vy  üvchat  Indra  trank  den  Soma  des  4.  gewaltsam 
aus,  da  öffnete  er  sich  nach  beiden  Seiten5,  TS.  2,  2,  10,  1 
asäv  ädityo  na  vy  ävöcata ,  tdsniäi  deväh  präyahcittim 
äichan  'die  Sonne  kam  nicht  zum  Leuchten,  da  suchten  die 
Götter  für  sie  eine  Sühnehandlung5.  Der  oft  so  gebrauchte 
Nominativ  sd  ist  in  der  alten  Prosa  auf  diesem  Wege  zu 
einer  überleitenden  Partikel  geworden  (Delbrück  Ai.  Synt. 
215  f.)-  In  dieser  Art  wurde  ta-  auch  mit  andern  Pronomina 
verbunden,  wie  RV.  1,  49,  4  vyuchdnti  hi  rasmibhir  visvam 
abhdsi  röcanam ,  tq  tväm  usar  vasüyavö  girbhih  kdnvä 
ahüsata  'mit  Strahlen  aufleuchtend  bescheinst  du  den  ganzen 
hellen  Raum,  da  (so)  haben  dich  denn,  o  Morgenröte,  ge¬ 
rufen  die  gierigen  Kanva  mit  ihren  Liedern5,  1,  36,  2  havis- 
mantö  vidhema  te,  sä  tvd,  nö  adyd  sumanä  ihävitä  bhäva 
'wir  möchten  opferreich  dir  dienen,  da  (so)  sei  denn  du  uns 
heute  ein  wohlwollender  Helfer5,  SB.  3,  6,  2,  4  täsya  välö  ny 
äsanji  tarn  amu  vätö  dhünöti  'dessen  Schweif  hängt  herab, 
da  bewegt  den  der  Wind  hin  und  her5.  Auch  andere  demon¬ 
strative  Pronomina  als  ta-  erscheinen  im  Ai.  so  prädikativ 
gebraucht,  z.  B.  AV.  1,  29,  5  ud  asaü  süryö  agäd  ud  idd 
mämakdi  väcah  'dort  hat  die  Sonne  sich  erhoben  und  hier 
mein  Spruch5. 

0  302  kou  toö  pev  p’  dqpdpape’,  6  b’  dpupova  fopYU- 
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eiuuva  ...  ßaXev  iuj  cden  fehlte  er,  da  traf  er  aber  den  G.\ 
A  495  Gern;  5’  oi>  Xp0ex?  eqpexpeuuv  Traiböq  eoü,  aXX;  p  j’  ave- 
bucrexo  Kupa  GaXacrcrps  'Th.  vergass  nicht  des  Sohnes  Aufträge, 
sondern  da  tauchte  sie  empor3,  T  409  ei^  ö  Ke  a*  p  aXoxov 
Troipcrexai  f)  ö  je  bouXpv  cbis  er  dich  entweder  zur  Gattin 
oder  bis  er  dich  da  zur  Sklavin  macht3.  Ebenso  wiederum 
auch  andere  Demonstrativa  und  nur  andere  in  der  nachhome- 
rischen  Zeit.  Z.  B.  Y  345  e'rxos  pev  rode  Keixai  6tti  xQovoq 
die  Lanze  liegt  hier  an  der  Erde3,  er  239  Ipo^  exsTvog  eu’  au- 
Xeipcn  Guppcriv  pcrxai  cIros  sitzt  dort3,  Soph.  Phil.  1173  xi  zom 
eXeSas;  cwas  meinst  du  damit?3,  Xen.  An.  4,  7,  5  ou  ydp  bp  <ek 
xou  evavxiou  öpwpev  ei  pp  oXixou^  jovrovg  avOpumou«;  'ausser 
dort  einige  wenige  Menschen3,  Thuk.  1,  51  eurov,  öxi  vpe<;  exeivai 
emirXeoucn  "dass  dort  Schiffe  heranführen5.  An  die  Verbindung 
von  vso  mit  andern  Pronomina,  wie  wir  sie  im  Ai.  fanden  (sä 
tvdm ),  erinnert  noch  cru  als  Abkürzung  von  *ö  cru  in  home- 

t  (Tu  be.  cru  Y€,  wie  Z  46  ^uJYpei,  ’Axpeoq  uie, 
erb  b  aHia  beHco  aixoiva  nimm  mich  lebendig  gefangen,  und  d  a 
lass  du  dir  Lösegeld  geben’,  K  237  xöv  pev  bp  exapöv  y’  ai- 
ppcreai  .  .  .  ppbe  erb  j’  aiböpevot;  crpcri  qppecri  xöv  pev  apeiuu  KaX- 
XeiTieiv,  cru  be  xeipov?  ÖTiacrcreat. 

Die  Verbindung  des  deklinierten  Demonstrativums  mit 
einem  andern  Pronomen  im  selben  Kasus  kann  übrigens  oft 
auch  als  rein  attributiv  betrachtet  werden,  und  so  ist  gegen 
die  eben  genannten  Fälle  eine  scharfe  Grenze  nicht  zu  ziehen. 
Vgl.  SB.  1,  4,  1,  14  tq  liaiva  näti  dadäha  tq  da  sma  tq  purä 
bradmanä  na  taranti  "diesen  übersprang  er  nicht  mit  seinem 
heuer,  und  diesen  genannten  (Fluss)  pflegten  früher  die 
Brahmanen  auch  nicht  zu  überschreiten3  (Delbrück  Ai.  Synt. 
21  lf.),  ß  47  xö  pev  xraxep’  ecrGXöv  amuXecra,  oc,  ttox’  ev  upiv 
xoi abecrcriv  ßacriXeue  'der  ehemals  unter  euch  hier  (die  ich 
hier  vor  Augen  habe)  Fürst  war’,  Plato  Phil.  20,  b  beivöv  pev 
xoivuv  exi  TipocrboKäv  oubev  bei  xöv  epe*  xö  yöp  „ei  ßouXei“ 
ppGev  Xuei  Tiavxa  qpößov  'diese  meine  Person’  (Kühner-Gerth 
Ausf.  griech.  Gramm.3  2,  1,625,  Kvicala  Badäni  1,  248f.). 

Im  Lat.,  wo  das  deklinierte  to-  nicht  mehr  zu  finden 
ist,  zeigt  sich  die  in  Rede  stehende  Erscheinung  nur  bei  andern 
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Demonstrativa.  Z.  B.  Acc.  455  R.1 2  quae  vcistitudo  haec  .  .  . 
invasit  mihi?,  Cic.  Verr.  4,  47  quod  hoc  monstrum,  quod 
prodigium  in  provinciam  misimus ,  Verg.  Aen.  9,  481  hunc 
ego  te ,  Euryale ,  adspicio?  S.  Kühner  Ausf.  lat.  Gramm.  2, 
457,  Stolz-Schmalz  Lat.  Gramm.3 *  491. 

Die  hier  besprochene  prädikative  Geltung  von  Ho-  und 
andern  Demonstrativa  hat  ebenso  wie  die  gleichartige  prädi¬ 
kative  Geltung  von  nominalen  Bestimmungen  des  Orts,  der 
Reihenfolge  u.  dgl.,  z.  B.  cp  146  Ile  puxoixaxos  cer  setzte  sich 
am  meisten  in  die  Ecke3,  ihren  Ursprung  darin,  dass  alle  diese 
deklinabeln  Wörter  aus  adverbialen  Wörtern  entwickelt  waren. 
Sie  gingen  also  dieser  Natur  nicht  ganz  verlustig.  Dass  die  pro¬ 
nominalen  Formen  wie  Nom.  Sing.  *so  im  letzten  Grunde  keine 
Kasus,  sondern  partikelartige  Wörter  gewesen  sind,  ist  schon 
§  313  S.  311  bemerkt  worden. 

320.  Zum  Relativum  hat  sich  *so-  Ho-  einzelsprachlich 
aus  dem  anaphorischen  Gebrauch  entwickelt,  im  Griech.  und 
im  Germ.  Z.  B.  A  36  ’AttöMujvi  dvaicxi,  xöv  puKopoc;  xetce 
Apxuu,  Otfr.  1,  8,  25  si  birit  sun  zeigan,  Hier  ofto  ist  iu  giheigan 
'sie  wird  einen  lieben  Sohn  gebären,  der  euch  oft  verheisseu 
worden  ist3. A)  Zu  unserm  Demonstrativum  gehören  auch  das 
alb.  relative  te  Avo5  und  das  ir.  (s)a  n-,  Neutr.  des  Artikels 
und  Relativpronomen. 

321.  Mit  *so  hängt  etymologisch  zusammen  die  Form 
des  Pronomens  der  3.  Person  *soi  ceius,  ei5,  die  bei  ihrem  nur 
substantivischen  Gebrauch  mit  *moi,  Hoi  (§  403)  harmoniert: 
gthav.  höi  jgav.  he  se  apers.  saiy,  hom.  ol  (§  312.  386,  a); 
dazu  gehört  auch  präkr.  se  nach  Pischel  (Gramm.  298  ff.)  und 
Bartholomae  Grundr.  d.  iran.  Ph.  1,  141,  während  es  von 
Andern  weniger  wahrscheinlich  als  Umbildung  von  ai.  asya 
angesehen  wird  (Delbrück  Grundr.  3,  478  f.)2).  Anzuschliessen 

1)  Über  die  Art  der  Entwicklung  im  Westgerm.  s.  Delbrück 
Grundr.  5,  34G  ff.,  Prokosch  Beitr.  zur  Lehre  vom  Demonstr.  6  ff. 

2)  Die  Zurückführung  von  *soi  auf  *siioi  (Solmsen  Unt.  197  ff., 

Berl.  phil.  Woch.  1906  Sp.  182)  ist  völlig  überflüssig  und  bei  der 

nicht  reflexiven  Bedeutung  von  *soi  mir  unwahrscheinlich.  Vgl. 

§  391  und  Verf.  Demonstrativpr.  30  ff. 


320 


Geschlechtige  Pronomina.  Form  und  Bedeutung*.  [§  322. 

ist  ferner  der  apers.  Gen.  säm  'eorum,  earum’,  sei  es  dass  die 
Form  aus  uridg.  Zeit  ererbt  (*söm)  oder  dass  sie  eine  iran.  Neu¬ 
bildung  war.  Vgl.  *si  'sie5  §  324. 

322.  Neben  Ho-,  Ho -  stand  *siio-  *sio -,  Hiio-  Hio-  mit 
der  dem  *so  *sä  *tod  entsprechenden  Verteilung  der  beiden 
Stämme.  Die  Doppelheit  -iio-  - io -  und  der  regelmässig  ad¬ 
jektivische  Gebrauch  im  RV.  macht  wahrscheinlich,  dass 
dieses  Pronomen  eine  adjektivische  Ableitung  vom  substan¬ 
tivischen  *so-,  Ho-  mittels  des  Formans  (2, 1  §  115,  a)  war. 
Im  Zusammenhang  damit,  dass  der  zugrunde  liegende  Stamm 
selbst  zwischen  adjektivischer  und  substantivischer  Geltung 
schwankte,  konnte  *s(i)io vt(i)io-  leicht  ebenfalls  auch  sub¬ 
stantivisch  werden  (vgl.  z.  B.  ai.  märta-h  und  mdrtya-h  'Sterb¬ 
licher’).  Bei  diesem  Ursprung  von  *s(i)io-  ist  aber  anzunehmen, 
dass  der  Nom.  Sing.  M.  ursprünglich  *s(i)io-s  war  =  ai.  syäh 
apers.  hyah ,  dass  also  ai.  syd  dem  sä  erst  nachgebildet  war. 

Ai.  syd  syd  tyäd ,  im  Ved.  oft  zweisilbig  zu  lesen  (1,  265). 
Apers.  hyah  hycl  tyah ;  zum  Anlaut  hy-  ty-  s.  1,  265.  267  f., 
Bartbolomae  Gr.  d.  iran.  Pb.  1,  236. 

Aus  dem  Anlaut  Hi-  sind  die  ^-Formen  im  alb.  Para¬ 
digma  von  Ho-  (i  e  ts  =  ö  p  xö)  zu  erklären:  Gen.  Dat.  F.  ss, 
Abi.  (Lok.)  M.  F.  N.  ss,  somit  wahrscheinlich  auch  das  s-  in 
si-vjet  ' heuer3  so-t  'heute5,  sö-nde  cheut  Nacht5  (Pedersen  KZ. 
36,  309  ff.,  Pron.  demonstr.  12  f. ;  zum  Lautlichen  vgl.  lr 
§301,3,  c). 

Lit.  czä  cze  fhier ,  czön  'hierher5. 

Wie  weit  die  westgermanischen  Formen,  die  man  mit 
ai.  tyd-  zu  verbinden  pflegt,  ahd.  Instr.  Sing.  N.  diu  (as.  thiu 
auch  M.),  Nom.-Akk.  Plur.  N.  diu,  Nom.  Sing.  F.  diu ,  Akk. 
Sing.  F.  dia,  Nom.  Akk.  Plur.  F.  dio,  aus  uridg.  Zeit  als  (i)io- 
Formen  ererbt  waren,  ist  zweifelhaft.  S.  Verf.  Ber.  d.  sächs. 
G.  d.  W.  1908  S.  73.  Auch  ist  sehr  unsicher,  dass  aisl.  siä 
dieser’  hierher  gehört  als  Nachkomme  eines  alten  *sio. 

Aus  dem  Griech.  vielleicht  hierher  das  demonstrative  Ö£ 
dei  in  Kai  öq,  r|  b  öq  u.  dgl.  sowie  das  zusammen  mit  den 
Formen  von  Ho-  als  Relativum  fungierende  bei  Herodot 
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(vgl.  §  320).  Ebenso  gut  als  auf  *sio-s  ist  dieses  ö<;  auf  *so-s 
(ai.  sah)  zurückführbar. 

323.  Ved.  tyd-  ist  meist  jener,  jener  bekannte5  und 
nähert  sich  bisweilen  dem  Sinn  des  bestimmten  Artikels  des 
Griechischen  und  Deutschen.  Einpaar  mal  begegnet  es  auch 
im  Sinne  der  1.  Person,  z.  B.  tyasmin  im  Sinne  von  mäyi, 
an  att.  öbe  im  Sinne  von  epu)  erinnernd  (vgl.  Delbrück  Ai. 
Synt.  221,  Verf.  Demonstrativer.  56  Fussn.). 

Apers.  tya-  hat  sich  an  die  Stelle  des  alten  Relativums 
ya-  gesetzt,  worüber  Delbrück  Grundr.  5,  314. 

Im  Alb.  und  Germ.,  wo  die  G(i)io-Formen  mit  den  'Go- 
Formen  paradigmatisch  verschmolzen  sind,  ist  natürlich  gegen¬ 
über  diesen  kein  Sinnesunterschied.  Doch  ist  die  Ich-Deixis 
in  alb.  si-vjet  usw.  zu  beachten.  Passend  vergleicht  Pedersen 
a.  a.  0.  damit  ir.  in-diu  'heute5,  in-nocht  'heute  Nacht5,  ln 
beiden  Sprachen  hat  nämlich  das  sonst  als  Artikel  fungierende 
Demonstrativum  hier  den  Sinn,  den  es  anderwärts  nur  in  Ver¬ 
bindung  mit  einer  ichdeiktischen  Partikel  aufweist,  z.  B.  alb. 
k-ü  neri  Chic  vir5  ( ke -  'hier5),  ir.  in  fer  so  'hie  vir5  (so  'hier5). 

324.  Bei  der  nahen  Verwandtschaft  des  Formans 

mit  dem  fern,  -i-  (-i-:-(i)iä-)  mag  hier  noch  das  ebenfalls  zu 
*so-  gehörige  *si  genannt  werden:  ir.  si,  got.  si,  ahd.  si  si, 
griech.  f  (Sophokles)  'sie5,  Akk.  ai.  sim  av.  Mm  apers.  sim 
(2,  1,  219).  Über  den  Gebrauch  dieses  Fern.  s.  Delbrück 
Grundr.  3.469,  Verf.  K.  vergl.  Gr.  361,  Demonstrativpr.  28  f., 
Ber.  d.  sächs.  Ges.  d.  W.  1908  S.  51  f.  70,  Bartholomae  Alt¬ 


iran.  Wtb.  1780  f. 

325.  2)  Die  Stämme  *Jco-  (mit  Partikel  *ke),  *ki-, 
*k(i)io-.  Sie  waren  von  Haus  aus  ich-deiktisch. 

Arm.  -s,  z.  B.  ter-s  'der  Herr  hier,  dieser  Herr,  ich  der 
Herr5,  sa  'dieser5,  ais  'dieser5  (§  329).  Vgl.  Pedersen  Pron. 
dem.  32 ff.  *7c-to-  (vgl.  unten  lit.  sztdi  preuss.  stas)  vielleicht  in 
ast  'hier5,  vgl.  and  'da,  dort5  (§  332). 

Phryg.  crejuouv  'diesem5. 

Griech.  Partikel  *ke  in  Keivoq  dor.  lesb.  Krjvo<;  'jener5 
aus  *K€-evo<;.  e-xei  (kei  nur  bei  Archilochos)  xei-öe  dort  (§327). 
cfripepov  att.  xripepov  'heute5  aus  Giäjuepov  (1,  274). 

91 

Brugmann,  Grundriss.  II,  2. 
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Ital.  Partikel  *Jce  in  lat.  ce-do  gib  her5,  lüs-ce ,  si-c, 
nun-c,  osk.  idic  i dl k  urnbr.  erek  'id5  osk.  ekas-k  'hae5  *). 
Osk.  e-kas  'hae5.  Lat.  ci-s  ci-trä,  umbr.  give  Ccitra5  91  mu 
simo  cad  citima,  retro5. 

Ir.  ce  chier,  diesseits5  (aus  *ke  oder  centar  'dies¬ 

seits5. 

Aisl.  Kann  hann  'er5  hon  'sie5  2),  hinn  'jener5  (§  327. 
332.  350).  As.  he  he  hie  ahd.  he  er5.  Got.  himma  'huic5 
hina  Chunc5.  As.  hiu-diga  ahd.  hiu-tu  'hoc  die,  heute5. 

Lit.  szis  aksl.  sb  'dieser5,  Gen.  lit.  sziö  aksl.  sego,  Fern, 
lit.  szi  aksl.  si‘  aksl.  Akk.  Plur.  M.  sbje,  Akk.  Sing.  F.  sbjq. 
Lit.  szi-tas  'dieser5.  *k-to-:  lit.  sztdi  'sieh  hier5,  preuss.  stas 
'der5. 


326.  Beispiele  für  die  alte  ich-deiktische  Natur  der  k- 
Pronomina. 

Hinweis  auf  die  Zeit,  in  der  der  Sprechende  spricht  und 
lebt.  Arm.  ais-aur  'heute  (an  diesem  Tag)5,  aizm  =  *ais-zam 
'jetzt  (in  dieser  Stunde)5.  Griech.  crripepov  "heute5,  crrjxes  'heuer5. 
Lat.  nun-c .  Got.  himma  daga  as.  hiu-diga  heute5.  Lit.  szen- 
den  aksl.  dbnb-sb  serb.  dana-s  cech.  dne-s  'heute5,  lit.  szi-met 
'heuer5,  russ.  sijü  minütu  'diese  Minute,  sogleich5. 


Hinweis  auf  das  irdische  Diesseits  im  Gegensatz  zum 
Jenseits  (Himmel),  vgl.  Lessing  sie  zeitlich  hier ,  sie  ewig  dort 
zu  retten.  Arm.  asxarh-s  'die  Welt  hier5  (Luk.  8,  14),  aisrn 
Erusalemi  'diesem  (dem  irdischen,  zeitlichen)  Jerusalem5  (Gal. 


4,  25).  Cic.  Tusc.  5,  25,  71  quanta  rursus  animi  tranquilli- 
tate  humana  et  citeriora  considerat!  Ir.  bethath  che ,  in 
domuin  chentar  Gen.  'der  diesseitigen  Welt5.  Lit.  sudzä 
sziö  sveto  der  Richter  dieser  Welt5,  szis  ämzias  'dieses  (ir¬ 
dische)  Leben ,  aksl.  otb  mira  sego  '4k  tou  KÖcrpou  xouiou5, 
vb  sb  vekb  '4v  toutuü  tiju  aiwvi5. 


1)  Lautgesetzlich  Hesse  sich  lat.  -ce  osk.  umbr.  -k  auch  auf 
*ki  zurückführen.  Aber  ce-do  spricht  für  *-£e,  ebenso  osk.  ce-bnust, 
dem  als  eigentliche  Bedeutung  'er  wird  hergekommen  (oder:  hin¬ 
gekommen)  sein9  zuzuschreiben  unbedenklich  ist.  Pedersen  Pron. 
dem.  14  f.  überzeugt  mich  nicht. 

2)  Anders,  mich  nicht  überzeugend,  Pedersen  Pron.  dem.  16. 


§  327.]  Geschlechtige  Pronomina.  Form  und  Bedeutung. 
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Sonstiges.  Arm.  es  em  or  xausim-s  ond  kez  'ich  bin 
es,  der  ich  (hier)  mit  dir  spreche5,  or  ok  asice  lerin-s  ais- 
mik  barjir  cwer  etwa  zu  diesem  Berge  hier  spräche:  erhebe 
dich5.  Phryg.  io<;  vi  aepouv  tou  xvoupavGi  xaxouv  abbaxex 
eTiTETiKpevo^  eixou  etwa  'ö^  av  xöbe  tö  (Tri jixot  xcxxo7TOif)(Xr),  utto- 
xaxdpaxoc;  eöTw\  Osk.  lnschr.  ekas  iüvilas  Iuvei  Flagiui 
stahlnt  chae  *iovilae  Iovi  Flagio  staut’,  pälign.  lnschr.  ecuf 
incubat  casnar  etc.  hlc  cubat  senex  etc.  Got.  jah  niu  sind 
swistrjus  is  her  at  unsis /  kcü  oux  euJiv  oti  cxbeXcpou  oojtou 
u)be  Ttpcx;  ppd<;;5.  Lit.  eik  sz'e ,  eiksz  'komm  her5,  szl  tu  dar 
räsi  pavysi,  ale  ana  jaü  ne  diesen  hier  wirst  du  vielleicht 
noch  einholen,  aber  den  dort  nicht  mehr,  aksl.  se  jest/b 
krbvb  moja  'xoöxö  ecm  tö  cupa  pou5,  russ.  sim  cest'  ime'ju 
'hierdurch  habe  ich  die  Ehre5  (Briefanfang),  bulg*.  iskaraj 
volo-s  'treib  den  Ochsen  hier  (meinen  Ochsen)  weg5,  ku  ta 
fateam  sas  zabe-sea,  ta  ti  sta  izmoakna  usi-tea  'wenn  ich 
dich  packen  könnte  mit  diesen  Zähnen  hier  (meinen  Zähnen), 
so  würde  ich  dir  deine  Ohren  abreissen5. 

327.  Die  jener-deiktische  Bedeutung  von  griech.  xeivo<; 
— *xe-evoc;  und  aisl.  hinn  (auch  kann  'er5  war  einst  jener, 
vgl.  aksl.  om  'er5,  älter  'jener5,  §  332)  beruhte  auf  dem  hier 
mit  dem  ^-Pronomen  verschmolzenen  Demonstrativum  *eno- 
'jener5  (griech.  evp  usw.,  §  332).  Wahrscheinlich  war  die  vor¬ 
geschobene  Partikel  *ke  allgemeindeiktisch  geworden,  wie  im 
Italischen,  wo  z.  B.  neben  lat.  hi-c  sich  isti-c,  illi-c  u.  dgl. 
einstellten,  und  dann  erst  verband  sie  sich  mit  *eno-.  Vgl. 


auch  lat.  ceterus  ‘der  andere,  der  übrige5  aus  ce+etero-  (umbr. 
etru  altero’),  wo  ce  ungefähr  die  Funktion  des  bestimmten 
Artikels  ausübte.  Erst  im  Anschluss  aber  an  xeTvos  exeTvo<; 
kamen  xeiöi,  exei  (Lok.  Sing,  wie  xei-be,  ei,  ttei  §  17  7,  1)  zu 
ihrem  jener-deiktischen  Sinn.  Und  zwar  bestanden  diese  F  ormen 
entweder  schon  vorher,  mit  nicht-jenerdeiktischer  Bedeutung 
(mit  ich-deiktisclier  oder  allgemein-deiktischer  Bedeutung),  und 
erhielten  die  Bedeutung  'illic5  nach  xeivoq,  dessen  v-Ausgang  wie 
ein  Formans  betrachtet  wurde,  oder  zu  dem  neben  Te-evo^ 
dor.  Thvos  (§  332) :  *xeT  (xei-be)  stehenden  *xe-evoq  wurde  xei 
(4-xei)  nach  dem  Muster  von  *xei  überhaupt  erst  geschaffen 
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und  trat  dann  sofort  mit  Jener-Bedeutung  ins  Leben.  VgL 
Verf.  Demonstrativpr.  53  ff.,  Hävers  IF.  19,  94  ff. 

328.  Die  Stämme  *i-,  *l- : (i)iä-  und  *e-,  *a-.  Vgl. 
Verf.  Das  Paradigma  der  demonstrativen  Stämme  *i-  und  *e- 
in  den  idg.  Sprachen,  Ber.  d.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  1908 
S.  41  ff. 1).  Zwischen  diesen  Stämmen  ist  ebenso  wenig  ein 
Bedeutungsunterschied  wahrzunehmen  wie  z.  B.  zwischen  *Jco- 


1)  Hier  mögen  die  wichtigsten  einzelsprachlichen  Formen¬ 
systeme  dieses  Mischpronomens  vorgeführt  werden. 

Alt  indisch. 

Singular : 


Plural : 


Neutr. 


Fern. 


Mask.  Neutr.  Fern.  Mask. 

Nom.  aydm  (av.  idäm  ( it )  iyäm  (av.  I)  imö  imä  -äni  imäh 
ä,  as-) 

Akk.  im  dm 


Abi.  asmät 
Lok.  asmin  ( 
ahmi) 
nstr.  anena  ( 
ana ) 


idäm 

imäm  (im) 

imän  imä  -äni  imäh( av, 

asyd 

asyäh 

esäm  esäm 

äsäm 

i  asmäi 

asyäi 

ebhyah  ebhydh 

äbhyäh 

asmät  (ät) 

asyäh 

ebhyäh  ebhydh 

äbhyäh 

asmin 

asyäm 

esu,  esü 

äsü 

anena 

anayä,  ayä 

ebhili  ebhih 
•  • 

äbhih 

(av.  aya) 

(av.äis) 

äbhih 

Dual: 

Mask. 

Neutr. 

Fem. 

Nom. -Akk.  imäü  imä 
Gen. -Lok.  anayöh,  ayöh  (av. 

Gen.  ayä,  äs[-cä]) 
Instr.-Dat.-Abl.  äbhyäm 

Lateinisch. 

Singular : 


ime  ime 

anayöh ,  ayöh  anayöh  ayöh 


abhyäm 


äbhyäm  (av. 
äbyä) 


Plural : 


Mask 
Nom.  «'s,  eis 


Neutr.  Fern. 

id  ea 


Mask. 
ii  l  ei 


Neutr. 


Fern. 

ea  eae 

Akk.  eum, im,  em  id  eam  (jam)  eös  ea  eäs 

Gen .eiius  eins  eiius  eius  eiius  eius  eörum,  eum  eörum,  eum  ecirum 

eiii  eil  eiii  eil ,  eae  iis  is  eis ,  iis  is  eis  iis  is  eisr 

ibus  ibus  eäbus 

eäi(d)  iis  is  eis ,  iis  is  eis,  iisis  eisr 

ibus  ibus  eäbus 


I)at.  eiii  eii 
Abi.  eö{d) 


eo{d ) 


§  328.]  Geschlechtige  Pronomina.  Form  und  Bedeutung. 
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(*£ß.)  und  *Jci-.  Charakteristisch  ist  der  durchgehende  e- Vo¬ 
kalismus  gegenüber  dem  o -Vokalismus  bei  :to-,  z.  B.  Akk. 
Sing.  M.  *em,  N .*ed:*tom,  *tod,  Gen.  Plur.  *eisöm:*toisöm. 
Der  Kasusbestand  der  idg.  Urzeit  ist  kaum  mehr  genauer 


Oskisch-Umbriscli. 


Singular: 

■ - -  -  '■■■■-  s  X- 

Mask.  Neutr.  Fern.  Mask. 

Nom.oj‘zic,esidum  o.idic  o.ioc  o.iusc 
Akk,  o.  ionc  o.  idic  o.  i  a  k  — 

u.  eam 

Gen.  o.  eizeis  o.  eizeis  u.  erar  o.  eisu  nk 

Dat.u.esmetesmi  ku.  esmei  —  o.eizois 
Abi.  o.  eisu d  o.  eizuc  o.  eizac  o.  eizois 

Lok.  o.  eizeic u.  esnie  o.  eizeic  o.  e]isai 


Plural : 

- 

Neutr. 

0.  IOC 
O.  IOC 

o.  eis  unk  o  .eizazunc 
o. eizois  — 

o.eizois  — 


Fern. 

u.  eaf 


Gotisch. 


Singular  : 


Plural: 


Mask. 

Nom.  is 


Neutr. 

ita 


Fern. 

si 


Mask. 

eis 


Neutr. 

ija 


Fern. 

ijös 


Akk.  ina 

ita 

ija 

ins 

ija 

ijös 

Gen.  is 

is 

izös 

ize 

ize 

izo 

Dat.  imma 

imma 

izai 

im 

im 

im 

Althochdeutsch. 

Singular: 

Plural: 

Mask. 

Neutr. 

Fern. 

Mask.  Neutr. 

Fem, 

Nom. 

ir,  er 

i<3,  £3  (as. 

it ,  et) 

sl  si,  siu  sie 

siu 

• 

sio 

Akk. 

inan ,  in 

i3,  '63  (as. 

it,  et) 

sia 

sie 

siu 

sio 

Gen. 

sin  (as.  is,  es) 

is,  es 

ira,  era 

iro 

iro 

iro 

Dat. 

imu  imo ,  emo 

imu  imo, 

&mo 

iru 

im 

im 

im 

Litauisch. 


Singular: 

Plural : 

Dual: 

Mask. 

Fern. 

Mask. 

Fern. 

Mask. 

Fern. 

Nom. 

jis 

ß 

ß 

jös 

jü-du 

je-dvi 

Akk. 

3% 

ß % 

jus 

jäs  jds 

jü-du 

je-dvi 

Gen. 

30 

jös 

ju 

jü 

jü-dvejü 

jü-dvejü 

Dat. 

jdm 

jai 

jems 

jöms 

jem-clvem 

jöm-dvem 

Lok. 

jame 

30 je 

•  0  ' 

juse 

jose 

( jüse  dvese)  ( jose  dvese) 

lnstr. 

jümi, 

•  •  y  •  * 

3U  3a  3a 

jais 

jomis 

jüm-dvem 

jöm-dvem 
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festzustellen.  Der  ursprüngliche  Sitz  von  *i-  und  H- :  (i)id- 
scheint  der  Nom.  und  Akk.  Sing,  gewesen  zu  sein  (§  313 
S.  312). 

a)  Die  für  die  Ermittelung  des  uridg.  Kasus¬ 
systems  direkt  heranzuziehenden  Formen  der  ein¬ 
zelnen  Sprachen. 

1)  Stamm  H-.  Lat.  is,  (alat.)  im,  id,  osk.  iz-ic  cis3, 
id-ic  idik  cid’;  das  Anhängsel  -iJc  ist  das  N.  id  als  Partikel 
— j-Pai tikel  Tc(e).  Got.  is,  in-a ,  it-a,  ahd.  iv  f Is . ) ,  in-an  in, 
i$i  as-  in~a’  it-  Ai.  im-dm  av.  im-dm  apers.  im-am,  ai.  id-äm 
und  die  hervorhebende  Partikel  it  av.  it.  Lit.  jis,  ji,  aksl. 
(i-ze),  -jb,  s.  unter  b.  Kypr.  iv  eum,  eam'  (nicht  ganz  sicher). 
—  Pluralische  Formen  dazu  im  Germ.:  got.  Nom.  eis,  Akk. 
ins,  Dat.  im,  ahd.  as.  im. 

Zu  */-  vgl.  ai.  i-ha  av.  i-öci  hier ,  gr.  i0ct-Y€vf)£  iöou- 
yevri<;  eingeboren,  rechtmässig  geboren3  (ursprünglich  'daselbst 
geboten ),  lat.  i-bi  umbr.  ife  ibi3,  lat.  i-ta  i-tem,  umbr.  i-tek 
citem3  und  ai.  i-tarali  'der  andere3  lat.  i-terum. 

2)  Stamm  *e-.  Nom.  Sing.  M.  *es:  osk.  es-i dum  cidem3, 
umbr.  es-to-  iste  (§  342);  ir.  e  (he),  s.  Thurneysen  KZ.  3ör 
l98 f-;  ahd.  er,  aisl.  er  run.  eir,  gthav.  ä  und  as -  (in  as-cit)T 


Singular , 


Nom.  [i-ze] 
Akk.  i  -jb 
Gen.  jego 
Dat.  jemu 
Lok.yew& 
Instr.  jimb 


Neutr. 

Fern. 

Mask. 

Neutr. 

Fern. 

[je-ze]  ono  [  ja-ze ]  ona  [ji-ze]  oni  [ja-ze]  ona 

[je-ze]  ony 

je 

J(\ 

je 

ja 

je 

jego 

jeje 

jichb 

jichb 

jichb 

jemu 

jeji 

jimb 

jimb 

jimb 

jemb 

jeji 

jichb 

jichb 

jichb 

jimb 

je  ja 

jimi 

jimi 

jimi 

Dual : 

Mask. 

Neutr. 

Fein. 

Nom.  [ja 

-ze]  ona 

[ji-ze]  one 

[ji-ze]  one 

Akk.  ja 

ji 

•  • 

Ji 

i.-Lok.  jeju 

jeju 

jeju 

•Instr.  jima 

jima 

jima 

§  328.]  Gesehlechtige  Pronomina.  Form  und  Bedeutung. 
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s  §  351.  —  Akk.  Sing.  M.  *era:  alat.  em,  em-em]  Schlussteil 
von  ai.  im-äm  (vgl.  die  lat.  Kombination  im-eum  cxöv  oujtöv5 
61os8.)-  —  Nom.-Akk.  Sing.  N.  *ed :  umbr.  er-ek  ers-e  'id5, 
lat.  ed-  in  ecce  ecquis\  ir.  ed;  dazu  wohl  die  av.  Partikel  at, 
ferner  vielleicht  aksl.  jvd-  in  jed-bfib  jed-inb  eins,  ursprüng¬ 
lich  gerade  eins,  genau  eins5  (§  4,  3).  —  Gen.  Sing.  M.  N.  *esio 
*eso ,  F.  *esiäs  *esäs:  ai.  asyd  dtsya ,  asyäh ,  av.  dhe ,  alihha\ 
got.  is,  izös,  ahd.  es  ( is )  N.,  era  (im),  as.  es  (is),  era  firn); 
dazu  eventuell  ir.  ai  ae  M.  F.,  e  a  M.  F.,  s.  unten  b.  Dat. 
und  Lok.  Sing.  F.  im  Anschluss  an  den  Gen.  Sing.  F.:  ai. 
asyai,  asyäm ,  av.  ahohai ,  afardhe;  got.  izai  (ahd.  as.  iru).  — 
Dat.,  Abi.,  Lok.  Sing.  M.  (N.)  *e-sm-;  ai.  asmai  dsmäi ,  asmät , 
asmin,  av.  ahmäi,  ahmät,  ahmi\  umbr.  Dat.  esrnei  esmik, 
Lok.  es me\  got.  imrria,  ahd.  emo  ( imu ,  as.  imu). 

Gen.  Du.  M.  N.  F.  *eious  (vgl.  aksl.  jeju) :  ai.  ayölx  (av. 
ayä) ;  dazu  vermutlich  kymr.  eu  bret.  ho  ceorum,  earum  . 
Instr.  Sing.  F.  *eiä  (vgl.  aksl.  jeja) :  ai.  ayä  av.  aya.  In¬ 
direkt  weisen  auf  diese  Grundform  lat.  ecl  usw.  hin,  s.  unten  b. 

Nom.  Sing.  M.  *ei:  ai.  ay-äm  gthav.  ay-dm\  lat.  is 
(inschr.  eis,  eisdem )  neben  is  war  entweder  Erweiterung  von  * ei 
oder  Umbildung  von  is  nach  eins  eil  (§  350).  —  Nom.  Plur. 
M.  *ei  (vgl.  lit.  je)  :  ir.  e;  vgl.  ai .  im-e  av.  im-e  apers.  im-aiy , 
s.  unten  b.  —  Gen.  Plur.  M.  N.  *eisöm  (vgl.  aksl.  jichb ):  osk. 


eisun-k  umbr.  erom\  ai.  es äm  av.  aesam\  dazu  vielleicht  ir. 
a  n-,  zunächst  aus  *e[s\on  (vgl.  1  §  265).  Got.  ize  ahd.  iro 
sind  im  Anlaut  an  den  Gen.  Sing,  is  angeschlossen.  —  Dat.- 
Abl.,  Instr.,  Lok.  Plur.  M.  N.  *ei-bh-,  *ei-su  (vgl.  aksl.  jimb, 
jimi ,  jichb) :  ai.  ebhydh  av.  aebyö ,  lat.  Ibas ai.  ebhih  av. 
ae*bis ;  ai.  esu  av.  aesu. 

Lok.  Sing.  *ei  als  Adverbium  vermutlich  in  folgenden 
Formen:  griech.  ei  cso,  wenn’,  eT-xa  cdann5,  got.  ei  Relativ¬ 
partikel  (vgl .pei  in  derselben  Funktion),  aksl.  i  ( ji )  'und5  (vgl. 
ti  cund5).  Entsprechend  Instr.  Sing.  *e  vermutlich  in  griech. 
ip  mit  ei  gleichbedeutend,  vielleicht  auch  rj  'in  der  Tat,  wirk¬ 
lich5,  p-xoi,  enei-fi,  ahd.  -a,  hervorhebend,  in  ihh-ä  ich  ,  nein-ä 
'nein5  u.  a.  und  ai.  ä ,  hervorhebend,  hinter  Adverbia  und 
Nomina. 
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ZiU  *e-  \  gl-  ai.  a-dyä  a-dyd  'heute’  und  av.  a-tära-  'der 
ton  beiden,  urnbr.  etru  altero’,  lat.  ceterus  aus  *ce-eteros. 

3)  Stamm  *f-  :  (i)ia-  (F.).  Nom.  Sing.  **:  ai.  iydm  av. 
im  d.  i.  iydm  apers.  iyam  =  *i  +  am,  av.  i,  grieeh.  ta  (nach 
dem  Akk.  ’iav,  wie  ttotvio  nach  nÖTViav),  -i  (Partikel)  in  oü- 
to(J  i,  umbr.  -i  (Partikel)  in  po-ei  po-i  po-e  ‘qui’,  lit.  jl  (vgl. 
unten  b).  Im  Akk.  Sing,  eine  doppelte  Gestaltung,  wie  sie 

auch  sonst  bei  den  i-\  (t)ta-Stämmen  begegnet  (§  129, 3).  a)  Hiam 
got.  tja  (ahd.  sia)  nebst  Partikel  got.  ja  ahd.  ia  ia 
ja  (vgl.  got.  frijöndja) ;  lit.  ja  aksl.  ja  (vgl.  lit.  vezancza, 
aksl.  vezqstq) ;  lat.  Partikel  jam,  jamjam  (bei  Varro  1.  1.  5, 
166.  8,  44,  wie  es  scheint,  auch  jam  ‘eam’).  b)  Hm  Hirn:  ai.  av.’ 

im  (vgl.  ai.  brhatim );  grieeh.  Partikel  -tv  in  ouroff-iv,  ferner 
’iav  (vgl.  iTÖTvtav),  s.  unten  b. 

Zu  av.  i  im  ai.  im,  grieeh.  -i  -iv,  umbr.  -i  vgl.  ai.  sim 

usw.  in  §  324  und  wegen  der  Bedeutung  die  dort  zitierte 
Literatur. 


Andere  Singularkasus  dieses  fern.  Stammes.  Grieeh.  iq?, 
irj.  Lit,  jös,  jai,  joje.  Lok.  Adverbium  got.  jai  'fürwahr’,  wo¬ 
mit  die  hd.  Interjektion  je  ( jeh )  identisch  ist* 1),  umbr.  ie  etwa 

mm  m  le-pru,  ie-pi  (Verf.  ßer.  d.  sächs.  Ges.  d.  Wiss. 
1908  S.  52.  54  f.). 

Da  dieses  F.  einst  wohl  ein  Abstraktum  oder  Kollek- 
tivum  wai,  so  mag  es,  so  lange  diese  Bedeutung  lebendig 
wai,  auf  den  Sing,  beschränkt  gewesen  sein.  Pluralformen 
erwuchsen  im  Germ,  und  im  Balt.-Slav.,  in  letzterem  Sprach- 
zweig  zugleich  Dualformen:  got.  Nom.  Akk.  Plur.  ijös  (vgl. 

ahd.  sio),  lit.  Plur.  jös,  jäs  jäs  usw.,  ün.je-dvi  usw.,  aksl.  Plur. 
Akk.  je.  Du.  Akk.  ji. 

4)  Stamm  ö-,  Ai.  Pluralkasus  asdm,  abhyäh,  äbhih 
abhth,  asü,  av.  äwhqm,  abyö,  dbis,  ahv-a,  Grieeh.  Lok.  Sing, 
als  Adverbium  ai,  wie  ei  (2).  Ir.  Gen.  Plur.  F.  a  n-  kann 
asom  gewesen  sein,  vgl.  a  n-  als  M.  unter  2. 


o  .1  *  1 *LS-  V '■  Grie,lberger  Pronominale  Locative,  in  'Deutsche  Mund- 

i  !i.r"  ’  len  189<i’  Heft.  ’’  wo  richtig  verglichen  werden  die  inter- 

,  ,l0Da  en  ^ot*  sa^  hair.-österr.  se,  zum  Stamm  *so-  (§  316)  uud 

ahd.  lg,  ags.  Id  (§  337).  h 


§  328.J  Geschlechtige  Pronomina.  Form  und  Bedeutung. 
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5)  Für  die  Nom.-Akk.  Plur.  N.  *a  (zum  Sing.  *ed)  und 
*i  (zum  Sing.  *id )  fehlen  direkte  Belege.  Doch  beachte  man 
für  *ä  ai.  im-ä  av.  im-a,  vgl.  unten  b. 

b)  Einzelsprachliches  zu  den  Stammformen  *i-, 
*e-}  * i - :  *a~. 

Arisch.  Die  ar.  iraa-Formen  sind  ausgegangen  vom  Akk. 
Sing.  M.  einer  Verbindung  von  Akk.  Hm  (a,  1)  und 

Akk.  (a,  2)  und  vielleicht  zugleich  vom  F.  Hm-dm,  falls 
dieses  *im  als  F.  und  altes  *äm  (a,  4)  enthielt.  In  urar.  Zeit 
entstanden  im  Anschluss  hieran  nur  Akkusativ-  und  Nominativ- 
formen  der  verschiedenen  Numeri,  z.  B.  Akk.  Plur.  M.  ai. 
imän  av.  imq\  später  aber  kamen  noch  andere  Kasus  hinzu, 
wie  z.  B.  ai.  imäsya ,  apers.  imaisäm. 

Griechisch.  Zu  ia  una  wurde  hom.  kret.  16$  ge¬ 
bildet  (iw  zu  hom.  if)  wie  beHiw  :beHia),  das  im  Kretischen  noch 
den  alten  pronominalen  Sinn  auf  weist,  s.  §  4,  1  S.  7.  —  Tv 
dürfte  enthalten  sein  in  hom.  piv  und  dor.  viv,  s.  Verf.  a.  a.  0. 
S.  74. 

Aus  dem  Albanesiscben  gehören  zu  unserm  Pronomen: 
e  ceum,  eam\  i  cei5  (Dat.  Sing.),  i  ceos,  eas ,  u  eis . 

Italisch.  Die  auf  urital.  *eo-  *eä-  zu  beziehenden 
Formen,  wie  lat.  eum,  eam ,  osk.  ion-c  eum ,  umbr.  eam  eam  , 
sind  vom  Instr.  Sing.  F.  *eiä  ai.  ayä ,  eventuell  zugleich  vom 
Gen.  Du.  *eious  ai.  ayoh  ausgegangen.  An  '■'eia  schlossen 
sich  Dat.  Lok.  *eiäi,  Abi.  *eiäd  usw.  an,  gleichwie  im  Slav. 
an  jejq tojq  die  Formen  Dat.  Lok.  jeji ,  toji ,  Gen.  jeje^  tojec. 
Lat.  eins,  eil  gehören  mit  quoius ,  quoil ,  istlus ,  isti ,  illlus, 
Uli  usw.,  und  der  Gen.  quoius  wiederum  mit  dem  Adj.  quoi¬ 
us  - a  -um  'wem  gehörig?5,  osk.  püiiu  cuia  zusammen. 
Wahrscheinlich  waren  urital.  *quoi-io-s  *ei  io-s  Bildungen  von 
der  Art  von  osk.  Maraiieis  'Marei  u.  dgl.  (2,  1,  196) x)  d.  h. 
Ableitungen  von  den  Kasusformen  *qlloi  *ei,  die  schon  für 
sich  allein  in  possessiver  Bedeutung  gebraucht  werden  konnten 

1)  Die  letzten  Silben/  eines  drei-  und  mehrsilbigen  Wortes 
bildend,  wurde  im  Lateinischen  urital.  *-ai%os  zu  -eins  ( Mareius ), 
urital.  *-eiios  zu  -lus  (istlus). 
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nach  Art  von  ai.  me,  griech.  juoi  u.  dg].  (§  361,  a.  403). 
Während  sieh  nun  das  aus  urital.  Zeit  stammende  Adj.  quoiu-s 
als  Adjektiv  in  die  historische  Latinität  hinein  erhielt,  war 
es  doch  zugleich  in  vorhistorischer  Zeit,  wie  *eiio-s,  Hsteiio-s 
usw.,  auch  schon  zum  Gen.  Sing,  umgedeutet  worden.  Dies 
geschah  so,  dass  z.  B.  quoius  equos  Ättttoc;  xivog  ujv5,  eins 
equos  c  itttto^  ujv  oojtoö5  mit  patris  equos  gleichartig  empfun¬ 
den  winde,  vgl.  ahd.  unser,  luwev ,  Gen.  zu  wir,  Ir,  ursprüng¬ 
lich  aber  noster,  vesteF  (wie  lener,  blinter).  Erleichtert 
wurde  diese  Umwertung  durch  die  alat.  Gen.  auf  -0.5  -us,  wie 
patrus ,  nöminus,  Venerus.  Nach  eins  trat  eiei  (eil)  für  * e-ei 
(*e-i)  ein.  Vielleicht  ist  auch  osk.-umbr.  -eis  als  Genitiv¬ 


endung  beim  geschlechtigen  Pj'onomen  auf  *-eiios  zurückzu¬ 
führen,  in  welchem  Fall  der  Gebrauch  der  Form  des  Nom. 
Sing,  aut  -eilos  als  Gen.  schon  in  urital.  Zeit  aufgekommen 
wäre  (§  356).  S.  Verf.  a.  a.  0.  61  ff.  79f.  83 f.1).  —  lm  Osk.- 
Umbi.  wurde  der  Gen,  Flur.  •' eizöm  (a,  2),  indem  man  nur  -öm 
als  Kasusformans  anschaute  (vgl.  osk.  neslmum  proximorum5), 
Ausgangspunkt  für  die  Neubildungen  osk.  eizazun-c  earum5, 
eizois  eis  umbr.  erir-ont  eisdend,  osk.  eizels  umbr.  erer 
eins'  (M.  F.),  erar  eius1  (F.)  usw.  Auf  dieselbe  Art  ging  von 
*poizöm  quorum  der  Abi.  osk.  poizad  umbr.  pora  'qua1  aus. 
S.  v.  Planta  Osk.-umbr.  Gramm.  2,  215.  222.  227. 

Zu  den  keltischen  Formen  (a,  2.  4)  s.  Verf.  a.  a.  0.  65. 

Germanisch.  Während  das  l-  von  got.  Gen.  Is ,  izös, 
Dat.  Imma ,  izal  noch  das  alte  *e-  gewesen  sein  mag  (a,  2), 
w  ar  das  i-  in  ahd.  as.  Gen  is,  ira,  Dat.  imu,  iru  übertragen  aus 
den  Formen  des  Nom.  und  Akk.  Sing,  mit  ursprünglichem  l- 
(vgl.  aksl.  cbso  für  ceso ,  §  355),  von  denen  auch  der  Dat. 
PI ur.  im  (a,  1)  ausgegangen  war.  —  Nom.-Akk.  Plur.  N.  Hlö 
got.  ija  fahd.  siu)  war  im  Anschluss  an  die  Formen  des  fern. 


1)  Ältere  Literatur  über  eius,  quoius  bei  Stolz-Schmalz  Lat. 
Gramm. 3  140.  Dazu  Thurneysen  KZ.  35,  201,  Ahlberg  De  eorreptioue 
iambica  Plautina,  Lund  1901,  Exon  Hermath.  12,  208ff.,  Skutsch 
Philol.  59,  495,  Rpac;  124  ff.,  Glotta  1,  321  f.,  Lindsay  Bursian’s  Jahres- 
Jer.  130(1906)  S.203,  Syntax  ofPlautusS.  42,  Sommer  Lat.  L.  u.  Fl.  471  ff. 
Schwyz  er  Berl.  phil.  Woch.  1903  Sp.  440,  Fay  A.  J.  of  Ph.  28,  414f. 


§  328.]  Geschlechtige  Pronomina. 
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Stammes  gebildet  nach  der  Weise  der  Formen  wie  got. 

wilpja,  -merja,  ahd.  marin  (diu)1). 

Baltisch-Slavi sch.  Das  j-  von  lit.  jis,  ji,  aksl.  -jb 
(a,  1)  ist,  wie  das  von  lit.  ji  (a,  3),  vom  Akk.  lit.  ja  aksl. 
ja,  ausgegangen.  Im  Lit.  ist  die  Deklination  des  F.  ji  im 
alten  Geleise  geblieben,  und  die  M.-Formen  wie  Gen.  Sing,  jo 
stehen  so  zu  ihnen,  wie  z.  B.  M.  vezanczo  usw.  zu  F .  vezanti  us\\. 
Im  Slav.  dagegen  können  beim  F.  ausser  dem  Akk.  Sing,  ja 
nur  noch  der  Nom.-Akk.  Plur.  jq  (: wezqstq )  und  der  Akk.  Du. 
ji  ( :  vezasti)  als  zur  alten  i- :  (i)m-Flexion  gehörig  angesehen 
'werden,  während  die  Deklination  des  F.  sonst  in  das  Geleise 
der  reinen,  mit  den  «-Stämmen  Hand  in  Hand  gehenden  (i)iä-^ 
Stämme  hinübergeleitet  ist,  z.  B.  Instr.  Dat.  jejq,  Dat.  jeji 
wie  mojejq ,  mojeji.  Und  im  M.  N.  stimmt  zwar  z.  B.  Akk. 
Plur.  M.  jq,  N.  ja  zu  vezaste ,  vezasta,  aber  anderwärts  zeigt 
das  Pronomen  die  speziell  pronominale  Weise,  z.  B.  Gen.  Sing. 
jecjo  wie  mojego,  gegen  vezasta.  Diese  Verhältnisse  sind  nur 
daraus  erklärbar,  dass  eine  Vermischung  des  Demonstrativums 
Hs  mit  dem  uridg.  Relativum  *ios  stattgefunden  hat,  welches 
im  ganzen  balt.-slav.  Sprachgebiet  in  der  Bestimmtheitsform 
des  Adjektivs  vorliegt,  wie  lit.  geräs-is  ‘der  gute5,  aksl.  dobrb-jb 
cder  gute5,  und  im  Slav.  ausserdem  in  der  als  Relativum  die¬ 
nenden  Verbindung  mit  -ze:  i-ze  (=*jb-ze),  Gen .  jego-ze  usw. 
(§  344).  Diese  Vermischung  der  beiden  Pronomina  war  aus- 
gegangen  vom  F.,  wo  von  urbalt.-slav.  Zeit  her  eine  Reihe  von 
Kasus  äusserlich  völlig  gleich  war.  Im  Slav.  fand  die  Aus¬ 
gleichung  ganz  zugunsten  der  Form  des  Relativums  statt, 
während  im  Litauischen  beim  bestimmten  Adjektiv  wenigstens 
die  Kasus  M.  geräs-is,  gSra,-ji,  F.  gerö-ji  umgekehrt  Einwir- 
kung  des  Demonstrativums  auf  das  Relativum  zeigen. 

c)  Formen  fremden  Stammes  im  Paradigma  der 
unter  a  und  b  besprochenen  Stämme. 


1)  Ist  eine  zugehörige  Form  des  Nom.-Akk.  Sing.  N.  mit  An 
laut  i-  (nicht  ii-)  enthalten  in  ahd.  diz  oberd.  deze,  dezzi  fdies  ,  für 
das  Braune  Ahd.  Gr.2  S.  211  ein  vorhochd.  Hhettio  =  *pat-%o  vor¬ 
aussetzen  möchte?  Vgl.  osk.-umbr.  -ik  =  *id  +  ke  als  Anhangse  m 

osk.  iz-ic  äs’  usw. 


■«£  Geschlechtige  Pronomina.  Form  und  Bedeutung.  [§  329. 

Die  ar.  Formen  Instr.  Sing.  ai.  anena  anaya  av.  arm 
apms  ana,  ai.  Gen.-Lok.  Du.  anayöh,  av.  Gen.  Du.  anayd, 
nsti.  rlur.  anäis  gehören  zu  *eno-  *ono-  (§  332.  335.  336) 

Ebendahin  die  im  Slav.  in  allen  drei  Numeri  als  Nom 
geltenden  Formen,  om,  ona,  ono  usw. 

Im  Kelt.  und  Germ,  galt  *st  (§  324)  als  Nom.  Sing.  F  • 
ir.  got.  st  ahd.  «  si,  von  wo  aus  «-  im  Westgermanischen 
noch  in  andere  Kasus  überging,  abd.  Akk.  Sing.  F.  sia  (:  g0t. 

1J  )\  °™*  .Akk*  PIur*  F*  sio  ('•  &ot-  ijös),  Nom.-Akk.  PJur.  N. 
sm  (:  got.  tja). 

nur  ,it  w'  ?en,  uin8'-  M'  fUr  is>  es>  das  »ich  >«>  Hochd. 
nui  als  Neutr.  behauptet  hat. 

329.  Mit  den  im  letzten  §  besprochenen  V  und  *i-  gehören 
z  isammen  die  als  prafigierte  deiktische  Partikeln  mit  Demon- 
.  tiativa  aller  Zeigarten  verbundenen  *e  und  *ei  *oi  *ai  Die 
si„d  We.fcb  „it  ",ks|D“ 

deren  älteste  Bedeutung  etwa  m  dem  Fall,  bei  dem  Umstand,’ 

.  .  8ewesen  ist  (Verf.  Kurze  vergl.  Gr.  669f.).  *ei  Ver- 

hält  sich  zu  *6,  wie  _ lof  /%.  + 

_  .  f  ’  16 ,  nei~ Jat*  m  nei  av.  nae-cis  zu 

lat  ne-  usw.,  während  *ai  mit  griech.  v«i  und  lat.  nae 

vSiirt" vti  've’ bai  neben  -b€’  °sk- svai — **  » 

*ei,  *oi,  *«i).  1}  Mit  *to-.  Ai.  e-td-  (e-M  e-sd 

des  Ansö, ZT'  7T  ?**  ^  S°W°hl  anf  Gegenstände 

des  Ansebauungsbdds  bezogen  als  auch  auf  Bestandteile  der 

Rede  zum  du-deiktischen  Gebrauch  s.  §  343.  Ferner  arm  aid 

er  da^  du  deiktisch  (§  343).  2)  Mit  *L  Arm  I  Chi 

Ai'  eZa  7  77hCh  Nachahmung  md.  3)  Mit  *no-, 
dem.  35),  got  \ains  nd,T  ™  ^  Peämeü  Pl'0n' 

oi-vd,  owif  ,at.  oii  tts  r  zerjei:z  in*: GriecL- 

solus^irr-  AV'  ae'Va'  miUS’  eTiech- allein, 

- —-J  Mlt  *S°'’  *t0~-  Ai-  a'saü  'jener1  neben  av.  hau. 

1)  *ai-  vielleicht  auch  in  lat  aeavn <  «  vß  e  ta 
pron.  117.  ’  ae(luo*>i  s*  Veif.  Demonstrativ- 
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§  330.]  Geschlechtige  Pronomina.  Form  und  Bedeutung. 

Arm.  e-tce  neben  tce  'dass,  wenn5.  Osk.  e-tanto  nmbr.  e- tan  tu 
ctanta\  Aruss .  je-to  o-to  'sieh  da5,  russ.  e-tot  'der  hier,  dieser5 
neben  tot  jener5  (vgl.  Pedersen  Pron.  dem.  9ff.).  2)  Mit  *ko~. 
Griech.  e-Keivoq  jener5  neben  Keivoq.  Osk.  päl.  e-co-  Chic5, 
osk.  exo-  Chic  aus  *e-ke-so-  (§  316).  Aksl.  je-se  Cecce5  neben 
se  Cecce5. 

Anm.  Schwierig  ist  die  Beurteilung  von  *eno-  griech.  evrj 
ahd.  euer  aisl.  enn  inn ,  da  man  nicht  sieht,  ob  es  e  +  no-  war,  also 
das  Gegenstück  zu  ai.  e-na-  arm.  ai-n  usw.,  oder  ein  ursprüngliches 
Simplex  *eno woraus  *no-  durch  Schwund  der  ersten  Silbe.  Vgl. 
Verf.  Demonstrativpr.  1 1 9 f . 

330.  *e-  und  H-  waren  vermutlich  im  üridg.  in  der  Be¬ 
deutung  von  *to-  nicht  wesentlich  verschieden,  also  allgemein¬ 
deiktisch.  Die  Deixis  war  aber  wohl  eine  minder  energische 
als  die  von  *to-,  worauf  der  in  weiterem  Umfang  als  bei  to- 
zu  beobachtende  Gebrauch  als  Hinweis  auf  Elemente  der  Rede 
und  als  Er-Pronomen  d.  h.  als  Pronomen  der  dritten  Person 
hindeutet. 

Die  uridg.  Verwendung  scheint  demnach  das  Lateini¬ 
sche  am  besten  erhalten  zu  haben,  wo  is  ea  id  substantivisch 
oder  adjektivisch  auf  Genanntes  oder  zu  Nennendes  hinweist. 
Plaut.  Amph.  102  is  (der  vorher  Erwähnte)  prius  quam  hinc 
abiit  etc.,  Cic.  Fam.  5,  21,  2  ego  is  sum,  qui  etc.,  Plaut. 
Amph.  112  cum  illa  cubat  et  haec  ob  e am  rem  nox  est  facta 
longior,  Cic.  Tusc.  5,  36,  105  oh  eam  causam  pulsus  est  pa- 
tria,  quod  etc.  Dieselbe  Bedeutung  zeigt  das  Pronomen  im 
Osk.-Umbr.,  wo  es  grossenteils  durch  -k  (=  lat.  -ce)  oder 
-ik  (=  Neutr.  id  als  Partikel  +  -k  —  lat.  -ce)  erweitert  aultritt, 
z.  B.  osk.  in  suaepis  ionc  fortis  meddis  moltaum  her  est  et 
siquis  eum  [den  vorher  bezeichneten  Kontravenienten]  potius 
magistratus  multare  volet5,  umbr.  eaf  iveka  tre  Akerunie 
fetu  'eas  iuvencas  tres  [die  vorher  schon  erwähnt  sind]  in 
Aquilonia  facito5.  Doch  hatte  das  angehängte  -k[e\  das  lio- 
nomen  hier  ursprünglich  ich-deiktisch  (Chic )  gemacht,  was  aus 
ein  paar  umbr.  Stellen  zu  entnehmen  ist,  wie  meine  tote  iio- 
ueine  esmei  (-c  abgefallen,  s.  v.  Planta  Osk.-umbr.  Gi.  2,22.11.) 
stahmei  stahmeitei  'mihi,  civitati  Iguvinae,  huic  [i.  e.  qui 
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nobis  ante  oculos  est]  statui  statuto5.  Die  Zeigart  des  Pro¬ 
nomens  war  also  durch  -Tc[e]  ebenso  modifiziert  worden,  wie 
bei  lat.  ecce  =  *ed-ce ,  sl-c,  nun-c ,  und  wie  im  Ir.  e  he  durch 
so  ich-deiktisch  geworden  ist,  z.  B.  ScM.  12  inn  e  seo  Mun- 
remur f  ist  der  hier  nicht  M.?\  Auf  das  so  erweiterte  Pro¬ 
nomen  wurde  aber  später  die  Bedeutung  des  unerweiterten 
übertragen. 

Im  Arischen  ist  das  Pronomen,  abgesehen  von  einigen 
unbetonten  bormen  (§  331),  ich-deiktisch,  was  sich  mit  dem 
Übergang  von  Ho-  zur  Ich-Deixis  im  Got.  und  Westslav. 
(§  318)  vergleicht.  Ai.  (RV.  10,  39,  6)  iyq  väm  ahve  'hier  ich 
habe  euch  angerufen*  (eine  Frau  spricht),  av.  Y.  46,  18  as- 
cit .  .  .  cöisdm  'ich  verspreche5  (s.  §  351),  ai.  ayq  janah  wie 
«riech,  ob’  6  dvf)p  lat.  hic  homo  für  den  Sprechenden,  cieh 
hier5,  av.  jaibyemi  drvatätdm  a^hds9  tanvö  'ich  wünsche 
Gesundheit  dieses  (meines)  Leibes’.  Ai.  idq  hhüvanam  'diese 
Welt3,  av.  cdrdhäsca  zomö  ava^heca  asno  'der  Erde  hier 
und  des  Himmels  dort3.  Apers.  utü  maiy  aniyasciy  vasiy 
■üstiy  kartam  civcd1  aliiy äy ä  dipiyä  ncdy  nipistcwn  vieles 
Andeies,  was  nicht  in  der  Inschrift  hier  geschrieben  steht5. 
Ai.  agni  dütq  vrnlmahe  hötärq  visvdvedasam  asyd  yajndsya 
sukrdtum  'den  Agni  wählen  zum  Boten  wir,  zum  Hotar  des 
Opfeis  hier,  den  alles  besitzenden,  den  W'ohl verständigen5. 
Av.  pudrdm  aem  narö  varsta  'das  Kind  hat  der  Mann  hier 


ei  zeugt  .  So  auch  die  etymologisch  zugehörigen  Adverbia, 
wie  ai.  i-dä  'in  diesem  Augenblick,  jetzt5,  a-dyd  'heute3,  i-täh 
'von  hier,  aus  dieser  Welt3.  Auch  als  Hinweis  auf  sofort  zu 
Sagendes,  das  bereits  vor  dem  geistigen  Auge  steht,  wie 
giiech.  öbe  lat.  hic ,  z.  B.  ai.  idam  ücur  'sie  sprachen  dies 
(Folgendes)5,  av.  aya  antartuxti  mit  dieser  (folgender)  Ver¬ 
fluchung  ,  apers.  imah  tyah  manä  kartam  'dies  (Folgendes) 
ist,  was  von  mir  getan  worden  ist3. 

331.  Bei  substantivischem  Gebrauch  ist  *e-  *0-,  H  zum 
Pronomen  der  dritten  Person  geworden  ira  Ar.,  Kelt.,  Germ., 
Balt.-Slav.  und,  wie  es  scheint,  auch  im  Griech.  Im  Ai.  hatten 
die  1 01  men  Dat.  asmäi  asyoi ,  Abi.  armät  asi/üh  usw.  die  Er- 
Bedeutung,  z.  B.  RV.  1,  32,  2  äliann  dhim  pdrvate  sisriyanq 
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tvdstasmäi  vdjra  svaryä  tataksa  'der  schlug  den  im  Berge 
lagernden  Drachen;  T.  fertigte  ihm  den  lichtreichen  Donner¬ 
keil5  (über  die  Betonungsverhältnisse  s.  zuletzt  Ohlenberg 
ZDMG  61,  825 ff.);  die  gleichen  Formen  zeigen  diesen  Ge¬ 
brauch  im  Av.,  z.  B.  Yt.  5,  87  jaidyänte  .  .  .  tüm  tci  aelbyö 
nis'rinavähi  'sie  werden  (dich)  bitten,  und  du  sollst  ihnen 
das  gewähren5.  Ir.  Täin  bö  cüalnge  1352  meni  frithalter 
innocht  e,  dos-fäithsat  öic  Ulad  leis  'wenn  er  nicht  abge¬ 
wartet  wird  diese  Nacht,  werden  die  jungen  Männer  von 
Ulster  durch  ihn  fallen5;  als  Fern,  zu  e  fungiert  si  'sie5  (§  342). 
Got.  Kor.  1,  16,  12  patei  ßlu  ina  bad,  ei  is  qemi  at  izwis 
cöti  iroXXa  TTapemXecra  auxöv,  iva  eX0p  Tipöq  upäq5,  Otfr.  1,  21,  1 
tlio  erstarp  ther  kuning  heröd,  ioh  hina  fuarta  nein  töd 
'da  starb  der  König  H.,  und  hinweg  führte  ihn  der  Tod5;  als 
Fern,  fungiert,  wie  im  Irischen,  *si  'sie5  got.  si  ahd.  sl  si. 
Lit.  Leskien-Brugmann  Lit.  Volksl.  157  nümire  jo  pati\  tai 
jis  vazinejo  per  visäs  zemes ,  jis  nekur  nerddo  tokiös  graziös 
'es  starb  seine  (des  Königs)  Frau;  da  fuhr  er  in  allen  Ländern 
herum,  er  fand  aber  nirgends  eine  so  schöne5;  aksl.  Job.  19,  1 
togda  ze  Pilat z»  pojejT)  lisusa  i  bi  i  TÖie  ouv  eXaßev  ö  TTeiXdxo«; 
töv  5lr|crouv  Kai  ejuatfTiYwcrev  auTÖv5.  Hierzu  kypr.  iv  ceum,  eam5. 

332.  4)  Die  ^-D  emonstrativa  *no-,  *eno-  *ono-, 

*oino-,  *aino-.  Ich  fasse  diese  Stammformen  hier  zusammen, 
weil  unklar  ist,  ob  und  wieweit  *eno-  die  Vollstufengestalt  von 
*no-  war  oder  *e  +  no-  (§  329  Anm.). 

*no-  in  arm.  -n>  na?  Vgl.  Pedersen  Pron.  dem.  26 ff.  — 
Vgl.  ai.  nä-nd  'so  und  so,  auf  verschiedene  Weise5,  griech.  vrj 
'fürwahr5,  vai  lat.  nae  'fürwahr5,  griech.  -ve  in  thess.  xö-ve 
'xöbe5  (§  342),  lat.  narrt,  slav.  na  'da  hast  du’s!5 

*eno-  *ono-,  Griech.  evr|  'der  übermorgende  Tag5;  Keivoq 
'jener5  =  *kg  evoq,  dor.  xrjvo<;  'jener5  =  *xe  evo<;  (§  327 ;  über 
das  Bedeutungsverhältniss  zwischen  Keivoq  und  xfjvo^  zuletzt 
Hävers  IF.  19,  74ff.);  wohl  auch  in  öbeiva  'der  und  der,  ein 
gewisser5,  ausgegangen  von  xabeiva  —  *xabe  eva  'dies  und  jenes5 
(Verf.  Demonstrativpr.  90.  133).  Umbr.  enom  'tum5  Akk.  Sing. 
N.,  wie  lat.  tum,  quom.  Ahd.  oberd.  ener  jener5,  sonst  iener 
‘jener5  wohl  aus  *ianer  (vielleicht  zu  *id-  §  328,  a,  3),  aisl. 
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enn  inn  'der5  (vielleicht  mit  lautgesetzlichem  Verlust  von  i  im 
Anlaut),  hinn  jener5  hänn  kann  (aus  *hanan  Grundf.  * Jceno-s ) 
er  (h-  zu  as.  ahd.  he  'er5,  lat.  ce-  -ce  usw.,  §  325.  350).  Lit. 
ans  jener’,  aksl.  om  er5;  preuss.  täns  cer5  aus  Hanas ,  Fern. 
tenna  sie  (t-  zu  Ho-).  —  Vermutlich  hierher  ai.  anena  anayä 

usw.,  av.  ana  usw.,  apers.  and  sowie  npers.  an  ('jener5)  wo¬ 
rüber  §  336. 

^oino-  *aino~.  Ai.  ena-  cer5,  unbetont,  Akk.  Sing.  Plur. 
Du.,  Instr.  Sing.,  Gen.-Lok.  Du.  enam  endm  enat ,  endn  endk 
endni  usw.  Arm.  ain  jener5  (nach  Pedersen  KZ.  38,  240.  39, 
406  f.,  Pron.  dem.  35  gleich  ai.  anyä -,  was  mir  nicht  ein¬ 
leuchtet).  Mhd.  nhd.  ein  jener5;  mit  j-  (wie  ahd.  iener,  s.  o.) 
got.  jains  mhd.  geiner  jener5.  Dazu  das  Zahlwort  eins,  lat. 
oinos  ünus  usw.  (zur  Begriffsentwicklung  §4,  1). 

333.  Die  Grundbedeutung  der  ?z-Demonstrativa  ist  eine 
Jener-Deixis  gewesen,  weshalb  es  erlaubt  ist,  mit  ihnen  ai. 
anyä-h  äntara-h  got.  anjyar  lit.  antras  alius,  alter5  zu  ver¬ 
binden,  mit  denen  im  Vokalismus  ir.  and  cda,  dort5  (gebildet 

wie  sund  'hier5)  zu  harmonieren  scheint  (vgl.  lat.  al-ter:ollus 
usw.). 

Beispiele  für  den  Hinweis  auf  ein  örtliches  oder  zeit¬ 
liches  Jenseits  im  Gegensatz  zu  einem  Diesseits.  Arm.  verin-n 
Erusalem s  Gal.  4,  25  'das  droben  (im  Jenseits)  befindliche 
Jerusalem’  im  Gegensatz  zu  ahm  Erusalemi  (§  326).  Griech. 
exeivoi,  oi  «ei  'die  im  Jenseits,  die  Abgeschiedenen,  iireKeivct 
jenseits,  darüber  hinaus’.  Got.  Mark.  4,  35  usleißam  jainis 
stadis  ‘bieXempev  etc;  xö  ixepav’,  Luk.  20,  35  paiei  wairpai  sind 
jmms  mwis  niutan  'oi  Kaxa£iweevxeS  rou  airnvo?  .keivou  xuXeiv’ 
(vorher,  V.  34,  pai  sunjus  pis  aiwis  oi  uioi  rou  aiiuvo?  xouxou’) ; 
ahd.  hinönt  enti  enont  'diesseits  und  jenseits’,  fone  dirro  werlte 
unz  ze  enero  werlte.  Lit.  jis  gyvena  anä-pus  üpes  'er  wohnt 
auf  dem  jenseitigen  Ufer  des  Flusses’,  net  szime  net  aname  svete 
weder  in  dieser  noch  in  jener  Welt’,  poln.  odplata  i  na  tym 
»wieae  ,  na  onym  'die  Vergeltung  in  dieser  und  in  jener 
Welt .  Bei  Zeitbegriffen  ist  das  Jenseitige  entweder  überhaupt 
d‘e  Vergangenheit  und  die  Zukunft  (vgl.  nhd.  schles.  jenn- 
abend  gestern’,  hess.  jensten  'vor  einiger  Zeit’,  russ.  vo  vremja 
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öno  'ehemals,  vor  grauen  Jahren5  und  lat.  ölim  'ehemals5  und 
'dereinst,  künftig5  §  338,  lit.  aure  'dort,  künftighin5  §  341), 
oder  mit  besonderer  Rücksicht  auf  den  nächstgelegenen  Zeit¬ 
abschnitt,  auf  den  ich-deiktisch  hingewiesen  wird,  der  über¬ 
nächste  Abschnitt,  welcher  künftig  oder  vergangen  sein  kann: 
z.  B.  griech.  evr]  'der  übermorgende  Tag5,  aksl.  vk  om  dbnb 
'übermorgen5  und  nhd.  kurhess.  jenn-tak  obersächs.  an  genn- 
dage  'vorgestern5,  lit.  anä  ne-dele  'am  vorletzten  Sonntag5, 
nbulg.  onaja  godina  'vorvoriges  Jahr5. 

'Jenes5  ist  überhaupt  das  Entferntere,  gewöhnlich  mehr 
oder  weniger  im  Gegensatz  zum  Bereich  der  Ich-  oder  Du- 
Deixis.  Arm.  ter-n  'der  Herr  dort,  jener  Herr5,  y-avur  y-ainmik 
Luk.  6,  23  '(xdppxe)  ev  exetvp  xp  rijuepcx.  T  391  5AXe£avbpö<;  ae 
KaXei  oTköv  be  veeaöai.  I,  yieivog  6  p  tv  0aXapuj  'dort  ist  er  im 
Schlafgemach5,  T  440  vuv  juev  pap  MeveXaoq  evkricrev  cruv 
5A0f)vp,  |  xeTvov  b’  auTi^  epuu  jetzt  hat  M.  gesiegt  mit  Hilfe  der 
A.,  jenen  werde  ein  andermal  ich  besiegen5.  Got.  Skeir.  IY  laiseip 
ins  qipands:  jains  skal  wahsjan,  ip  ik  minznan  'exeivov  bei 
auHaveiv,  epe  be  eXaxxoöaÖai5,  Luk.  18,  14  qipa  izwis ,  atiddja 
sa  garaihtöza  gataihans  du  garda  seinamma  pau  raihtis 
jains  'Xepuu  upiv,  Kaxeßri  oöxoc;  (der  Zöllner)  bebiKaunpevoc; 
ei£  xöv  oikov  auxoö  juäXXov  Trap’  exeivov  (den  Pharisäer)5; 
ahd.  Notk.  Ps.  74,  9  do  scangta  er  u^er  enemo  calice 
ueteris  testamenti  in  disen  calicem  noui  testamenti  (lat.  ex 
hoc  in  hunc).  Lit.  szi  tu  dar  räsi  pavysi ,  ale  anä  jaü  ne 
'den  hier  wirst  du  vielleicht  noch  einholen,  aber  jenen  (den 
dort)  nicht  mehr5.  Aksl.  sadu  i  anadu  'hierher  und  dorther5, 
serb.  ovda  onda  'bald  dieses  bald  jenes5. 

'Jener5  s.  v.  a.  'der  bekannte5:  der  Sprechende  nimmt  an; 
dass  bei  einer  fr  üh  eren  Gelegenheit  oder  bei  früheren  Ge¬ 
legenheiten  der  Hörende  mit  der  Sache  bekannt  geworden  ist. 
X  324  du  ttöttoi,  rj  p’  aXtov  erro^  eKßaXov  rjpaxi  kcivuj  'weh,  ein 
nichtiges  Wort  ist  mir  an  jenem  Tag  entfallen5,  Aristoph.  Nub. 
1052  xaux’  eaxiv  aux’  eiceiva  dies  ist  die  alte  bekannte  Ge¬ 
schichte5,  Thesm.  161  "IßuKoq  exeivo^.  Nhd.  jener  Sokrates , 
jenes  alte  wort ,  mhd.  eins  ('jenes5)  tages ,  als  unser  herre 
wart  geborn  von  einer  ('jener5)  maget.  Lit.  (Donal.)  isz  k'emo 

99 
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Slünkius  atbego,  ir  su  jüm  jo  kümas  ans  Peleda  ivadinams 
caus  dem  Dorf  kam  S.  gelaufen  und  mit  ihm  sein  Gevatter, 
jener  mit  dem  Spottnamen  die  Eule5. 

334.  Übergang  zum  'bestimmten  Artikel5.  Im  Arm.  und 
Bulg.  erscheint  das  postponierte  Jener-Pronomen  dann  als 
Artikel  gebraucht,  wenn  keine  besondere  Beziehung  zur  1.  oder 
2.  Person  vorliegt,  z.  B.  arm.  Luk.  1,  1  vasn  irac-n  hastateloc 
i  mez  'uepi  xwv  ueuXripoqpoprijuevuuv  ev  fpuiv  TrpocYjuaxuuv5  ( irac-s 
würde  den  Anteil  bezeichnen,  den  der  Autor  daran  hat,  vgl. 
§  326),  nbulg.  Bogdan  vdigm  puska-na  'Bogdan  erhob  die 
Flinte5.  Im  Nordgerm,  enn  inn  als  Artikel  hinter  dem  Sub¬ 
stantiv,  z.  B.  aisl.  likame-enn  ( likamen )  'der  Körper5,  batr-inn 
'das  Boot5;  bei  hinzutretendem  Adjektiv  erscheint  enn  inn 
(jünger  dafür  hinn)  vor  dem  Adj.,  z.  B.  aisl.  enn  gamle  pulr 
'der  alte  Sänger5,  konungr  enn  hunske  'der  hunnische  König5. 

335.  Das  ^-Pronomen  als  Pronomen  der  3.  Person,  'er5. 
Ai.  ena-  (ebenso  wie  die  unbetonten  asmäi  asyai  usw.),  z.  B. 
RV.  1,  80,  12  abhy  ena  vajra  ayasdh  sahäsrabhrstir  äyata 
'los  fuhr  auf  ihn  (den  vorher  genannten  Indra)  der  eherne 


tausendspitzige  Keil5;  für  enena ,  enaya ,  enayoh  sind  in  der 
klass.  Zeit  anena ,  anayä,  anayöh  eingetreten.  Über  gelegent¬ 
liche  adjektivische  Verwendung  von  ena -  s.  Oldenberg  ZDMG. 
61,  829f.  (ebenda  S.  830  Fuss.  2  über  die  einzige  Stelle  imRV., 
wo  angeblich  orthotones  ena-  vorkommt).  Arm.  na  'jener5  und 
er .  Im  Griech.  so  der  Nom.,  Keivoq  eKeivoq,  Keivr)  usw.,  als 
Ergänzung  von  auxoG  ('eius)  usw.,  z.  B.  rj  69  uj<;  Keivp  Tiep'i  Kfjpi 
xexiprjxai  'so  ist  sie  (die  vorher  genannte  Arete)  geehrt5,  Xen. 
Kyi.  2,  4,  12  pepvrjpai  crou  aKodcra^  uj£  6  5Apjuevio^  Kaxacppovoip 


crou  vuv  .  .  .  TToie!  ydp  xaöxa,  eqpri,  m  Köpe,  iKEivoq  'Ja,  Cyrus, 
das  tut  er  (Hävers  IF.  19,  11).  Aisl.  hänn  hann  'er5,  hon  'sie5, 
z.  B.  Helga  Kvij)a  Hjocrv.  5  pr.  13  Hjorvarpr  ok  Sigrlinn  ättu 
son  mikinn  ok  vornan;  kann  var  pogull  etc.  'H.  und  S.  hatten 
einen  giossen  und  schönen  Sohn;  er  war  schweig*sam5  usw. 
Pieuss.  tdns  er,  tennä  sie,  z.  B.  Euch.  50  dinkauti  stesmu 


Rikijan ,  beggi  tans  ast  ginnewings  'danket  dem  Herrn,  denn 
ei  ist  fieundlich  .  Slav.  om  'er5,  im  Nom.  aller  Numeri  und 
Genera,  als  Ergänzung  zu  jego  usw.,  z.  B.  aksl.  Joh.  6,  29  ize 
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posla  om  Men  er  (Gott)  gesandt  bat5,  russ.  (Märch.)  car  chotel 
etu  izbüsku  snesti ,  ctöby  onä  sdda  ne  pörtila  'der  Kaiser  wollte 
das  Hüttchen  abtragen,  damit  es  den  Garten  nicht  verderbe5. 

336.  Zweifel  besteben,  ob  die  Formen  ai.  Instr.  Sing. 
cinena  anayä  ( anäyd ),  Gen. -Lok.  Du.  anayöh ,  av.  Instr.  Sing. 
ana,  Plur.  anäis ,  Gen.  Du.  anayä ,  apers.  Instr.  Sing,  anä 
sowie  npers.  än  zu  unsern  w-Demonstrativa  gehören.  Wegen 
av.  Instr.  Sing,  kana  ('durch  welchen?5)  zerlegt  man  ana  in 
a-na  (zu  a-syä  usw.)  und  sieht  in  letzterem  das  Kasusformans 
von  ai.  e-na  e-nd,  te-na  te-nd.  Von  diesem  urar.  *a-nä  seien 
alle  auf  einen  Stamm  ana-  beziehbaren  Formen  des  Ind.  und 
Iran,  ausgegangen.  Obwohl  aber  av.  ana  apers.  and  auch 
ich-deiktisch  vorkommt,  sind  meines  Ermessens  alle  jene  Formen 
vom  uridg.  Stamm  *eno-  *ono-  abzuleiten:  die  Instr.-Bildung 
war  dieselbe  wie  av.  ava  zu  St.  ava -,  td  zu  St.  ta-  usw. 
(§  362,  2).  Der  Instr.  Sing,  wurde  dem  Paradigma  von  aydm 
aem  ein  verleibt,  und  erst  das  Nebeneinander  von  av.  ana  und 
a-he  a-hmäi  liess  neben  kahe  kahmdi  die  Form  kana  auf- 
kommen.  Ebenso  schuf  man  im  Ai.  auf  Grund  des  mit  arm. 
ain  mhd.  ein  usw.  zusammengehörigen  Instr.  Sing,  ena  end , 
woneben  e-bhih ,  e-sdm  usw.  standen,  tena  tend  zu  te-bhih,  te- 
säm  usw.  Vgl.  J.  Schmidt  KZ.  27,  386.  Für  die  uridg. 
Periode  kann  dieses  zz-Element  als  Kasusformans  nicht  erwiesen 
werden  durch  griech.  iva  und  ags.  don  ( don  ma  'mehr  als 
das5  =  got.  pana-mais,  bi  don  'deswegen  u.  dgk),  die  man 
als  Zeugnisse  dafür  angesprochen  hat.  Die  Ick-Deixis  im  Iran, 
(z.  B.  av.  ana  masanaca  vaidhanaca  'durch  diese  meine  Grösse 
und  Vortrefflichkeit5,  apers.  imd  daliyäva11  tyd  adam  adarsiy 
hadä  and  kdrd  pärsd  'das  sind  die  Länder,  die  ich  in  meinen 
Besitz  brachte  mit  Hilfe  (dieses)  meines  persischen  Heeres5, 
s.  Bartholomae  Airan.  Wtb.  113),  die  bedenklich  machen 
könnte,  lässt  sich  leicht  erklären.  Die  d-  und  i-Formen,  mit 


denen  sich  and  als  anaphorisches  und  präparatives  Demon- 
strativum  gesellt  hatte,  waren  daneben  auch  ich-deiktisch 
(§  330),  dies  übertrug  sich  analogisch  auf  and.  Vgl.  Verf. 
Demonstrativpr.  94 f.  (wo  auch,  S.  95  Fussn.  1,  über  npers.  dn 
jener5),  Pedersen  Pron.  dem.  319 f. 
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337.  5)  Z-Demonstrati va  mit  Jener-Deixis :  lat.  ollus 
ille  und  ir.  tall,  anall.  Sie  gehören  vermutlich  ebenso  mit  lat. 
alius  alter  grieeh.  aWoq  usw.  etymologisch  zusammen,  wie  griech, 
evr)  usw.  mit  ai.  anyd-h  dntara-h  got.  anftar  usw.  (§  333). 

Lat.  ollus  wohl  aus  *olno~s\  slav.  *olni  cim  vorigen 
Sommer  (Jahr)5  aksl.  serb.  lani  poln.  loni\  dazu  ul-s  ul  tra 
ul-timus,  osk.  ültiumam  ultimam5,  ir.  ind-oll  'ultra5,  ol  'ultra* 
( ol-das  'quam  est5,  eigentlich  ultra  quam  est5).  ümbr.  ulo 
ulu  cillo,  illuc5  aus  *ölo-,  dazu  lat.  ölim.  Dagegen  lat.  ille 
aus  is  +  Partikel  le ,  'der  dort5  (vgl.  die  slav.  Partikel  le  in 
ceeh.  ten  hie ,  ta  hie ,  to  hie ,  osorb.  tön-le  ta-le  to-le ,  Rozwa- 
dowski  IF.  3,  274),  wie  is-te  'der  da5  (§  342);  *isle  wurde  über 
Hie  zu  ille ,  doch  vielleicht  nicht  bloss  durch  internen  Laut¬ 
wandel  (vgl.  narro  :  gnärus  u.  a.,  1,801),  sondern  so,  dass 
ollus  vorbildlich  beteiligt  war;  die  Flexion  wurde  wie  bei  iste 
ans  Ende  verlegt.  Hierzu  die  Interjektion  ahd.  le  ags.  lä 
(S.  328  Fussn.  1). 

Ir.  t-all  'ultra,  jenseits,  illic,  dort5,  mit  demselben  t-  wie 
t-uas  'supra5,  t-is  'infra5  u.  a.,  an-all  'von  jenseits  her,  illinc, 
herüber,  her5  aber  mit  demselben  die  Entfernung  von  einem 
Orte  bezeichnenden  an-  wie  an-uas  'a  superiore  parte,  de- 
super5,  an-is  'ab  inferiore  parte,  ab  infra5  u.  a. 

338.  Die  Gebrauchsweisen  entsprechen  im  Ganzen  denen 
der  w-Pronomina  (§  333  ff.). 

Örtliches  und  zeitliches  Jenseits  im  Gegensatz  zum  Dies¬ 
seits.  Lat.  uls  ultra  gegenüber  cis  citrä ,  Cic.  ista  beatitas 
•  .  .  cur  aut  in  solem  illum  aut  in  hunc  mundum  .  . .  cadere 
non  polest?,  Prop.  illic  'im  Jenseits,  in  jener  Welt5,  ir.  don 
taig  uut  tall  ad  illam  domum  ultra  sitam5,  siu  na  tall  'hlc, 
non  illic  d.  i.  in  hoc  mundo,  non  in  futuro5.  Lat.  ölim  'einst, 
ehemals5  und  'dereinst,  künftig5  und  ir.  tall  'tune,  olim5,  wie 
griech.  o'i  erreKeiva  xpövoi. 

I  tir  das  Italische  sei  noch  folgendes  erwähnt.  Cic.  (altes 
Gesetz)  divos  et  eos,  qui  caelestes  semper  habiti ,  colunto  et 
oll os  quos  endo  caelo  merita  locaverint,  Herculem ,  Liberum 
etc.,  Sali,  tantum  Mud  vereor ,  ne  quos  privata  amicitia 
Jugurthae  parum  cognita  transversos  agat,  Cic.  melius  de 
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quibusdcim  acerbos  inimicos  mereri  quam  eos  amicos ,  qui 
dulces  videantur;  illos  saepe  verum  dicere ,  hos  nunquam. 
Urabr.  VI  b,  55  nosue  ier  ehe  esu  poplu,  sopir  habe  esme 
pople,  portatu  ulo  pue  mersest  'nisi  itum  est  ex  hoc  populo, 
siquis  restat  in  hoc  populo,  (eum)  portato  illuc  quo  ius  est5, 
V  b  25  sve  mestru  karu  fratru  Atiieriu,  pure  ulu  be- 
nurent  etc.  csi  maior  pars  fratrum  Atiediorum,  qui  illuc  (an  den 
vorher  bezeiclmeten  Ort)  venerint5  etc.  Lat.  Ule  jener  bekannte5: 
Cic.  Antipater  ille  Sidonius /  illud  (jener  Ausspruch5)  Solonis. 
Im  Romanischen  ist  ille  teils  zum  Artikel  geworden  (franz. 
le  pere ),  teils  zum  Pronomen  der  3.  Person  (franz.  il). 

339.  6)  u  -  Demon strati  va,  jener-deiktisch.  Ausser 
Verbindung  mit  andern  pronominalen  Elementen  erscheint 
dieses  Pronominalelement  im  Ar.  und  Slav. :  av.  apers.  ava- 
jener5,  ai.  RV.  avöh  Gen.  Du.  (s.  u.),  aksl.  ovt>  — ovt>  co  pev — 
o  be,  alter  —  alter,  alius  —  alius5,  ovogda  —  ovogda  'das  eine 
Mal  —  das  andre  Mal5.  Wie  aksl.  om  mit  lit.  antras  got.  anpar 
und  wie  lat.  ollus  mit  alter,  scheint  aksl.  ovi  av.  ava-  mit 
aksl.  v'btorT)  calter,  secundus5  (aus  *7>-tor?>)  zusammenzuhängen. 

340.  Die  Jener -Deixis  zeigt  sich  am  deutlichsten  im 
Iran.  Av.  alidhäsca  zomö  av al fdheca  asnö  cder  Erde  hier 
und  des  Himmels  dort5,  avat  mizdom  paröasnäi  amuhe  cden 
Lohn  dort  für  die  künftige  Welt5,  imä  raocä  bar9zistdm 
bar9 zimanam  avat  cdas  Licht  hier  und  jenes  Höchste  unter 
dem  Hohen  dort  (die  Sonne)5,  apers.  hyah  imäm  bümim  adäh 


hyah  avam  asmänam  adäh  der  die  Erde  hier  geschaffen 
hat,  der  den  Himmel  dort  geschaffen  hat5.  Av.  avat  ma- 
nardha  mainimna\  kö  mam  stavät ?  c(sie  erschien)  jenes  im 
Herzen  sinnend:  wer  wird  mir  lobsingen V5,  apers.  pasävah 
Kanbüjihah  avam  Bardiyam  avaja n  'darauf  tötete  K.  jenen 
B.  (von  dem  vorher  die  Rede  war)5.  'Jener  bekannte5:  av. 
(Yt.  17,  58)  haca  avahdhä  jahikayä  'wegen  jener  Buhlerin. 

Ai.  Gen.  Du.  avöh  nach  Roth  an  drei  RV. -Stellen  in  Ver¬ 
bindung  mit  dem  Personalpronomen,  nach  Art  von  sd  tvdrn 
(§  319),  wie  6,  67,  11  avör  itthä  väm  chardisö  abhistäu  yu- 
vör  miträvarunäv  dskrdhöyu  etwa  'fürwahr  bei  euch  in  der 
Obhut  des  Schutzes  von  euch  dort  ist  reichliches  Gut5. 
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Der  korrelative  Gebrauch  von  slav.  ovb  scheint  urslav. 
gewesen  zu  sein,  z.  B.  Matth.  25,  15  ovomu  dastb  petb  ta- 
lamtb ,  ovomu  ze  dva,  ovomu  ze  jedim  'ih  pev  ebuuKev  uevie 
laXavxa,  &  be  buo,  ib  be  ev3.  ovt>  erscheint  jener-deiktisch  im 
Westslav.,  z.  B.  poln.  ni  ten  ni  öw  'weder  der  noch  jener3, 
dagegen  ich -deiktisch  im  Stidslav.,  z.  B.  serh.  ovoj  ova  ovo 
liic  haec  hoc3,  ovde  hier3,  na  ovome  svijetu  cin  dieser  Welt3, 
nhulg.  -v  wie  -s,  z.  B.  na  sveto-v  cin  dieser  Welt3,  isJcaraj 
volo-v  wie  isJcaraj  volo-s  "treib  den  (diesen  meinen)  Ochsen 
weg3.  Für  diese  beiden  Gebrauchsweisen  mag  der  korrelative 
Gebrauch  die  Grundlage  gewesen  sein  (Verf.  Demonstrativpr.  97). 

341.  Das  ^-Demonstrativ um  erscheint  in  mancherlei  pro¬ 
nominalen  Verbindungen  und  darf  in  einigen  als  die  Grund¬ 
lage  ihres  jener-deiktisehen  Sinnes  betrachtet  werden.  Lit. 
ciure  'dort,  künftighin3,  umbr.  ures  'illis3  ura-ku  'ad  illam3. 
Tr,  ut  ( ucut ,  süt  sucut )  'illlc,  dort3.  Da  die  ai.  Partikel  ur 
ursprünglich  etwa  anderseits,  dagegen3,  dazugehört,  so  ist  hier 
ferner  ai.  a  süü  av.  hau  apers.  hauv  'ille3  (§  349)  zu  nennen: 
ai.  asüu  JöJcaJi  'jene  Welt,  das  Jenseits3,  AV.  1,  29,  5  üd  asdu 
süryö  agäd  ud  idä  mämalcq  vdcah  'dort  hat  die  Sonne  sich 
erhoben,  hier  mein  Spruch3,  PV.  10,  146,  1  äranydny  asüu 
ya  preva  ndsyasi  Jcathä  gräma  nä  prchasi  'A.,  die  du  dort 


gleichsam  verschwindest,  warum  fragst  du  nicht  nach  dem 
Dorf  ?  ,  av.  anaphorisch  hö  —  hau  'dieser  (der  letztgenannte) 
—  jener  (der  vorletztgenannte)3  und  umgekehrt  hau  —  ho. 
Auch  ist  der  Ausgang  von  ai.  amü-  heranzuziehen  (§  342). 

342.  7)  Einzelsprachliche  Demo nstrati va.  Es 

sollen  hier  noch  eine  Anzahl  wichtigerer  Formen,  namentlich 
Zusammensetzungen,  erwähnt  werden,  die  oben  noch  nicht 
genannt  oder  wenigstens  nicht  erläutert  worden  sind. 

Arisch.  Mit  ai.  asäü  'jener3  (§  341)  sind  paradigmatisch 
gesellt  und  demnach  in  der  Demonstrationsart  übereinstimmend 
der  Nom. -Akk.  Sing.  N.  adäih  und  die  «raw-Formen  Akk.  Sing. 
M.  amüm ,  F.  amüm  usw.  adäh  dürfte  bestehen  aus  ad-  = 
uiidg.  •  ed  (§  328,  a,  2)  und  *-ar,  dem  uridg.  Z-Demonstrativum 
lat.  ollus  usw.  (§337),  wobei  das  s  von  adds  ebenso  unursprüng¬ 
lich  wäre  wie  z.  B.  das  von  antas  in  antas-tya -  usw.  (antäh 
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antdr  =  lat.  inter).  Auffallend  ist  im  ai.  Paradigma  von 
amu- x)  das  l  der  mask.  Pluralformen  Nom.  airii,  Gen.  amisäm , 
Dat.-Abl.  amibhyak ,  Instr.  amibhih,  Lok.  amisu.  Dieses  i 
erklärt  sich  so.  Die  Deklination  von  amu-  war  eine,  wie  sie 
ursprünglich  nur  die  c-  o-Stämme  gehabt  hatten,  amusya , 
amüsmäi  usw.  nach  dem  Muster  von  tdsya  asyd,  tasmäi  asmäi 
usw.1 2).  Nach  der  Art  nun  von  ai.  te,  tesäm ,  tebhyah ,  tebhih , 
tesu  (mit  e  aus  ai)  neben  Akk.  tan  war  neben  amun  ana¬ 
logisch  *amui,  *amuisäm,  *amuibhyas  usw.  entspi  engen,  und 
der  Diphthong  ui  wurde  (vermutlich  über  ü)  zu  i.  Der  Stamm 
amu-  wird  von  Akk.  amum  d.  i.  Akk.  *  am  =  uridg.  em 
-J-  Akk.  *um  ausgegangen  sein,  vgl.  die  Verbindungen  ai. 
im-dm  lat.  im-eum  (§  328,  a,  2).  *um  neben  Gen.-Lok.  atoh 
und  av.  Nom.  Sing,  aom  d.  i.  amm  (§  339),  wie  Hm  (ai.  im- 
dm  alat.  im)  neben  ai.  ayöh  und  ayäm.  Vgl.  Verf.  Ber.  d. 
sächs.  Ges.  d.  W.  1908  S.  75  ff. 


Für  die  jener  deiktische  Bedeutung  vgl.  RV.  mö  su  deva 
ad  äh  svär  dva  padi  divds  pari  cmöge  doch,  o  Götter,  jenes 
Licht  nicht  vom  Himmel  fallen3,  amt  ca  yc  maghavclnö  vayaL 
ca.  jene  unsere  (nicht  anwesenden)  Herren  und  wir ,  Upan. 
amum  adityam  upäslta  .  .  .  tasminn  imani  sarväni  bhütany 
anväyattäni  er  erzeige  Ehre  der  Sonne  dort .  .  .  von  ihi  sind 

alle  Wesen  hier  (auf  Erden)  abhängig3. 

Für  das  Armenische  mit  seinen  Neubildungen  auf 


diesem  Gebiet  begnüge  ich  mich  auf  Pedersen  s  Schrift  Les 
pron.  demonstr.  de  l  ancien  armenien  (Kopenh.  1905)  zu  vei- 
weisen. 

Griechisch,  ö-be  p-be  xo-be  der  hier,  ich-deiktisch. 
-be  vermutlich  zu  beupo  beöte  'hierher3  und  bp  p-bp  (Verf. 
Demonstrativpr.  61).  Vgl.  zur  Bedeutung:  Horn,  ppeiq  oi'Se 
uepicppa£uü|ue0a  udvieq  'wir  alle  hier  wollen  beratschlagen3,  ai 


1)  amu-  ist  im  Iranischen  nicht  glaubhaft  nachgewiesen,  s. 
Bartholomae  Altiran.  Wtb.  Sp.  1884  (Nachtr.  zu  Sp.  147,  19),  Weissbach 
ZDMG.  Gl,  727. 

2)  In  derselben  Art  bekamen  pronominale  {-Stämme  Kasus¬ 

endungen  von  den  e-  o-Stämmen:  z.  B.  aksl.  cbso  für  ceso,  lit.  szime 
zu  szis,  kret.  oripi  =  *-tkj|ui  (zu  tu;)- 
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Yäp  eyibv  outuj  veo?  ei'nv  rep#  em  eupw  Venn  ich  doch  so  jung 
wäre  (wie  du  bist)  bei  diesem  (meinem)  Mute3,  fjjucm  xwbe 
am  heutigen  Tage3,  att.  öbe  6  KÖtfjuo«;  'diese  (sichtbare)  Welt3. 
In  der  späteren  Gräzität  ist  für  öbe  das  ursprünglich  nicht 
ich-deiktische  ouxo<;  eingetreten. 

El.  und  böot.  o-i  der  hier ,  ich-deiktisch,  z.  B.  el.  Inschr. 
ca  be  Tip  tcx  Ypaqpea  tcu  Kö(b)b(x\eoiTO  =  att.  ei  be  ticj  tö  Ypdju- 
juorra  xabe  KaxabriXoixo. 

Ein  v-Element,  das  etymologisch  wohl  zu  den  §  332 ff. 
behandelten  rc-Demonstrativa  gehört,  erscheint  in  thess.  xö-ve 
cxöbe3,  ark.  xm-vi  xoube,  Toubi3,  ark.-kypr.  ö-vu  obe,  ouxoq3. 
Die  angehängte  Partikel  muss  zunächst  allgemeindeiktisch 
geworden  sein,  ehe  der  ich-deiktische  Gebrauch  entstehen 
konnte.  Vgl.  Verf.  Demonstrativpr.  61. 

Seit  Homer  omoq  auTp  touto,  der-deiktisch.  ouTog  ent¬ 
hält  sichtlich  die  drei  Elemente  6,  Partikel  u  (vgl.  apers.  hauv 
§  341)  und  etwas  zum  Stamm  to-  Gehöriges.  Auf  welchem 
Wege  aber  die  Univerbierung  zustande  gekommen  ist,  ist  noch 
unaufgeklärt.  S.  Verf.  Demonstrativpr.  103  ff.,  IF.  Anz.  18,  9f. 
und  die  dort  zitierte  Literatur.  ouxo<;  hat  mehr  und  mehr 
dem  einfachen  der-deiktischen  xö-  Konkurrenz  gemacht,  und 
in  dei  Koivrj  ist  es  dann  an  die  Stelle  des  ich-deiktischen  öbe 
gerückt,  gleichwie  lat.  iste  etwa  seit  Chr.  Geburt  an  die  Stelle 
von  hic  kam.  Über  die  Du-Deixis  von  ouxoq  s.  §  343. 

Albanesisch.  Icü  ke-jö  ke-tä  Chic  haec  hoc3  und  a-ü 
a-jö  a-td  ille  illa  illud3  enthalten  das  uridg.  Pronomen  *so  *sä 
*tod  =  i  e  ts  (§  316).  Im  Übrigen  s.  Pedersen  KZ.  34,  288.  36, 
105.  309 ff.,  Pron.  dem.  13 f.  Zum  Gebrauch  vgl.  z.  B.  kur  s ’ 
kam  pa  ksi  djalit  ich  habe  nie  einen  Knaben  wie  den  hier 
gesehen3,  ajö  dunä  'die  jenseitige  Welt,  die  andere  Welt3. 

Italisch.  Lat.  hic  aus  *he-ce  oder  *hö-ce ,  hocc  N.  =  *hod- 
ce,  daneben  ohne  -ce  alat.  harn  (Foruminschr.),  ferner  eccum 
eccam  *ecce  hum  ham ,  hodie ,  hörnus.  Der  Ursprung  dieses 
von  Beginn  dei  Überlieferung  an  ich-deiktischen  Pronomens 
ist  zweifelhaft,  s.  v.  Planta  Osk.-umbr.  Gramm.  2,  218 f.  Verf 
Demonstrativpr.  39.  67 ff.,  IF.  Anz.  18,  9,  Solmsen  Berl.  phil* 
V  och.  1906  Sp.  182f.,  Pedersen  Pron.  dem.  15.  Vgl.  Plaut. 
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pater  hic  est,  hic  servos ,  Ter.  tu  si  hie  (der  Sprechende) 
sis,  aliter  sentias ;  hodie  'heute5,  hi  mores  'diese  heutigen, 
gegenwärtigen  Sitten5;  hic  mundus ,  haec  Universitas .  Seit 
Chr.  Geburt  etwa  tritt  iste  an  die  Stelle  von  hic:  iste  mundus 
für  hic  mundus  usw.  (Verf.  Demonstrativpr.  57  ff.). 

Lat.  iste ,  umbr.  esto-  ist  eine  Verbindung  von  is  und 
von  *es  (§  328,  a,  2)  mit  Partikel  -te  (vgl.  tü-te  'du  da5),  mit 
Verlegung  der  Flexion  ans  Ende  der  Zusammensetzung  (vgl. 
ille  =  Hs  +  le  §  337).  Das  Pronomen  war  der-deiktisch,  wie 
griech.  ouxo«;.  Vgl.  Verf.  a.  a.  0.  78  ff.  Über  die  Du-Deixis 
von  iste  §  343. 

Keltisch.  Gail. so-sin  'dieses,  hoc5,  Inschr.  sosin  celicnon 
'diesen  Turm  hier5,  crocnv  vepprov  'diesen  Tempel  hier5.  Es 
gehört  zum  Nom.  *so  =  ai.  sä  usw. 

Germanisch.  Got.  sa  sö  pata  mit  Partikel  -h  -uh",  sah 
söh  patuli,  auf  einen  Bestandteil  der  Rede  hinweisend,  wobei 
die  Partikel  die  materielle  Übereinstimmung  mit  dem  Bezugs¬ 
wort  betont,  'gerade  der,  eben  der,  just  der5,  z.  B.  Mark.  12,  10 
stains  pammei  usivaurpun  pai  timrjans ,  sah  warp  du  liaubida 
waihstins  'Xi0ov  öv  direboKiiuaö'av  oi  oiKobopouvteq,  outo<;  (ge¬ 
rade  der)  efevr|0r|  ei<;  KecpaXpv  YU)via<;5.  Zur  Herkunft  von  -li 
- uh ,  das  auch  in  haz-uh  u.  a.  erscheint,  s.  Verf.  Demonstrativpr. 
62 ff.,  Streitberg  Got.  Elementarb.2  110. 

Im  Nord-  und  Westgermanischen  ist  to-  verbunden  mit 
einer  «-Partikel,  die  man  mit  got.  sai  ahd.  se  ('sieh  da5)  identifi¬ 
ziert.  Nord.  ran.  sa-si  M.,  su-si  F.,  pat-si  N.,  aisl .  pesse  pessor 
pesser  M.,  ahd.  dese ,  jünger  deser  'dieser5  (dazu  ahd.  sus  'hoc 
modo,  sic5).  Über  die  Flexionsverhältnisse  s.  Verf.  a.  a.  0.  39  f. 
und  die  dort  zitierte  Literatur;  dazu  jetzt  noch  Prokosch  Beitr. 
zur  Lehre  vom  Demonstr.  56  ff.  Dieses  Pronomen  hat  die  Rolle 
des  ich-deiktischen  hi-  (got.  himma  usw.  §  325)  übernommen, 
z.  B.  nord.  run. puri  rispi  st[i]n  pacnsi  Th.  hat  diesen  Stein 
errichtet5,  ahd.  deseru  stuntu  'zu  dieser  Stunde,  jetzt ,  fona 
disu  nu  'von  jetzt  an5,  dise  werlt  si  begab  'sie  liess  diese 
Welt  hinter  sich  (starb)5,  thiz  ist  min  bluot  'dies  ist  mein 
Blut5,  sehet  these  fogala ,  thie  hiar  fliagent  obana  'sehet  diese 
Vögel,  die  hier  oben  fliegen5.  Genaueres  bei  Prokosch  a.  a.  0. 
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Baltisch-Slavisch.  Lit.  -ai  beim  Nom.  Sing*.  M.,  um  die 
*  materielle  Übereinstimmung  mit  dem  Bezugsbegriff  zu  betonen, 
tasai  zu  täs,  szisai  zu  szis,  ansai  zu  ans,  toksai  zu  töJcs  u.  dgl. 
(in  den  andern  Kasus  dafür  die  sogen.  Bestimmtheitsform,  wie 
beim  Adjektiv,  z.  B.  Gen.  tö-jo ,  Dat.  tdm-iäm).  Dasselbe  -ai 
in  kurs-ai ,  koks-ai  u.  a.  Wenig  befriedigende  Hypothesen  über 
den  Ursprung  von  -ai  bei  Bezzenberger  Beitr.  z.  Gesell,  d.  lit. 
Spr.  174,  Meillet  Mein.  10,  135 f. 

Nom.  Sing.  M.  russ.  tot  aeech.  tet  (neben  F.  ta ,  N.  to)7 
aus  *ti -tr>,  ursprünglich  die  Identität  mit  dem  Bezugsbegriff 
betonend  (vgl.  lit.  ta-tai  gerade  das,  dasselbe5),  trat  an  die 
Stelle  von  urslav.  to,  um  der  Form  ihren  Wert  als  Silbe  zu 
wahren.  Weniger  klar  ist  die  Entstehung  von  Nom.  Sing.  M. 
cech.  poln.  ten  osorb.  tön  (neben  F.  ta  N.  to ),  s.  Verf.  Demon- 
strativpr.  67,  Smetanka  Listy  filol.  29,  60f.,  Janko  ebend.  31 
S.  342  ff.  (IF.  Anz.  21,  142). 

Poln.  cecb.  tam-ten  (F.  - ta ,  N.  -to)  cder  dort,  jener5  aus 
tamo  {tarn)  dort  -f-  ten  der ,  z.  B.  poln.  tarnten  swiat  jene  (die 
andre)  Welt5. 

343.  8)  Du-Deixis.  Speziell  dem  Begriff  der  Du-Deixis 
hat,  wie  es  scheint,  in  uridg.  Zeit  kein  deklinables  Demon- 
strativum  gedient,  vielmehr  dürften  erst  in  einzelsprachlicher 
Entwicklung  Pronomina  der  Der-Deixis  eine  engere  Beziehung 
auf  die  Person  des  Angeredeten  bekommen  haben,  im  Ar., 
Arm.,  G riech.,  Lat.  und  Stidslav.  Es  handelt  sich  überall  um 
ein  das  Pronomen  'to-  enthaltendes  Paradigma,  und  so  darf 
hier  zugleich  auf  die  vermutlich  uralte  deiktische,  mit  *to- 
zu  vei  bindende  Partikel  verwiesen  werden,  mit  der  man  einem 


etwas  hinreicht,  griech.  Tr|,  z.  B.  i  347  KukXuui};,  ifj  Trie  oTvov 
da  trink!5,  lit.  te,  z.  B.  te  imk  cdä  nimm!5.  Der  speziell  du- 
deiktische  Gebrauch  ist,  wo  er  sich  eingestellt  und  festgesetzt 
hat,  naturgemäss  unter  Mitwirkung  der  an  andre  Pronominal- 


stämme  geknüpften  Kontrastvorstellung  der  Ich-Demonstration 
entwickelt  worden. 

Am  deutlichsten  haftet  die  Du-Deixis  im  Arm.  an  -d  ai-d 
und  im  Bulg.  an  -t,  z.  B.  arm.  ej  i  xace-d  csteig  herab  von 
dem  Kreuz  da  (an  dem  du  hängst),  von  deinem  Kreuz5,  bulg. 
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iskaraj  volo-t  treibe  den  Oehsen  da  (den  du  hast),  deinen 
Ochsen  weg  .  Entsprechend  im  Serb.  taj,  wenn  der  Redende 
auf  etwas  beim  Angeredeten  Befindliches  weist.  Vgl.  §  318. 

Am  nächsten  steht  diesen  Pronomina  das  lat.  iste  (§  342 
S.  345)  der  vorklass.  und  der  klass.  Zeit,  welches  nur  Pro¬ 
nomen  der  Unterredung,  nicht  zugleich  dei  Eizählung  wai, 
z.  B.  Ter.  Andr.  849  etiam  tu  hoc  respondes,  quid  istic  tibi 
negotist ?,  Cic.  Farn.  7,  11,  2  perfer  istcim  militiam  et  per- 
mane ;  sin  autem  ista  sunt  inaniorci ,  recipe  te  ad  nos.  S. 
Verf.  a.  a.  0.  78 ff. 


Im  Ai.  neigt  etä-  (§329)  zu  Du-Deixis,  s.  Verf.  a.  a.  0.  75  f. 
Ebenso  griech.  outoc;  (§  342  S.  344),  z.  B.  TT  30  pp  epe  y’ 


ouv  ovrog  Ye  Xaßoi  \6\oc,,  öv 
dieser  dein  Grimm  erfassen5. 


au  qpuXdaaeiq  'möge  mich  nicht 
S.  Verf.  a.  a.  0.  76  ff. 


B.  Die  Relativa. 

344.  Als  Relativum  fungierte  seit  uridg.  Zeit  der  Stamm 
*io- :  *io-s  *iä  *io-d.  Man  darf  ihn  mit  dem  Demonstrativum 
*£-  lat.  is  verbinden  und  dasselbe  morphologische  Verhältniss 
annehmen,  wie  es  bei  den  2,  1,  156  ff.  162  ff.  bespiochenen 
Bildungen  vorliegt,  in  denen  -o-  das  Aussehen  eines  sekun¬ 
dären  Bildungselements  hat.  *io-s  war  dann  ursprünglich  ein 
anaphorisches  Demonstrativum,  das  auf  einen  nominalen  oder  pro¬ 
nominalen  Substantivbegriff  des  vorausgehenden  Satzes  hinwies. 

Als  deklinables  Pronomen  erscheint  *io-s  am  reinsten 
im  Ar.,  ai.  yd-li  yä  ydd ,  av.  yö  yä  yat ,  und  im  Griech., 
r\  ö;  dazu  vermutlich  phryg.  io<;  cqui5  (nur  dieser  Kasus  belegt). 
Im  Slav.  ist  *io-s  in  Verbindung  mit  ze  als  Relativum  er¬ 
halten:  M.  i-ze  jego-ze  usw.,  F.  ja-ze  jejq-ze  usw.,  N.  je-ze 
jego-ze  usw.,  woneben,  ohne  ze,  jegda  'als,  wenn5,  jafcb  qualis , 
jelikii  'quantus5.  Ausserdem  liegt  es  im  ganzen  balt.-slav. 
Sprachgebiet  vor  in  der  Bestimmtheitsform  des  Adjektivs,  wie 
lit.  geräs-is  'der  gute5,  preuss.  pirmann-ien  -in  'das  erste, 
aksl.  dohr'b-j'b  'der  gute5.  Z.  B.  aksl.  vino  novo-je  'der  neue 
Wein5  war  ursprünglich  'der  Wein,  welcher  neu5.  Vgl.  Delbrück 
Grundr.  3,  432  ff.  5,  392  ff.,  Herbig  IF.  10,  5 ff.  Über  die 
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formale  Vermischung*  von  *io-s  mit  dem  Demonstrativum  *i-s 
im  Balt.-Slav.  s.  §  328,  b  S.  331. 

Recht  zweifelhaft  ist  die  Zugehörigkeit  von  lit.  jei  wenn', 
got.  ja-bai  'wenn5  und  aisl.  at  ‘dass5,  s.  Verf.  Kurze  vergl.  Gr.  669, 
Tamm  Etym.  svensk  ordbok  S.  16,  Wood  A.  J.  of  Ph.  27,  63^ 
Noch  unsicherer  ist  der  von  Scheftelowitz  BB.  29,  25  ange¬ 
nommene  Zusammenhang  des  arm.  Relativums  or  mit  ai.  yd - 
usw.,  weil  im  Arm.  uridg.  i-  nicht  zu  schwinden  scheint  (Pedersen 
KZ.  39,  405  f.)  und  Verknüpfung  mit  dem  Interrogativum  o  'wer  ?1, 
i  ‘was?5  unabweisbar  sein  dürfte  (§  345). 

345.  Entwicklung  des  Fragepronomens  oder  Indefinit¬ 
pronomens  (§  346 f.)  zum  Relativpronomen  liegt  im  Arm.,  Griecli., 
Alban.,  Ital.,  Germ.,  Balt.-Slav.  vor  und  ist  im  Griech.,  Germ., 
Slav.  klar  als  eine  junge  Erscheinung  erweislich. 

Arm.  or  welcher5,  ursprünglich  ein  Adverbium,  etwa  wie 
ngriech.  ttou  'wo5,  dann  welcher5;  zu  o  wer?5,  das  auf  *qVo- 
beiuht.  S.  Pedeisen  KZ.  39,  384  ff.  Alb.  Jce  ist  Relativpartikel, 
ferner  Jeus  Frage-  und  Relativpronomen,  u.  a.  Vgl.  Pedersen 
KZ.  36,  3 1 6 ff.  Lat.  qm  quae  quod ;  osk.  pui  umbr.  poi  poe 
poei  cqui5,  osk.  pai  pai  pae  pciei  cquae5,  osk.  püd  pod  cquod5; 
indef.  Rel.  osk.  pis  umbr.  pisi.  Lit.  preuss.  Jcas,  lit.  Jcufs. 

Giiech.  att.  xi^  thess.  ki^,  indef.  Rel.  Hochd.  wer  weis 
und  welcher.  Russ.  Jcto  cto  und  kotöryj. 

Entwicklung  des  Demonstrativums  Ho-  zum  Relativum 
findet  sich  im  Griech.,  Alb.,  Ir.,  Germ,  und  hat  überall  erst 
in  dem  betreffenden  Sprachzweig  stattgefunden,  s.  §320.  Ebenso 

war  eine  jüngere  Neuerung  der  Gebrauch  von  Hio-  als  Relativum 
im  Apers.,  s.  §  323. 

C.  Die  Interrogati va  und  Indefinita. 

346.  Als  solche  fungierten,  nur  durch  die  Betonung  von 
einander  unterschieden  (1  §  1042),  Formen  die  mit  qu-  be¬ 
gannen.  Als  Stammformen  kann  man  *qu0-  *que-  mit  F.  *qua- 
dann  *qui .  und  *quu-  ansetzen;  doch  war  *quu-  nur  adver¬ 
bialen  Formen  eigen.  Sicher  waren  auch  *qy0-  *qm-  und  *qm- 
ursprünglich  nicht  durch  sämtliche  Kasus  durchgeführt;  es 
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scheint,  dass  der  ursprüngliche  Sitz  von  *qui-  der  Nom.  und 
Akk.  Sing,  gewesen  ist  (vgl.  §  313  S.  312). 

1)  *qUo-  *qUe-,  *qya-.  Ai.  ka-h  kä\  av.  kö,  Gen.  gthav. 
kahyä  und  cahyä ,  F.  kä7  apers.  kas\-ciy].  —  Arm.  o  wer?5, 
Indefin.  o-k  ( o-mn )  'wer5,  s.  Pedersen  KZ.  39,  384  ff.  —  Griech. 
Gen.  Sing.  hom.  xeo  att.  xou,  Adv.  no-Gev,  dor.  Tta  att.  TTq, 
Ableitung  Trö-xepoc;,  kret.  xeTov*  ttoiov  (Hesych).  —  Alb.  ke 
'wen?5  aus  *qUo-m\  si  'wie?5  eventuell  aus  *qUei  nach  Pedersen 
KZ.  36,  317.  —  Lat.  qul  quö  qaod ,  qua ;  osk.  pui  umbr.  poi 
usw.  (§  345).  —  Ir.  eia  kymr.  pwy  cwer?  was?5  aus  *kuei 
(1,  187);  *quo-d  (=  lat.  quod )  in  cote  'was  ist5;  ir.  nech,  Gen. 
neichj  'aliquis5  aus  *ne-qUo-s  (§  347,  1);  ir.  cä-ch  (Gen .  caich) 
akymr.  pau-p  quivis,  jeder5  aus  *kuä-  oder  *kuö -.  —  Got.  has 
wer?5,  Gen.  Ms  ahd.  Uwes  'wessen5,  N.  got.  ha  ahd.  hwa$ 
'was?5,  F.  got.  hö.  —  Lit.  käs  'wer?5,  F.  kä,  preuss.  kas  M., 
ka  N.,  Adv.  lit.  kai  kai-p  preuss.  käi-gi  'wie?5;  aksl.  kv-to 
'wer?5,  Gen.  ce-so ,  kyjb  'qui,  ttoioc;?5,  N.  koje,  F.  kaja. 

Diese  Formen  stellen  sich  zur  Partikel  ^qUe  ai.  ca 
griech.  xe  lat.  -que  ir.  -ch  brit.  -p  got.  -7z,  wie  bei  den  De- 
monstrativa  die  Partikel  :e  (z.  1>.  ai.  a-sdü  osk.  e-tanto)  neben 
*e-,  die  Partikel  *ke  (z.  B.  lat.  liuius-ce)  neben  *ko~  *ke-  (§  313 


S.  311,  §  329)  steht. 

2)  *qUi-  (M.  F.  N.).  Av.  cis  'wer?5,  N.  ai.  dt  av.  eit 
apers.  ciy  verallgemeinernde  Partikel  ('irgend5);  ai.  kim  was?  , 
nd-kih  niemand5  mit  k  für  c  (1,  618).  Ai.  klm  in  mä-kim 
war  ein  erstarrter  Akk.  Sing.  F.,  nach  Form  und  Sinn  mit 
im  (§324.  328,  a,  3)  zu  vergleichen.  —  Arm.  -c  -  ai.  dt  in  in-c 
'etwas5,  ferner,  mit  Verlust  des  *qU-,  i  ( z-i )  was  ? ,  Instr.  i-v 
'womit,  wodurch?5.  S.  Meillet  Z.  f.  arm.  Ph.  1,  148,  Hübsch¬ 
mann  Arm.  Gramm.  1,  450,  Pedersen  KZ.  36,  316.  39,  384  ff.  — 
Griech.  xh;,  xi.  —  Aus  dem  Alb.  hierher  vielleicht  die  eine 
oder  andere  der  mit  s-  beginnenden  Formen  wie  si  'wie?, 
s.  Pedersen  KZ.  36,  309.  315 ff.  —  Lat.  quis  quid ,  osk.  pis  pid 
'quis  quid \p(h)im  'quem5,  umbr.  sve-pis  si  quis  ,  pif-i  quos  . 

Ir.  cid  'was?3  (das  adjektivische  ced  =  *ce  hed,  s.  Vendryes  Mein. 
13,  396 ff.).  —  Got.  hi-leiks  ags.  hwilc  'wie  beschaffen?. 
Aksl.  cb-to  'was?5. 
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3)  *qm-  (nicht  mit  Kasusformantien).  Ai.  Jcü  ay.  kü 
wo?)  ai.  ku-tra  av.  kudra  Avo  ?3,  kü-ha  gthav.  kudä  wo?)  av. 
cü  Avie,  in  welchem  Mass?3,  mit  c-  für  k-  nach  ci  'wie?3.  — 
Kret.  ö-Tiui  wohin3,  rhod.  ö-ttO q  aus  *-Trui-<g  u.  a.  (J.  Schmidt 
KZ.  32,  394 ff.,  Schulze  KZ.  33,  243),  mit  tt-  für  k-  (1  §  658 
Anra.  1).  —  Alb.  ku  wo?)  kur  'wann?3  u.  a.  (Pedersen  KZ.  36, 
317).  —  Lat.  ne-cubi  si-cubi  ne-cunde  u.  a.,  osk.  pu-f  umbr. 
pu-fe  ‘ubi3,  osk.  puz  umbr.  puz-e  pus-e  'ut3  aus  *put-s  (mit 
p-  fili  k -,  1.  60o)  u  a.  (IF.  15,  81).  Lat.  ubi,  unde,  ut,  uter 
(woneben  osk.  puterei-pid  umbr.  podru-pei  =  griech.  Tröiepo- 
got.  Ivapar  usw.)  sind  entweder  durch  falsche  Zerlegung'  von 
ne-cubi  ne-cuter  u.  dgl.  entstanden,  wobei  eventuell  mitwirkte, 
dass  man  von  älterer  Zeit  her  ein  uter  —  aksl.  rbtorb  alter, 
secundus  hatte,  oder  ein  für  *cu-  nach  qui  quis  usw.  aufge- 
kommenes  *quu-(*kuu- )  wurde  durch  internen  Lautwandel  zu 
u~  ( 1  >  603  f.  1094.  2,  1,  326.  2,  2  §  5,  3,  Pedersen  KZ.  36,  3 16 ff  , 
Stolz-Schmalz  Lat.  Gr.3  67,  Sommer  Lat.  L.  u.  Fl.  469,  Buck 
Gramm.  §  154,  a.).  —  Lit.  kur  Avo?3,  aksl.  kb-de  cwo?\ 

347.  Die  vorgenannten  Pronomina,  die  als  Interrogativa 
immei  orthoton  waren,  dienten  zugleich  als  Indefinita  und 
waren  bei  dieser  Verwendung  ursprünglich  vielleicht  durcli- 
gehends  unbetont.  In  Hauptsätzen  war  der  indefinite  Ge¬ 
brauch  am  häufigsten,  wenn  sie  negativ  waren.  Unter  den 
abhängigen  Sätzen  mit  Indefinita  stehen  die  Bedingungssätze 
voran.  Der  Sinn  des  Indefiniten  war  teils  durch  das  Pro¬ 
nomen  füi  sich  allein  oder  auch  durch  seine  Doppelsetzung 
gegeben,  teils  durch  Zusätze  zu  ihm,  und  einige  dieser  Ver¬ 
bindungen  stammten  schon  aus  der  Zeit  der  idg.  Urgemeinschaft. 
Der  Sinn  des  Pronomens  näherte  sich  vielfach  der  Bedeutung 
jeder  beliebige,  jeder3,  und  es  sind  namentlich  durch  Verbin¬ 
dung  mit  *que  (lat.  -que)  feste  Ausdrücke  für  diesen  Sinn  ent¬ 
standen.  Einzelheiten: 

1)  Indefiniter  Sinn  der  ^-Pronomina  ohne  Zu¬ 
gabe  einer  diesen  Sinn  verstärkenden  Partikel. 

Im  Arischen  in  negativen  Sätzen,  wie  RV.  1,  128,  8 
nid  kdsmai  dhatam  abhy  ämitrine  'überliefert  uns  nicht 
irgend  einem  Feinde3,  Y.  9,  21  ma  cis  pciurvö  büiöyaeta  nö 
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‘nicht  soll  es  irgend  einer  vor  uns  erfahren3;  im  Av.  auch  im 
Fragesatz  mit  kat  ‘num3,  Y.  50,  1  hat  möi  urvcl  ise  cahyä 
avcwhö' ob  meine  Seele  auf  irgend  welche  Hilfe  zu  rechnen  hat?3. 

Im  Griechischen  war  der  indefinite  Gebrauch  vom 
interrogativen  immer  inbezug  auf  Betonung  und  Stellung  ge¬ 
schieden,  z.  B.  0  254  AripobÖKUJ  be  ng  aTipa  kiüjv  cpöpprfYa 
ArfeTav  |  oicrexuu  ces  bringe  jemand  dem  D.  die  Laute3,  k  552 
3EATrfivuup  be  zig  etfKe  veuuxaxoq  .  .  öc;  ktA.  ces  war  ein  (ge¬ 
wisser)  E.3,  A  88  ou  ns  epeö  £ujvxo£  .  .  .  croi  .  .  .  ßapeiac;  xeiPacD 
€Tioi(Xei  ‘niemand  soll,  so  lange  ich  lebe,  dir  Gewalt  antun  . 
ö<;  Tis  Cquicunque3  wie  ai.  yäh  käs  ca. 

Italisch.  Lat.  Plaut,  heus,  Simoni  adesse  me  quis 
nuntiate ,  Cic.  dixerit  quis ,  Cic.  si  quis  quid  peteret ,  Ter. 
ne  quid  nimis.  Osk.  pün  medd.  pis  .  .  .  fust  Ccum  meddix 
quis  .  .  .  erit,  suae  pis  contrud  exeic  fefacust  csi  quis  contra  hoc 
fecerit3,  ne  p(h)im  pruhipid  rnais  zicolois  X  nesimois  cne  quem 
prohibuerit  plus  diebus  decem  proximis3. 

Germanisch.  Got.:  Luk.  7,  40  Seimön ,  skal  pus  ha 
qipan  ‘Xipwv,  e'xw  aoi  xi  eiueiv3,  Mk.  11,  25  afletaip ,  jabai 
ha  habaip  wipra  hana  ‘aepiexe,  ei  xi  e'xexe  Kaxa  xivo<; ,  2.  Kor. 
13,  8  ni  auk  magum  ha  wipra  sunja  ‘ou  jap  buvapeBa  xi 
Kaxa  xrjs  dAr|0eia<;3;  ebenso  in  andern  germ.  Sprachen,  wie 
z.  B.  ahd.  Otfr.  2,  4,  22  sprah  er  odo  deta  wa  j  ‘sagte  er  oder 
tat  er  was  (etwas)3. 

Baltisch-Slavisch.  Lit.  man  tat  käs  pasäke  ‘mir  hat 
das  jemand  gesagt3,  tat  ne  käs  nores  apsiimti  ‘das  wird  nicht 
so  leicht  jemand  übernehmen  wollen3;  aksl.  aste  kbto  ebto 
recetb  ‘si  quis  quid  dixerit3,  Marim  kto  ‘Marinus  quidam3. 

Zuweilen  sind  Negationspartikel  und  Indefinitum  kom- 
positionell  vereinheitlicht:  ai.  nä-kih  mä-kih  (§  346,  2)  av. 
nae-cis  ‘niemand,  nichts,  nicht3  {-kih,  - cis  sind  erstarrt);  griech. 
ouxis  japxis ;  ouki,  wie  es  scheint,  für  *ou-ki  (-ki  =  -xi),  betont 
nach  der  Analogie  von  ou-xi  (Griech.  Gramm.3  117);  lit.  nekas 
‘keiner,  nichts3,  aksl.  nikbto  ‘keiner3  (auch  noch  getrennt,  z.  B. 
ni  kb  komuze  ‘nicht  zu  irgend  jemand3).  Hierzu  auch  ir.  ne-ch 
‘aliquis3,  Gen.  neich,  kymr.  nep  ‘quisquam3,  deren  positiver  Sinn, 
wie  bei  lit.  ne-käs  ‘etwas3  ne-kadä  ‘zuweilen3  aksl.  ne-kbto 


352 


Geschlechtige  Pronomina. 


Form  und  Bedeutung.  [§  347. 


jemand’,  aus  dem  Gebrauch  in  negativen  Sätzen  mit  wieder¬ 
holter  Negation  zu  erklären  ist  (Delbrück  Grundr.  3,  518  f.). 

2)  Indefinita  mit  Zugabe  einer  den  indefiniten 
Sinn  veistäikenden  Partikel.  Diese  Partikel  geht  teils  vor¬ 
aus,  z.  B.  nbd.  irgend  wer ,  teils  folgt  sie  nach,  z.  B.  wer  auch , 
wer  immer.  Hier  sollen  nur  solche  Verbindungen  erwähnt 
werden,  die  in  mehreren  Sprachen  zugleich  auftreten. 

a)  Mit  *que  (ai.  ca  usw.),  das  hier  etwa  dieselbe  Be¬ 
deutung  bewirkt  hat  wie  lat.  quam  ('wie5)  in  quis-quam.  Ai. 
leas  ca  av.  cisca  in  Relativsätzen:  RV.  10,  19,  7  ye  deväh  ke 
ca  yajhiyäs  te  usw.  'welche  die  verehrungswürdigen  Götter 
auch  immer  sind  (alle  v.  Götter),  die  usw.’,  Y.  9,  28  yö  cisca 
ahmi  nmäne  . .  .  aenawhä  asti  masyö  'wer  irgend  in  diesem  Haus 
eingewalttätiger  Mensch  ist’.  Arm.  o-k  'irgend  wer5.  Lat.  quom-que 
cunque  umbr.  pumpe  ursprünglich  'wann  auch  immer’,  für  *qyod 
qUe  (§  354,  2);  das  temporale  Bedeutungselement  ist  hier,  wie 
hei  unserm  immer  {wer  immer),  zurückgetreten.  Lat.  quando- 
cunque  als  Relativum  wie  ai.  yadä  kadä  ca  'wann  auch  immer, 
so  oft  auch  .  Ursprünglich  galt  im  Italischen  wohl  qui  quisque , 
Akk.  quem  quemque  usw.,  wie  ai.  yäh  käs  ca.  In  Sätzen  aber 
wie  Plaut.  Asin.  404  quisque  obviam  huic  occesserit  irato ,  vapu- 
labit  ist  das  Relativpronomen  vor  quisque  geschwunden  ( quemque 
für  quem  quemque  wohl  mit  durch  Haplologie). 

Den  Sinn  jeder  beliebige,  jeder5  zeigt  die  Verbindung 
des  ^-Pronomens  mit  *que  im  Avestischen,  Lateinischen,  Go¬ 
tischen.  Im  Av.  selten:  H.  2,  11  cisca  hwajn  cakana  'quisque 
te  amavit5.  Im  Lat.  quisque  meist  nur  angelehnt,  besonders 
nach  Relativa,  Reflexiva,  Superlativen  und  Ordnungszahlen, 
z.  B.  Cic.  quam  quisque  norit  artem ,  in  Jiac  se  exerceat\  suae 
quemque  fortunae  maxime  poenitet.  Dagegen  war  got.  haz-uh 
(zu  -uh  vgl .patuh  §  342  S.  345)  selbständig,  z.  B.  Matth.  7,  24 
Ivazuh  nu  saei  hauseip  waürda  'nas  ouv  öcttic;  otKOuei  xouq  XÖYOuq’. 
Dass  der  Sinn  jeder5  nicht  erst  durch  *que  hervorgerufen  worden 
ist,  zeigen  das  Griechische  und  das  Baltisch-Slavische,  z.  B.  B  382 
eu  pev  in;  böpu  6r|Hd(jGuj,  €ö  b’  dtfmba  0ea0ui,  |  eu  be  tu;  ittttoktiv 
beiTivov  böiuj  kt\.  (vgl.  auch  eis  TlS  'unusquisque’  und  eKacrios,  das 
aus  *€Kds  Tis  entwickelt  ist,  Wackernagel  KZ.  29, 144ff.),  lit.  kas - 
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väkaras  kas-väkara,  jeden  Abend5,  russ.  cto  noc  'jede  Nacht5,  cto 
minuta  jede  Minute5,  poln.  co  dzien  'jeden  Tag5,  co  raz  jedesmal5. 

b)  Mit  einer  uridg.  Partikel,  die  im  Ai.  cand ,  im  Av. 
cina  (aus  *cana),  im  Got.  - hun ,  im  Ahd.  -gin  lautet,  und  die 
vermutlich,  wie  *qVe,  mit  unserm  g^-Pronomen  etymologisch 
zusammenbängt.  Die  Verbindungen  ai.  Jcäs  cana  usw.  ge¬ 
hörten  von  Haus  aus  nur  dem  negierten  Satz  an,  z.  B.  RV.  10, 
62,  9  nä  tdm  asnöti  käs  cand  'ihn  erreicht  niemand5,  got. 
ni  Jvashun  piupeigs  alja  ains  gup  'oube'u;  orfaöö^  ei  pf]  ei$ 
6  0eö<;5.  Hierauf  und  auf  andere  Gebrauchsweisen  der  Partikel 
gründet  sich  die  Vermutung,  dass  sie  die  Negation  *ne  barg 
(got.  -hun  müsste  dann  zum  Stamm  *qUu-  gezogen  werden), 
s.  Delbrück  Grundr.  3,  514f.  517,  Verf.  Kutze  vergl.  Gr.  614 
(anders  über  cand  usw.  Persson  IF.  2,  207  ff.).  Lat.  -quam  (in 
quis-quam ,  das  im  Gebrauch  dem  ai.  käs  cand  entspricht) 
deckt  sich  lautgeschichtlich  mit  cand  nicht,  sondern  war  mit 
quam  "wie5  identisch,  mag  aber,  sofern  auch  das  Italische  das 
dem  cand  zu  Grunde  liegende  uridg.  Gebilde  ererbt  hatte, 


dessen  Funktion  direkt  übernommen  haben. 

3)  Doppelsetzung  des  Indefinitums  (2,  1,46).  Im 
RV.  nur  ein  Beispiel,  im  Av.  mehrere:  RV.  8,  102,  20  ydd  agne 
käni  käni  cid  ä  te  därüni  dadlimäsi  'wenn  wir  dir,  o  Agni, 
alle  möglichen  Holzarten  auf  legen5,  Yt.  5,  101  karohe  katdhe 
apayzä^e  nmändm  histaHe  'am  Abhang  einer  jeden  (der  See¬ 
buchten)  steht  eine  Wohnung5  (auch,  wie  im  RA.,  mit  cit). 
Lat.  quisquis ,  ubiuhi  u.  dgl.  erscheinen  teils  in  derselben  Weise 
wie  ar.  ka-  ka-  gebraucht,  z.  B.  Plaut.  Most.  831  ut  quidquid 
magis  contemplo ,  tanto  magis  placet ,  teils  und  meist  als  Rela- 
tivum,  z.  B.  quisquis  es ,  in  welchem  Fall  sie  sich  dem  einfachen 
indefiniten  quis  usw.  in  Sätzen  wie  Plaut.  398  vel  tu  me  vende  vel 
face  quid  tibi  lubet  (vgl.  quidlubet ,  quidvis),  an  die  Seite  stellen ; 
vgl.  das  iterierte  yd-  im  Ai.,  z.  B.  yädyat  'was  jedesmal . 


2.  Kasus*  und  Numerusbildung. 

A.  Vorbemerkungen. 

348.  Öfters  sind,  teils  schon  in  uridg.  Zeit,  teils  erst 
später,  pronominale  Flexionsendungen  auf  die  Nomina,  Ad- 

Brugmann,  Grundriss.  II,  2. 
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jektiva  oder  Substantiva  übertragen  worden.  Und  umgekehrt 
haben  seit  derselben  Zeit  auch  Pronomina  nominale  Endungen 
bekommen,  im  weitesten  Umfang  im  Griechischen  und  im 
Keltischen,  wo  die  Pronomina  in  der  historischen  Entwicklungs¬ 
periode  nur  noch  wenige  von  den  seit  uridg.  Zeit  speziell  pro¬ 
nominalen  Kasuszeichen  aufweisen. 

Drei  formale  Charakteristika  der  pronominalen  Dekli¬ 
nation  sind  nicht  auf  einen  Kasus  beschränkt. 

1)  Ein  -i  im  Nom.  Plur.  M.  (z.  B.  Hoi  =  griech.  rot), 
das  schon  in  uridg.  Zeit  von  hier  aus  auf  andere  Pluralkasus 
übergegangen  war.  S.  §  113,  4  S.  121. 

2)  Ein  Element  -sm-  im  Abi.,  Dat.,  Lok.  Sing.  M.  N. 
zwischen  Stamm  und  Kasusformans,  z.  B.  ai.  täsmät,  täsmüi , 
tdsmin.  In  welchem  von  diesen  Kasus  es  zuerst  seinen  Sitz 
gehabt  hat  und  welches  seine  ursprüngliche  Bedeutung  ge¬ 
wesen  ist,  ist  unklar.  Vielleicht  ist  die  älteste  Formation  mit 
-S7n-  der  Lok.  gewesen,  und  vielleicht  ist  richtig  die  Identi¬ 
fizierung  mit  der  ai.  Partikel  sma,  die  'verstärkend*  hinter 
Pronomina  auf  tritt,  z.  B.  tdsya  sma. 

o)  In  denselben  Kasus  des  F.  erscheint  an  derselben 
Stelle  -si-y  bezw.  -s-,  z.  B.  ai.  tdsyäh ,  tdsyäiy  tdisyäm ,  got. 
pizös,  pizai.  Wahrscheinlich  hatte  man  zunächst  zum  Gen.  M.  N. 
Hesio  Heso  als  F.  die  Formen  Hesiäs  Hesds  gebildet.  Diese 
dienten,  wie  die  Nominalformen  auf  -äs  (§  142),  zugleich  als 
Abi.,  und  von  hier  aus  ging  - si -  -s-  auf  die  beiden  anderen 
Kasus  iibei.  Ähnliche  Vorgänge  s.  §358.  384,  2,  a.  U"n wahr¬ 
scheinlich  ist  die  Hypothese  (J.  Schmidt  KZ.  36,  399),  *-siäi 
sei  aus  ^-smiäi  durch  Ausdrängung  von  m  entstanden. 

Im  Gebiet  der  unter  2)  und  3)  genannten  Kasus  gab  es 
seit  uridg.  Zeit  auch  Formen  ohne  das  zwischenstehende  For¬ 
mans,  Formen,  wie  sie  sonst  die  nominale  Deklination  aufweist, 
z.  B.  ai.  tat  neben  tdsmät.  Ihr  hohes  Alter  wird  ihnen  beson¬ 
ders  durch  ihren  Gebrauch  als  Adverbia  und  Partikeln  ver- 
biiigt,  z.  B.  Abi.  Höd  im  Imper.  auf  *-töd  wie  ai.  bhdra-tät 
(1  ,  L>23ff.).  Vielleicht  gehörten  sie  von  Haus  aus  nurdemNeu- 

tnirn  an  und  zwar  dem  Neutrum  [in  seiner  Geltung  als  Sub- 
stantivum. 
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Sonstige  Eigentümlichkeiten  der  pronominalen  Flexion 
sind  auf  einzelne  Kasus  beschränkt. 

B.  Die  Kasus  des  Singularis. 
a.  Nominativus  M.  F. 

349.  1)  Endungslose  Form  im  M.  Nur  für  e-  o- 
Stämme  zu  belegen.  *.s*o  der':  ai.  sä  e-sd,  av.  ae-sa,  griech.  ö, 
got.  sa ,  nord.  run.  sa-si  'dieser'  (§  342  S.  345);  dasselbe  *so 
vermutlich  in  alb.  k-ü  (§  316).  *so  ist  wohl  anfänglich  eine 
deiktische  Partikel  gewesen  (§313  S.  311).  Entsprechend 
finden  sich  im  Lat.  Komposita  mit  deiktischer  Partikel  als 
Schlussglied,  die  im  Verhältniss  zu  den  andern  Kasus  als  Nom. 
Sing,  eines  o-Paradigmas  erscheinen:  is-te,  Ule  aus  Hs-le  neben 
istum ,  illum  (§  337.  342  S.  345),  ipse  aus  *is-pse  (alat.  noch 
eö-pse,  F.  ea-pse  u.  dgl.)  neben  ipsum.  Ferner  dürfte  mit  *so 
gleichartig  sein  lat.  lii-c  =  *he[-ce ]  oder  *ho[-ce\  (§  342  S.  344), 
vielleicht  auch  arm.  da ,  sa,  na  und  die  mit  -in  erweiterten 
doin ,  soin,  noin,  wenn  Pedersen  KZ.  38,  239  Recht  hat  (vgl. 
§  316.  325.  332). 

Endungslose  Form  der  fern.  ä-Stämme,  wie  beim 
Nomen.  Ai.  sä,  kä ,  yd,  av.  hä,  kä,  yä,  gr.  r\  cdie',  f\  'welche', 
lat.  ista,  illa,  qua  ( sl  qua,  ne  qua  u.  dgl.),  umbr.  eso  'haec', 
ir.  ind,  got.  sö,  hö ,  ahd.  siu  diu  wie  ai.  syä,  lit.  tä,  anä, 
preuss.  sta,  aksl.  ta,  ona. 

Hier  sind  auch  zu  nennen  urar.  *sau  M.,  *säu  F.,  da  der 
Schlussteil  die  Partikel  *u  gewesen  ist  (§  341),  und  eventuell 
griech.  ob-  ad-  in  odxo^  auiri  (§  342  S.  344).  Ai.  a-sdu  M.  F., 
av.  hau  M.  F.,  apers.  hauv  M.  F.  sind  wohl  so  zu  verstehen, 
dass  im  Ai.  und  im  Av.  die  F.-Form  für  das  M.,  im  Apers. 
die  M.-Form  für  das  F.  mit  benutzt  worden  ist. 

Endungslose  Form  der  fern.  :  (i)i’ß-Stämme,  wie 
beim  Nomen.  *i  cea’:  av.  i,  griech.  -i  umbr.  -i  (Partikel),  ai. 
iydm  av.  im  d.  i.  iydm  apers.  iyam  =  l  +  -am  (§  328,  a,  3 
S.  328).  *si  'sie':  ir.  sl,  got.  si,  ahd.  sl  si,  gr.  I  (§  324). 

350.  2)  Form  der  o-  und  ä-Stämme  auf  -i\  -i  viel¬ 
leicht  dasselbe  Element,  das  im  Lok.  auf  -i  auftritt  (§  176), 
vgl.  auch  Nom. -Akk.  Plur.  N.  lat.  quai  quae  §  368,  b.  —  *-oi,  *-ei. 
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Diese  Bildung  war  erstlich  wohl  altüberliefert  hei  *qUo-  *qUe-r 
vgl.  das  zugehörige  F.  auf  -i  (s.  unten).  Lat.  qui  alat.  qoi, 
osk.  pui  cqui5  (umbr. poei  poe  poi  —  *poi  +  i)\  ir.  eia  kymr. 
pwy  aus  *qUei ;  dass  die  Form  im  Urkelt.  nicht  auf  -s  endigte, 
wird  durch  die  'Anlautaspiration5  in  ir.  cia  chruth  'wie?5, 
eigentlich  'was  (ist)  die  Art?5  und  durch  kymr.  pwy  bynnac 
'wer  auch  immer  (pynnacY  verbürgt.  Ferner  scheint  es  seit 
uridg.  Zeit  *ei,  zu  Stamm  *e-,  gegeben  zu  haben.  Ai.  ay-dm 
gthav.  ay-dm ,  zu  vergleichen  mit  ai.  vay-dm  'wir5,  dessen  An¬ 
fangsstück  uridg.  *ue-i  (vgl.  got.  wei-s)  gewesen  ist  (§382,  1); 
als  eine  speziell  ai.  Neubildung  nach  dem  Vorbild  von  aydm 
betrachte  ich  svayäm  '(ich,  du,  er)  selber5  (Ber.  d.  sächs.  G. 
d.  Wiss.  1908  S.  37  ff.).  Ob  hierher  auch  lat.  is  neben  is 
(inschr.  eis ,  eisdem)  gehört  (*ei  +  Nominativ-^  nach  dem 
Muster  von  i  s),  oder  ob  hier  dem  is  nach  eius  eil  der  Diph¬ 
thong  ei  zugeführt  worden  ist,  bleibt  zweifelhaft.  Direkt  oder 
indirekt  auf  eine  alte  Form  auf  -i  scheinen  ferner  zurückzugehen 
ags.  se  'der5  (zu  *so-),  as.  und  ahd.  (Tatian)  the  the  thie  'der5 
(zu  as.  he  he  hie  'er5  (zu  *ko-)  sowie  ahd.  iener  unser 

Hinter  usw.  (vgl.  v.  Helten  PBS.  Beitr.  21,  458),  die  letzteren 
mit  -r  =  *-z  (vgl.  er  =  got.  is).  Dabei  war  vermutlich  he  hie 
ebenso  eine  Verquickung  von  *e  *ie  (zu  ai.  ay-dm  usw.)  mit 
dem  A:-Demonstrativum,  wie  aisl.  hdnn  hann ,  hinn  eine  Ver¬ 
quickung  des  w-Demonstrativums  mit  dem  A’-Demonstrativum 
zeigen  (§  325.  327.  332). 

Die  gleiche  Bildung  bei  den  «  Stämmen,  *-ai  oder  *-di. 
Gthav.  x vae[-cä]  'die  eigene5,  dwöi  'die  deinige’,  urar.  *-ai. 
Lat.  quae  hae-c,  osk.  pai  pae.  Preuss.  quai  quoi  'welche’, 
stai  die5.  Im  Iran,  und  Preuss.  ging  diese  Endung  auf  das 
Nomen  über,  z.  B.  av.  pdrdne  'volle5,  gthav.  hdr9xöe  'geschätzte5, 
preuss.  septmai  'siebente5,  deiwutiskai  'Seligkeit5  (vgl.  §  309). 

351.  3)  Nom.  Sing.  M.  der  o-Stämme  auf  -s.  Diese 
Bildungsweise  ist  bei  den  unabgeleiteten  Pronominalformen 
vermutlich  jünger  gewesen  als  die  s-lose,  wenn  auch  bereits 
urindogermanisch  (vgl.  §313  S.  311,  §  349). 

Ai.  sah  für  sä  besonders  im  Satzende  (vgl.  Oldenberg 
ZDMG.  61,  8^3  ff.,  Wackernagel  Nachr.  der  Gött.  Ges.  d.  W. 
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1906  S.  175  ff.),  und  eventuell  griech.  öq  für  6,  nur  substan¬ 
tivisch,  in  Verbindungen  wie  Kai  öq,  rj  b'  ö<;  (§  317  S.  316, 
§  322  S.  320 f .) ;  aisl.  sdr  für  sä ;  av.  hö,  has-cit.  Neubildung 
zum  Stamm  *to-  abd.  der  (vgl.  Akk.  den),  lit.  täs.  Sekundär 
war  -s  auch  in  lat.  ipsus  für  ipse  (§  349),  in  ahd.  iener  und 
eventuell  in  lat.  eis  is  (§  350). 

Zu  *e-  (ai.  ay-äm  §  350)  gehört  gthav.  as-  Y.  46,  18  yd 
rrdbaya  yaos  ahmäi  as-cit  vahistä  maliyä  istöis  vohü  cöisdm 
manafdhä  'wer  zu  mir  hält,  dem  verspreche  ich  das  Beste 
meines  Besitzes  durch  V.  M.’  (vgl.  zur  Bedeutung  von  as-  §  330 
S.  334),  d  Y.  29,6  at  d  vaocat  ahurö  mazdä  'da  sprach  er, 
der  A.  M.\  Vgl.  Geldner  Gr.  d.  iran.  Ph.  2,  52,  Bartholomae 
Altiran.  Wtb.  11  (wo  unrichtig  uridg.  *a-  angenommen  wird). 
Ferner  ir.  e  he  'er’  aus  *es  (vgl.  Neutr.  ed  §  354,  1),  ahd.  er 
aisl.  er  run.  eR. 

*io-s  'welcher’:  ai.  ydh  av.  yö  griech.  öq  (§  344). 

Ai.  sydh  (neben  syä)  apers.  hyah ,  wozu  eventuell  griech. 
öq  in  Kai  o<;  usw.  (s.  oben). 

Uridg.  *qUo-s  'wer?’:  ai.  ~kah  av.  ~kö  (apers.  has-ciy),  got. 
has  ahd.  liwer  (vgl.  Akk.  hweri),  lit.  käs  preuss.  kas ;  ir.  ne-ch 
aus  *ne-qyos\  zweifelhaft  bleibt  arm.  o  (§  346,  1). 

352.  4)  Form  der  «-Stämme  auf  -i-s.  *i-s:  lat.  is 

got.  is.  *qui-s:  av.  eis,  griech.  Tiq,  lat,  quis  osk.  pis  umbr. 
sve-pis. 

b.  Akkusativ us  M  F. 

353.  Kasusformans  -m,  wie  beim  Nomen,  z.  B.  *to-m 
*ta-m.  Ai.  tdm,  täm  usw.  Lat.  istum,  istam ,  alat.  im  =  ai. 
im[-am\ ;  alat.  em,  quem.  Got.  M.  pan-a,  in-a,  wie  N.  pat-a, 
it-a  mit  angehängter  Partikel  (Kurze  vergl.  Gr.  465),  F.  got .pö 
aisl.  pä  ags.  da.  Lit.  £aM.,  tq¥.,  preuss.  stan  sten  M.,  stan  F., 
aksl.  tb  M.,  tq  F. 

Ebenso  zu  Nom.  *«  der  Akk.  teils  teils  *( i)iam , 

wie  bei  den  nominalen  (i)«ä-Stämmen :  ai.  im  usw.  (§328,  a,  3 
S.  328). 

Anm.  Griech.  riva  xiva  für  *x(v  zu  xiq  xiq,  xi  xi  wohl  nach 
dem  Muster  von  eva  neben  evq  *€<;.  ev  (§  130  Anm.  2),  woran  sich 
xivoc;  xivö<;,  xivi  xivi  usw.  anschloss.  Über  gort,  ö-xigi  §  360.  Anders 
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über  tivoc;  xiva,  ö-ngt  Skutsch  Glotta  1,  69  ff.,  dessen  Auffassung*  von. 
ö-Tijui  mir  äusserst  unwahrscheinlich  ist. 

c.  Nominativus-Akkusativus  N. 

354.  1)  Kasusformans  -d. 

*tod:  ai.  tat ,  av.  tat  apers.  ai-tah;  griech.  tö;  lat .istud1);. 
got. pat-a,  ahd.  da$,  as.  that,  aisl .pat pd;  preuss.  sta,  aksl.  to. 
Hod:  ai.  ydt ,  av.  yat ;  griech.  ö.  *qu0d:  ai.  kät ,  av.  kat; 
lat.  quod,  osk.  püd  pod ;  ir.  *cod  in  cote  cquod  est5;  got.  ha, 
ahd.  kwa^\  preuss.  ka.  Av.  avat,  aksl.  ovo.  Ai.  anyät  av.  anyat , 
griech.  d\\o,  lat.  aliud. 

*id:  ai.  it  av.  it  (Partikel),  ai.  id-äm;  lat.  id,  osk.  ld-ik 
id-ic;  got.  it-a,  ahd.  ij,  as.  it;  daneben  mit  e  lat.  *ed  in  ecce  u.  a. 
(Akk.  med  =  *me  +  ed  ?,  s.  §  41 1),  ir.  ed.  *qUi-d :  ai.  eit  av.  eit 
apers. ciy  (Partikel);  arm .i(z-i);  griech. titi;  lat.  quid,  osk.pid^ 
ir.  cid;  aksl.  cb-to  (-to  Partikel),  ni-cb-ze  'nichts3.  *kid:got.hita , 
ags.  hit. 

2)  Bei  den  o-Stämmen  erscheint  vielfach  auch  das  nomi¬ 
nale  -m,  z.  B.  päli  tarn,  av.  kdm ,  yim ;  griech.  toctoutov;  lat. 
ipsum  (Skutsch  Glotta  1,  308);  ir.  (s)a  n-  (N.  des  Artikels  und 
Relativum);  preuss.  stau.  Lat.  tum,  quom  sind  für  die  tem¬ 
poralen  Adverbia  *tod,  *quod  (ai.  tat,  kät)  nach  der  Analogie 
der  adverbialen  primum  u.  dgl.  in  uritalischer  Zeit  eingetreten 
(IF.  15,  69  f.,  Kurze  vergl.  Gr.  449). 

Wie  ai.  kim ,  av.  cim  zustande  gekommen  sind,  ist  unklar 
(vgl.  Gaedicke  Acc.  im  Veda  6.  16).  Meillet  Mem.  7,  162  und 
Pedersen  KZ.  39,  384  setzen  ai.  ki-cit  —  arm.  in-c  'etwas5.  Mit 
ai.  kim  scheint  auf  gleicher  Linie  zu  stehen  das  lat.  Adv.  im, 
wozu  inter-im  und  wonach  ölim.  Dazu  vielleicht  auch  die 
Adverbia  mit  der  Bedeutung  der  Richtung  von  etwas  weg  in-de 
aus  Hm-de  nebst  illim,  hin-c  u.  a.  Ferner  lat.  enim  für  *enom 
=  umbr.  enom  ctum\  Vgl.  Verf.  IF.  15,  69  f.,  Skutsch  Glotta  1, 
315  ff.,  Verf.  Ber.  d.  sächs.  Ges.  d.  W.  1908  S.  80  ff. 

d.  Genitiv us. 

355.  1)  Bei  den  e-  o-Stämmen  -sio  und  -so,  die  aufs 
Nomen  übergegangen  sind  (§  150). 

1)  Umbr.  este  üstud’  =  *estid  Neubildung*  nach  id,  pid,  gleich¬ 
wie  osk.  ekik  päl.  ecic  für  *ekod-k. 
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a)  - sio .  Ai.  tdsya  av.  ae-tahe\  ai.  asyd  av.  ahe  gthav. 
ahyd\  ai.  Jcäsya  av.  Iahe  gthav.  Icahyd  und  cahyä ;  av.  amhe 
apers.  avahyd .  Arm.  oroy  ( or  welcher1 * 3);  oir  (o  cwer?3),  er 
( i  cwas?3)  eventuell  r-Er  Weiterungen  (§  356)  von  *oy=*qUosio 
und  von  *e  =  *qUesio  (Pedersen  KZ.  39,  401).  Hom.  toio  (über 
thess.  xoT  §  151  Anm.);  vgl.  hom.  epeio  cmei3,  creio  ctui%  eio 
csui3  aus  *e|ueaio  usw.  (§  412,  2).  Vermutlich  hierher  auch  ir. 
ai  ae  ceius3,  tonlos  a  d  ceius3  (mit  folgender  'Aspiration5),  kymr. 
corn.  y  bret.  e,  vgl.  ai.  asyd  got.  is  ahd.  es ,  wenn  auch  der 
a- Vokalismus  des  Irischen  Schwierigkeiten  macht  (s.  1,  247 
mit  Nachtrag  p.  XLV).  Preuss.  stesse  cdes5. 

b)  -so.  Uridg.  *que-so:  hom.  reo  att.  xou  cxivo<;31),  got. 
bis  ahd.  Uwes,  aksl.  ceso.  Got.  is,  pis ,  ahd.  es,  des. 

2)  Übertragung  dieser  Endungen  auf  i-  und  ^-Stämme: 
ahd.  is  für  es,  aksl.  6bso  neben  ceso,  ai.  amüsya  (§  342). 

356.  Einzelsprachliches. 

Armenisch.  Das  r  in  der  pronominalen  Deklination, 
oir,  er  (§  355),  ainr  cillius%  nor-in  ceiusdem3  (Nom.  no-in )  u.  a., 
rührt  von  dem  nominalstammbildenden  -ro-  her,  das  in  Gen. 
me-r  cnostri3  je-r  'vestri’  erscheint  (§  399,  5);  uru-lc,  ura-m 
(, o-U  'irgendwer,  jemand3)  scheint  auf  Ablativform  auf  *-röd  zu 
weisen  (§  155). 

Griechisch.  Hom.  xeo  =  *Tecro  (§  355,  b);  hiernach 
xeiüv  und  weiter  xeoi,  xeoicn.  Daher  ist  möglich,  dass  in  eneio 
epeo  ejuou,  xoTo  xou  dor.  xüu  zwei  Eormationen  zusammengeflossen 
sind,  die  auf  *-crio  und  auf  *  oo.  Vgl.  §  150. 

Italisch.  Über  lat.  quoius  cuius ,  huius,  eins,  sowie 
istius  usw.,  woneben  qiioi-quoi-modi  cui-cui-modi ,  istl  modi 
u.  dgl.  s.  §  328,  b  S.  329f.  ImOsk.-Umbr.  -eis,  wie  beim  Nomen 
(§  153):  osk.  eizeis  eis  eis,  umbr.  erer.  Osk.  pieis  'cuius5  in 
pieis-um  'cuiusquam5  (neben  Dat.  piei,  §  361,  c)  ist,  wie  es 
scheint,  für  *peis  (vgl.  aeteis  §  144,  a)  eingetreten  mit  Anschluss 
an  pis,  wobei  zu  beachten  ist,  dass,  im  Gegensatz  zu  den 

1)  Bei  Homer  nur  tco  xeo,  nie  *xeio,  daher  Grundform  *q~  eso. 

Anders,  mich  nicht  überzeugend,  Bechtel  Die  Vocalcontr.  bei 

Homer  86. 
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Formen  des  Nom.  Sing,  der  mehrsilbigen  i-Stärame  wie  ceus  'civis’, 
der  Nom.  Sing,  pis  sein  i  behauptet  hatte.  Es  fragt  sich  je¬ 
doch,  ob  nicht  das  osk.-umbr.  -eis  auf  *-eiios  zurückzuführen 
und  mit  dem  lat.  pronominalen  Ausgang  zu  identifizieren  ist, 
wonach  die  Umwertung  des  Nom.  Sing,  zum  Gen.  Sing,  bei 
den  Pronomina  schon  in  der  uritalischen  Periode  stattgefunden 
hätte.  Zu  dieser  Frage  fordert  die  osk.  Verbindung  minstreis 
aeteis  minoris  partis  (4 mal  belegt)  auf,  da  dieses  Substantivum 
in  ajittium  alttram  portionum  alteram’  als  Femininum  er¬ 
scheint  und  das  Osk.  den  Dat.  altrei  'alteri’  hat.  Die  Ver¬ 
pflanzung  des  pronominalen  Ausgangs  auf  minstro-  Hesse  dann 
weiter  die  Frage  aufwerfen,  wie  weit  der  Ausgang  -eis  im 
Gebiet  der  Pronomina  und  der  Nomina  in  diesem  italischen 
Zweig  diesen  Ursprung  gehabt  hat.  Vgl.  die  Erwägung  von 
v.  Planta  Osk.-umbr.  Gramm.  2,  226. 

Iiisch.  Aach  Art  des  nominalen  Gen.  (§  153)  ind  aus 
*sen-ti. 

Baltisch-Slavisch.  Lit.  nominal  tö  jö  usw.  Über 
aksl.  togojego  usw.  Meillet  Recherches  113ff.,  Berneker  KZ.  37, 
374,  Pogodin  IF.  Anz.  21,  104f.,  Iljinskij  ibid.  109. 

357 .  2)  Zu  den  M. -Formen  auf  -sio,  -so  gehören  F.-Formen 
auf  -siäs,  -sds  mit  vorausgehender  maskulinischer  Stammform. 

a)  Ai.  -asycls.  Ai.  tdsyäh  av.  ae-tafdhä,  ai.  asyäh  av. 
aWdliä  -,  ai.  kdsyah  av.  Jccmhäs-cit.  Apers.  Gen.  und  Lok.  ahyäyd 
durch  Angleichung  an  Gen.  und  Lok.  haindyd.  Preuss.  stessias 
stessies  stesses.  Dazu  vermutlich  ir.  ai  ae ,  tonlos  a  a,  ceius5  F. 
(nicht  'aspirierend’),  kymr.  eorn.  y  bret.  e  (zu  ai.  asyäh),  wobei 
für  das  Irische  dieselbe  Schwierigkeit  ist  wie  beim  M.  (§  355). 

^  Aksl.  toje,  jeje  (-e  wie  beim  Nomen,  z.  B.  zmijq,  s.  §  142 
S.  lo5)  entschlug  sich  gleichwie  Dat.  Lok.  tojiy  jeji  (vgl.  preuss. 
stessiei  ai.  täsyai,  §  358)  des  s  vor  i  nach  dem  Muster  des 
lnstr.  tojac  =  ai.  täya  usw. 

b)  Got.  pizös,  izös ,  ahd.  dera ,  era  ira.  Der  Ausgang 
*-aizöz  in  aisl.  p eirar  und  in  den  Adjektiva,  wie  got.  blin- 
daizös  aisl.  blindrar  (Neckel  Z.  f.  d.  Altert.  49,  314).  beruhte 
auf  dem  Gen.  Plur.  (§  358.  370,  a). 

358.  Die  Bildung  der  F.-Form  (§  357)  beruhte  auf  der 
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M.-Form,  die  ursprünglich  gegen  das  Genus  indifferent  gewesen 
ist  (§  312).  An  die  Femininform  schlossen  sich  dann  weiter 
die  Formen  des  Dat.  und  Lok.  Sing.  F.  an:  ai.  tdsyäi  preuss. 

stessiei  got.  pizai,  ai.  tdsyäm  (§  348). 

Die  nämliche  Grundlage  zeigen  folgende  Neubildungen. 
Grieeh.  im  Anschluss  an  xeo,  öxeo:  xew  xewv  xeoicn,  öxem  öxernv 
oxeoiai  (§  356).  Lat.  Gen.  Plur.  quoium  cuium  nach  quoius 
cuius.  Ir.  ai,  ae,  unbetont  ä  n-  a  n-,  'eorum,  earum5  aus 
*asiöm,  eventuell  nach  ai  ae,  ä  a  'eius5  (§  355,  a.  357,  a).  Im 
Got,  nach  pis,  pizös  die  Gen.  Plur.  pize  für  *paize  (vgl.  aisl. 
peira  ags.  ddra,  got.  blindaize),  pizö  für  *paizö  (aisl.  peira 
ags.  ddra ,  got.  blindaizö);  ebenso  ahd.  Gen.  Plur,  dero  as. 
thero  nach  des  dera,  thes  thera\  entsprechend  got.  M.  ize, 
F.  izö  nach  M.  is,  F.  izös,  ahd.  M.  F.  iro  nach  M.  is,  F.  ira. 
Aksl.  Dat.  cesomu  cbsomu  nach  ceso  cbso. 

Wie  der  Gen.  Sing,  auf  den  Gen.  Plur.  eingewirkt  hat, 
so  ist  auch  zuweilen  das  Umgekehrte  geschehen.  Aisl.  peirar 
ags.  dcere  Gen.  Sing.  F.  (und  im  Anschluss  daran  aisl.  peire 
ags.  dcere  Dat.  Sing.  F.)  sowie  got.  bliudaizös  Gen.  Sing.  I . 
mit  ai  nach  dem  Gen.  Plur.  Im  Preuss.  Gen.  Sing,  steise  M., 
steises  F.  für  sonstiges  stesse ,  stesses  (und  im  Anschluss  daran 
steisiei  Dat,  Sing.  F.  für  sonstiges  stessiei)  nach  dem  Gen. 
Plur.  st eison. 

Bei  solchen  gegenseitigen  Beeinflussungen  des  Gen.  Sing, 
und  des  Gen.  Plur.  (vgl.  Analoges  beim  Nomen,  §  307,  1)  liegt 
der  Gedanke  nahe,  dass  der  Gen.  Sg.  einmal  nur  -sio  (M.), 
*-siäs  (F.)  gehabt  hat  und  *-so,  *-säs  ein  i  eingebiisst  haben 

nach  dem  *-söm  im  Gen.  Plur. 

359.  Nominale  Endung  beim  F. 

Grieeh.  F.  xtk,  PS  usw.  Dass  eps  TT  208  =  ai.  ydsyah 
sei  (Mahlow  D.  1.  V.  35,  J.  Schmidt  KZ.  36,  399),  was  die  einzige 
Spur  dieser  pronominalen  Bildung  im  Grieeh.  wäre,  ist  sehr 
unwahrscheinlich,  s.  G.  Meyer  Grieeh.  Gramm. 3  528,  Verf. 
Grieeh.  Gramm.3  64.  241,  Ehrlich  Rhein.  Mus.  63,  124. 

Italisch.  Lat.  illae  neben  Uhus  u.  dgl.  Umbr.  emr'e ius\ 
Ir.  inna  aus  *sen-täs,  cacha  cecha,  nacha,  wie  mnä 

(§  142,  a). 
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Lit.  tos,  jös  usw. 

e.  Ablativ us,  Dativus,  Lokativus. 

360.  1)  Fo  r men  mit  -sm-  -m-  (M.  N.)  und  -si-  -s-  (F.). 
a)  Formen  mit  -sm-  und  -m-:  uridg.  *to-(s)m-,  *e-(s)m-. 
-sm-  erscheint  im  Ar.  (ai.  täsmat  usw.),  Ital.  (umbr.  esmik 
usw.),  Germ.  (got.  pamma  usw.  mit  -mm-  aus  -sm-,  1,  779), 
Balt.  (preuss.  stesmu  usw.).  Lautgesetzlich  kann  5  vor  m 
geschwunden  sein  im  Arm.  (um  usw.,  1,  741)  und  im  Griech. 
(gort,  ö-npi).  Dagegen  unterliegt  nach  den  bis  jetzt  erkannten 
Lautgesetzen  die  Annahme  von  Schwund  von  s  voi*  m  für 
das  Westgerm.  (ahd.  demu  usw.),  das  Lit.  (tdmui  usw.)  und 
das  Slav.  ( tomu  usw.)  grossen  Bedenken.  Das  Verhältnis  der 
1  01  men  dei  letzteren  Sprachen  zu  denen  der  andern  Sprachen 
bedarf  demnach  noch  der  Aufklärung.  Da  das  Fehlen  des 
6ä  vor  j  in  aksl.  toje  toji  wohl  auf  Rechnung  des  Instr.  tojq 
kommt  (§  357,  a),  so  liegt  es  nahe,  -m-  für  -sm-  im  Germ, 
und  Balt. -Slav.  dem  Einfluss  der  m-Kasus  Instr.  Sing.  ags. 
dcem  aisl.  peim.  aksl.  temb  mit  uridg.  *-mi,  Instr.  Plur.  ags. 
dcem  usw.  zuzuschreiben. 

Dei  Abi.  und  der  Dat.  hatten  hinter  dem  -sm-  (-m-)  den 

Ausgang  dei  nominalen  o-Stämme,  der  Lok.  dagegen  endigte 
auf  - smin ,  -smi. 


Aii sch.  Abi.  ai.  täsmat,  asmät,  av.  ae-tahmat,  ahmät , 
wie  ai.  vrkat  av.  vdhrkät  (§  155).  Dat.  täsmäi,  asmäi,  av. 
ae-tahmai,  ahmäi,  wie  av.  vohrkai  (§  159).  Lok.  täsmin, 
asmin,  käsmin,  av.  ae-tahmi,  ahmi,  kahmi  und  cahmi,  letz¬ 
teres  mit  -que-  wie  aksl.  cemb.  Im  Ai.  hiernach  vom  Stamm 
amu-  342) :  amüsmat ,  amüsmäi ,  amüsmin. 


A 1  menisch.  Der  Dat.  Lok.  hat  -m(e),  dessen  uridg. 
Lautung  nicht  klar  ist,  der  Abi.  -me,  das  sich  auf  dem 
Lok.  durch  Anhängung  eines  seinem  Ursprung  nach  un¬ 
deutlichen  Elements  -e  aufgebaut  hat.  Dat.  Lok.  um  zu  o 
wer  ,  aus  *ume,  wie  sich  ergibt  aus  ume-k  zu  Nom.  o-k  cali- 
quis,  ume-mn  zu  Nom.  o-mn  aliquis5;  Abi.  y  ume  (vgl.  y- 
umeke,  y-umemne).  orum,  y-orme  zu  or  AvelcheF.  ainm  zu 
cnn  'dieser5.  Vgl.  Pedersen  KZ.  38,  222  f.  236,  Pron.  dem.  20. 

Griechisch.  Nur  gort,  ötijui  W,  das  -Tipi  =  *-Ticjpi 
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sein  wird;  es  ist  vom  i-Stamm  aus  gebildet,  wie  lit.  Lok. 
szime  (zu  szis  Chic5).  Vgl.  §  353  Anm. 

Italisch.  Umbr.  esmei  'huic5  esmi-k  'ei5,  pusme'cui5, 
l)at.  wie  Jefrei  Tef  ri  Tefre  (§  159);  Lok.  esme  cin  hoc  ent¬ 
weder  aus  *esmi  =  av.  ahmi  (vgl.  ote  'aut5,  1  §  1025,  1)  oder 
wie  Lok.  onse  cin  umero5  (§  177,  1). 

Germanisch.  Got.  hamma  Jvamme-h,  pamma ,  imma 
und  ahd.  hwemu ,  demu ,  emo  imu  (as.  hioemu,  themu,  imu ) 
waren  Instr.  wie  got.  wulfa  und  ahd.  wolfu  (§  188). 

Baltisch -Slavisch.  Dat.  lit.  tamui,  verkürzt  zu  tarn, 
wie  vilkui ;  preuss.  stesmu,  kasmu ,  schismu  wie  waldniku 
Vegi5,  worin  Berneker  Preuss.  Spr.  189  f.  den  Abi.  Sing,  sehen 
möchte,  so  dass  stesmu  —  ai.  tdsmät  wäre ;  aksl.  tomu  wie 
vhku  (§  159).  Lok.  lit.  tarne,  verkürzt  zu  tarn ,  wie  vilke , 
vgl.  bei  Bretken  jamije,  wie  diewije  (§  177,  1  S.  1801.); 
daneben  dialektisch  tami  tami-pi ,  das  wohl  mit  aksl. 
tomb  unmittelbar  zu  verbinden  ist.  Ob  in  den  letzteren  Formen 
*-(s)rai  oder  *-{s)min  zu  Grunde  liegt,  ist  nach  den  Laut¬ 
gesetzen  nicht  zu  entscheiden.  Lit.  ta?nim-pi,  jamim-pi  u.  dgl. 
darf  nur  unter  Vorbehalt  zugunsten  von  *-(s)min  angeführt 
werden  (vgl.  die  Literatur  hierüber  bei  Wiedemann  Handb.  82, 
überdiess  Osthoff  Morph.  Unt.  2,  9).  Dem  tarne  folgten  szime, 
zu  szis  'dieser5,  patime  (neben  patyje),  zu  päts  'selbst5. 

b;  Formen  mit  -si-  und  -s-  im  Ar.,  Germ.,  Balt.  mit  dem 
Ausgang  der  nominalen  ä-Stämme  hinter  dem  -si-  und  dem  -s-. 

Arisch.  Ai.  Abl.-Gen.  tasyäh,  asyäh  usw.,  s.  §357,  a;  im 
Av.  Abi.  a'idhät,  amhdliät ,  yetihat  Neubildung  wie  haenayät , 
Hara^yät  (§  156,  1).  Dat.  ai.  tasyäi ,  asyäi ,  av.  kaJiyai-cit, 
a'idhäi  wie  ai.  brhatyüi ,  dsväyäi ,  av.  astva^yäi,  haenayäi 
(§  160).  Lok.  ai.  tasyäm ,  asyäm  wie  brhatyäm,  dsväyüm ; 
av.  kaidhe,  alidhe,  yeidhe  mit  -e  —  • ya ,  wie  grivaya  apers.  Ar- 
bairäya  (§  177,  2  S.  181).  Im  Ai.  hiernach  vom  Stamm  amü- 
(§  342):  amüsyah  usw. 

Germanisch.  Dat.  got.  pizai ,  izai  wie  gibai  (§  160), 
aber  ahd.  dem ,  im  mit  Instr. -Ausgang  wie  gebu  (§  189). 
Lok.  got.  pizai,  izai  wie  gibai  (§  177,  2). 

Bai  tis  cb-  Slavisch.  Preuss.  Dat.  stessiei  st  esse?  wie 
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alkinisquai  (§  160);  daneben  steisiei  zunächst  nach  dem  Gen. 
steises,  womit  zu  vergleichen  ist  aisl.  Dat.  peire  zu  Gen. 
P eirar  (§  358  8.  36 1).  Aksl.  Dat.  Lok.  toji,  wie  zmiji ,  race 
(§  160.  177,  2),  vgl.  über  -oj-  §  357,  a. 

361.  2)  Formen  ohne  die  Zwischenelemente  -sm- 
-m-,  -si-  -s-  (vgl.  §  348). 

a)  o-S tämm e. 


Ablativ.  Ai.  ät,  tat ,  yät:  av.  dt ,  sämtlich  adverbial. 
Griech.  kret.  xuj-be  Chinc,  di  ö-ttuu  'unde3.  Lat.  istö,  quö,  osk. 
eisüd  eo ,  eksuk  hoc.  Lit  tö  (Gen.).  Als  *töd  'von  da  an, 
dann  erklärt  man  wohl  mit  Recht  den  Ausgang  der  Impera¬ 
tivformen  wie  ai.  bhara  tät ,  griech.  qpepe-m)  lat.  fertö  (2l 
1323  ff.). 


Dativ.  Griech.  tüj,  uj.  Lat.  isto,  nullo  neben  isti,  nullt 
(s.  u.),  auch  quö  neben  cui  (Wölfflin’s  Arch.  15,  81  ff.). 

Lokativ.  Arm.  y-o  'quo?3  aus  *«  -j-  oi  («Präposition); 
zu  -0  vgl.  ko  'dein3  aus  koy\  *-oi  wird  durch  yu-kam  ge¬ 
sichert  (vgl.  lois  lusoy  u.  dgl.  1,  194).  Dor.  Tei-be  'hier5,  nei 
wo ^ ,  aR-  ttoi  wohin?3.  Lat.  hei-c  lu-c ,  hüc  aus  *lwi-ce,  osk. 
eisei  m  eo3,  exei-c  cin  hoc3.  Got.  pei  'dass3,  aisl.  hui  Dat, 
zu  huat  'was3  (anders  van  Wijk  IF.  22,  264  f .).  Hierher  wahr¬ 
scheinlich  auch  lit.  tei-p  cso3  und  aksl.  ti  'und3.  S.  §  177,  1. 


Solche  Lokativformen  auf  -ei  dürften  auch  die  lat. 
Dative  wie  isti  nebst  osk.  altrei  'alteri3  gewesen  sein.  Sie 
hatten  Dativbedeutung  nach  der  Art  der  entsprechenden  Ka¬ 
susformen  der  Personalpronomina,  die  seit  uridg.  Zeit  zugleich 
dativisch  fungierten  (§  403);  zu  isti  :  istis  vergleiche  man 
mihi  :  nöbis,  tibi :  vöbis  (§  424).  Semantisch  standen  einander 
besondeis  nahe  eii  und  sibi  (wozu  das  aus  ark.  crcpeiq  zu  fol¬ 
gernde  *crcpei  §  425),  vgl.  §  396.  Zur  Anfangssilbe  von  eii 
und  quoii,  die  aus  dem  Gen.  Sing,  stammte,  s.  §  328,  b  S.  330. 
Bei  dieser  Auffassung  des  -i  von  isti  usw.  begreift  sich  ohne 
weiteres  die  latsache,  dass  diese  Formen  zugleich  für  das  F. 
galten;  denn  auch  bei  den  Personalia  waren  ja  Maskulinum  und 
4  ein  inin  um  formantisch  nicht  geschieden. 


b)  «-Stämme. 
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Ablativ.  Lat.  istd,  qud ,  umbr.  esa  Chac3,  eiza-c  eisa-k 

'ea3,  wie  lat.  praidäd  (§  156,  2). 

Dativ.  Griech.  xij  dor.  xa.  Lat.  istae ,  illae  neben  isti> 
Uli  (a).  Ir.  ind  aus  *sen-ti,  wie  tuaith  (§  160).  Lit.  tal. 

Lokativ.  Ark.  xai  böot.  xae  xfj  (§  160.  177,  2).  Osk. 
e]  i s  a  l  cin  ea3.  Ir.  issind  cin  der3  =  *in  *sen-ti ,  wie  tuaith 
(§  177,  2).  Lit.  toje ,  wie  rankoj-e  (§  177,  2). 

c)  «-Stamm  *qlH-.  Gegenüber  von  gort,  ö-xljiii,  lit.  szime 
(§  360,  a)  bat  das  Lat.  den  Abi.  qui(d),  ab  aliqui ,  das  Osk. 
den  Dat.  piei  Ccui3  {-ei  wie  in  Fuutrei  §  163.  171,2),  der 
sich  dem  Gen.  pieis-um  (§  356)  an  die  Seite  stellt. 


f .  Instrumentalis. 


362.  Dieser  batte  wahrscheinlich  von  uridg.  Zeit  her 
kein  Kasusformans,  das  von  den  beim  Nomen  vorfindlichen 
Formantien  abwich.  Doch  war  die  Stammformation  nicht 
durchgehends  auf  beiden  Seiten  dieselbe. 

1)  Formantia  -mi  und  -bhi  (vgl.  §  1 86 ff. ).  Ags.  dcem 


aisl.  peim,  aksl.  temb,  jimb ,  mit  uridg.  oi  vor  -mi  (dagegen 
nominal  aksl.  vlbkomb)  wie  im  Instr.  Flur.  ags.  dcem  aksl. 
temi.  Vgl.  preuss.  sen  maim  "mit  mir3  §  419.  Arm.  orov 
(zu  or  'welcher3)  wie  mardov,  iv  'womit?  wodurch?  (zu  i,  z-i 
'was  ? 3)  wie  srtiv. 

2)  -ö  -e  bei  den  o-Stämmen  (§  188).  Av.  tä ,  kä,  yd, 
ava.  Griech.  xüo  'dann,  in  diesem  Fall ,  m-be  hierher ,  mn 


ursprüngl.  'über  irgend  einen  Zeitraum  hin,  ther.  megar.  xfj-be 
'hier3,  lak.  uh-Troxa  (att.  mu-Tioxe)  cje  einmal,  noch  je3.  Lat. 
quö  'wohin3,  doch  nicht  sicher  (S.  189).  Ir.  cossind  'mit  dem3 
aus  *con  sen-tu ,  wie  fiuv,  ebenso  neuch  neoch  zu  ue-ch  quis, 
aliquis3.  Got.  pe  um  so3,  k>e  'womit?5,  ahd.  thuo  duo  as.  thö 
'da3  (falls  nicht  aus  vorgerm.  *tä,  zu  3,  b),  ahd.  Instr.  Sing. 
N.  diu  (§  322),  hiu-tu  as.  hiu-diga  (§  325).  Lit.  tu  'mit  dem, 
sofort3,  jü  'desto3,  kü  'womit?3,  preuss.  ku  {sen-ku  'womit3), 
wonach  stu  geschahen  ist  ( *stö  hätte  lautgesetzlich  stä  ei- 
geben);  im  Lit.  wurden  tu,  kü  zu  tümi,  kümi  erweitert,  wie  dial. 
vilkumi  (§  188  S.  190). 

Hierher  rechneten  wir  §  336  auch  av.  ana  apers.  and 
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und  ai.  ena  ena  enä  nebst  den  zu  ihnen  gehörigen  ana¬ 
logischen  Neuerungen,  die  den  Schein  eines  alten  Instr.-Formans 
-na  hervorgerufen  haben. 

3)  -a  (balt.-slav.  *-äm)  bei  den  «-Stämmen  (§  189). 
Hier  erscheinen  zwei  Ausgänge,  a)  Ai.  tdyä ,  ayä,  av.  ae-taya, 
aya.  Aksl.  toja,  jeja,.  Auf  der  dem  ai.  ayä  entsprechenden 
urital.  Form  haben  sich  die  em-Kasus  in  diesem  Sprachzweig, 
lat.  ea  usw.,  aufgebaut  (§  328,  b  S.  329).  b)  Grieeh.  Trh  'wo¬ 
hin  ?  xauxr]  'dahin3  (wonach  mxvxri  'überallhin3),  dor.  xaoxd  a-xe, 
hom.  h'X1  wo  (ion.  Inseln*,  pxoi).  Im  Ital.  ist  die  einzige 
sicher  hierher  zu  ziehende  Form  umbr.  to  ta  tu  'dar,  daher5 
(8.  190).  Lit.  tä,  wie  rankä  (S.  190).  Zweifelhafte  Fälle 
sind  folgende.  Ahd.  thuo  duo  as.  thö,  s.  o.  unter  2).  Ved.  tyä 
(RV.  10,  75,  6  rasdyä  svetyä  tyä),  das  nach  1,  859 f.  für 
tydyä  stehen  könnte.  Die  av.  Adverbia  M  'wie?3,  ya  'wie3 
können  hierher  gehören,  können  aber  auch  M.-Fonnen  (oben  2) 
gewesen  sein. 

4)  -i  bei  den  «-Stämmen  (§  192).  Hier  lassen  sich 
etwa  nennen  das  lat.  qui  'wie?3  (doch  vgl.  §  192  S.  192)  und 
nslov.  ci  wenn  cech.  ci  ob5,  eventuell  auch  aksl.  cimb  Instr. 
zu  cb-to,  falls  es  Erweiterung  von  *qm  (nach  simb)  sein  sollte, 

feinet  ahd.  hi-nalit  in  dieser  Nacht5  (vgl.  hiu-tu  mit  Instr.  M. 
unter  2). 

C.  Die  Kasus  des  Dualis. 

363.  Die  Kasusendungen  waren  von  uridg.  Zeit  die¬ 
selben  wie  die  der  Nomina.  Zu  besonderen  Bemerkungen 
geben  nur  das  Grieeh.  und  das  Balt-Slav.  Anlass. 

Im  Att.  erscheinen  neben  den  Neubildungen  xd,  xauxä 
und  xaiv,  xaüxaiv  auch  xm,  xoüxuu  und  xoiv,  xouxoiv  als  F., 
vgi.  dass  im  Ion.-Att.  bum,  dpcpw  und  buoiv,  ajuqpoiv  stets  auch 

als  F.  galten  (§  197.  215).  Über  xd  xajuiä  statt  xm  xajuiä  (zu 
6  xapiäq)  s.  §  309  S.  280. 

Im  Balt.-Slav.  ist  die  stammhafte  Verschiedenheit  zwischen 
Pronomen  und  Nomen  zu  beachten,  a)  Lit.  tem(-dvem)  wie 
di  em  gegen  vükam,  aksl.  tema  wie  dvema  gegen  vfokoma, 
igoma ,  und  so  im  Slav.  auch  beim  F.  tema  wie  dvema  gegen 
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rqjcama ,  im  Lit.  aber  töm[-dvem]  wie  mergöm  (§  207  f.) ;  zu 
letzterem  Unterschied  im  F.  zwischen  Lit.  und  Slav.  vgl.  Plur. 
Dat.  aksl.  term  :  lit.  töms,  Instr.  aksl.  temi :  lit.  tomis.  b)  Aksl. 
toju  M.  N.  F.  wie  dvoju  gegen  vhku,  igu,  rqku  (§  213). 


D.  Die  Kasus  des  Pluralis. 
a.  Nominativus  M.  F. 

364.  1)  Bei  den  o-Stämmen  -oi  (- oi )  gegen  -ös  (-Ös) 
beim  Nomen:  uridg.  Hoi. 

Ai.  te,  ye ,  av.  te  töi  ae-te,  yöi ,  apers.  tyaiy.  Dor.  u.  a. 
toi,  ion.-att.  u.  a.  oi,  oi.  Lat.  isti,  gut.  Ir.  ind  aus  *sen-ti. 
Got.  pai\  ags.  da,  ahd.  de  ( dea  dia  die),  as.  the  ( theo  thia 
tJiie ),  vgl.  hierzu  v.  Helten  PBS.  Beitr.  21,  455 ff.  und  unten 
§  367.  Lit.  te,  je  mit  unursprünglichem  Schleif  ton;  den  alten 
Stosston  zeigt  in  beiden  Gliedern  gere-ji  (- ji  aus  *-je) ;  preuss. 
stai,  quai  quoi\  aksl.  ti,  russ.  te  (Pedersen  KZ.  38,  327  f.). 

Alat.  eeis  ieis  eis-dem,  heis  heisce  für  eei  iei  usw.,  vgl. 

§  219,  c. 

Aisl.  pei-r  nord.  run.  pai-R  hatte  -r  =  *-z  vom  Nomen, 
beziehungsw.  vom  F.  pcer. 

Zum  Stamm  *e-  gehörte  als  Nom.  Plur.  *ei:  ir.  e,  kymr. 
-wy  in  hwynt-wy ,  corn.  bret.  y  (§  328,  a,  2  S.  327).  Hiernach 
wahrscheinlich  mit  altem  ei  auch  preuss.  tennei,  vgl.  Gen. 
tenneison  (§  369,  a),  Dat.  tenneimcins  (§373),  s.  Ber.  d.  sächs. 
G.  d.  Wiss.  1908  S.  7 1  f . 

In  mehreren  Sprachzweigen  erscheint  der  pronominale 
Ausgang  auf  die  Nomina  verpflanzt,  s.  §  219,  c.  Umgekehrt 
kommt  aber  auch  der  nominale  Ausgang  bei  den  Pronomina 
vor:  av.  tä,  yä ,  wie  haoma,  osk.  p üs  cqui5  umbr.  pur-i  pur-e 
equi’,  osk.  ius  c  eei’  umbr.  eur-ont  'eidem’,  wie  osk.  Nüvlanüs 
umbr.  prinuvatus. 

Unklar  sind  arm.  ork  'welche5,  nok-a  'sie5,  oik  'qui?5. 
Sollte  das  -k  von  mardk  auf  uridg.  - s  beruhen  (§  218.  219,  a), 
so  hätten  auch  sie  den  nominalen  Ausgang  bekommen. 

365.  2)  Bei  den  ä-Stämmen  -äs  (-äs),  wie  beim 
Nomen  (§  220).  Ai.  täh ,  yäh ,  av.  tä,  yä.  Osk.  pas  pas 
*quae5.  Ir.  inna  —  *sen-täs.  Got.  pös ,  wie  auch  ijös  (zum 
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Pronomen  *«)  und  das  gleichartige  ahd.  sio ;  dies  und  ahd.  deo 
mit  -o  wie  blinte  (vgl.  8.  213f.).  Lit.  tos,  jös.  —  Aksl.  ty  war 

Akk.  Plur.,  wie  i'aky  (S.  214). 

•  • 

Uber  dor.  u.  a.  xai,  ion.-att.  ai,  ai  und  lat.  istae,  quae 
s.  8.  214. 

366.  3)  «-Stämme.  *qVi- :  av.  cayö ,  gthav.  cayas-cd , 
lat.  ques  ques-dam  ques-cunque.  Von  derselben  Art  got.  eis 
(§  328,  a,  1). 

b.  Ak  kusati  vus  M.  F. 

367.  Ist  in  Übereinstimmung  mit  dem  Nomen  (§  232  ff.). 

1)  o-8tämme.  Ai.  tan,  yän,  av.  tq,  yaL.  Arm.  nos-a, 
ors  (8.  221).  Kret.  xövc;  att.  xouq.  Alb.  ke-ta  (S.  221).  Lat. 
istös.  Ir.  inna  aus  *sen-tös  (8.  221).  Got.  pans,  aisl.  pa,  ags. 
da.  Lit.  tüs  und  tüs,  preuss.  stans ,  aksl.  ty. 

Ahd.  as.  wie  Nom.  Plur.  (§  364),  wobei  aber  die  Form 
ahd.  dea  dia,  as.  thea  tlüa  vielleicht  echten  Akk. -Ausgang* 
hatte  (vgl.  wolfa  §  233). 

2)  ä-Stämme.  Ai.  täh,  yäh,  av.  tä,  yd.  Kret.  xdv<;  att. 
xdq.  Lat.  istas;  osk.  ekass  chas\  umbr.  paf-e  cquas\  eaf  q af 
ceas\  Ir.  inna  aus  *sen-tas  oder  *sen-tans  (§  236,  c).  Got. 
])ös,  wie  auch  ijös  (zum  Pronomen  *«)  und  das  gleichartige 
ahd.  sio ;  dies  und  ahd.  deo  mit  -o  wie  blinto  (§  236,  a).  Lit. 
täs  und  tas,  preuss.  stans,  aksl.  ty. 

3)  «  Stämme.  Umbr.  pif-i  cquas’  (lat.  ques  wie  turres 
S.  223).  Got.  ins  (§  328,  a,  1). 

c.  Nominativus-Akkusativus  N. 

368.  1)  Bei  den  o-Stämmen  zwei  Bildungen. 

a)  Form  auf  -a  (-ä)  wie  beim  Nomen  (§  247).  Ai.  ved. 
tä,  yd,  ved.  nachved.  täni,  yäni\  av.  ta,  ya,  apers.  ima ;  av. 
auch  yqm  und  tä,  ya,  wie  amasyan  und  vlspä  (S.  233).  Griech. 
xd,  a.  Alb.  ke-tö  Chaec\  Lat.  ista,  sl  qua  aliqua,  osk.  «o-c 
umbr.  eo  eu  cea\  Ir.  inna,  älter  *sen-ta.  Got.  pö,  ija\  ahd. 
diu  as.  thiu.  Aksl.  ta. 

b)  Form  auf  *-a«  oder  *-a«,  vgl.  Nom.  Sing.  M.  lat.  qoi 
qui  usw.,  F.  lat.  quae  usw.  (§  350).  Lat.  quai  quae,  hai-ce 
hae-c,  osk.  pai  pai  cquae\  Lit.  tai  cdas",  preuss.  hai  kai 
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'was’,  woran  vielleicht  anzuschliessen  sind  die  Adverbia  lit. 
tai-p  'so5,  Jcai  kai-p  preuss.  käi-gi  'wie5,  nominal  z.  B.  lit. 
gerat  'bene5,  zu  geras  'bonus5.  Entsprechendes  urgerm.  *pai 
kann  enthalten  sein  in  ags.  da  ahd.  oherd.  dei  (neben  diu ,  a), 
dei-su  (vgl.  Verf.  Distr.  und  koll.  Num.  60). 

A nm. "Lat.  istae-c  nötigt  nicht  zum  Ansatz  von  *-äi  für  das 
Italische:  es  kann  nach  hae-c  mit  haupttonigem  ae  geschaffen  worden 
sein.  Zu  der  Hypothese,  dass  *-äi  der  uridg.  Ausgang  gewesen 
sei,  s.  Bartholomae  IF.  23,  48. 

2)  «-Stämme.  *qm  wie  *trl  'tria5  (§  248):  av.  ci[-ca] ; 
meg.  erd  aus  *xia,  att.  a-xxa,  wie  xpia  (S.  234,  wo  auch  über 
angebliches'gort.  a-xi) ;  lat.  quia  (bei  Naevius  quianam  =  quare, 
sonst  war  quia  Konjunktion)  wie  tria  (S.  235).  Aksl.  si  (zu  sb) 
wie  tri. 

d.  Genitivus. 

369.  1)  Bei  den  o-Stämmen  eine  doppelte  Bildungs¬ 

weise. 

a)  -oi-söm  (*toisöm )  und  -ei-söm  i^eisöm)  (-söm).  Der 
Diphthong  stammte,  wie  in  andern  Pluralkasus  (ai.  tesu,  te- 
bhyah ,  tebhih  und  esu ,  ebhydh ,  eblüh),  aus  dem  Nom.  Flur.; 
was  sich  damit  vergleicht,  dass  im  Dual  die  Form  des  Nom.- 
Akk.  öfters  den  andern  Kasus  zugrunde  gelegt  worden  ist 
(§206).  *-oisöm:  ai.  tesäm ,  av.  ae-taesam,  avaesam ,  apers.  tyai- 
säm ,  avaisäm ;  osk.-umbr.  *poizöm  cquorum5,  das  sich  aus 
osk.  poizad  umbr.  pora  ergibt  (§  328,  b  S.  330);  ags.  ddra  aisl. 
peira\  got.  blindaize  nach  *paize,  wofür  pize  (ahd.  dero )  ein¬ 
getreten  ist  (§  358);  aksl.  techb,  jichi.  *-eisöm:  ai.  esäm ,  osk. 
eisun-k  umbr.  erom  eru;  durch  Anschluss  an  dieses  Pro¬ 
nomen  preuss.  tenneison,  steison,  wie  daher  auch  Nom.-Plur. 
tennei  sein  -ei  hatte  (§  364). 

Av.  Gen.  Plur.  N.  ae-tawliayn,  kaidham  wohl  mit  a  für 
%«  im  Anschluss  an  den  Nom. -Akk.  N.  aeta\  entsprechend 
Dat.-Abl.  Plur.  N.  avabyö  mit  a  für  %«  (§  373).  Dabei  mag 
zugleich  die  Bildungsweise  des  Gen.  Sing.  M.  N.  auf  -ahe 
(*-a-sia)  vorbildlich  mitgewirkt  haben. 

Zweifelhaft  ist,  ob  dor.  xouxujv  (att.  xoöxmv)  aus  *xou- 
xoi[a]uuv  entstanden  ist.  S.  Griech.  Gramm.3  236. 

Brugmann,  Grundriss.  II,  2. 
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Lat.  istörum,  quörum  Neubildung*  nach  istürum  usw., 

s.  §  255. 

Ir.  ai,  ae,  unbetont  «  n-  a  n-  ^eorurn’  scheint  nach  dem 
Gen.  Sing,  gebildet  zu  sein  durch  Umbildung  von  diesem  nach 
der  Weise  des  nominalen  Gen.  Flur.  (b).  S.  §  358  S.  361. 

b)  Nominale  Bildun gs weise,  {-öm).  Av.  yam. 
G riech,  tujv,  toutujv,  Keivmv.  Alat.  eum\  quoium  cuium  Neu¬ 
bildung  zu  quoius  cuius ,  s.  §  358.  Ir.  inna  n-  {na  n -)  cder’ 
aus  *sen-ddn,  älter  *-töm ;  der  Gegensatz  von  inna  n-  : 
fer  n-  beruht  auf  Verschiedenheit  der  Betonung  (vgl.  1  234. 
247 ).  Lit.  tu,  jü. 

370.  2)  Bei  den  «-Stämmen  erscheint 

a)  *-ä-söm  (-söm).  Ai.  täsam,  asäm\  av.  ärdham ,  yän- 
hqm.  Horn,  tdiov  dor.  idv  att,  tujv;  att.  toutuuv  charum9  war 
die  M.-Form  (gegen  dor.  Tauxav),  und  so  auch  Adj.  z.  B. 
qpiXujv  amicarum  .  Lat.  istürum ,  eärum ,  osk.  eizazun-c  'earum5 
(§  328,  b  S.  330). 

Ir.  inna  n-  {na  n -)  kann  gleich  xamv  gesetzt  werden 
(1,  238),  aber  auch  mit  der  M.-Form  identisch  sein,  wofür  die 
Gleichheit  von  tuath  n-  und  fer  n-  spricht  (§  256). 

Im  Germ,  und  im  Slav.  fungiert  die  M.-Form,  ursprüng¬ 
lich  *-oisöm ,  auch  als  F.:  ags.  dära  aisl.  peira,  aksl.  tecln. 
Dabei  haben,  gleichwie  im  M.,  got.  pizö ,  ahd.  dero  as.  thero 
in  der  ersten  Silbe  den  Vokal  der  Singularform  bekommen 
(Gen.  Sing.  F.  got.  pizös  ahd.  dera  as.  thera)  und  ist  im  Got. 
der  Vokal  der  Schlusssilbe  - ö :  blindaizö  (nach  *paizö)  und 
pizö  (gegen  M.  blindaize  und  pize)  wie  gibö  (§  252).  Ebenso 
fungiert  die  M.-Form  für  das  F.  auch  im  Lok.  (aksl.  Mein, 
§  3  i 2,  2),  im  Dat.-Abl.  (aksl.  temz>}  §  373,  2)  und  im  Instr. 
(got.  paim  ahd.  dem  aisl.  peim,  aksl.  terni ,  §  374,  2). 

b)  der  s-lose  Ausgang  der  «-Nomina.  Lit.  tu,  jü 
und  eventuell  ir.  inna  n-  (a). 

»Dl.  3)  i-Stämme.  Lat.  quium  (Cato)  neben  quörum , 
quarum.  Hier  dürfen  auch  got.  M.  ize,  F.  izö,  ahd.  M.  F. 
ir°  insofern  genannt  werden,  als  sie  neben  Dat.  got.  ahd.  im 
(zu  Stamm  *i -)  steben.  Doch  ist  die  Formation  ebenso  vom 
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Gen.  Sing,  abhängig  gewesen  wie  die  von  pize,  pizö,  dero , 
ist  also  zugleich  die  der  o-(e-)Stämme  gewesen. 

e.  Lokativus. 

372.  Die  Bildung  ist  in  Übereinstimmung  mit  der  des 
Nomens  (§  262  ff.). 

1)  o -Stämme.  Der  uridg.  Ausgang  war  -oi-su  (- oi-si ) 
(vgl.  §  369,  a).  Ai.  tesu,  av.  ae-taesu ;  griech.  xoitfi;  aksl. 
tecln.  Lit.  tüsu  tüse  wie  vilküsu  -se  S.  252. 

Für  ai.  esu  av.  aesu  ist  *eisu  vorauszusetzen,  s.  §  328, 
a,  2  S.  327. 

2)  d- Stämme.  Ai.  täsu,  av.  yähu  yälwa ,  gthav.  ähü ; 
griech.  xf\cTi;  lit.  tosu  -se.  Griech.  auch  xpcrt  xaTcn,  wie  vupqppm 
-aicn  S.  252.  Aksl.  techb  auch  als  F.,  wie  im  Gen.  Plur.  usw. 
(§  370,  a). 

3)  i-Stämme.  Eine  alte  Bildung  kann  griech.  xicn  (xiffi) 
zu  txc,  (tu;)  gewesen  sein  (vgl.  xpicd  S.  253),  die  sich  unter  dem 
Schutz  von  ku cd,  cppacri  cppecri  neben  Kuve<;,  cppeve^  behauptet 
hätte.  Doch  kann  ticti  auch  nach  dem  Muster  dieser  selben 
nominalen  Formen  neben  Tive<;  usw.  neu  aufgekommen  sein. 

f.  Dati  v  us-Ablativus. 

373.  Das  Kasusformans  selbst  ist  in  Übereinstimmung 

mit  dem  des  Nomens  (§  275  ff.). 

1)  o-Stämme:  vermutlich  uridg.  -oi-bh-  - oi-m gegen 
- o-bh  -o-m-  beim  Nomen  (§  277);  -oi-  wieder  aus  dem  Nom. 
Plur.  (§  369,  a).  Ai.  tebhyah,  av.  ae-ta&byö,  ya&byö.  Lit.  tems, 
aksl.  temb,  dagegen  lit.  vilkäms  preuss.  waikammans ,  aksl. 
vhkorm. 

Für  ai.  ebhydh  av.  aeibyö  ist  uridg.  * ei-bh -  vorauszusetzen, 
dessen  ei  durch  lat.  ibus  bestätigt  wird.  Durch  Anschluss  an 
dieses  Pronomen  sind  wieder  preuss.  teuueivfiaus ,  stewuins  zu 
ihrem  ei  gekommen,  vgl.  §  364.  369,  a. 

Über  av.  avabyö  mit  -a-  statt  des  zu  erwartenden  i- Diph¬ 
thongs  s.  §  369,  a. 

2)  a-Stämme:  -ä-bh-,  -a-m-,  wie  beim  Nomen.  Ai.  tä - 
bhydh,  äbhydh,  av.  ae-tcdbyö ,  äbyö.  Alat.  eäbus ,  wie  deabus 
(S.  259).  Lit.  töms. 
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Dagegen  im  Aksl.  wieder  die  M.-Form,  terrn,  auch  als 
F.,  wie  im  Gen.  Plur.  usw.  (§  370,  a). 

3)  i-Stämme.  Lat.  quibus,  vgl.  got.  im  §  374,3. 


§■ 


Instrumentalis. 


374.  Das  Kasusformans  selbst  ist  in  Übereinstimmung 
mit  dem  des  Nomens  (§  287  ff.). 

1)  Bei  den  o-Stämmen  zweierlei  Kasusformantien,  wie 
beim  Nomen. 

a)  Mit  bh-  oder  m-  Form  ans,  uridg.  vermutlich  mit 
^Diphthong  davor,  gegen  -o-bh-  -o-m-  beim  Nomen  (§  289); 
der  i-Diphthong  stammt  wieder  aus  dem  Nom.  Plur.  (§  369,  a). 
Yed.  tebhih.  Got.  paim  ahd.  dem  ags.  dcem  aisl.  peim  neben 
got.  wulfam  usw.  Aksl.  temi.  —  Auf  *ei-bhis  ist  zurückzu- 
fübren  ved.  klass.  ebhih  av.  a&bis ,  vgl.  §  373,  1  über  ebhyäk 
und  Ber.  d.  säcbs.  Ges.  d.  W.  1908  S.  68  f. 

Dagegen  mit  -o-,  nach  der  Art  der  -o-Nomina,  arm.  orovfc 
wie  mardovti,  ir.  cosnaib  cmit  den5  wie  feraib. 

b)  Ausgang  -öis.  Ai.  täih ,  yäih,  av.  täis,  yäis ,  Jcäisr 
g'tbav.  auch  äis.  Griech.  xoT<;,  jobioiq,  oig  (§  265.  299).  Lat. 
istis,  eis ,  alat.  oloes  fillis5;  osk.  eizois  ceis5  umbr.  erir-ont  ceis- 
dem5  (§  328,  b  S.  330),  umbr.  esis  co  Ccum  bis5.  Lit.  tais. 

2)  ä-Stämme:  -ä-bh-,  -a-m-,  wie  beim  Nomen.  Ai.  täbhih ,. 
äbhih ,  gtbav.  äbls.  Ir.  cosnaib ,  wie  tuathaib.  Lit.  tomis. 

Im  Germ,  und  im  Slav.  wieder  die  M.-Form  auch  als  F., 
wie  im  Gen.  Plur.  usw.,  got.  pairn ,  abd.  dem  ags.  dcem ,  aisl.. 
peim ,  aksl.  temi  (§  370,  a). 

3)  L Stämme.  Got,  im  ahd.  im}  vgl.  lat.  quibus  §  373,  3.. 


Übersichtstabellen  zur  Bildung*  der  Kasus  der 
geschlechtigen  Pronomina. 

Vorbemerkung.  Einzelsprachliche  Formen,  die  nur  nach 
ihrer  syntaktischen  Bedeutung  in  die  ihnen  im  Paradigma  zuge¬ 
wiesene  Stelle  gehören,  ihrer  Bildung  nach  aber  einer  andern  Kasus¬ 
rubrik  zufallen,  sind  in  eckige  Klammern  []  gesetzt.  Sperrdruck 
gibt  an,  dass  die  Form  in  ihrem  formantischen  Teil  als  lautgesetzliche 
Fortsetzung  der  angesetzten  Grundform  gelten  darf. 
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Übersichtstabellen  zur  Bildung 


1.  o-,  e-Stäinme. 


Grundform 

Altin  d. 

Avest. 

Armen. 

Griech. 

Lat. 

Sing. 

Nom. 

*so 

*q%oi,  *ei 
'^q^os,  *es 

sä 

a  y-äm 
kdh 

aesa 
ay-dm 
kö,  as-cit 

or 

c 

o 

öq  (Demon- 
str.) 

qoi  qui 

Akk. 

Hom,  *em 

N.  *tod ,  *ed 

täm 

tat 

td?n 

tat,  Adv.  at 

or  [Nom.?] 

xöv 

x  6 

is tum,  ei 

quem 
istud,  Ar 
ecce 

Gen. 

Hosio  Hesio , 

/-s  r>  / 

*esio 

/~i 

*toso  *teso, 
*eso 

täsy  a,asy  ä 

aetahe,  ahe 
cahyä 

oro  y 

TO  10 

XEO 

' 

istlus  ist 
modl 

Abi. 

*tosmöd,  *es- 
möduwd-ed 
Höd 

tdsmät , 
asm  ät 
tat  Adv. 

aetahmät , 

<v7 

alim  ät 

y-orme 

xcö-be  Adv. 

i  s  t  ö 

Dat. 

*tosmöi 

*esmöi 

Höi 

tdsmä  i, 
asm  äi 

aetahmäi, 
ahm  äi 

orum 

X  CO 

L 

istö,  istl 

Lok. 

Hosmi{n), 
*esmi{n ) 

Hoi  Hei ,  *ei 

t  äs  min, 
asmin 

aetahm  ,  a  h 
mi  cahmi 

orum 

y-o  Adv. 

Vgl.  Ö-Tl|Ul 

Jt  Ol  X  El  -  Ö  E, 

ei  Adv. 

hü-c,  hi- 
Adv. 

Instr. 

*toi-mi  (und 
-bhi?) 

Hö,  *te 

enä  ena, 
tena 

ta.  ana 
/ 

orov 

auTÖqpi 

XCO,  TXYj- TTOKO. 

Adv. 

quö  Adv. 

Du.Nom.- 

Akk. 

Höu  *tö 

N.  Hoi 

täü  tä 
t  e 

tä 

te 

xd) 

TlO 

Gen.  usw. 

Dat. -Abi. -In¬ 
str.  mit  -bh-, 
-m- 

Gen.  *toious, 
*eious 

Lok.  Hoiou, 

7 

*eiou 

/*■> 

täbhyäm 

täy  öh, 
ayoh 

[tdyöh,  ayöh] 

äbya 

aetayä,  ayä 

TOllV  TO IV 

l 

Plur. 

Nom. 

*toi ,  *ei 

te 

te  töi ,  tä 

ork 

TO  t 

isti 

Akk. 

*tons 

N.  Hä 

N.  *tai  ( *tdi ?) 

tqs  tan 
tä,  täni 

ta 

c 

tä,  tä,  yam 

ors 

x ovg  xovg 

ra 

ist  ös 

ista 

quae 

Gen. 

*toisöm , 
*eisöm 

tesäm, 

esäm 

a  et  a  es  am, 

c  7 

aetardham, 

yam 

oroc 

TUJV,  TOD- 
X  ÜJV  (?) 

eum, 

istörur, 

j 

Lok. 

Hoisu ,  *eisu-, 
auch  -sz? 

tesu,  esu 

•  *  • 

aetaesu, 
a  esu 

[ors] 

Toiai  [tou;] 

istis{?), 

[*&*«] 

Dat.-Abl. 

Hoi-bh-, 

*ei  bh-  -m- 

tebhyah, 

ebhyäh 

taeibyo,  aedjyö 

oroc, 

[toioi,  toic;] 

[istis],  ib 

H 

Instr. 

Hoi  bhis,  *ei- 
bhis,  -mis 
Höis 

tebhih, 

ebhih 

täih 

aei  bi  s 

täi  s 

orovk 

xoTg  [xoiöi] 

istis,  [i 
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W“ - 

hk.-Umbr. 

Ir. 

Got. 

Ahd. 

Lit. 

Preuss. 

Aksl. 

. 

>pui 

cia 

ne-ch ,  e 

sa 

hi  a  s 

hwer ,  er 

k  ä  s 

k  a  s 

kb-to 

es  tu 

in  n- 

pan-a 

den 

tä 

c 

s  t  a  n 

tb 

ipud,  u. 
rs-e 

cote 

pat-a,  Iva 

das 

sta 

to 

<  eizeis 

ai  a  e  (?) 

ind 

pis,  is 

des,  es 

to 

s  t  e  s  s  e 

togo 

ceso 

d  e  i  s  ii  d 

pamma, 

imma 

dernu ,  emo 

to 

togo 

lpusme, 

smei 

3  altrei 

[■ neuch ] 

pamma, 

imma 

demu ,  emo 

tdmui 

kasmu , 
stesmu 

tomu 

l  esme 

lexei-c 

pamma, 

imma 

p  ei,  ei  Adv. 

demu,  emo 

tami,  tarne 

tomb,  cemb 

ti,  i  ( ji ) 

Adv. 

ags.  ädern 

tumi 

m  a  i  m 

temi 

cos  sind, 
neuch 

pe 

d  i  u 

tu 

ku 

tu -d  u 

ta 

te 

D.  I.  tem 

(- dvem ) 

D.  I.  tema 

mkymr.ew(?) 

toju 

t  oj  u 

"  . 

opus 

ind,  e 

pai 

de  dia 

te 

stai 

ti 

o  io-c 
opai 

i  n  n  a 

p  a  ns 

[de] 

dei  ags. 
dd(?) 

tüs  tüs 

tai 

stans 

kai 

ty 

oeisun-k 

inna  n-,  ai 
ae,  ä  n- 

blindaize, 

pize 

dero,  ags. 
ddra 

tu 

steison 

tech  b 

uur  e  s(?) 

Ll 

[paim] 

[dem,  ags. 
ddem\ 

tuse 

techb 

teures] 

[donaih] 

paim  [In- 
str.?J 

dem  [Instr.] 

tems 

steimans 

temb 

uures 

cosnaih 

paim 

dem,  ags. 
dcem 

t  a  is 

temi 
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2,  ä-  Stämme. 


— 

Grundform 

Altind. 

Avest. 

Griech. 

■ 

Lat. 

Sing1.  Nom. 

*sä  _  U 

*qUai  (*q^di?)\ 

?  ä 

i 

lä  * 

vvae[-cä] 

i 

sta 

luae 

Akk. 

*täm 

dm  * 

am  r 

c 

i]  V 

s  t  a  m 

Gen. 

*tosiäs*tesiäs,\t 

*esiäs 

(Hosäs) 

*esäs 

*täs 

Idsyäfr, 
asy  äh 

jetardhä , 
a*  ri  hä 

i 

fj  g 

' 

istae 

istius 

Abi. 

=  Gen. 

=  Gen. 

airdhät  - 

=  Gen. 

istä(d) 

Dat. 

Hosiäi  *tesiäi\ 
*esiäi 

(Hosäi)  *tesäi,\ 
*esäi 

Häi 

tdsyäi , 
asyäi 

kahyäi-,' 

airdhäi 

tfi 

istae ,  istl 

Lok. 

Hosiäi  Hesiäi\ 
*esiäi 

(Hosäi)  Hesäi\ 
*esäi 

Häi 

tdsyäm, 

asyäm 

lcaidhe,aijdhe 

t fj)  ark.  rat 

[istä(d)] 

Instr. 

*toiä ,  *e%ä 

Hä 

täyä,  ayä 

aetaya,  aya 
k  ä  (?) 

jzfj,  dor.  ravrä 
Adv. 

[■ istä(d )] 

• 

Du.  Nom.- 

Akk. 

*tai 

te 

yöi 

TO,  TUU 

Gen.  usw. 

Dat.-Abl.-In- 
str.  tä-bh - 
-m- 

Gen.?  (vgl. 

§  212 f.) 
Lok.?  (vgl. 
§2l2f) 

tdbhyäm , 
äbhydm 

\tdyoli ,  ayoh 

\[täyöh,  ayoh] 

äbyä 

Ixaiv,  toiiv  xoiv 

Plur.  Nom. 

Häs 

1  täh 

1^  ä 

rai 

istae 

Akk. 

*täs 

*täns  (-ans?) 

\täh 

1  tä 

rdvg  räg 

istäs 

Gen. 

Häsöm 

\tdsäm, 
äs  dm 

\y  äidham , 
äidhqm 

rdcov  r  cöv 

istärum 

Lok. 

*täsu ;  auch 
-si? 

täsu,  äsü 

\y ähu ,  ä/iil 

xf|öi,  xrjai,xaiot, 
[xaiq] 

[istis,  eäbui 

Dat. -Abi. 

*tä-bh-,  -m- 

täbhyah, 

äbhydh 

)  [xf|öi,  xr^ai,  xaia 
Tal«;] 

i,  eäbi 

Instr. 

*tä  bhis  -mi(s 

)täbhih, 

äbhih 

j ä  b  l  s 

xaic;,  [xnoi,  xqa 
xaiai] 

t,  istis,  [eäbu: 
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I-Umbr. 

Ir.  Got.  Ahd. 

Lit. 

Preuss. 

Aksl. 

0 

in  d 

so 

diu 

tä 

st  a 
quai 

ta 

jjiam 

in  n- 

pö 

dea  ags.  da 

tä 

c 

st  an 

ta 

i  ar 

ai  ae{?) 

inna 

pizös,  izös 

dera ,  era 

tos 

st essia s 
-ies 

toje 

1  a 

—  Gen. 

—  Gen. 

=  Gen. 

| 

li - 

i  n  d 

pizai ,  izai 

dem ,  im 

tai 

stessiei 
-s  s  e  i 

toji 

iisai 

issind 

pizai,  izai 

deru ,  im 

toje 

toji 

ta  tu 

V. 

[pizai,  izai] 

dem ,  im 

tä 

tojq 

te[-dvi] 

te 

* 

% 

D.  I.  töm- 
\-dvem] 

D.  I.  tema 

toju 

toju 

IS 

i  n  n  a 

p  ö  s 

deo 

tos 

m 

uass 

K. _ 

inna{?) 
i  n  na(?) 

P  ÖS 

dea,  [deo] 

täs  täs 

stans 

ty 

1  za- 

:  n-c 

inna  n-(?) 

pizö 

dero 

tu 

techi) 

tcaisc-] 

[ paim ] 

[ dem ,  ags. 
doem] 

tosu  tose 

teelrb 

i  xaisc-] 

[ donaib ] 

paim  [In- 
str.?] 

dem  [Instr.?] 

töms 

temb 

\faisc- 

cosnaib 

paim 

dem,  ag-s. 
ddem 

tomis 

temi 
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III.  Personalia  und  Possessiva. 

1.  Stammbildung  und  Bedeutung. 

A.  Allgemeines. 

375.  Die  Pronomina  wir  und  ihr  (pluralisch  und  dualiseh) 
hatten  von  Haus  aus  in  mehreren  Kasus  denselben  Ausgang  wie 
die  Pronomina  ich  und  du,  z.  B.  ai.  Abi.  mdt  Von  mir5,  cismät 
Von  uns5,  avät  Von  uns  beiden5,  lesb.  Akk.  pe  mich5,  djujue 
uns.  Der  mehrheitliche,  pluralische  oder  dualische,  Sinn  war 
also  nicht  am  Kasusformans  zum  Ausdruck  gebracht,  er  lag 
im  Stamm.  Das  entspricht  dem,  was  man  von  vornherein  zu 
erwarten  hat.  Denn  z.  B.  wir ,  von  zweien  gesagt,  ist  nicht  so 
^  ich  ~{~  ich ,  sondern  ich  -j-  du  oder  ich  -j~  er  ( sic ),  und 

ihr,  von  mehr  als  zweien  gesagt,  kann  zwar  so  viel  sein  als 
du  +  du  usvv.,  aber  auch  du  -f-  sie  (illi).  Das  Verhältnis  von 
ich  zu  wir,  von  du  zu  ihr  war  mithin  von  Haus  aus  etwa  das 
von  Zugtier  zu  gespann ,  Krieger  zu  heer,  haum  zu  wald. 

Aber  nun  wurden  wir  und  ihr,  wenn  man  sie  auf  zwei 
I  ei  sonen  bezog,  häufig  appositiv  oder  prädikativ  mit  forman- 
tisch  du ali sehen  Formen,  und  im  Falle,  dass  man  sie  auf  drei 
und  mehr  Personen  bezog,  mit  formaiitisch  pluralischen  Formen 
verbunden.  Eine  syntaktische  Gruppe  wie  lesb.  uppe  lepovic«;, 
dppe  cpepovTc«;  stand  daher  in  dieser  Beziehung  auf  gleicher 
Linie  mit  den  sogen.  Constructiones  mia  cruvecxiv,  wie  hom. 
TrepucFiaG  öpiXoc;  TepTtöpevoi  oder  ujc;  qpacrav  f]  TrXr|9uq.  Auch 
das  zugehörige  Reflexivuni  brachte  ursprünglich  an  sich  selbst 
nicht  zum  Ausdruck,  ob  es  auf  eine  Person  oder  auf  zwei 
oder  mehrere  Personen  ging,  daher  z.  B.  noch  im  Lat.  se  con- 
vertunt  wie  se  convertit,  sihi  laborantihus  wie  sibi  laboranti. 
Anders  war  dies  bei  den  geschlechtigen,  z.  B.  den  demonstra- 
tiven,  1  lonomina  und  den  auf  ihnen  beruhenden  Pronomina 
dci  diitten  Person:  diese  hatten  die  formantisebe  Unterschei¬ 
dung  der  drei  Numeri  im  grossen  Ganzen  ebenso  wie  die 
Nomina. 

Nach  diesen  Vorbildern  wurden  denn  den  Personalpro¬ 
nomen,  die  sich  nach  der  Art  des  Duals  und  des  Plurals  auf 
mehrere  Personen  bezogen,  und  dem  Reflexivum,  wenn  es 
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auf  mehrere  Personen  ging,  einzelsprachlich,  in  den  einen 
Sprachen  in  geringerem,  in  den  andern  in  grösserem  Umfang, 
pluralische  oder  dualische  Kasuszeichen  zugeführt,  z.  B.  Akk. 
ion.  ppea«;  für  lesb.  apjue  dor.  dpe,  Lok.  ai.  asmäsu  für  asmeT 
Instr.  ai.  yuväbhyüm  yuvdbhyäm  für  yuvä  (in  yuvä-dattah). 
Bei  diesen  Neubildungen  geriet  man  bald  in  das  Geleise  speziell 
maskulinischer,  bald  in  das  speziell  femininischer  Kasusformen; 
wenn  man  letzteres  sich  gefallen  liess,  so  ist  das  insofern  nicht 
allzu  auffallend,  als  unsere  Personalia  ja  beiden  Geschlechtern 


gleichmässig  dienten.  Z.  B.  ai.  Akk.  asmän  wie  M.  tänr 
dsvän ,  Lok.  asmäsu  aber  wie  F.  tdsu ,  dsväsu1).  Diese  selbe 
Doppelheit  auch  bei  Neubildungen  im  Gebiet  der  Pronomina 
ich  und  du,  z.  B.  hom.  Gen.  epeTo  wie  M.  toio,  ittttoio,  aber 
aksl.  Dat.  mme  tebe  mit  -e  (vgl.  lit.  mänei  tävei ,  preuss. 
mennei ,  tebbei)  wie  F.  race.  Sie  hat  überall  in  rein  formalen, 
nicht  in  semantischen  Verhältnissen  ihren  Grund.  So  ist  zu¬ 
nächst  der  Instr.  *asmä  (wie  M.  vfkä)  zu  asmäbhih  erweitert 
worden,  und  dieses  hat  nach  dem  Verlniltniss  dsväsu  :  äsväbhih 
die  Form  asmäsu  nach  sich  gezogen;  aksl.  Dat.  mwie  tebe 
ist  durch  den  Lok.  mvne  tebe ,  Instr.  mmojq  tobojq  bedingt 
worden,  da  diese  den  Formen  race.  radojq  glichen,  woneben 
Dat.  race. 


37b.  Während  ich  und  wir ,  du  und  ihr  von  Haus  aus 
etymologisch  verschiedene  Wörter  gewesen  sind,  war  bei  wir 
und  ihr  die  Kennzeichnung  der  dualischen  und  der  pluralischen 
Bedeutung  nur  ein  formaler  Unterschied.  Und  zwar  war  der 
pluralische  Sinn  hauptsächlich  durch  ein  s  gegeben,  um  das 
der  Grundstamm  am  Ende  reicher  war  als  bei  dualischer 
Funktion,  z.  B.  ai.  Plur.  nah,  vah  neben  Du.  näu,  väm,  got. 
Plur.  uns  neben  Du.  ug-his.  Dieses  s  ist  mit  dem  s  zu  identi¬ 
fizieren,  das  auch  sonst  in  den  Ausgängen  nominaler  wie 
pronominaler  Gebilde  als  Pluralkennzeichen  auftritt  (§  113,4 
S.  1 20).  Entsprechend  ist  in  dem  -i  von  *uei  =  ai.  vay-dm 

1)  Das  ved.  feinininische  yusmäh  für  yusmän  Väjas.-Sah.  1,  13 
und  11,  47  bezeichnet  Delbrück  Altind.  Synt.  2C4  als  eine  Verirrung. 
Im  Prakrit  kommt  jedoch  zum  Akk.  mamam  als  F.  mamim  vor: 
mamam  vä  mamim  vä  (Pischel  Gramm.  294). 
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got.  weis  das  i  der  Nom.  Plur.  *ei  =  ir.  e  und  Hoi  =  griecb. 
toi  (§  364)  zu  erkennen.  Das  Pronomen  wir  wird  demnach 
ursprünglich  nur  ich  und  du  (nur  zwei  Personen)  bedeutet 
haben,  ursprünglich  also  dualisch  gewesen  und  der  Plural  auf 
ihm  aufgebaut  worden  sein;  wozu  §  5,  3  S.  11  zu  vergleichen 
ist1 *).  Ob  auch  ihr  eine  solche  dualische  Grundbedeutung  ge¬ 
habt  hat,  'du  und  du5  oder  cdu  und  er3 *,  muss  dahin  gestellt 
bleiben.  Namentlich  angesichts  der  bei  gleicher  Kasusbedeu¬ 
tung  vorliegenden  flexivischen  Verschiedenheit  Plur.  av.  vaem 
(=  ai.  vay-dm ):  yüs  (=  got.  jüs,  lit.  jus )  und  Du.  ai.  näu  : 
vam  bin  ich  geneigt  anzunehmen,  dass  die  Bedeutung  von  ihr 
ursprünglich  eine  unbeschränkt  kollektive  gewesen  ist  und  die  for- 
mantische  Regelung  nach  Plural  und  Dual  bei  den  Formen 
des  Pronomens  der  ersten  Person  und  desjenigen  der  zweiten 
Person  unter  gegenseitigem  Einfluss  erfolgt  ist.  Übrigens 
spielen  hierbei  auch  noch  die  Fragen  herein,  ob  nicht  *iu- 
neben  *ue-  als  *i  -j-  ue  zu  deuten  ist  (§  378),  und  wie  man 
bei  der  1 .  Person  den  ai.  Du.  avdm  äväm  gegenüber  got.  wi-t 
usw.  aufzufassen  hat  (§  382). 

377.  Ich  und  wir  einerseits  und  du  und  ihr  anderseits 
sind  aber  nicht  nur  durch  flexivische  Neuerungen  zu  Kasus¬ 
paradigmata  ausgebildet  worden,  die  sich,  wie  die  andern 
Paradigmata,  nach  Singular,  Dual  und  Plural  gliederten,  sondern 


1)  Als  Grundbedeutung  von  *ue-  darf  um  so  eher 'beide5  an¬ 

genommen  werden,  als  dies  Wort  auf  den  Nominativ  beschränkt 

war,  die  prädikative  \  erbalform  also  die  Beziehung’  auf  die  1.  Person 

deutlich  machte.  Auf  die  Abzweig'ung  des  pluralischen  *ue-  vom 

dualischen  ue-  wirft  Licht  die  Art  und  Weise,  wie  die  germ.  Duale 
(got.)  wi-t  'wir  beide5,  *ju-t  ‘ihr  beide5  in  nord.  Dialekten  (s.  Johansson 
KZ.  30,  551),  auch  in  westgerm.  Dialekten  (bair.  es  enk,  südwestf. 
idt  Ink),  pluralisch  geworden  sind.  Sie  bekamen  frühe  den  Zusatz 
von  beide  oder  zwei ,  z.  B.  aisl.  vit  bäder ,  okr  bcida ,  it  tueir ,  ykr 
tud,  ahd.  Otfr.  unker  zueio.  Dadurch  verblasste  der  speziell  du¬ 
alische  Sinn  beim  Pronomen  selbst.  Übersetzt  man  nun  got.  wi-t, 
lit.  ve-du,  die  das  Zahlwort  duo  als  zweites  Glied  haben,  ins  Uridg. 
zurück  und  denkt  sich  das  Zahlwort  noch  als  selbständigen  Zusatz 
so  wäie  dei  \  erlauf  im  Uridg.  im  Wesentlichen  derselbe  gewesen 
wie  im  Germanischen,  nur  dass  das  Pronomen  bei  pluralischem  Ge¬ 
brauch  in  flexivischer  Hinsicht  neue  Wege  gino\ 
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sind  den  nicht  suppletivischen  Paradigmata  noch  näher  ge¬ 
kommen  dadurch,  dass  der  Singularstamm  in  die  Gruppen  der 
Mehrzahlkasus  eindrang.  Hier  handelt  es  sieh  um  verhältniss- 
mässig  junge  Neuerungen.  So  z.  B.  bei  der  1.  Person  lit.  mes 
'wir5  nach  manqs  usw.,  hei  der  2.  Person  arm.  duli  'ihr5  nach 
du.  Vgl.  §  384,  1. 

378.  Während  bei  du  seit  uridg.  Zeit  derselbe  Stamm 
durch  die  verschiedenen  Kasus  ganz  durchgeführt  ist,  zeigt  das 
Ich- Pronomen  für  den  Nom.  eine  besondere  Grundlage,  z.  B.griech. 


eftn,  aber  Akk.  ue  usw.  Dies  erklärt  sieh  daraus,  dass  die 
erste  Person  als  Subjekt  des  Denkens  eine  selbständigere 
Stellung  hat:  die  Ichvorstellung,  das  Ichgefühl  ist  ein  anderes, 
wenn  es  dem  dominierenden  Subjekt  angehört  als  wenn  es  in 
Abhängigkeit  von  sonstigen  Vorstellungen  auftritt.  Dasselbe 
im  Dual  und  Plural:  Du.  Nom.  got.  wi-t  gegen  ug-Jcis  usw., 
Plur.  Nom.  got.  weis  gegen  uns  usw.  (Vgl.  hiermit  Nom.  Sing. 
*so  ai.  sä  usw.  gegen  *to-  in  den  andern  Kasus,  §  317.)  Dass 
diese  Suppletion  bei  du  nicht  vorhanden  ist,  spricht  mit  da¬ 
für,  dass  auch  *m-  (Nom.  av.  yüs  usw.)  und  >:ue-  (Akk.  av. 
vö  usw.)  im  Wesentlichen  eins  waren,  dass  Hu-  —  *i  +  ue 
war  (§  376). 

379.  Die  Pronomina  der  dritten  Person,  bei  denen  teils, 
gleichwie  bei  den  Pronomina  der  ersten  und  der  zweiten 
Person,  dieselbe  Form  für  M.  und  F.  galt,  teils  für  die  beiden 
Geschlechter  verschiedene  Formen  bestanden,  hängen  zumteil 
sichtlich  mit  den  Demonstrativa  etymologisch  zusammen  und 
stellen  eine  Abart  von  deren  ursprünglichem  Gebrauch  dar; 
darauf  ist  schon  bei  diesen  Pronomina  hingewiesen  und  dar¬ 
über  wird  weiter  noch  in  §  385 ff.  zu  handeln  sein.  Es  scheint 


aber,  dass  auch  die  Pronominalformen  ai.  ahdm  griech.  eyw 
und  ai.  tvdm  griech.  au  ursprünglich  deiktische  Pronomina 
gewesen  sind.  S.  hierüber  Verf.  Demonstrativpr.  30 ff.  i  1 K 
1 29  f.  und  vgl.  §  380,  2  über  arm  im,  griech.  epe. 

Sollte  der  in  got.  wi-t  'wir  beide5  und  wei  s  'wir5  ent¬ 
haltene  Pronominalstamm  ursprünglich  beide5  bedeutet  haben 
und  das  Pronomen  du  ai.  te  tava  usw.  zum  Demonstrativum 
*to-  gehören,  so  darf  man  den  Stamm  :'"ue-  ('ihr5)  in  ai.  vah 
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lat.  vös  nsw.  mit  dem  zweiten  Bestandteil  von  *te-ue  (cdu5) 
zusammenbringen.  Dieser  gehört  nämlich  wohl  zu  av.  ava-  aksl. 
ovi  usw.  (§  339.  381).  Und  der  Parallelismus  zwischen  Gen. 
av.  ta-va  ai.  td-va  und  av.  ma-na  aksl.  me-ne  legt  dann  weiter 
den  Gedanken  nahe,  dass  der  Schlussteil  von  *me-ne  zugleich 
einerseits  in  ai.  nah  lat.  nös,  anderseits  in  dem  w-Demonstrativum 
griech.  evr)  aksl.  om  usw.  (§  332)  wiederkehre. 

B.  Die  einzelnen  Pronomina. 

a.  Die  Form  der  Pronomina  der  ersten  und  zweiten 

Perso  n. 

380.  Das  Pronomen  ich  zeigt  zwei  wurzelhaft  ver¬ 
schiedene  Formen. 

1)  Nom.  Sing.  ai.  ahdm  av.  azdm  apers.  adam\  arm.  es 
(1,  565.  634,  Bartholomae  ZDMG.  50,  726);  griech.  eph  eyrnv 
lak.  efiövr)  (böot.  irnvei)1);  lat.  ego  ( egomet  aus  *egom  eti? 
s.  Walde  Lat.  et.  Wtb.  382);  got,  ik,  ahd.  ih  ihha  as.  icy  urnord. 
aisl.  ek  urnord.  ik  und  enklitisch  -ka  -ja,  westgerm.  auch  Hk 
ags.  ic  nhd.  fränk.  aich  und  aisl.  auch  ek-  lit.  esz  asz  lett.  es 
preuss.  es  as ,  aksl.  azb  (ganz  selten  jazT>)  nslov.  russ.  poln.  ja. 

Der  ursprüngliche  Anlaut  war  wohl  e-,  und  die  Länge 
im  Germ,  und  im  Slav.  scheint  einzelsprachliche  Neuerung. 
Im  Germanischen  wirkte  dabei  wohl  das  ü  von  Hü  (ahd.  dü 
nhd.  fränk.  daa  dou  aisl.  pu ,  aksl.  ty)  vorbildlich,  während 
slav.  azi  vielleicht  Kontraktion  von  *ezt  mit  der  Konjunktion 
a  war  (Berneker  Slav.  et.  Wtb.  35). 

Der  Konsonant  des  Nom.  kehrt  wieder  im  Dat.  ai.  mäJiyam 
arm.  inj  lat.  mihi  umbr.  mehe  mir5  und  scheint  in  uridg.  Zeit 
zwischen  gh  und  g  gewechselt  zu  haben  (1,  634).  Arm.  es 
aus  *ec  =  * eg -  (1,  565,  Meillet  Gramm,  de  Farm.  34,  Bartholomae 
ZDMG.  50,  726),  dagegen  inj  mit  j  —  gh  (! *emegh -),  also  der¬ 
selbe  Gegensatz  wie  lat.  ego  :  mihi.  Man  wird  sonach  den 
Nom.  als  e  +  gh-  oder  g den  Dat.  als  (e)me  +  gh-  zu  ana¬ 
lysieren  haben  (Verf.  Demonstrativpr.  71.  116). 

1)  Den  Schwund  des  j  in  böot.  luuv  lässt  Kretschmer  (Glotta 

1,  84)  ansprechend  zuerst  in  iuuyg  =  e-fiuje  dissimilatorisch  er¬ 
folgt  sein. 
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2)  In  den  andern  Kasus  *me-  *mo- :  z.  B.  ai.  me,  av.  me 
möi ,  apers.  maiy ;  arm.  mek  (§  384,  1,  a);  griech.  poi;  alb. 
mua\  lat.  me,  umbr.  mehe ;  ir.  me]  got.  mi-k,  ahd.  mi-h,  aisl. 
mi-k',  lit.  mi,  preuss.  mien,  aksl.  ml.  Daneben  *eme-  *emo- 
in  arm.  im,  griecli.  epe,  alb.  im  (§  399,  1).  Ob  liier  e-  erst 
einzelsprachlich  aus  dem  Nom.  übertragen  worden  ist,  oder  ob 
eine  ursprünglichere  vollere  Form  des  Pronomens  vorliegt,  so 
dass  *eme- :  *me-  Ablaut  wäre,  ist  nicht  auszumachen.  Im 
letzteren  Fall  dürfte  man  *eme-  direkt  mit  ai.  äma-h  Chic,  öbe5 
identifizieren  (§  342). 

381.  Das  Pronomen  du  zeigt  die  Formen  *te-  und 
*teue-  Hue-.  Ich  betrachte  *te-  als  den  Grundstamm  und  *teue- 

/-k  /*  ^ 

Hue-  als  Verbindung  von  *te-  mit  einem  andern,  demonstrativen 
Pronominalstamm,  und  zwar  mit  dem  Stamm  von  av.  ava- 
aksl.  ovb  (§  379).  Parallel  damit  geht  das  Reflexivum,  *se- 
und  *seue-  *sue-  (§  391).  Der  Ansicht  (Solmsen,  Hirt),  dass 
He-,  *se -  aus  *tue-,  *sue-  durch  satzphonetischen  Schwund  von 
u  entstanden  sei,  widersetzt  sich  griecli.  crcpi,  da  dessen 
er-  Schwundstufenform  zu  He-  gewesen  ist  (vgl.  Verf.  Demon- 
strativpr.  31). 


He-:  ai.  te ,  av.  te  toi,  apers.  taiy\  griech.  toi;  alb.  fe; 
lat.  te,  umbr.  tefe  ctibi5;  ir.  uait  Von  dir5  aus  *ua  ti ;  got. 
fieina,  ahd.  di-h,  aisl.  pi-k-,  lit.  ti,  preuss.  tien,  aksl.  ti. 

*teue-  Hue -  Hü-:  Gen.  ai.  tdva  av.  tcwa ,  Akk.  ai.  tväm 
av.  dm  am  apers.  duvctm,  Nom.  ai.  tväm  —  tuv-ärn  av.  tüm 
gthav  tvdm  apers.  tuvam  av.  tü\  arm.  kez  (1  §331,  l,b.  577,2), 
du  (zum  d-  Pedersen  KZ.  38,  232  ff.  39,  388);  griech.  xe'iv  xeö«;, 
cte,  tu  (oru) ;  lat.  tovos  tuos,  tü,  osk.  tuvai  ctuae5  umbr.  touer 
tuer  ctui5  tuua  tua  ctua5  (vgl.  Buck  Gramm.  140);  ir.  do-  kymr. 
teu,  ir.  tü ;  got .  pu  ahd.  du  du  aisl.Jm;  lit.  tave  täva-s,  preuss. 
twais  aksl.  tvojb,  preuss.  tou  ( ou  =  ü)  tu  aksl.  ty. 

382.  Das  Pronomen  wir  zeigt  zweierlei  Formen. 

1)  *ue *  im  Nominativ.  Plur. :  ai.  vay-äm  av.  vaem  apers. 
vayam;  got.  weis  ahd.  wir  aisl.  ver.  Du.:  got.  wi-t  as.  wi-t 
aisl.  vi-t\  lit.  ve-du,  aksl.  ve. 

2)  *ne-  *n-.  Plur.  ai.  nah  av.  nö,  ai.  asmän  av.  ahma , 
a-  —  *n-,  Du.  ai.  näu\  Plur.  lesb.  appe,  dt  =  *n-,  Du.  vui; 
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alb.  Plur.  na\  lat.  Plur.  nös;  ir.  Plur.  ni,  cir  n-  aus  *esron , 
älter  Hnsron ,  Grundf.  *nsröm,  Starum  *ns-ro-  (1,  247.  772 f.), 
Du.  när  nathar\  Plur.  got.  uns  ahd.  uns  as.  üs  aisl.  oss,  Du. 
got.  ug-kis  as.  unc  aisl.  okkr,  urgerm.  *un-  =  *n-,  un-c  wie  mi-k; 
aksl.  Plur.  nas'b,  Du.  na.  Der  Stamm  *nsme -  in  ai.  asmän 
av.  ahma  apers.  amäxam,  lesb.  ajujue  hat  seine  Parallele  in 
*u$me-  bei  der  zweiten  Person;  ursprünglicher  Wert  und  Her¬ 
kunft  des  Zwischenelements  -me-  sind  unklar. 

Isoliert  stehen  bezüglich  ihres  Anlauts  ai.  Nom.  ävdm 
ävdm  cwir  beide5,  Akk.  ävdm,  gthay.  Akk.  ddävä  (wavä)  d.  i. 
clvä  (Bartholomae  Altiran.  Wtb.  347);  im  Ausgang  stimmen 
mit  ihnen  überein  ai.  Nom.  yuvdm  yuvdm  ihr  beide5,  Akk. 
yuväm  sowie  Nom.  ai.  tvdm  gthav.  tvdm  apers.  tuvam  cdu5, 
Akk.  ai.  tvdm  tvä  av.  dwam  dwäi.  Die  andern  Sprachen 
bieten  nichts  vergleichbares,  so  dass  es  sich  vermutlich  um 
eine  arische  Neubildung  handelt.  Das  für  den  Nom.  ävdm 
ävdm  zu  erwartende  väm  (aus  *va  +  am  oder  *vä  +  am)  er¬ 
scheint  noch  PV.  6,  55,  1,  und  an  dieses  ist  denn  jene  For¬ 
mation  anzuknüpfen.  Da  das  Demonstrativum  *e-  im  Arischen  ich- 
deiktisch  war,  z.  B.  ai.  aya(janah  Cich  hier,  ich5  (§  330  S.  334), 
so  dürfte  der  Nom. -Akk.  ävdm  die  ursprünglichere  Form 
dieses  Kasus  und  zwar  *ä  väm  Ambe  vm5  gewesen  sein  (vgl.  als 
Gen.  Du.  der  2.  Pers.  ved.  avoh  .  .  väm  Von  euch  dort5). 
Neben  ävdm  als  Nom.  stellte  sich  ävdm  nach  der  Analogie 
von  yuvdm ,  und  umgekehrt  trat  neben  yuvdm  ein  yuväm  nach 
dem  Nom.  avdm\  in  der  klass.  Sprache  blieben  schliesslich 
nur  ävdm  und  yuväm  übrig.  Was  ävdm  gegenüber  väm  be¬ 
liebt  machte,  war  hauptsächlich  der  Umstand,  dass  die  breitere 
Form  in  Bezug  auf  die  Silbenzahl  besser  zur  dualischen 
Form  der  2.  Person  sowie  auch  zu  den  pluralischen  der 
1.  Person  passte.  An  den  Nom.-Akk.  mit  äv-  schlossen  sich 
die  andern  Dualkasus  der  1.  Person  an.  Vgl.  Ber.  d.  sächs. 
Ges.  d.  W.  1908  S.  19  ff. 

383.  Das  Pronomen  ihr  zeigt  zweierlei  Formen. 

1)  *iu-  im  Nominativ,  von  dem  aus  es  in  andere  Kasus 
übergegangen  ist.  Plur.:  ai.  yüydm,  av.  yüzdm  gthav.  yüs\ 
got.  jüSj  in  den  andern  germ.  Mundarten  nach  wir  umgebildet, 
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ags.  je  as.  gi  ge  ahd.  ir  aisl.  er  (vgl.  1 ,  282);  lit.  jus,  preuss. 
iow ft.  Du.:  ai.  yuväm ;  got.  *ju-t,  in  den  andern  Mundarten 
wieder  nach  wir  umgebildet,  ags.  jit  as.  git  aisl.  it\  lit.  jü-du. 
Im  Armen,  ist  Hu-  aus  dem  Nom.  verdrängt  (durch  duk), 
liegt  aber  den  Formen  mit  je -  zu  Grunde  (j-  aus  i-,  Pedersen 
KZ.  39,  406),  z.  B.  Dat .  jez,  wo  e  aus  andern  Pronomina  ( mez 
cnobis3 *,  kez  ctibi3)  eingedrungen  ist. 

2)  *ue-,  *u-  (vgl.  Hie-,  Hi-,  §  382,  2).  Plur.  ai.  vah  av. 
vö,  Du.  ai.  väm.  Alb.  ju  (mit  hiatustilgendem  j-)  aus  u  =  ai. 
vah  (Pedersen  KZ.  36,  103).  Lat.  Plur.  vös.  Preuss.  Plur.  wans, 
aksl.  Plur.  vast,  Du.  va.  Dem  *nsme-  (§  382,  2)  entsprach 
*usme-,  das  lautgesetzlich  durch  lesb.  ujupe  att.  bpaq  vertreten 
zu  sein  scheint  (Sommer  Griech.  Lautst.  155).  Im  Ar.  trat 
nach  dem  Nom.  y-  vor,  ai.  yusmän  av.  yüsmat  (vgl.  z.  B.  alt- 
dän.  vos{s)  neben  os{s)  ‘uns3  nach  dem  Nom.  vi  ‘wir3),  eine 
Neuerung,  die  dadurch  unterstützt  wurde,  dass  im  Dual  vom 
Nom.  yuväm  aus  ein  ganzes  Kasussystem  mit  yu-  entstanden 
war;  mithin  z.  B.  ai.  yusmakam  av.  yüsmäkdm  (für  ::u srnäkam) 
wie  ai.  yuväku  av.  yaväkdm. 

Neben  *ue-  stand  *s-ue-,  *es-ue-\  das  anlautende  e  von 
*esue-  war  vielleicht  der  Anlaut  vom  ai.  a-säu  usw.  (§  329). 
a)  Ir.  si ,  in  alter  Enklise  -b  (z.  B.  uaib  aus  *ua-bi),  kymr. 
chwi  cvos5  aus  *sues  (1,  329);  ir.  far  n-  ( indala-sar  ‘der  eine 
von  euch  beiden1 2)  und  sethar  ‘euer3,  b)  Got.  izivis  izwara  und 
aisl.  ydr  yduar  =  urnord.  Hruir  Hruür  (d  aus  r,  z  durch 
Dissimilation,  1,  851).  Im  Westgerm,  fehlt  der  s-Laut  an 
erster  Stelle:  ahd.  iuwer  as.  euwar  iuwer  ags.  eower,  und  es 
ist  mir  viel  wahrscheinlicher,  dass  s  geschwunden  ist,  als  dass 
*e-sue-  und  *e-ue-  von  Anfang  an  nebeneinander  gestanden 
haben  (1,  779,  Sarrazin  BB.  15,  278,  van  Helten  PBS.  Beitr.  20, 
522,  Streitberg  Urgerm.  Gr.  265,  Kluge  Ztschr.  f.  deutsche  \\  ti . 
10,  65) x).  c)  Vom  griech.  crcpm,  das  dem  vrn  als  Dualform  pa¬ 
rallel  geht,  Hesse  sich  denken,  dass  es  sich  als  cr-cpm  im  zweiten 
Teil  mit  otju-cpuo  ai.  u-bhäü  (vgl.  auch  got.  bai )  decke.  M  ahr- 

1)  Kluge’s  (a.  a.  0.)  Vereinigung  von  izwis  mit  griech.  oqpih 

durch  Zurückführung  auf  ein  uridg.  '^ezgUhe -  * zgV'he -  ist  recht  un¬ 

wahrscheinlich. 

Brugmann,  Grundriss.  II,  2. 
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scheinlicher  ist  mir  aber,  dass  die  Griechen  einst  für  crcpuu  ein 
*<J-Fw  batten  (*aFuu  :  aksl.  va  —  vw  :  aksl.  na).  Als  nun  beim 
Reflexivum  dem  (mit  unserm  *s-ue-  unverwandten)  Stamm  *crFe- 
crFo-  der  Stamm  crcpe-  crqpo-  Konkurrenz  machte  (§  391  f.),  über¬ 
trug  sich  cfqp-  analogisch  auf  jenen  Dual,  neben  *öfuu  trat  cfqpw, 
und  *aFuu  selbst  schwand.  Vgl.  Solmsen  Unt.  1 99  f. 

Es  bleibt  noch  der  germ.  Dual,  got.  igqis  as.  inc  (hd. 
irik  enk)  ags.  inc  aisl.  ykkr,  der  den  Formen  got.  ugkis  as. 
unc  ags.  unc  aisl.  okkr  bei  der  1.  Person  gegenübersteht, 
urgerm.  also  *mku -  :  :hwk-.  Die  Form  *mku -,  die  keine 
aussergermanische  Entsprechung  hat,  mag  in  dem  u  den  An¬ 
laut  von  ai.  väm,  aksl.  va  enthalten.  Vgl.  die  Vermutungen 
von  Torp Beitr. 49f.,  Johansson BB.  16, 144,  Verf.  Ber.  d.  sächs. 
G.  d.  W.  1908  S.  24 f. 

3S4.  Die  Personalpronomina  erfuhren  teils  schon  in 
uridg.  Zeit,  besonders  aber  in  den  einzelsprachlichen  Entwick¬ 
lungen  durch  Angleichungen  mancherlei  Neuerungen 
des  stammhaften  Wortstücks,  indem  sich  teils  wir  nach 
ich,  ihr  nach  du  richtete  und  umgekehrt,  teils  die  erste  Person 
nach  der  zweiten  und  umgekehrt.  Mehreres  davon  ist  schon 
oben  berührt.  Hier  seien  diese  Erscheinungen  übersichtlich 
zusammengestellt.  Doch  berücksichtigen  wir  dabei  zugleich 
gleichartige  Neuerungen  in  der  Kasusendung,  da  Stamm-  und 
Kasusbildung  bei  dieser  Pronominalklasse  weniger  als  sonst 
von  einander  zu  trennen  sind.  Vgl.  auch  §  393. 

1 )  Wir  nach  ich,  ihr  nach  du  oder  u  m  gekehrt. 

a)  Wir  nach  ich. 

Mehrfach  im  Nom.  m-  für  u-  (ai.  vag  dm  usw.)  nach  *me- 
(ai.  mäm  usw.).  Päli  mayarn  für  ai.  vaydm.  —  Lit.  mes  mü-du 
preuss.  mes  aksl.  my\  während  nun  im  Slav.  in  allen  andern, 
von  alters  her  mit  n-  anlautenden  Kasus  dieses  n  blieb  (z.  B.Akk. 
Plur.  ny  Du.  na,  Gen.  Plur.  nasd  Du.  naju),  trat  im  Lit.  und 
Preuss.  im  Akk.  m  dafür  ein,  lit.  müs  preuss.  mans,  und  im 
Lit.  verdrängte  m-  dann  n -  auch  sonst  überall,  Gen.  müsü  usw. 
(preuss.  noüson  usw.).  —  Hiernach  wird  auch  im  Arm.,  wo 
m-  bei  wir*  durch  alle  Kasus  durchgeht,  zunächst  der  Nom. 


§  384.]  Person alia  u.  Possessiva.  Form  und  Bedeutung. 


387 


mek  entstanden  sein  (vgl.  dulc  cihr3  nach  du)  und  von  da  m- 

zu  den  andern  Kasus  gekommen  sein. 

Anm.  1.  Das  m-  in  anorw.  mer1  mit  ( met )  für  ver,  vit  und 
in  hd.  (dial.)  mir  mer  für  wir  hat  nicht,  wie  man  angenommen 
hat,  den  gleichen  Ursprung  wie  das  m-  von  päli  mayam  usw.,  sondern 
beruht  auf  assimilierendem  Einfluss  des  auslautenden  Nasals  der 
vorausgehenden  Verbalform,  z.  B.  norw.  herum  mer ,  herum  mit , 
hd.  reiten  {•. reitn )  mer.  Einen  gleichartigen  Ursprung  wie  dieses  m - 
hat  der  anlautende  Dental  bei  der  2.  Person,  aisl.  per ,  pit  für  er, 
it  und  hd.  dial.  dir  der.  Vgl.  Osthoff  Suppl.  72  f.,  H.  Schröder 


IF.  22,  196. 

Neugrieck.  ejueicg  ‘wir3  epa<;  "uns3  nach  epe  usw. 

Anm.  2.  Lat.  enos  im  Begann  des  Arvallieds  soll  Neuerung 
von  nös  nach  ego  sein,  eine  höchst  zweifelhafte  Annahme.  S.  Lindsay- 
Nohl  D.  lat.  Spr.  487  f. 

Von  den  sechs  Nominativen  ai.  aliäm  vayäm  üväm ,  tvdm 
yüyäm  yuväm  (av.  azdm  vaem,  tüm  yüzdm  neben  tü  yüs)  hatte 
von  Haus  aus  wahrscheinlich  nur  ahdrn  den  Ausgang  -am.  Nach 
alidm  einerseits  vayäm ,  ävdmy  anderseits  tvdm  und  in  weiterer 
Folge  ai.  yüyam,  yuväm  (av.  yüzdm).  —  Akk.  äväm,  yuväm  nach 
mäm ,  tvdm  (§  382  S.  384).  —  Ved.  vereinzelt  Gen.  asmaka ,  yus- 
mäka  für  asmäJcam,  yusmäkam  (§422, 2,  a)  wohl  nach  mäma ,  tdva. 

b)  Ich  nach  wir. 

G riech,  hellenistisch  epe  epou  nach  fipä?  (Kretschmer  D. 
Entsteh,  d.  Koine  21). 

Gthav.  Dat.  mcdhyö ,  tatbyö  neben  ?naibyä,  tdbyä  nach 
den  beiden  pluralischen  Formen,  von  denen  nur  die  der  2.  Person 
jgav.  yüsmaoyö  d.  i.  yüsmawyö  überliefert  ist.  Mhd.  Gen. 
mlner ,  diner  für  min ,  din  nach  unser ,  iuicer. 


c)  Ihr  nach  du. 

Päli  tumhe  Gen.  tumhäkam  usw.  für  ved.  yusme  usw. 
nach  tvam ;  ebenso  in  Pamir-Dial.  tamä.  —  Arm.  Nom.  dulc 
nach  du  (in  den  andern  Kasus  blieb  der  Anlaut  j-,  im  Gegen¬ 
satz  zur  ersten  Person,  wo  m-  durch  alle  Kasus  durchgeführt 
ward,  s.  a);  ferner  jez  jer  usw.  mit  e  für  u  nach  kez  dir, 
dich3  usw.  oder  nach  mez  uns3  usw.  (2,  d)  oder  nach  beiden 
zugleich.  —  Neugriech.  etfeic;  creic;,  ecf öäq  nach  ecru  du. 

Ai.  yuväm  für  *yü  nach  tvdm  (vgl.  a).  —  Ved.  yusmäka 
wohl  nach  tdva  (vgl.  a). 
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d)  Du  nach  ihr. 

Av.  tdbyö  nach  yüsmaoyö  (vgl.  b).  —  Mhd.  diner  nach 
iuwer  (vgl.  b). 

2)  Ich  nach  du,  wir  nach  ihr  und  umgekehrt. 

a)  Ich  nach  du. 

Gthav.  Dat.  matbyä  (gegenüber  dem  älteren  ai.  mdhyarn 
mit  h  =  gh)  nach  tcdbyä.  —  Franz,  mon  nach  ton.  —  Possess. 
ir.  mo  mu  kymr.  meu  nach  ir.  do  du  kymr.  teu  (vgl.  §  411 
S.  414).  —  Ags.  ic  nlul.  fränk.  dich  aisl.  ek  vermutlich  mit 
Vokallänge  nach  *pü  (§  380,  1).  —  Lit.  Akk.  mane  Lok.  ma- 
nyje  usw.  und  Possess.  mänas  mit  a  statt  e  (vgl.  preuss.  Dat. 
mennei ,  aksl.  Gen.  mene)  nach  tave  tavyje  usw.  und  tävas 
(anders  Brückner  Arcb.  f.  slav.  Ph.  4,  17).  —  Der  auffallende 
Vokalismus  der  Anfangssilbe  von  aksl.  mbne,  mvnojq  neben 
mene  lässt  sich  folgendermassen  deuten.  Neben  tebe,  das  für 
Hove  =  ai.  tdva  uridg.  Heue  nach  dem  Vorbild  von  Dat.  tebe 
eingetreten  ist,  standen  einst  Lok.  *tve  =  ai.  tve,  Instr.  *tvoja  = 
ai.  tvdyä  (vgl.  tvojb) ;  hiernach  schuf  man  zu  mene  den  Lok. 
*mne  und  den  Instr.  *mnojq.  Während  nun  vom  Dat.  tebe 
ctibi3  aus  und  vom  Gen.  tebe  aus  die  Formen  Lok.  tebe ,  Instr. 
tobojq  entsprangen  (Hbe,  Hboja  verboten  sich  wegen  der  un¬ 
erhörten  Lautfolge  tb-),  wurde  bei  der  1.  Person  der  Anlaut 
mn-  zu  mvn-  {mbne),  rmn -  i^mbnojq). 

b)  Du  nach  ich. 

Ai.  tvdrn  gthav.  tvöm  apers.  tuvam  für  Hü  (av.  tü)  nach 
ahdm  (1,  a).  —  Für  den  Lok.  des  RV.  tve  kam  noch  in  ved. 
Zeit  tväji  (Instr.  tväyä)  auf  nach  mdyi  (Instr.  mdyä),  vgl. 
Bartholomae  ZDMG.  50,  725.  —  Im  Präkr.  Gen.  t.uma  tumam 
nach  mima  mamam ,  und  wie  im  Anschluss  an  den  Gen.  bei 
der  1.  Person  z.  B.  Abi.  mcimclo ,  Lok.  mamammi  entsprangen 
(vgl.  aksl.  mbne  rmnoja  zu  mene),  so  auch  tumäo  tumammi .  — 
Arm.  kez  —  ■  ftej  nach  inj  (§  414,  1.3).  —  Nom.  böot.  toöv,  lak. 
Touvrj  (ou  =  ü)  böot.  tuvei  hom.  xövr|  nach  eyrnv,  eyiuvri  böot. 


iuuv,  lüuvei. 


—  Wenn  osk.  tiium  tiü  'tu3  umbr.  tiom  teio  tiu 
cte3  (entsprechend  osk.  siom  cse3)  ursprünglich  'tuum1  (substan¬ 
tivisches  N.  des  Possessivums)  war,  so  ist  Heom  i^seoni)  nach 
meom  ■=  lat.  meum  geschaffen  worden;  Deutungen  von  tiium,. 
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die  mir  weniger  wahrscheinlich  sind,  s.  bei  v.  Planta  Osk.- 
umbr.  Gr.  2,  231  f.,  Buck  Gramm.  140.  —  Gen.  kymr.  dy  (prä¬ 
tonisch)  vermutlich  nach  my  (w-),  vgl.  bret.  da  und  ma. 

c)  Wir  nach  ihr. 

Wenn  arm.  duk  ein  älteres  *juk  =  av.  yüs  fortsetzt,  so 
ist  mek  bezüglich  des  Pluralzeichens  ihm  als  Muster  gefolgt. 
Ebenso  stehen  bezüglich  des  -s  got.  weis  ahd.  wir  aisl.  ver 
zu  jüs  ir  er  und  lit.  mes  preuss.  mes  zu  jus  ioüs.  —  Ai.  Du. 
ävdm  hat  den  Ausgang  -am  vermutlich  von  yüyäm  bekommen 
(§  382).  —  Im  Balt.  nü-  für  uridg.  *nö-  (vgl.  aksl.  nast,  namii) 
nach  jü-:  preuss.  noüson ,  noümans  wie  ioüson ,  ioümans ,  lit. 
musü ,  müms  usw.  (mit  m-  für  n-,  s.  1,  a)  wie  jusü,  jüms  usw. 

d)  Ihr  nach  wir.  Ai.  yüyäm  für  *yüs  mit  nach  vayäm , 
wie  vermutlich  auch  av.  yüzom  (neben  yüs)  seinen  Ausgang 
mit  nach  *vayom  ( vaem )  bekommen  hat,  s.  1,  a  S.  387.  Ai. 
yuväm  für  yuvdm  nach  ävdm  (§  382).  —  Arm.  jez  jer  usw. 
mit  e  für  u  nach  mez  cuns5  usw.  oder  nach  kez  dir,  dich 
usw.  (1,  c)  oder  nach  beiden  zugleich.  —  Nachdem  alat.  voster 
(neben  noster )  lautgesetzlich  zu  vester  geworden  war  (1  §  144,  b), 
wurde  es  im  Volkslatein  wieder  zu  voster  (italien.  vostro  franz. 
vötre  usw.)  nach  noster  (Solmsen  Stud.  2 1  f .  26)1).  —  Gegenüber 
got.  weis: jüs  erscheinen  ahd.  ir,  as.  gl  ge ,  ags.  je,  aisl.  er 
nach  wir,  wi  we,  we,  ver  und  gegenüber  got.  wit :  *jut  (u  in 
dieser  Form  ist  wahrscheinlich  wegen  des  pluralischen  jüs)  er¬ 
scheinen  as.  git ,  ags.  j it,  aisl.  it  nach  wit,  wit ,  vit  umge¬ 
bildet.  Auch  mag  im  Dual  der  2.  Person  bei  den  germ. 
Formen  mit  *hdku-  got.  iggis  usw.  die  1.  Person  mit  “ uidk - 
got.  ugkis  usw.  irgendwie  vorbildlich  beteiligt  gewesen  sein 
(§  383  S.  386). 

b.  Die  Form  der  Pronomina  der  dritten  Person. 

385.  In  dem  Abschnitt  über  die  Demonstrativpronomina 
{§  313— 343)  ist  an  mehreren  Stellen  darauf  hingewiesen 
worden,  dass  Pronomina,  die  ursprünglich  deiktische  Bedeutung 

1)  Fraglich  ist  das  Verhältniss  zu  umbr.  uestra,  dessen  e 
uridg.  e  sein  muss.  Da  es  unwahrscheinlich  ist,  dass  im  Ital.  von 
Haus  aus  mit  verschiedener  Vokalqualität  ’nostero-  und  ’ uestet  o - 
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(Der-Bedeutung)  gehabt  haben,  Er-Bedeutung  bekamen  d.  h. 
zu  Pronomina  der  dritten  Person  wurden.  Nunmehr  sind  die¬ 
jenigen  Pronomina  der  dritten  Person,  die  diesen  Ursprung 
hatten,  und  diejenigen,  für  die  solcher  Ursprung  nicht  nach¬ 
gewiesen  ist,  zusammenzustellen. 

386.  1)  In  mehreren  Sprachen  zugleich  auf- 

tretende  Formen. 

a)  *soi  Gen.-Dat.  ceius,  ei’,  enklitisch  (zu  *so  =  ai.  sä) : 
av.  he  se  apers.  saiy,  hom.  oi.  Hierher  gehört  vielleicht  auch 
umbr.  se-so  csibi3  (-so  Partikel,  wie  in  sue-so  csuo3,  §  399,  2). 
S.  §  322.  391.  Dieses  Pronomen  steht  den  Pronomina  der 
ersten  und  zweiten  Person  insofern  besonders  nahe,  als  ihm 
die  Genusunterscheidung  abgeht  (vgl.  §  312). 

b)  *sl  cea5,  zu  ai.  syä  und  zu  'ea3  (ai.  iy-äm )  in  näherer 
Beziehung  stehend:  griech.  i,  ir.  si,  got.  si  ahd.  si  si,  wozu 
auch  ai.  sim  av.  lxim  apers.  sim.  S.  §  324.  328,  c  (S.  332). 

c)  Formen  der  Demonstrativstämme  *e-  und  *i-.  S.  §  328. 

Aus  dem  Ar.  hierher  die  unbetonten  Formen  des  Paradigmas 
von  ayäm  und  die  entsprechenden  av.  Formen:  ai.  'cismäi 
asyäi ,  asmüt  asyäh ,  asya  asyäli  usw.,  av.  ahmäi  cäidhäi  usw. 
Dazu  das  als  F.  zu  *i-s  cis3  zu  betrachtende  (vgl.  lit.  ji)  av.  i 
im  (is)  ai.  im,  das  dem  unter  b)  genannten  ai.  sim  usw.  pa¬ 
rallel  geht  (s.  die  §  324  genannte  Literatur).  Nicht  ganz  sicher 
steht  kypr.  iv  ceum,  eam3  (J.  Baunack  Stud.  1,  47  f.,  Meister 
Griech.  Dial.  2,  281  f.,  Dyroff  Gesch.  d.  Pron.  reflex.  1,  71, 
G.  Meyer  Griech.  Gramm.3  507  f.).  Aus  dem  Alb.  hierher  ver¬ 
mutlich  die  unbetont  vor  dem  Verbum  stehenden  Formen  e 
eum,  eam ,  i  eiJ,  i  ceos,  eas3,  u  ceis3,  z.  B.  e  fahu  cer  schlug 

ihn,  sie3.  Lat.  is  ea  id  (wozu  osk.  iz-ic  cis3,  id-ic  cid3  usw.). 

Ir.  e  (he)  cer3,  ed  es3  (wozu  als  F.  si,  s.  b);  über  die  Formen 
des  Pronomen  infixum  s.  Sommer  Z.  f.  celt.  Ph.  1,  195 ff.  228 ff. 
Got.  is  cer3,  ita  'es5,  ahd.  er,  ij  (wozu  als  F.  got.  si  ahd.  si 

si,  s.  b).  Lit.  jis  er3,  ji  'sie3  usw.,  aksl.  i  -js  ceum3  jq  'eam3, 

Gen.  jego  jeje  usw. 

nebeneinander  gestanden  haben,  wird  von  urital.  *nestero- :  *uestero- 
auszugehen  sein;  sie  wurden  im  Lat.  zunächst  zu  nostro vostro- 
durch  qualitativen  Anschluss  an  nös  nöbls  vös  vöbis. 
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d)  Formen,  die  zum  w-Demonstrativum  gehören.  Ai. 
anena  anayä  usw.,  enarn  enüm  usw.  Arm.  na  'er3.  Griech. 
Keivo«;  tKetvoc;  cer3.  Aisl.  kann  kann  'er3,  hon  hon  hun  'sie3. 
Preuss.  täns  'er3,  tennä  'sie3;  aksl.  om  'er3  ona  'sie3  ono  'es3. 
S.  §  335  f. 

e)  Uridg.  *di -  oder  *dhi-,  nur  Akkusatiyformen.  Av. 
apers.  dim  ihn,  sie3,  Akk.  Plur.  av.  apers.  dis ,  Akk.  Sing.  N. 
av.  dit,  Nom.-Akk.  Plur.  N.  av.  dl,  die,  wie  ihre  Stellung  im 
Satz  zeigt,  unbetont  waren.  Preuss.  din  dien  'ihn,  sie3,  Akk. 
Plur.  dins  diens :  diese  Formen  zeigen  dieselbe  Doppelheit, 
wie  schin  schien  und  die  nominalen  i-Stämme,  z.  B.  nahtin 
naktien ,  ackins  housenniens  (ßerneker  Preuss.  Spr.  179.  194); 
vgl.  auch  sien  sin  §  410,  b. 

387.  2)  Einzel  sprachlich  es. 

a)  Ursprünglich  waren  Demonstrativa  folgende  Pronomina. 
Alb.  a-ü  a-jö  a-td  'er  sie  es3,  ursprünglich  Alle  iila  illud3,  vgl. 
§  342  S.  344.  Spät  lat.  und  roman.  Ule  (franz.  il)  'er3,  s.  Meyer- 
Ltibke  Roman.  Gramm.  2,  90 ff.  3,  92  ff.  xVs.  ahd.  he  'er3,  nur 
Nom.,  während  im  Ags.  von  he  ein  ganzes  Paradigma  aus¬ 
gegangen  ist  (Verf.  Demonstrativpr.  53  f.),  s.  §  325.  332.  350. 

b)  Die  Grundbedeutung  war  'ipse3  ('is  ipse3).  Griech. 

oojtoö  'eius3  usw.  Italien,  esso.  Vgl.  Verl.  Demonstra- 

tivpr.  121  ff. 

c)  Etymologisch  unklar  sind  hom.  piv,  bei  nachhom. 
Dichtern  (Pind.,  Trag.)  viv  'eum,  eam,  id ,  viv  auch  eos,  eas, 
ea\  Sie  erinnern  der  Form  nach  zunächst  an  iv  alat.  imy  der 
Gebrauchsweite  nach  an  ai.  tm,  slm  (§  386,  b.  c).  Vielleicht 
war  viv  eine  Reimbildung  nach  tv  vom  Stamm  :':no-  (§  332  ff.) 
aus.  S.  Ber.  d.  sächs.  G.  d.  W.  1908  S.  74. 


c.  Der  Gebrauch  der  Pronomina  der  ersten,  der  zweiten 

und  der  dritten  Person. 

388.  Die  Nominative  der  Personalpronomina  wurden 
von  uridg.  Zeit  her  in  der  Regel  nur  dann  gebraucht,  wenn 
auf  ihnen  ein  Nachdruck  war,  oder  auch,  wenn  die  Gestaltung 
des  Prädikats,  das  ja  nicht  immer  eine  Form  des  Verbum 
finitum  war,  die  als  Subjekt  fungierende  Person  nicht  odei 
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nicht  deutlich  erkennen  liess.  Z.  B.  ai.  §B.  1  ;  2,  4,  11  ah  dm 
uttaratdh  pdry  esyämy  dtha  yüyam  itä  upasq  rötsyatha 
"ich  werde  von  Norden  sie  umgehen,  aber  ihr  werdet  von 
hier  andrängen5,  RV.  7,  12,  3  tvd  vdruna  utd  mitrö  agne  'du 
bist  Varuna  und  auch  Mitra,  o  Agni5;  Sopli.  Phil.  123  ob  pev 
pevujv  vuv  Keivov  ev0ab’  exbexou,  syd)  b’  cnreipi  cdu  erwarte 
ihn  hier,  ich  aber  gehe5,  Dem.  4,  29  iy(b  crupTiXeujv  e0eXovxf]<; 


Tiacrxeiv  ÖTiouv  exoipoc;  'ich  bin  bereit3,  lit.  dsz  zmogüs  Cich  bin 
ein  Mensch5,  russ.  ja  byl  Cich  war5,  my  byli  cwir  waren5.  In 
mehreren  Sprachgebieten  ist  aber  das  Pronomen  als  Satzsub¬ 
jekt  mit  der  Zeit  zu  einer  Art  von  formantischer  Stütze  der 
Verbalform  geworden,  so  dass  es  dann  auch  ohne  das  Vor¬ 
handensein  einer  von  jenen  beiden  Bedingungen  hinzutritt, 
z.  B.  nhd.  ich  bin  =  bin ,  er  ist  =  ist ,  franz.  j  ai  =  lat.  habeo. 

389.  Die  Formen  der  obliquen  Kasus  waren  seit 
uridg.  Zeit  in  weitem  Umfang  enklitisch,  und  schon  damals 
müssen  die  verschiedenen  Grade  der  Begriffsbetontheit  mit 
noch  andern  äusseren  Unterschieden  verbunden  gewesen  sein 
als  dem  der  Art  der  Betonung  der  Form.  Am  deutlichsten 
zeigt  sich  dies  darin,  dass  gewisse  enklitische  Formen  in 
mehreren  Spracbzweigen  übereinstimmend  einen  Kasusgebrauch 
aufweisen,  wie  ihn  die  entsprechenden  haupttonigen  Formen 
nicht  zeigen. 

1)  galten  bei  Unbetontheit  als  Dative  und  als  Genitive 
die  §  403  verzeiclmeten  Formen  *moi,  Hoi,  *soi  ( *mei ,  Hei, 
sei)  gegenüber  den  haupttonigen  Formen  Dat.  ai.  mahyam 
tubhyam  usw.,  Gen.  av.  mana  tava  usw.  Z.  B.  dativisch 
ai.  VS.  3,  50  dehi  me  dddämi  te  cgib  mir,  so  gebe  ich  dir5, 
apers.  D.  4,  1  hausaiy  xsahram  fräbara11  cer  verlieh  ihm  das 
Reich  ,  griech.  bög  poi  'gib  mir5,  lit.  pa-mi-sakyh  'sag  mir5, 
aksl.  dazdb  mi  'bö< ;  juoi\  Genitivisch  ai.  RV.  1,  25,  18  etä 
jusata  me  girah  'diese  Lieder  von  mir  (meine  Lieder)  nehme 
ei  gern  an  ,  10,  12,  4  dyävöbliüml  svnutc \  vödasi  me  'Himmel 
und  Erde,  ihr  beiden  Welten,  höret  auf  mich5,  apers.  Bh.  2,  13 
martiyä  tyaisaiy  fratamä  anusiyä  ohanta  'die  seine  vor¬ 
nehmsten  Anhänger  waren ,  griech.  ß  50  prjiepi  poi  'matri  meae5, 
TT;)31  TnÖnö’ev  re,  ötti  ol  iIik’  qKOuae  peyaq  0eö<;  ev^apevoio  'dass 
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die  Gottheit  ihn  als  flehenden  (sein  Flehen)  erhörte5;  auch  hat 
man  in  Sätzen  wie  serb.  po  bogu  da  si  mi  brat  cbei  Gott 
sei  ein  Bruder  zu  mir  (mein  Bruder)5  wohl  eher  den  alten 
possessiven  Gebrauch  von  mi  zu  sehen,  als  den  im  Slav.  auf¬ 
gekommenen  adnominalen  Dativ.  Zweifelhaft  ist,  ob  hierher 
auch  gehören  die  ir.  -m,  -t  (mit  folgender  Aspiration)  bei  da- 
tivischem  Gebrauch,  wie  ni-m-bia  cnon  mihi  erit.%  ro-t-bia  'erit 
tibi5,  uaim  ca  me5,  uait  ca  te5  (§  403). 

Über  die  ursprüngliche  Kasusnatur  aller  dieser  Formen 
s.  §  403. 

2)  *nes  *nös,  *ues  *uos,  vgl.  §  404.  Im  Ar.  erscheinen 
sie  (ai.  nah  vah,  av.  nö  vö)  als  Akk.,  Gen.,  Dat.,  z.  B.  RV.  7, 
55,  6  yds  ca  pasyati  nö  jdnah  'und  welcher  Mensch  uns  er¬ 
blickt5,  1,  3,  6  sute  daclhisva  nas  canah  'finde  Gefallen  an 
unserm  Tranke5,  SB.  11,  5,  1,  1  esä  vai  nah  strlnam  upa- 
cdräh  'das  ist  die  Art  mit  uns  Frauen  umzugehen5,  RV.  1,  14,  4 
prd  vö  bliriyanta  indavah  'es  werden  euch  die  Tropfen  dar¬ 
gebracht5,  Yt.  10,  23  apa  nö  haca  azaidhat  baröis  'befreie 
uns  aus  der  Not5,  Yt.  19,  53  vö  Tcascit  masyünam  'einer  von 
euch  Menschen5.  In  den  Gathas  dagegen  finden  sich  zwar 
nd ,  vö  (  =  nö ,  vö)  als  Gen.  und  Dat.,  dagegen  als  enklitischer 
Akk.  nur  nä ,  vä  (—  lat.  nös ,  vös),  z.  B.  Y.  34,  7  a&ä  n  ä 
drclzdüm  'so  rettet  uns5,  Y.  28,  2  yd  vä  mazdä  ahurä  pa{ri- 
jasäi  vohü  manaidhd  'der  ich  euch  dienend  nahen  will,  o.  A. 
M.,  o  V.  M.5.  Man  darf  hierin  vielleicht  eine  Altertümlichkeit 
sehen  und  demnach  auch  lat.  nös ,  vös  in  enklitischer  Stellung 
(z.  B.  alat.  ob  vos  sacro  =  obsecro  vos,  Horat.  qao  nos  cunqae 
feret  melior  fortuna ,  Silius  per  vos  culta  diu  Rutulae  pri- 
mordia  gentis)  heranziehen.  Alb.  Akk.  Dat.  na  (aus  *nös), 
u  (aus  *uös)  proklitisch  vor  der  Verbalform,  z.  B.  na  fahu 
'er  schlug  uns5,  u  fahu  'er  schlug  euch5,  na  da  'er  sagte  uns , 
u  da  'er  sagte  euch5.  Aus  dem  Ir.  hierher  die  tonlosen  Akk. 
Dat.  -n-  (1.  Pers.),  -b-  (2.  Pers.,  aus  *-su-,  s.  §  383,  2  S.  385), 
z.  B.  ro-n-fitir  side  'hic  nos  novit5,  ni-n-tanicc  'non  nobis  venit5, 
nl-b-scara  'non  separat  vos5,  ro-b-bia  indocbäl  'gloria  vobis  erit5. 

3)  Ebenso  die  entsprechenden  dualischen  Formen,  vgl. 
§  405.  Akk.  Gen.  Dat.  ai.  näu ,  väm ,  av.  nä,  z.  B.  RV.  10, 
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85,  47  säm  matarisva  so  dhätä  säm  u  destm  dadhatu  näu 
Vereinigen  möge  uns  beide  M.,  Dli.  und  D.\  7,  88,  5  Jcvä 
tyäni  näu  sakhyä  babhüvuh  wo  ist  diese  unsere  Freundschaft 
hingeraten?5,  1,  17,  9  pro  vom  asnötu  sustutih  Ceuch  beide 
erreiche  das  schöne  Loblied5,  1,  22,  4  naht  vdm  ästi  dürake  .  .  . 
asvinä  söminö  grhdm  'denn  nicht  ist  entfernt  für  euch,  o  A., 
des  Somabringers  Haus5,  Y.  45,  2  nöit  na  w,and  .  .  .  naedü 
varanä  .  .  .  haca'nte  nicht  stimmen  unser  beider  Gedanken 
noch  Überzeugungen  zusammen5.  Ebenso  aksl.  na,  va :  na 
Akk.  Supr.  10,  21  sbpase  na  ott  oskrbbbj ajqstijichb  naju;  va 
Akk.  Supr.  2,  5  azb  va  imarm  maciti ,  Dat.  15ü,  6  jeze  va  rekq 
aky  otbCb  (ebenso  156,  3). 

4)  Tonlose  Formen  gab  es  ferner  seit  uridg.  Zeit  für 
'mich5,  'dich5.  Ai.  ma,  tva  neben  mäm,  tväm ,  av.  ma ,  dwa 
neben  mqm,  tiwqm.  Griech.  pe,  cre  neben  ejue,  ae.  Alb.  me , 
te  (tonlos  vor  dem  Verbum)  neben  mua,  tü  (tüj j.  Lat.  i nvy 
te,  z.  B.  Ter.  per  te  deos  oro,  Verg.  quae  me  cunque  vocant 
terrae.  Ir.  -m,  4,  z.  B.  ni-m-charatsa  'non  me  amant5,  no4-ail 
alit  te5,  fri-m  'contra  me5,  fri-t  'contra  te5.  Lit.  mi,  ti,  in 
älteren  Texten  z.  B.  pa-mi-leisk  'lass  mich5,  jog  ti  ne  barsiu 
dass  ich  dich  nicht  schelten  werde5;  mi,  ti  sind  freilich,  wie 
es  scheint,  die  akkusativisch  gebrauchten  *moi,  Hoi  (§  389,  1), 
und  der  Gebrauch  als  Akk.  mag  verglichen  werden  mit  dem 
gleichen  Gebrauch  von  ai.  me,  te  (zuletzt  hierüber  Miehelson 
Linguistic  Archaisms  of  the  Kämäyana  [Abdr.  aus  dem  Journ. 
of  Am.  Ör.  Soc.  XXV]  p.  30),  der  eine  Folge  des  Gebrauchs¬ 
umfangs  von  nah,  vah  und  näu,  vam  war.  Aksl.  me,  te,  serb. 
me,  te  (in  haupttoniger  Stellung  werden  sie  durch  den  Gen., 
mene,  tebe,  vertreten):  aksl.  vb  me  verujite  'glaubet  an  mich5, 
serb.  za  me,  za  te  'für  mich5,  für  dich5  (neben  za  mene,  za  tebe). 

5)  Sicher  gab  es  auch  vom  Pronomen  *e-,  *i-  (386,  c), 
so  weit  es  Er-Bedeutung  angenommen  hatte,  schon  in  vor¬ 
einzelsprachlicher  Zeit  oblique  Kasus,  die  tonlos  gebraucht 
wurden;  nur  lassen  sich  hier  keine  einzelnen  Kasusformen,  die 
speziell  enklitisch  waren,  angeben.  Vgl.  die  tonlosen  Formen 
ai.  asmai  usw. ;  alb.  i  'ei5,  e  'eum,  eam5  usw.  (tonlos  vor  dem 
Verbum);  Formen  von  lat.  is  in  Stellungen  wie  Cic.  Lael.  10 
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quam  id  recte  fecerim\  ir.  -an-  ceum5,  z.  B.  rananacht  dia 
'servavit  eum  deus5  (Sommer  Z.  f.  celt.  Pli.  1,  197.  229);  ahd. 
z.  B.  zaltaj  =  zalta  i$,  dümos  =  du  imo  es,  träne  er  nan  = 
inan.  Wegen  des  Slav.  begnüge  ich  mich  auf  Delbrück  Grundr. 
3,  474  zu  verweisen. 

390.  Einzelsprachlich  erscheinen  öfters  an  Stelle  der  in 
§  389  bezeichneten  altüberkommenen  tonlosen  Formen  solche 
Formen,  die  von  Haus  aus  nur  orthoton  gewesen  sind.  Dahin 
gehört  u.  a.  Folgendes.  Griech.  peu  pou,  creu  tfou  für  poi,  toi 
(§  389,  1),  wie  1  20  Kai  peu  xXeo^  oupavöv  kei;  die  Formen 
ppuiv  f|piv  usw.  mit  ihrem  als  Substitut  der  Enklisis  neu  auf¬ 
gekommenen  Accent  für  die  §  389,  2  genannten  Formen  (ai. 
nah ,  vah  usw.);  M  204  KÖipe  y«P  auiov,  wo  aöxöv  tonlos  er¬ 
scheint  wie  piv.  Lat.  mihi ,  tibi  nöbls ,  vöbls  in  Stellen  wie 
Cic.  ad  Att.  1,  4,  3  per  milii  gratum  est,  Mart.  2,  61,  6  nomen 
quod  tibi  cunque  datur,  Plaut.  Men.  990  per  ego  vobis  deos 
atque  homines  dico.  Aisl.  Mediopassiv  wie  lüko-mk  luku-mJc 
"ich  schliesse  mich,  werde  geschlossen5  aus  -mik.  Lit.  (ältere 
Sprache)  pa-mums-dek  'hilf  uns5  für  padek  mums.  Die  im 
Aksl.  als  Dat.  fungierenden  enklitischen  ny,  vy  sind  die  Akk.- 
Formen,  aus  *nons,  *vons  (vgl.  preuss.  mans  für  *nans  und 
wans) ;  vermutlich  waren  pluralische  *no,  :t'vo  (aus  *nos,  *vos) 
oder  *na,  *va  (aus  *nös,  *vös)  mit  weiterer  Kasusfunktion  über¬ 
liefert,  analog  den  dualischen  na ,  va  (§  389,  3),  und  nachdem 
sie  als  Akkusative  durch  ny,  vy  zurückgedrängt  waren,  nahmen 
ny,  vy,  unter  Anleitung  der  dualischen  Formen,  auch  dativi- 
schen  Sinn  an. 


d.  Form  und  Gebrauch  der  Reflexivpronomina. 

391.  Von  den  in  den  idg.  Sprachen  als  Reflexivuni 
dienenden  Wörtern  ist  als  uridg.  Reflexivum  zu  betrachten  das 


Pronomen,  für  das  man  die  Stammformen  *se-  und  *seue-  *sue- 
ansetzen  kann.  Diese  gehen  mit  He-  und  *teue-  ""tue-,  welche 
die  angeredete  Person  bezeichnen,  parallel  und  sind  mit  diesem 

Pronomen  bildungsverwandt,  s.  §  381. 

An m.  Wenn  mit  *se-  das  nicht  reflexive  'soi  (§  321)  zusammen¬ 
gehört,  so  wäre  die  Bedeutung  von  *soi  ceius,  ei5  als  die  ursprüng¬ 
lichere  und  der  Reflexivsinn  von  *se-  *seue-  als  in  uridg.  Zeit  ebenso 
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entwickelt  zu  betrachten,  wie  im  Westgerm,  die  Formen  des  Pro¬ 
nomens  *e-,  *i-  (z.  B.  ahd.  Dat.  Sing*,  imu)  Reflexiva  g'eworden  sind 
(§  396). 


*se-:  Griech.  cr-cpi(v)  mit  dem  Formans  von  0eö-cpi  usvv. 
und  mit  schwacher  Stammform  wie  z.  B.  arm.  garam-b  (§  187), 
dazu  Possessivum  cxqpös  (s.  über  die  crcp-Formen  die  Griech. 
Gramm.3  246  verzeichnete  Literatur,  dazu  noch  Solmsen  Unt. 
198ff.,  Verf.  Demonstrativpr.  31).  Lat.  se  sibi  osk.  sif ei.  Got. 


si-k  ahd.  si-h  aisl.  si-k.  Lit.  - si ,  preuss.  sien  sin ,  sebhei ,  aksl. 
sq  sehe. 

*seue-  *sue~:  Av.  Dat.  Abi.  hvävöya  d.  i.  *Jwawya  'sibi, 
se’  xvcii  "sibi3  (Bartholomae  Altiran.  Wtb.  1846),  ai.  svd-h  av. 
hava-  hvci-  xva-  apers.  lluva-  'eigen,  suus3.  Arm.  in-kn,  Gen. 
in-kean ,  Selbst’  mit  k-  =  su-  (vgl.  Pedersen  KZ.  38,  235),  iur 
sui,  sibi’  vermutlich  aus  *seuer-  oder  *seuor -  (s.  zuletzt  Schefte- 
lowitz  BB.  29,  59;  anders  Osthoff,  s.  unten  §  397).  Griech. 
€iv  ie  iöq  aus  *aeFiv  usw.,  Fe  Föq.  Alb.  ve-ts  'selbst3  aus  *sue- 
(1  §  862,  b,  Pedersen  KZ.  36,  290),  u  Pron.  reflex.  (zur  Bil¬ 
dung  des  Aor.  und  Opt.  Pass.,  z.  B.  u-voft  'er  wurde  gestohlen3, 
eigentlich  er  stahl  sich3)  aus  ''\s\ue-.  Lat.  sovos  snos ,  osk.  Su¬ 
va  d  esua  suveis  csui’  (vgl.  Buck  Gramm.  140),  umbr.  sueso 
svesu  fsuo3  (vermutlich  Lok.  *suei  +  so).  Ir.  fein  f odein  'selbst3. 

Got.  swes ,  Gen.  swesis ,  'eigen .  Lit.  save ,  säva-s ,  preuss.  swais, 
aksl.  svojb. 


392.  Nicht  nur  der  adjektivische,  sondern  auch  der 
substantivische  Gebrauch  (fsui,  sibi,  se3)  hat  als  uridg.  zu  gelten, 
und  zwar  war  die  Form  des  substantivischen  Pronomens  für 
die  verschiedenen  Numeri  die  gleiche,  vgl.  z.  B.  lat.  convertunt  se 
wie  convertit  se ;  was  im  Einklang  damit  steht,  dass  die  Pro¬ 
nomina  ich  und  wir,  ebenso  'du3  und  'ihr3  von  Haus  aus  be¬ 
züglich  der  Kasusbildung  nicht  voneinander  verschieden  ge¬ 
wesen  sind  (§  375). 

Li  st  einzelsprachlich  erfolgte  formale  Trennung  nach  den 
Numeri.  Im  Arm.  wurde  zu  Gen.  Dat.  iur  als  Plur.  iureanc 
gebildet,  Akk.  Plur.  iureans.  —  Im  Griech.  stellte  sich  neben 
Fiv  Fe  frühzeitig  ohne  Bedeutungsunterschied  crqpiv  aqpe,  und 
indem  nun  die  crcp-Formation  mehr  und  mehr  für  die  Mehrzahl 
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gebraucht  wurde,  ging  man  auch  zu  pluralischen  Flexions¬ 
endungen,  zu  crqpicn  cfqpeuuv  crqpeac;,  über.  Dazu  kamen  zuletzt 
auch  noch  Nom.  Plur.  tfqpeiq  und  als  Dualformen  aqpuue  aqpuu'i'v.  — 
Im  Deutschen  war  sin  csui3  auf  den  Sing,  beschränkt,  und 
ir  ceorum,  earum3  galt  als  Plur.  dazu.  Auf  Grund  dieses  ir 
wurde  dann  im  Südwestfäl.  nach  sik  noch  ein  irk  ( erk )  gestellt. 

393.  An  den  einzelsprachlichen  formalen  Angleichungen, 
die  §  384,  2  besprochen  sind,  hat  auch  das  Reflexivum  teil 
genommen.  Teils  aktiv,  indem  seine  Formen  im  Verein  mit 
denen  der  zweiten  Person  Umänderung  von  Formen  der  ersten 
Person  hervorriefen,  z .  B.  lit.  meine  mit  a  für  e  nach  tave7 
save  (§  384,  2,  a).  Teils  passiv,  indem  die  andern  Pronomina 
auf  das  Reflexivum  herüberwirkten,  z.  B.  griech.  crcpeuiv,  aepeaq, 
crqp€i<^  nach  f||ueuuv  ujueuuv  usw.  (§  392),  osk.  siom  cse3  eventuell 
wie  tiium  nach  *meom  (§  384,  2,  b). 

394.  Was  weiter  den  syntaktischen  Gebrauch  des 
uridg.  Reflexivums  und  des  zu  ihm  gehörigen  Possessivums 
betrifft,  so  bezogen  sie  sich  auf  die  Hauptperson  des  Satzes, 
gewöhnlich  das  Satzsubjekt,  einerlei  ob  diese  Person  eine  1., 
2.  oder  3.  Person  war.  Auf  diesem  Standpunkt  sind  im 
weitesten  Umfang  das  Arische,  das  Albanesische  und  das 
Baltisch-Slavische  verblieben,  und  er  ist  auch  noch  in  der 
historischen  Periode  des  Griechischen  nicht  ganz  verlassen. 

Beispiele  für  diese  uridg.  Anwendung.  Arisch.  RV.  7, 
21,6  sv&na  hi  vrtrq  sdvasä  jaghäntha  cdenn  durch  deine 
Kraft  hast  du  den  V.  geschlagen3,  10,  124,  2  svät  sakJiyäd 
aran\  näbhim  emi  Aon  meiner  Freundschaft  gehe  ich  zu  frem¬ 
dem  Geschlecht3,  7,  74,  6  utd  svtna  sdvasä  süsuvur  ndrah 
'durch  ihre  Kraft  gediehen  die  Helden3,  10,  85,  42  modamänau 
sve  grhe  'sich  erfreuend  (Dual)  in  ihrem  Hause3,  10,  13,  2  ä 
sldcita  svdm  u  lökaL  vidäne  'setzt  euch  beide,  eure  Stelle 
kennend3.  Av. :  V.  4, 1  täyus  ndmcmhö  . . .  aesqmcit  idra  vä  asni 
ifrra  vä  xsaf ne  maed analie  xväi  pabigdurvayeite  'als  ob  er, 
seis  am  Tage  seis  in  der  Nacht,  die  Habe  des  Hauses  für 
sich  wegnähme3,  Y.  49,  4  yöi  .  .  .  aes^mdm  vardddn  .  .  .  x°äis 
hizubis  'die  die  Raserei  mehren  durch  ihre  Zungen3,  Y.  9,  25 
usta  te  yö  xvä  aojawha  vasöxsaOrö  ahi  'wohl  dir,  der  du 
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durch  deine  Macht  unabhängig1  bist5,  Y.  13,  4  pctfri  m  amdsä 
spdntä  .  .  .  dabami  tanvascit  xvaliyä  ustandm  Cich  weihe 
euch,  A.  Sp.,  meines  Leibes  Lebenskraft5.  Im  Al banesisc hen 
u  aus  *sue  zur  Bildung  des  Aor.  und  Opt.  Pass.,  z.  B.  u-voda 
‘ich  wurde  gestohlen5,  ursprünglich  'ich  stahl  sich5,  weiter  u-voöe 
u-vöd,  Plur.  u-vodme  u-voftte  u-voäne.  Im  Imper.  Pass,  folgt 
u  auch  nach:  2.  Sing,  vib-u.  Baltisch -Slavisch.  Lit.  ö 
dabar  jis  siuncza  päs  sävo  päczac  cda  sandte  er  zu  seiner 
Frau5,  Je  (oderF.  yös)  tür  sävo  Tcürpes  'sie  haben  ihre  Schuhe5, 
äsz  suJcü-s  Cich  drehe  mich5,  äsz  Tzeliäusiu  sau  vens  'ich  werde 
für  mich  allein  reisen5,  äsz  tave  pavefsiu  i  ütele  ö  save  z 
blüsa  'ich  werde  dich  in  eine  Laus  verwandeln  und  mich  in 

c 

einen  Floh5,  pardük  tu  man  sävo  sünu  Verkauf  du  mir 
deinen  Sohn5;  lett.  nem  tu  savou  dal'u ,  es  ndmschu  sawu 
'nimm  du  dein  Teil,  ich  werde  meines  nehmen5,  lmpez  jus 
sawu  mäti  ne  hüpjat  'warum  pflegt  ihr  eure  Mutter  nicht’?5. 
Aksl.  boja,  se  Tch  fürchte  mich5,  rece  vt>  sebe  'er  sprach  bei 
sich5,  resq  ~kb  sebe  'sie  sprachen  zu  sich5,  vbse  privleka  fa> 
sebe  'udvxac;  eXKucruu  upoc;  epauxöv5,  otbvrbzi  otb  sebe  'ßdXe 
oittö  (Joö5,  obace  sebe  placite  se  'ttXiiv  ecp5  eauiou«;  icXcuexe5, 
idivb  domb  svojb  'uTtaye  ei<^  töv  oiköv  crou5.  Im  Griechischen 
findet  sich  die  Beziehung  auf  die  1.  und  2.  Person  nur  noch 
beim  Possessivum  im  ältesten  Epos,  z.  B.  A  142  vuv  pev  br\ 
ob  ucrrpöc;  deucea  xGicrexe  Xuußriv  'ihr  werdet  eures  Vaters 
Schmach  blissen5  (vgl.  eöq  beim  Plur.  der  3.  Person  z.  B.  Hesiod 
Erga  58  Tepmoviai  Korra  Gupöv  eöv  kciköv  apcpayaTOJUVTe^),  i  28 
ou  toi  eyuu  yelpc;  buvapai  yXuKepuuxepov  aXXo  ibeaGai  'ich 

kann  nichts  Lieblicheres  schauen  als  mein  Vaterland5,  v  320 
a\\'  aiei  qppGcri  rjcnv  e'xwv  bebaiypevov  fjxop  |  p\wpr|v  'in  meiner 
Brust  das  Herz  stets  voll  Sorgen  habend  irrte  ich  umher5. 
Wegen  att.  eauxou  von  1.  und  2.  Personen  s.  §  395  Anm. 

395.  Ohne  wesentlichen  Bedeutungsunterschied  war  es 
überall  auch  möglich  Pronomina  der  1.  und  2.  Person,  die 
substantivischen  Pronomina  und  die  Possessiva,  statt  des  Re- 
flexivums  zu  verwenden,  eine  Ausdrucksweise,  die  namentlich 
dann  leicht  gewählt  wurde,  wenn  mehrere  Substantiva  im  Satz 
vorhanden  waren,  die  als  logisches  Subjekt  in  Betracht  kommen 
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konnten.  Es  ressortierte  dann  nicht  der  eine  pronominale  Be¬ 
griff  vom  andern,  sondern  sie  gingen  einander  parallel.  Z.  B. 
RV.  10,  42,  10  vaya  räjobhih  prathamä  dJidnäny  asmäkena 
vrjdnenä  jayema  Svir  möchten  durch  die  Fürsten  die  ersten 
Preise,  durch  unsere  Gemeinde  sie  erwerben3,  4,  3,  14  rdksa 
nö  agne  tdva  raksanebhih  'schütze  uns,  o  A.,  mit  deinem 
Schutz3,  1,  39,  8  m  taL  yuyöta  sdvasä  vy  öjasä  vi  yusmä- 
Jcübhir  üübhih  'scheidet  ihn  von  Kraft  und  Stärke  und  von 
euren  Hilfen3;  Y.  28, 11  tvdm  mazda  ahurä  frö  mä  sisä  ftwah- 
mät  vciocaidhe  malnydus  hacä  0  w ä  r,9aidhä  'du,  o  M.  A.,  lehre 
mich  aus  deinem  Geist  durch  deinen  Mund  verkünden3;  lit. 
tat  tu  apredyk  tä  külq  sü  tävo  drebüziais  'dann  bekleide 
du  den  Pfahl  mit  deinen  Kleidungsstücken3;  aksl.  ty  ze  poste 
se  pomazi  glavq  svojq  i  lice  tvoje  umyji  'tfu  öe  vpcrxeömv 
aXeupai  crou  xpv  KeqpaXpv  Kai  xö  TTpööurixöv  tfou  viipai3,  da  ba¬ 
dete  synove  otbca  vas  eg  o  nioi  xou  Traxpö^  upüjv . 

Im  ältesten  Griech.  war  diese  Ausdrucksweise,  wie  sie  beim 
substantivischen  Pronomen  die  einzige  war,  so  beim  Possessivum 
wenigstens  schon  weitaus  die  gewöhnlichere,  z.  B.  £  366  <eyw 
b’  eu  oiba  Kai  auxo^  |  vöcrxov  epoio  dvaKxoq. 

Eine  Folge  der  Konkurrenz  der  beiden  Ausdrucksweisen 
war,  dass  bei  den  1.  und  2.  Personen  im  Arm.,  Griech.  (bis 
auf  die  erwähnten  Reste  beim  Possessivum),  Alb.,  Ital.,  Germ, 
das  Reflexivum  in  Wegfall  kam,  so  dass  man  z.  B.  im  Lat. 
nur  noch  convevto  wie,  nicht  mehr  convevto  se ,  vendidi  domum 
meam ,  nicht  mehr  suam  sagte. 

Anm.  Dass  im  Griech.  in  nachhomerischer  Zeit  eciuxou  auch 
von  der  1.  und  2.  Person  gebraucht  wurde,  z.  ß.  Aeseh.  Ag.  1297 
ei  ö’  ^Trjxugaic;  pöpov  töv  o.vxfjg  oToGa  'wenn  du  dein  Schicksal  kennst  , 
beruht  auf  dem  alten  weiteren  Gebrauch  des  Possessiv  ums,  nicht 
auf  dem  des  substantivischen  Pronomens.  Denn  der  genannte  Satz 
war  die  Fortsetzung  von  pöpov  töv  öv  cumK  otaGcx  (vgl.  gort,  xd  Fd 
auTä«;  eXev  =  att.  xd  aäxffc  fteiv,  hom.  K  204  ouk  dv  bt\  tu;  dv^p  iremGoiG’ 
4 tu  auxoö  0upa)).  So  auch  xipOuai  (xiptupev,  Tipdxe)  xou^  auxmv  yoveac; 

für  xolk;  ouc;  auxüuv  ^ovea^. 

396.  Bei  der  3.  Person  hat  man,  entsprechend  der  alten 
Doppelheit  (z.  B.  aksl.  idi  vt>  dorm  svojb  und  tvojb  'geh  in 
dein  Haus3),  zu  erwarten,  dass  neben  dem  Reflexivum  auch 
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das  anaphorische  Pronomen  der  3.  Person  auf  das  Subjekt 
desselben  Satzes  gehen  konnte.  In  der  Tat  kommt  dies  ver¬ 
schiedentlich  vor.  So  im  Av.  Formen  von  *e-,  z.  B.  Y.  31.  12 
afird  väcim  baraHi  midahvaca  vä  *dr9svacä  vä  .  .  .  ahyü 
zdvddäca  manardhäca  cda  erhebt  seine  Stimme  einer,  dessen 
Sprüche  die  falschen  sind,  oder  einer,  dessen  Sprüche  die 
rechten  sind,  (jeder)  nach  seinem  Herzen  und  Sinn',  Y.  49,  2 
nöit  spdntam  dörst  ahmäi  stöi  ärmaHim  'nicht  sorgt  er 
sich  darum,  die  heilige  A.  für  sich  zu  haben3.  Hierher  sind 
auch  die  verhältnissmässig  wenigen  Fälle  zu  stellen,  wo  gthav. 
höi  jgav.  he  se  Reflexivum  zu  sein  scheint  (Bartholomae 
Altiran.  Wb.  1722.  1725),  wie  Y.  45,  10  hyat  li  o  i  asä  vo- 
huca  cöist  mancndhä  usw.  cda  er  durch  seinen  Asa  und  Vohu 
Manah  versprochen  hat,  dass  usw.'  Im  Ion.  zuweilen  piv: 
b  244  oüjtöv  piv  nXriyirjcriv  aeiKeXipcrt  bajuacrcJa^  'nachdem  er 
sich  selbst  übel  zugerichtet  hatte',  E  845  buv  'Aiboc^  Kuverjv, 
pp  piv  iboi  ößpipoq  "Apip;  csie  barg  sich  im  Helm  des  Hades, 
damit  A.  sie  nicht  erblicke',  Herodot  2,  100  auxriv  piv  piipai 
okripa  ö’TTobou  TiXeov  csie  habe  sich  in  ein  Zimmer  voll 
Asche  gestürzt'  (Kühner-Blass  Ausf.  Gr.3  1,  599,  Dyroff  Gesch. 
des  Pron.  Reflex.  1,  66)*,  hier  mag  dieser  Gebrauch  dadurch 
bewirkt  sein,  dass  e  die  doppelte  Funktion  cse'  und  ceum'  be¬ 
kommen  hatte;  dies  konnte  auf  piv  ceum'  übertragen  werden  1). 
Im  Lat.  is,  z.  B.  Plaut.  Rud.  1378  si  vidulum  lianc  redegissem 
(Grat,  obl.)  in  potestcctem  eius ,  iurastust  dare  mihi  talenttim 
magnum  argenti ,  Nepos  Them.  8,2  hie  cum propter  multas  eius 
virtutes  magna  cum  dignitate  viveret ,  Cic.  Verr.  1,  86  navem 
poposcit,  quae  eum  praesidii  causa  Myndum  prosequeretur 
(Stolz-Schmalz  Lat.  Gr. 3  441  f. ,  Lindsay  Synt.  of  Plaut.  47). 

Im  Westgerm,  ist  Ersatz  des  alten  Reflexivums  durch 
das  Pronomen  der  3.  Person  schon  in  vorhistorischer  Zeit  grossen- 
teils  geradezu  obligatorisch  geworden,  z.  B.  Dat.  Sing.  ahd.  as. 
M.  imu,  F.  iru,  ags.  M.  him ,  F.  hieve,  Dat.  Plur.  ahd.  as.  im 

1)  Auf  den  Übergang  von  anaphorischer  zu  reflexiver  Be¬ 
deutung  gründet  sich  die  Vermutung,  dass  aüxöc;  ursprünglich  ein 
Adverbium  wie  ai.  am-ütah  gewesen  sei  und  'von  dort  aus’  =  'von 
ihm  (ihr,  ihnen)  aus’  bedeutet  habe.  S.  Ber.  d.  sächs.  G.  d.  W.  1908  S.  33. 
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ags.  him\  im  Hd.  haben  sieh  wenigstens  noch  Akk.  Sing.  Plur. 
sih  und  Gen.  Sing.  M.  N.  sin  behauptet.  Z.  B.  Otfr.  2,  4,  33 
nu  scepfe  er  imo  Mar  brät ,  Hier  Tiungar  duit  imo  es  nöt. 

Umgekehrt  sind  auch  Reflexiva  rein  anaphorisch  geworden. 
Zwar  bleibt  völlig  unsicher,  ob  das  uridg.  *soi  ‘eins,  ei3  = 
griech.  oi  usw.  je  Reflexivsiun  gehabt  hat  (§  321.  391  Anm.), 
aber  zu  nennen  sind  hier  die  griech.  substantivischen  Formen 
eo  ob  usw.,  die  bei  Homer  häufiger  anaphorisch  als  reflexiv 
sind,  z.  B.  Z  142  ä\\’  6  pev  mq  octtoXoito,  Oeöq  be  e  (Fe)  cnqpXuucreie 
cer  möge  zu  Grunde  gehen,  und  ein  Gott  möge  ihn  blenden3, 
und  das  auf  Substantiva  gehende  hd.  sin,  z.  ß.  nim  sin  wara 
‘nimm  seiner  wahr3.  Im  Griech.  fand  Vermischung  zwischen 
*soi  (oi)  und  *suoi  (Foi)  statt  (vgl.  Delbrück  Grundr.  3,  482  f., 
Verf.  Griech.  Gramm.3  419).  Im  Germ,  aber  war  in  erster 
Linie  der  Umstand  wirksam,  dass  der  Gen.  Plur.  iro  schon  frühe 
zu  seiner  anaphorischen  Bedeutung  die  reflexive  bekommen 
hatte:  diese  Gebrauchsdoppelheit  wurde  auf  den  Sing,  sin 
übertragen. 

Für  beide  Neuerungen,  den  Übergang  von  anaphorischer 
zu  reflexiver  und  von  reflexiver  zu  anaphorischer  Bedeutung, 
kommt  mit  der  Umstand  in  Betracht,  dass  es  oft,  ganz  be¬ 
sonders  in  abhängigen  Sätzen  und  Satzgliedern,  für  das  Ganze 
gleichgültig  ist,  ob  man  sich  reflexiviscli  oder  anaphorisch 
ausdrückt.  Hierdurch  konnte  der  Bedeutungswandel  erleichtert 
werden. 


397.  An  Stelle  des  substantivischen  Reflexivums  er¬ 
scheinen  in  den  obliquen  Kasus  Wörter,  die  ‘Leib’,  ‘Seele’  be¬ 
deuten  :  ai.  tanü-  av.  tanü-,  ai.  ätmdn-,  mhd.  lip.  Die  Be¬ 
ziehung  auf  das  Subjekt  hat  hier  gesonderten  Ausdruck,  wenn 
mit  einem  solchen  Substantivum  ein  possessives  Reflexivum 
verbunden  ist,  wie  ai.  RV.  7,  86,  2  utd  svdyä  tanvä  sä  vade 
tat  ‘ich  berede  das  mit  meinem  Selbst,  mit  mir3,  av.  Y.  30,  2 
nardrn  nardm  xv all y  äi  tanuye  ‘Mann  für  Mann  für  seine  I  ei- 
son,  für  sich’,  mhd.  sinen  lip  für  sich  (vgl.  Iw.  345  ej  bekum- 
berte  mlnen  lip).  Aber  im  Ar.  erscheint  gewöhnlich  das  Sub¬ 
stantivum  allein  (im  Sing,  auch  dann,  wenn  es  auf  mehrere 
Personen  geht),  wie  RV.  10,  7,  6  ydthäyaja  rtübhir  deva  devän 


B  rüg  mann,  Grundriss.  II,  2. 
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evä  yajasva  tanvq \  sujata  'wie  du,  o  Gott,  den  Göttern  zu 
den  Zeiten  opfertest,  so  opfere  auch  dir,  o  Schöngeborener5, 

'v' 

SB.  10,  6,  5,  3  sä  tredhätmäna  vy  cikuruta  cer  teilte  sich 
in  drei  Teile5,  SV.  2,  5,  2,  8,  5  yena  deväh  pavitrena  ütmänq 
punate  säda  'durch  welche  Reinigung  die  Götter  immerfort 
sich  reinigen’,  av.  Yt.  13,  107  yö  .  .  .  hava&bya  bäzubya  ta¬ 
rnt  ye  ravö  aesistö  cder  mit  seinen  Armen  sich  am  besten 
Raum  zu  suchen  wusste3,  Yt.  17,  55  äat  azdm  tanüm  aguze 
cda  begab  ich  mich  ins  Versteck3. 

In  ähnlicherWeise  glaubt  Osthoff  Et.  Par.  1,  291  ff.  arm. 
iur  'sui,  sibi’  auf  ein  Substantiv  *esör  'Sein,  Wesen’  zurück¬ 
führen  zu  dürfen.  Anders  über  iur  oben  §  391. 

Auch  hat  man  griech.  aöiö«;,  das  nicht  nur  zur  Ver¬ 
stärkung  des  Begriffs  der  Identität  zum  Personale  hinzugesetzt 
wurde,  sondern  auch  selbst  als  Reflexivum  diente,  z.  B.  I  342 
euei  Ö£  tis  avqp  oiYaOös  Kai  exeqppwv  xqv  avxov  (sc.  aXoxov) 
qpiXeei,  k  27  auxwv  yap  aTmjXöjueO’  dqppabiqcFiv  (Griech.  Gramm.8 
420),  mit  ai.  äsu-li  'Lebenshauch,  Leben’  verbunden  (s.  die 
Literatur  hierüber  bei  Osthoff  a.  a.  0.,  Boisacq  Dict.  et.  104). 
Eine  andere  Deutung  von  auxö<;,  die  mir  wahrscheinlicher  ist, 
s.  S.  400  Fussn.  1. 

Mit  diesen  Substantiva  ist  zunächst  zu  vergleichen,  dass 
in  verschiedenen  Sprachen  für  'ego3,  'tu3  die  Neutra  'meum’, 
'tuum’  und  entsprechend  beim  Reflexivum  das  Neutr.  'suum3 
auftritt  (z.  B.  lat.  Gen.  mei,  tui ,  sui  als  Gen.  zu  den  Akk. 
me,  te ,  se).  Daher  mag  hier  noch  auf  das  im  Ai.  als  sub¬ 
stantivisches  Reflexivum  fungierende  N.  svä-m  hingewiesen  sein 
(wozu  svatah  'von  sich  aus’  und  sviya-  'eigen3),  wie  na  sva 
siksayasi  svayarn  'selbst  belehrst  du  dich  nicht3,  sva>  nindantah 
'sich  (selbst)  tadelnde’.  Ebenso  av.  xva,7dhe  csui5,  x°äi  'sibi5, 
vgl.  ahmäi  'nobis3.  Indem  der  eigentliche  Charakter  dieses 
substantivischen  sva-,  als  substantiviertes  N.,  vergessen  wurde, 
kam  man  dazu,  einen  mask.  substantivischen  Nom.  Sing.  ai.  sväh 
av.  hvö  zu  bilden,  den  man  je  nach  dem  Unterschied  von 
erster,  zweiter  und  dritter  Person  mit  'ich3,  'du3,  'er3  zu  über¬ 
setzen  hat.  S.  Ber.  d.  sächs.  G.  d.  W.  1908  S.  30 ff. 
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e.  Form  und  Gebrauch  der  zu  den  substantivischen 
Pronomina  gehörigen  Possessiva. 

398.  Die  sogenannten  Possessiva  standen  grösstenteils 
von  uridg.  Zeit  her  in  engster  Beziehung  zum  Gen.  der  sub¬ 
stantivischen  Personalia.  Es  ist  einerseits  klar,  dass  substan¬ 
tivische  Genitive  aus  Possessiven  entstanden  sind,  z.  B.  lat.  mei 
tut  sut  nostri  vestri,  nostrum  vestrum  und  ai.  asmäkam 
yusmäkam,  anderseits  aber  auch,  dass  Possessiva  aus  genitivi- 
schen  F ormen  entwickelt  sind,  z.  B.  lat.  tovos  sovos  lit.  tävas 
sävas ,  lit.  mänas ,  lat.  meus  aksl.  mojb  tvojb  svojb.  Im  ersteren 
Fall  handelt  es  sich  um  eine  Form  des  substantivierten  Neu¬ 
trums  des  Possessivums  (vgl.  §  397  S.  402).  Im  zweiten  Fall 
darum,  dass  die  substantivisch  als  Gen.  fungierende  Form  der 
Verwendung  im  Satz  entsprechende  Deklinationsendungen  und 
zwar  die  Endungen  der  o-Deklination  bekommen  hat  (vgl.  2, 
1,  33.  164).  Dabei  ist  für  den  letzteren  Fall  zu  beachten,  dass 
das  sogen.  Possessivum  nur  der  Form  nach  etwas  dem  sub¬ 
stantivischen  Personale  gegenüber  Sekundäres  war,  nicht  der 
Bedeutung  nach.  Denn  auch  schon  der  Genitiv  für  sich,  z.  B. 
*teue  (ai.  tdva :  lat.  tovos),  *moi  (griech.  poi :  aksl.  mojb),  war 
eine  Zugehörigkeitsbezeichnung. 

Das  einzige  Possessivum,  das  nicht  der  o-Deklination 
folgte,  ist  ai.  yuvdku-h  'euch  beiden  gehörig’  neben  Gen.  Du. 
yaväku.  Sein  -u  scheint  dasselbe  Element  zu  sein,  das  im 
Demonstrativum  amü-  enthalten  ist  (§  342  S.  343),  so  dass 
die  attributive  Verbindung  von  avöh  mit  väm  'von  euch  dort3 
(§  340  S.  341)  zu  vergleichen  wäre. 

399.  Possessivbildungen,  die  gleichartig  in 
mehreren  Sprach  zweigen  au  ft  re  teil. 

1)  Av.  ma-  M.  N.,  mä-  F.,  arm.  im  Gen.  imoy,  griech.  quÖ£ 
€jufj  epöv,  alb.  im  d.  i.  *i-im  (geg.  i  em),  Verschmelzung  des 
Artikels  mit  dem  Possessivum.  Vgl.  §  380,  2. 

2)  *teuo  s  *tuo  s,  *seuo-s  *suo-s,  F.  *teuü-  usw.  Ai.  tvd-h , 
sva-h ;  gtliav.  ftwa-,  xva-,  jgav.  Inava-  hva-.  Griech.  xeöq  cröq, 
eöc;  Fö<;  (öc;).  Alb.  ü-t  'dein’,  Akk.  ten-t,  Nom.  Sing,  jo-te  Ver¬ 
schmelzung  des  Artikels  mit  dem  Possessivum.  Lat.  tovos  tuos, 
sovos  suos,  osk.  tuvai  'tuae5  süvad  csua3  suveis  csui3,  umbr. 
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touer  tuer  'tui3  tuua  tua  'tua5,  sue-so  (-so  Partikel)  'suo5  (vgl. 
Buck  Gramm.  140).  Lit.  tävas  sävas. 

3)  Av.  ahma-.  Lesb.  appos  uppoq,  dor.  apö<;  üjuo<^. 

4)  Lat.  meus  aus  *mei-o-s ,  das  durch  osk.  tiium  umbr. 
tiom ,  wie  es  scheint,  als  uritalisch  verbürgt  wird  (S.  388 f.). 
Preuss.  mais  twais  swais,  F.  maia  twaia  swaia ,  aksl.  mojb 
tvojb  svojb.  Sieh  2,  1,  164  und  vgl.  wegen  der  Grundlage  der 
Adjektivbildung  ahd.  swei-n  und  swei-ga  2,  1,  274.  482. 

5)  Bildungen,  die  in  soweit  gleichartig  sind,  als  sie  die 
komparativischen  Formantien  -( e)ro -,  -t(e)ro-  aufweisen  (2,  1, 
323  f.  326  f .)  s 

a)  Arm.  mer  'noster5,  jer  'vester',  iur  'suus5  (§  391).  Ir. 
ar  n-  'unser5  (§  382,  2),  far  n-  'euer  (§  383,  2  S.  385),  possessiver 
Gen.  Plur.  (vgl.  lat.  nostrum,  vestrum ),  von  welcher  Art  wohl 
auch  när  in  cechtar  när  'uterque  nostrum’,  (mir.)  indala-sar 
'der  eine  von  euch  beiden5  sind.  Got.  unsar  'unser5,  izwar'e, uer5y 
Du.  2.  Pers.  igqar  (1.  Pers.  ugkav  zufällig  unbelegt),  ahd. 
unserer ,  iuwerer,  aisl.  yduarr  'euer5,  Du.  oMarr,  ykharr.  Für 
pluralisches  'unser5  im  Aisl.  värr,  entsprechend  dem  substan¬ 
tivischen  Gen.  vdr:  die  Form  wird  teils  als  aus  *öar  oder 
*üar  kontrahiert  betrachtet  (v.  Friesen  Skr.  utgifna  af  K. 
Human.  Vetensk.-Samf.  i  Upsala  7,  2,  63  ff.),  teils  als  Neu¬ 
bildung  für  *när  urgerm.  *nera-  mit  n-  für  v-  nach  dem  Nom. 
ver  und  demnach  als  mit  ir.  när  enger  zusammengehörend 
(Verf.  Ber.  d.  sächs.  G.  d.  W.  1908  S.  11  ff.). 

b)  Griech.  npexepo^,  hom.  vuuiTepoq  crcpmiiepoc; 

(vgl.  vüüi  ctqpüui),  aqpexepot;.  Lat.  noster ,  vester ,  umbr.  uestra 
'vestra5  (§  384,  2,  d  S.  389).  Ir.  Du.  nathar  in  cechtar  nathar 
'uterque  nostrum5  war  wohl  Gen.  Plur.  wie  när  (a).  Auch 
sethar ,  mit  dem  Wb.  lb  vestram  glossiert  ist,  war  wohl  dua- 
lisch,  wie  noch  mir.  nechtar  fathar  'der  eine  von  euch  beiden5, 
welches  Umbildung  von  sethar  nach  far  (a)  zu  sein  scheint. 

400.  Einzelsprachliche  Bildungen. 

Arisch.  Ai.  asmäka-h,  yusmäJca-h ,  av.  ahmäka -,  yüs- 
müka-  xsmüka-  (über  xsmäka-  s.  Ber.  d.  sächs.  G.  d.  W.  1908 
S.  21),  gebildet  wie  serb.  svalc  'Schwestermann5  aksl.  svojakb 
'affinis5  (2,  1,  498);  dazu  ai.  Du.  yuväku-h ,  neben  Gen.  Du. 
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yuväku  (§  398).  Ai.  mdmaka  h  mämakd-h ,  tävaka-h  auf 
Grund  von  mäma,  tdva  ( 2 ,  1,  482).  Ai.  madiya-h ,  tmdiya-h , 
asmadiyci-h ,  yusmadiya-h  wie  tadiya-li,  yadiya  h ,  vgl.  Thumb 
Hdb.  des  Skr.  1,  246. 

Armenisch.  Neben  im  bei  der  2.  Person  aus  #o;y 
(Gen.  koyoy).  Vgl.  §  412,  2. 

Albanesiscb.  ü-ns  'unser3,  F.  jo-ns ,  mit  Artikel,  wie 
'dein3,  juaj  'euer3,  F.  juaj,  zu  ju. 

Irisch.  Air.  mwi  'der,  die,  das  Meinige3,  mir. 
'der,  die,  das  Deinige3  sind  nach  Thurneysen  zu  mo  mu ,  do  du 
hinzugebildet  worden  nach  dem  Muster  von  ai  ae  'der,  die, 
das  Seinige3  (Akk.  Plur.  M.  aii,  Dat.  Plur.  aiib). 

Germanisch.  Got.  meins, peins,  seina -  ( seina -  nicht  im 
Nom.  vorkommend),  ahd.  min,  din,  sin,  aisl.  minn ,  pinn,  shin 
(Gen.  mins  usw.).  *mina-z,  *pina-z  vermutlich  aus  *mei-no-s, 
Hei-no-s,  mittels  des  Formans  - no -  aus  Gen.  *mei,  Hei  abgeleitet 
(2,  1,  274.  277).  *sina-  war  im  Urgermanischen  nur  reflexiviscli 
'suus3,  noch  nicht,  wie  hd.  sin  'eins3.  —  Neben  den  mit  -ero- 
gebildeten  got.  unsar  ahd.  unserer  usw.  kommen  im  Westgerm., 
im  As.,  Afries.  und  Ahd.  (Frank.),  auch  Formen  ohne  das  r- 
Element  vor :  as.  üsa,  euwa  iuica,  unka,  inka  usw.,  vgl.  lesb. 
otjujuoc^  neben  aiujuexepoc;  (§  399,  3.  5,  b). 

Baltisch-Slavisch.  Zu  lit.  tävas  sävas  (§  399,2)  kam 
mänas  'mein3  hinzu  nach  meine  neben  tave  scive.  Preuss.  nousci 
F.  'nostra3,  jous  cvester'  jousä  'vestra3,  entsprechend  lit.  müsäs-is 
'der  Unsrige3,  jüsäs-is  'der  Eurige3,  F.  müsö-ji ,  jüsö-ji.  Aksl. 
nasb,  vasb  auf  Grund  von  nasb,  vasb  mittels  gebildet, 

womit  sich  lit.  müsü-jis  'der  Unsrige3,  jüsü-jis  der  Eitrige3,  zu 
Gen.  musü,  jusü,  vergleicht  (2,  1,  196). 

401.  Der  Gebrauch  der  adjektivischen  Possessiva,  soweit 
sie  nicht  in  einer  substantivischen  Form  Glied  eines  der  Systeme 
der  substantivischen  Personalia  geworden  sind,  ist  in  den  ver¬ 
schiedenen  Sprachen  und  auch  innerhalb  derselben  Sprache  in 
verschiedenen  Perioden  insofern  verschieden,  als,  um  die  Zu¬ 
gehörigkeit  zu  bezeichnen,  daneben  seit  uridg.  Zeit  der  Genitiv 
des  betreffenden  substantivischen  Personalpronomens  zu  Gebote 
stand  und  beide  Ausdrucksweisen  einander  mit  verschiedenem 
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Erfolg  das  Terrain  streitig  machten.  Z.  B.  kommt  im  Ve (li¬ 
sch  en  ein  adjektivisches  Wort  für  'mein’  überhaupt  nicht  vor 
und  tvä -  'dein5  nur  einmal,  öfter  aber  asmdka -,  yusmäka -,  yu- 
vdku-,  im  Gotischen  dagegen  sind  melns,  peins ,  unsar,  izwar 
alleinherrschend,  auch  seina-  bei  Beziehung  auf  das  Satz¬ 
subjekt.  Im  Lateinischen,  wo  seit  Beginn  der  Überlieferung 
in  possessivem  Sinn  das  Adjektivum  ( meus ,  tuos  usw.)  Regel 
ist,  hat  sich  die  dem  griech.  w  yuvai  poi  entsprechende  Aus¬ 
drucksweise  (§  403)  wahrscheinlich  in  ml  flll ,  ml  spectütöres 
u.  dgl.  erhalten:  ml,  dessen  Natur  bei  dieser  beschränkten  Ge¬ 
brauchsweise  in  der  Anrede  sich  verdunkelt  hatte,  bekam  die¬ 
jenige  Stellung  zu  seinem  Substantiv,  die  sonst  meus  hatte  (Vgl. 
Wackernagel  IF.  1,  412  f.,  Melanges  F.  de  Saussure  151  f.). 

Aiim.  Die  Deutung  des  ml  aus  *mei[e ]  durch  Apokope  von 
-e  (Skutsch  Vollmöller’s  Roman.  Jahresber.  4,  74,  Sommer  Lat.  L 
u.  Fl.  446)  ist  unhaltbar,  weil  *meie  schon  in  uritalischer  Zeit  über 
*mee  zu  *me  geworden  wäre.  Auch  ist  an  sich  wenig  glaublich, 
dass  meus  von  urital.  Zeit  her  überhaupt  eine  Vokativform  besessen 
habe.  Unwahrscheinlich  ist  mir  auch  der  Erklärungsversuch  von 
Oertel  A.  J.  of  Ph.  26;  93.  Vgl.  überdies  noch  Ahlberg  De  proceleus- 
maticis  iamborum  etc.  (Lund  1900)  p.  105. 

Während  im  Lettischen  die  Adjektiva  mans,  taws, 
saws  noch  jetzt  gebräuchlich  sind,  haben  sich  im  Litauischen 
die  entsprechenden  mänas ,  tävas ,  sävas  fast  nur  noch  in  der 
sogen. Bestimmtheitsform  behauptet:  manäs-is ,  tciväs-is ,  saväs-is 
(richtiger  sävo-jo  usw  ,  weil  es  den  Nom.  so  wenig  gibt,  wie 
den  got.  Nom.  seins).  Entsprechend  hat  das  Lit.  bei  den 
pluralischeu  Pronomina  als  Bestimmtheitsform  müsäs-is,  jüsäs-isT 
aber  auch  müsüjis,  jüsüjis  (§  400).  Für  mänas  usw.  werden 
die  Gen.  mäno,  tävo ,  sävo  und  pluralisch  die  Genitive  müsü , 
jusü  gebraucht,  z.  B.  tai  mäno  tevas  'das  ist  mein  Vater5,  äsz 
tat  sävo  tevui  pasakysm  'ich  werde  das  meinem  Vater  sagen5, 
müsü  bütas  'unser  Haus5,  mäno ,  tävo ,  sävo  sind  Gen.  Sing, 
des  substantivierten  Neutrums  der  Adjektiva  mänas  usw.,  ent¬ 
sprechen  also  den  nicht  possessiv  gebrauchten  lat.  Gen.  mei  usw. 

2.  Die  Kasusbildung  der  substantivischen  Pronomina. 

A.  Vorbemerkung. 

402.  An  die  Kasusbildung  der  Personalia  muss  zumteil 
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ein  anderer  Massstab  als  an  die  der  geschlechtigen  Pronomina 
und  der  Nomina  gelegt  werden.  In  weiterem  Umfang  als  dort 
waren  seit  uridg.  Zeit  Formen  vorhanden,  welche  mehrere 
Kasusfunktionen  zugleich  deckten  und  Bedeutungen  auf  sich 
vereinigten,  die  dort  niemals  an  dieselbe  aus  uridg.  Zeit  stam¬ 
mende  Kasusbildung  geknüpft  waren.  Der  Übersichtlichkeit 
wegen  empfiehlt  es  sich,  mit  diesen  bezüglich  der  Gebrauchs¬ 
weite  von  den  Kasus  der  geschlechtigen  Pronomina  und  der  No¬ 
mina  sich  entfernenden  Kasusformen  zu  beginnen. 

B.  Die  weiteren,  den  Personalia  eigentümlichen 

Kasus. 

403.  1)  *moi ,  Hoi,  *$oi  ( *mei ,  Hei,  *sei)  als  Gen.,  Dat. 
des  Ich-,  des  Du-  und  des  Er-Pronomens  in  enklitischem  Ge¬ 
brauch.  Die  Bildung  weist  auf  eine  clokativischeJ  Grundbedeu¬ 
tung  hin  (vgl.  die  haupttonigen  ai.  tve  griech.  FoT  usw.  §  416 
und  ai.  asme  nebst  dem  vermutlich  ebenfalls  enklitischen  ark. 
crqpet-c;  §  425),  und  so  bezeickneten  diese  unbetonten  Formen 
ursprünglich  wohl  den  Bereich  der  Person,  wo  etwas  ist  oder 
hingehört,  wo  es  hinneigt  oder  hinstrebt  u.  dgl.  Zur  dativi- 
schen  Funktion  ist  §  361  zu  vergleichen. 

Ai.  Gen.  Dat.  me,  te,  präkr.  se  (§  321);  als  eine  Ein¬ 
wirkung  der  Gebrauchssphäre  von  nah,  vah  (§  404)  und  näu , 
vam  (§  405)  ist  es  zu  betrachten,  dass  me,  te  im  Ved.  auch 
für  den  Akk.  begegnen  (Delbrück  Altind.  Synt.  205  f.,  T.  Mi- 
chelson  Lingu.  archaisms  of  the  Rämäyana,  1904,  S.  30  [Journ. 

of  the  Amer.  Or.  Soc.  25]).  Av.  Gen.  Dat.  me,  te,  he  se, 

gthav.  möi,  töi,  hoi,  apers.  Gen.  maiy ,  taiy,  saiy.  —  Griech. 
Gen.  Dat.  poi,  toi  (aoi),  oi.  toi  ist  im  Urgriech.  zur  Partikel 

geworden  und  erscheint  nicht  mehr  als  Gen.;  im  lebendigen 

Kasusgebrauch  dafür  aoi.  —  Alat.  Gen.  mls,  tis  sind,  wie  es 
scheint,  erweitert  aus  *mi,  Hl l).  Ein  Dat.  me,  als  archaische 
Schreibung  für  *m£,  scheint  bei  Varro  1.  1.  7,  8  überliefert  zu 
sein  (Sommer  1F.  14,234).  Ferner  ziehe  ich  nach  §401  hier- 

1)  Ein  gleichartiges  *sis  vielleicht  in  slspes  (inschr.  Seispitei), 
wenn  nämlich  die  Grundbedeutung  fsui  compos’  gewesen  ist  (Verf. 
Ber.  d.  sächs.  G.  d.  W.  1908  S.  39). 
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her  das  in  den  Grammatiken  als  Vok.  von  meus  bezeiclmete 
ml.  Endlich  mag*  noch  umbr.  se-so  'sibi5  (-so  Partikel  wie  in 
sue-so  §  399,  2)  genannt  sein.  —  Fraglich  ist,  wie  weit  in 
den  ir.  Pronomina  infixa  der  1.  und  2.  Person  -m-,  -t-  (mit 
nachfolgender  Aspiration),  die  den  griech.  jue,  cre  zu  vergleichen 
sind,  unser  Kasus  aufgegangen  ist.  S.  §  410,  a.  411.  —  Aksl. 
Dat.  mi,  ti,  si.  Lit.  Dat.  mi,  ti,  si  zunächst  aus  gestossen 
betontem  *me  usw.  (I2,  938);  mit  angehängter  Partikel  -g(i) 
hat  sich  der  Diphthong  erhalten  in  der  dem  griech.  toi  (s.  o.) 
vergleichbaren  Partikel  te-g  bei  Szynvid  (Zubaty  IF.  4,  472). 
mi,  ti,  si  im  Lit.  auch  als  Akk.,  z.  B.  saugök-mi  'behüte  mich5, 
siika-si  cer  dreht  sich5.  Es  scheint  mir  glaublicher,  dass  die 
alten  Akk.  *mq,  He,  *sq  (§  410,  b)  durch  jene  dativischen 
mi,  ti,  si  auf  irgend  einem  nicht  mehr  genauer  zu  bestimmenden 
Wege  verdrängt  worden  sind,  als  dass,  wie  Meillet  annimmt 
(Mem.  12,  232  f.),  in  dem  -i  von  mi,  ti,  si  eine  angehängte 
Partikel  stecke  *). 

Beispiele  für  die  Gebrauchsweisen  s.  §  389,  1. 

404.  2)  *nes  *nös,  *ues  *uos.  Diese  Formen  sind  ohne 

Kasuszeichen,  da  -s  als  Zeichen  des  pluralischen  Sinnes  zu 
gelten  hat  (§  376).  Sie  erscheinen  als  Akk.,  Gen.  und  Dat., 
enklitisch  und  nicht  enklitisch.  Wie  dies  nach  den  verschie¬ 
denen  Ablautstufen  ursprünglich  verteilt  war  (vgl.  überdies 
unten  got.  uns),  ist  unklar. 

Ai.  nah ,  vah,  enktitisch,  als  Akk.,  Gen.,  Dat.  Im  Gthav. 
nd,  vd,  enklitisch,  als  Gen.,  Dat.,  dagegen  na,  vä  (urar.  *näs, 
*väs),  ebenfalls  enklitisch,  als  Akk.;  im  jüngeren  Av.  nö,  vö, 
enklitisch,  als  Akk.,  Gen.,  Dat.  —  Alb.  na,  u  aus  *nös,  *uös, 
proklitisch  vor  der  Verbalform,  als  Akk.,  Dat.  Dagegen  ne 
aus  *nös ,  haupttonig,  als  Akk.,  Gen.,  Dat.  —  Lat.  nös,  vös, 
haupttonig  und  enklitisch,  als  Akk.  Die  Funktion  als  Korn, 
war  unursprünglich.  —  Ir.  in  alter  Enklise  -n-,  -1-  (S.  385), 
Akk.,  Dat.  Dann  ir.  ni  s-ni  'nos5,  si-ssi  'vos\  kymr.  corn. 


1)  Unserer  Auffassung-  widersprechen  die  preuss.  clätun-si , 
gi'lki-si  nicht.  Denn  preuss.  -si  kann  *-sei,  kann  aber,  bei  der  Natur 
der  preuss.  Sprachdenkmäler,  auch  noch  anderes  sein.  Über  - sin 
i waidinna-sin  cer  zeigt  sich5)  s.  §  410,  b. 
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bret.  ni  ny  cnos3,  kvmr.  cliwi  eorn.  why  bret.  hui  cvos5  wohl 

aus  urkelt.  *nes,  *s-ue s  (8.  385),  Akk.  und  Nom. ;  letztere  Funktion 

war  wie  im  Lat.  unursprünglich.  —  Unklar  bezüglich  ihrer 

entwicklungsgeschichtlichen  Stellung  zu  den  Formen  der  andern 

idg.  Sprachen  sind  die  germ.  Formen:  got.  Akk.  Dat.  uns 

unsis ,  izwis,  as.  üs,  eu  iu,  ahd.  Akk.  unsih  (nach  mih),  Dat. 

'  '  •  • 

uns,  Akk.  iuwih  (nach  dih),  Dat.  iu,  aisl.  oss ,  ydr.  Uber 
sonstiges  Vorkommen  von  uns -  =  *ns-  vgl.  §  382,  2,  über  got. 
izwis  usw.  S.  385.  —  Auf  *nös,  *uös  beruhen  die  balt.-slav. 
Gen.  und  Lok.,  aksl.  nash  vast  usw.  (§  422,  1.  425). 

Beispiele  für  die  Gebrauchsweisen  der  enklitischen  Formen 

s.  §  389,  2. 

405.  3)  Die  für  den  Dual  in  Betracht  kommenden  Formen 

sind  die  folgenden.  Ai.  1.  Pers.  näu,  2.  Person  väm,  enkli¬ 
tisch,  Akk.  Dat.  Gen.;  av.  1.  Pers.  na,  enklitisch,  Akk.  Dat. 
Gen.  G riech.  Nom.  Akk.  vuu,  crcpw  (8.  385 f.),  vgl.  §  409,  2. 
Got.  1.  Pers.  ugkis  Akk.  Dat.,  2.  Pers.  igqis  Akk.  Dat.,  as. 
unc ,  inc  Akk.  Dat.,  aisl.  okkr ,  ykkr  Akk.  Dat.  Aksl.  na, 
va  enklitisch,  Akk.,  va  auch  Nom. 

Es  scheinen  hiernach  *nö  und  *uö  als  enklitische  1  ormen 
für  den  Akk.  und  wohl  auch  für  den  Gen.  und  Dat.  bestanden 
zu  haben,  entsprechend  den  in  §  404  besprochenen  pluralischen 
Formen.  Die  Gleichheit  mit  der  Form  des  Nom. -Akk.  Du.  M. 
der  o-Stämme  auf  *-ö  führte  im  G riech,  und  im  81av.  zum 
Gebrauch  von  vw,  (Kpuu  und  von  va  auch  als  Nom.  Ob  ai. 
näu  eine  ar.  Neubildung  für  *nä  nach  den  sonstigen  Dual¬ 
formen  auf  -äu  (§  195)  gewesen  ist,  bleibt  unsicher  (Ber.  d. 
sächs.  G.  d.  W.  1908  8.  27).  Dunkel  sind  die  germanischen 
Formen,  vgl.  §  382,  2.  383,  2  (8.  386). 

Beispiele  für  die  Gebrauchsweisen  der  enklitischen  Formen 

s.  §  389,  3. 

C.  Die  den  Kasus  der  geschle chtigen  Pronomina 
und  der  Nomina  analogen  Kasus, 
a.  Nominativ  us. 

406.  Ich.  Die  Formen,  ai.  ahäm  usw.,  sind  §  380,  1 
genannt.  Der  Ausgang  der  uridg.  Form  ist  unklar;  mehrfache 
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Versuche  ihn  zu  bestimmen  sind  gemacht,  z.  B.  von  J.  Schmidt 
KZ.  36,  405 ff. 

Im  Ir.  fungiert  der  Akk.,  me,  me-sse1)  (§  410,  1,  a),  zu¬ 
gleich  als  Nom.  Vgl.  ni  cnos3,  sissi  cvos5,  Akkusativformen, 
die  ebenfalls  zugleich  als  Nom.  dienten  (§  404).  Bei  ‘Du5  er¬ 
scheint,  umgekehrt  der  Nom.  zugleich  als  Akk.  (§411). 

Anm.  Alb.  u  Cich5  ist  wohl  das  vulgärlat.  eo  aus  ego.  G.  Mever 
Alb.  Wtb.  454. 


407.  Du.  Uridg.  *tu,  Hu. 

Av.  tu  enklitisch.  Daneben  seit  urar.  Zeit  Huv-äm:  ai. 
tvdm ,  av.  tüm  gthav.  tvöm,  apers.  tuvam,  Neubildung  nach 
ahdm  (§  384,  2,  b  S.  388).  Die  ursprüngliche  Form  scheint 
auch  in  der  Partikel  ai.  tu  tu  av.  tu  vorzuliegen,  vgl.  Osthoff 
Morph.  Unt.  4,  268 ff.,  Perssou  IF.  2,  248f.,  Bartholomae  Altiran* 
Wtb.  654. 

Arm.  du  (vgl.  Pedersen  KZ.  38,  232  ff.  39,  388). 


Griech.  dor.  tu  att.  au.  Boot,  xouv  (ou  =  ü ),  liorn.  xövr| 
usvv.  nach  eymv  (böot.  iwv),  epiuvr),  s.  §  384,  2,  b  S.  388. 

Alb.  ü  aus  Hü  (1,  113,  Pedersen  KZ.  36,  282). 


Lat.  tu. 

Ir.  tussu  tusso  (vgl.  unten  Fussn.  1).  Daneben  tu ,  das 
uridg.  Hü  und  Hu  sein  kann  (1  §  938,  2). 

Got.  pu  (ü?  u ?),  ahd.  du  du  as.  thü,  aisl.  pü  pu  po. 

Lit.  tu,  das  uridg.  Hü  und  Hu  sein  kann  (1  §  1032,  4), 
preuss.  tou  (ou  =  ü),  aksl.  ty. 

Diese  Nominativform  hat  im  Griech.,  Ir.,  Germ,  zugleich 
Akkusativfunktion  bekommen,  s.  §411. 

Über  osk.  tiium  tiü  ctu’  s.  §  384,  2,  b  S.  388 f. 

408.  Wir  und  Ihr  pluralisch.  Während  Hüs  ‘ihr*  als 
uridg.  ziemlich  sicher  steht  durch  das  Av.,  Germ.,  Balt.,  hat 
*uei  wir3  (vgl.  Plur.  Hi,  Hoi  §  364,  Sing.  *ei,  *qüei  *qüoi  §  350) 
direkten  Anhalt  nur  am  ar.  *vai-am. 


1)  *uei,  *iüs. 


1)  -se  hinter  palatalem  Vokal,  sonst  - sa ,  war  die  sogen.  ePar- 
ticula  augens  der  1.  Person,  wie  -su  so,  hinter  palatalem  Vokal 
sin  seo ,  die  P.  a.  der  2.  Person  (tu  ssu  tu-sso). 
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a)  Ai.  vay-äm ,  av.  vaem  apers.  vayam.  - am  wie  in  ai. 
cüidm  tvdm. 

Got,  weis,  ahd.  wir,  iver  wier,  as.  wl  wi,  we,  ags.  we 
we ,  aisl.  ver,  vir  sind  von  *uei  aus  erklärbar.  Dock  müssen 
liier  auch  ausser  der  Erweiterung  durch  -s  (-z),  die  zunächst 
wohl  nach  (got.)  jüs  stattgefunden  hat  (vgl.  auch  aisl.  pei-r 
neben  got.  pai  §  364),  aber  im  Urgerm.  nicht  braucht  durch¬ 
gedrungen  zu  sein,  teilweise  noch  analogische  Neuerungen  er¬ 
folgt  sein. 


b)  Gthav.  yus‘,  av.  yuz-dm  entsprang  auf  Grund  der 
satzphonetischen  Form  *yüz,  vgl.  die  Komposita  wie  duz-ita - 
1  §  1011.  Ai.  yüydm  nach  vayam. 

Got.  jüs,  ahd.  ir,  as.  gl  gi,  ge,  ags.  je  je,  aisl.  er  (§  383,  1. 

384,  2,  d). 

Lit.  jüs,  preuss.  ious  ( ou  =  ü). 

2)  Ersatzformen. 

Arm.  1.  Pers.  mek,  2.  Pers.  duk,  zunächst  vielleicht  für 
*vek  *gek  (1,  303)  und  *juk,  jedenfalls  im  Anlaut  angeschlossen 
an  die  entsprechenden  singularischen  Pronomina  (§  384,  1,  a.  c). 

Lesb.  appes,  uppes,  dor.  ape<;,  upe<;  waren  die  Akk.  lesb. 
dppe,  bppe  usw.  (§  420),  erweitert  durch  -<;  nach  den  nominalen 
Nom.  Plur.  auf  -c;.  Ob  das  ei  der  ion.  att.  ppeic;,  upeTc;  altes 
e  oder  ei  war,  ist  aus  der  Überlieferung  nicht  zu  ersehen1). 
Entstehung  von  hom.  -eic;  aus  *■  ee<;  (vgl.  ou<r|bee<;)  wird  be¬ 
stlitten,  weil  gegenüber  Akk.  ppeaq,  upea<;  (npea?,  upeaq)  — 
wie  äoWeaq  (äaweaq)  —  kein  einziges  Mal  *npeeq,  *upee<; 
erscheint  (Bechtel  Vocalcontr.  34).  Wenn  jedoch,  wie  wahr¬ 
scheinlich  ist,  im  Ion. -Att.  die  Kontraktion  von  ee  zu  ei  ein 
früher  vorhistorischer  Vorgang  war  und  das  ee  von  hom.  dKpbeec; 
u.  a.  auf  analogischer  Neuerung  beruht,  und  wenn  für  ipei«;  in 


diesem  Sprachgebiet  in  historischer  Zeit  darum  nie  xpee<;  er¬ 
scheint,  weil  keine  andere  Form  im  Paradigma  dieses  Wortes 
ein  Tpeeq  analogisch  zurückrufen  konnte,  so  dürfte  bei  npevs  = 


1)  Das  angebliche  äol.  öqpeT«;  (bei  Apoll.  De  pron.  94,  19  durch 
eine  Konjektur  Bekker’s  in  den  Text  gekommen)  beweist  für  ei 
ebenso  wenig  wie  das  als  Dat.  fungierende  ark.  ocpen;  SG  Dl.  n.  1222, 
10.  18. 
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*fljuee<;  stellen  zu  bleiben  sein.  Hier  waren  nämlich  der  Akk. 
und  der  Gen.  die  einzigen  Kasusformen,  die  ein  -ee^  hätten 
wiedererzeugen  können,  während  bei  jenen  Nomina  eine  grössere 
Reihe  von  Kasusformen  dahin  zu  wirken  vermochten.  Auch 
braucht,  was  beim  Nomen  für  die  Stellung  des  Nominativs  im 
Kasussystem  gilt,  nicht  jedesmal  in  gleicher  Weise  für  den 
Nominativ  eines  Personalpronomens  zu  gelten. 

Alb.  1.  Person  na,  2.  Person  ju  nach  den  Casus  obliqui 
(§  382,  2.  383,  2.  404). 

Lat.  nös,  vös  waren  die  Akkusativformen  (§  404). 

Ebenso  so  ir.  ni  s-ni ,  si-ssi  usw.  (§  404). 

Lit.  mes  preuss.  mes  (2.  Pers .jus,  ious,  1,  b)  mit  m-  wie 
aim.  mek  (§  384,  1,  a).  Aksl.  1.  Pers.  my ,  2.  Pers.  vy  haben 
den  Ausgang  der  Akk.  ny,  vy,  wie  auch  z.  B.  der  Akk.  raky 
als  Nom.  fungierte  (§  220).  my  mit  m-  wie  lit.  mes\  das 
neben  my  als  Nom.  vorkommende  ny  (Glag.  Cloz.  und  Kiever 
Blätter)  war  wohl  erst  eine  Folge  der  Gleichheit  des  Nom. 
und  des  Akk.  bei  der  2.  Person. 

409.  Wir  und  Ihr  dua lisch.  Im  Uridg.  vermutlich 

*ue  *ae  und  *iü  *iu. 

1)  Urar.  1.  Pers.  *väm  aus  *vä-am  oder  *va-am  =  ai. 
vdm  (nur  RV.  6,  55,  1);  urar.  auch,  wie  ich  glaube  annehmen 
zu  müssen,  va  vdm  cTuibe  vuF  =  ai.  ävdm ,  woneben  ävdm  trat 
nach  dem  Muster  von  yuvdm.  2.  Pers.  ai.  yucäm  aus  *yü-am 
oder  *yu-am,  woneben  yuväm  trat  nach  aväm.  S.  §  382. 

Aksl.  1.  Pers.  ve\  über  2.  Pers.  va  s.  2. 

Dem  Germ,  und  dem  Balt.  ist  gemeinsam  die  Anhängung 
des  Zahlworts  zwei  (vgl.  §  196,  1),  womit  man  Verbindungen  wie 
abd.  unker  zweio,  ags.  inc  bäm ,  aisl.  ykkar  beggia  vergleiche. 
1.  Pers.  got.  wi-t  ags.  as.  wi-t  aisl.  vi-t,  2.  Pers.  got.  *ju-t, 
in  den  andern  Mundarten  mit  Anlehnung  an  die  1.  Pers.  ags. 
jit  as.  git  hd.  bair.  ej  aisl.  it.  Lit.  ve-du,  jü-du. 

2)  Akk.  als  Nom.  Griecli.  vdi,  crqpuj,  lit.  1.  Pers.  miidu , 
aksl.  2.  Pers.  va  (§  405). 

Hom.  vuj'i,  crqpüji  (vgl.  vuiiiepog,  crqpuüiiepog)  scheinen  als 
*vui-Fi,  •acpui-Fi  das  Zahlwort  :t:Fi  'beide,  zwei5  zu  enthalten, 
woneben  vdiiv,  crqpüjiv  aus  :vuj-Fiv,  ^crcpiuFiv  mit  derselben 
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Kasusform  *Fiv,  die  in  ai.  vi-sati-  205  enthalten  ist.  Dazu  voit-iepo^, 
aqpuu'i-Tepo«;.  Vgl.  §  25.  215.  427,  Bei*,  d.  sächs.  Ges.  d.  W.  1908 
S.  25  ff.  vüue  (Korinna),  acpüue  (an  zwei  Homerstellen  nach 
Demetrius  Ixion)  waren  wahrscheinlich  Neubildungen  nach 
andern  Dualen  auf  e. 


b.  Die  Casus  obliqui  der  Pronomina  ich  und  du  und  des 

Reflexivums. 

410.  Akkusativus.  1)  Zwei  Bildungsweisen  liegen  vor, 
die  nicht  auf  einen  Sprachzweig  beschränkt  sind. 

a)  Form  auf  -e  -e. 

Ai.  mäj  tvü,  enklitisch,  av.  mä,  üwä,  ebenfalls  enklitisch. 

Griech.  epe,  pe.  Ion.  att.  ae,  dor.  xe.  Fe  e,  hom.  ee  =  *creFe. 

Alb.  mua,  tü,  u-  -u  ( u-voda ,  viö-u,  §  391.  394).  Die 
beiden  letzten  Formen  sind  am  leichtesten  aus  Hue,  *sue  zu 
gewinnen  (zu  tü  vgl.  Pedersen  KZ.  36,  282).  mua  könnte  *me 
oder  *mem  (b)  gewesen  sein  (1,  133),  doch  ist  auch  mög¬ 
lich,  dass  es,  als  älteres  *mo,  im  Vokalismus  an  die  beiden 
andern  Formen  angeähnelt  war  (vgl.  §  384,  2,  a  S.  388). 

Über  lat.  me,  te ,  se  s.  §  411. 

Ir.  messe  (über  -sse  S.  410  Fussn.  1)  und  me,  letzteres 
aus  *me  (1  §  938,  2).  Diese  Formen  dienten  zugleich  als  Nom. 
(§  406).  Unbetonte  He  z.  B.  in  fri-m(m)  "contra  me1,  fri-t 
"contra  te1,  doch  vgl.  §411. 

Got.  mi-Jc,  si-lc,  ahd.  mi-h ,  di-h ,  si-h ,  aisl.  mi-Jc,  pi-Jc , 
si-Jc  norw.  me  k,  pe-k,  se-k\  -Je  =  griech.  -ye  in  eqe-ye  u.  dgl. 

b)  Form  auf  -em. 

Ai.  müm,  tväm,  av.  mqm ,  ßwqm,  apers.  mäm,  ihwam. 

Aksl.  me,  te,  se.  Lit.  mane,  tave,  save  für  :':me,  He, 
*sq  durch  die  vom  Gen.  ausgegangene  Neuerung,  die  zugleich 
andere  Kasus  betraf  (§  384,  2,  a).  Irgend  eine  analogische 
Umbildung  von  urbalt. -slav.  Formen  auf  -n  (aus  -m)  mögen  auch 
preuss.  mien,  tien  tin,  sien  sin  sein. 

Anm.  sien  sin  kann  nicht  wohl  von  schien  schin,  dien  din 
(§  386,  e)  getrennt  werden  (vgl.  Berneker  Preuss.  Spr.  208),  und  so 
kann  sin  in  nähere  Beziehung  zu  ai.  sim  (§  324.  386,  b)  gebracht 
werden  (vgl.  J.  Schmidt  KZ.  36,  396),  um  so  eher,  als  sin  viermal 
und  daneben  tin  nur  einmal  vorkommt,  sien  war  möglicherweise 
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Neubildung’  für  sin ,  wie  schien  für  schin  =  lit.  sz \  eing-etreten  ist. 
Aber  alle  drei  Formen  mien,  tien,  sien  können  auch  Umbildung'  der 
urbalt.-slav.  Formen  sein,  deren  lautgesetzliche  Fortsetzung  aksl.  me, 
te,  se  sind.  So  liegen  eventuell  in  sien,  sin  zwei  verschiedene  For¬ 
mationen  vor,  die  gleichbedeutend  geworden  sind,  nur  dass  sien 
haupttonig  gebraucht  wurde  (en  sien  'an  sich3),  sin  enklitisch  ( waidin - 
na-sin  'er  zeigt  sich3);  tin  ( as  imma  tin  'ich  nehme  dich5)  wäre  dann 
dem  sin  nachgeschaffen.  Da  im  Lit.  als  Akk.  auch  mani ,  tavi,  savi 
nach  der  «-Deklination  auftreten,  so  fragt  sich,  ob  nicht  tav\,  savi 
auf  Hi,  *si  =  preuss.  tin,  sin  beruhen  und  von  da  die  «-Deklination 
auch  im  Lok.  und  Instr.  ( manyje  tavyje  savyje,  manimi  taviml  sa- 
vimi )  stammt. 

411.  2)  Andere  Kasus  in  akkusativischer  Funktion. 

Arm.  ftez  'te5  war  Dativ,  vermutlich  auch  is  'me5  (§  414). 

Griech.  dor.  tu  'te5  Nom.  (§  407).  tiv  fte5  (böot.)  und  etv 
'se5  (nach  Apollonius)  waren  der  Form  nach  Lok.  (§  417). 

Ir.  tu  tu-s.su  war  Nom.  (§  407).  So  auch  z.  B.  friut 
'contra  te5  aus  *fri(th)-tu.  Im  Ir.  sind  in  der  Verbindung  von 
Präpositionen  mit  den  Personalpronomina  vielerlei  analogische 
Ausgleichungen  eingetreten.  Es  haben  sich,  wie  es  scheint, 
1)  die  verschiedenen  Pronomina,  2)  die  verschiedenen  Kasus 
derselben  (Akk.  und  Dat.)  und  3)  die  verschiedenen  Präpo¬ 
sitionen  gegenseitig  beeinflusst.  So  scheint  das  u  von  liumm 
neben  lemm  limm  'durch  mich5  (Je-  die  betonte  Form  der  Prä¬ 
position,  prätonisch  la-)  und  das  u  von  friumm  neben  frimm 
'gegen  mich5  aus  der  2.  Person  zu  stammen;  vielleicht  war 
schon  vor  der  Wirkung  des  vo kalisehen  Auslautgesetzes  hier 
ein  *-mu  nach  *-tu  gebildet  worden  (vgl.  Gen.  mo  mu  nach 
do  du,  §  384,  2,  a).  Da  nun  beim  Pronomen  ich  der  Akk.  und 
der  Dat.  (ursprünglich  *-me  und  *-moi  *-mei)  frühe  gleich 
wurden,  und  da  bei  den  Pronomina  wir  und  ihr  die  Formen  -n 
und  -h  (aus  *nes  und  *sues)  von  uridg.  Zeit  her  Akk.  und  Dat. 
waren,  so  ist  nicht  auffallend,  dass  z.  B.  statt  des  zu  erwarten¬ 
den  *doim  =  *do  mi  'zu  mir5  (do  cum  dativo)  dom  dam  =  *do- 
mu  erscheint.  Auf  die  Herstellung  von  liumm  friumyn  u.  dgl. 
mag  aber  auch  ocum  'bei  mir5  (Präposition  oc(u)-)  von  Ein¬ 
fluss  gewesen  sein,  vgl.  ocut :  friut ,  torut  (tar  'trans5),  immut 
{ imh  'circa5)  u.  a. 

Auch  im  Germ,  mag  Hu  zugleich  als  Akk.  fungiert  haben. 
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Daher  got.  pu-k  (vgl.  griech.  au  ye),  wonach  weiter  pus  (§  415). 
Freilich  kann  puk  auch  als  eine  direkte  Umbildung  von  *pik 
angesehen  werden. 

Schliesslich  kommen  für  die  Kasusvertauschung  noch  in 
Betracht  lat.  me(d),  te(d ),  se(d),  da  sie  mit  dem  Abi.  (§  413) 
bezüglich  der  Lautung  völlig  übereinstimmen.  Die  Akkusative 
auf  -d  begegnen  schon  auf  den  ältesten  lat.  Inschriften  [rned 
schon  auf  der  Manios-Inschrift).  Im  Urlat.  oder  auch  schon 
im  Urital.  haben  wohl  med  usw.  als  Abl.-Instr.  und  med  usw. 
als  Akk.  nebeneinander  gestanden.  Im  Osk.-Umbr.  könnte 
das  Bestreben,  den  Akk.  vom  Abl.-Instr.  formal  zu  scheiden, 
zum  Ersatz  des  Akkusativs  auf  -ed  durch  die  Formation  ge¬ 
führt  haben,  die  durch  umbr.  tiom  cte3,  osk.  siom  cse3  (§  3S4, 
2,  b  S.  388  f.)  repräsentiert  ist.  Dass  med  usw.  als  Akk.  eine 
voritalische  akkusativische  Formation  sei,  die  eben  nur  das 
Italische,  beziehungsweise  nur  das  Lateinische  festgehalten 
habe  (so  neuerdings  wieder  Sommer  Lat.  L.  u.  Fl.  442,  Hirt 
IF.  17,  49),  ist  wenig  glaublich.  Wahrscheinlich  hat  auch  nicht 
eine  Kasusvermischung  (Abi.  für  Akk.)  stattgefunden,  die  sich 
nicht  mehr  näher  kontrollieren  lasse  —  auf  einen  solchen  Vor¬ 
gang  muss  man  freilich  bei  den  Personalpronomina  mehr  als 
anderswo  gefasst  sein  — ,  und  die  durch  das  äusserliche  Moment 
möge  unterstützt  worden  sein,  dass  -d  oft  an  den  folgenden 
konsonantischen  Anlaut  angeglichen  wurde  (vgl.  z.  B.  mecum 
und  Abi.  lat.  höce  häce ,  osk.  eizuc  eizac).  Sondern  med  ist  aus 
*me  (zu  §410,  a)  +  Neutr.  *ed  (als  Partikel)  entstanden  (*ed  in 
ecce  usw.)  —  eine  Deutung,  die  sich  der  lautgeschichtlich  un¬ 
haltbaren  Deutung  von  J.  Schmidt  aus  *me  -p  id  nähert.  Wie 
*id-ke  =  -ik  als  hervorhebende  Partikel  das  Osk.-Umbr.  in  den 
Formen  wie  osk.  iz-ic  cis5  zeigt,  so  kommt  das  dem  lat.  *ed 
genau  entsprechende  av.  at  als  hervorhebende  Partikel  hinter 
dem  Personalpronomen  vor:  dvoam  at  (Bartholomae  Altiran. 
Wtb.  69).  [Vgl.  IF.  23,  310  ff.] 

412.  Genitivus.  Über  seine  Beziehung  zu  den  Pos¬ 
sessiva  §  398. 

1)  Uridg.  *mene,  *teue,  *seue  (auch  *meno  usw.?). 

Ai.  tdva.  Av.  mana,  tava ,  apers.  manä. 


416 


Personalia  u.  Possessiva.  Form  und  Bedeutung. 


[§  413. 


Kymr.  my  n-,  teu  (urbrit.  Hon ),  ir.  do  du  zunächst  aus 
baupttonigem  *tou  *tö  (über  den  Wechsel  von  do -  und  - 1 -  1 
S.  687  f.).  Nach  kymr.  teu,  ir.  do  du  entstand  kymr.  meu, 
ir.  mo  mu  (§  384,  2,  a),  umgekehrt  vermutlich  kymr.  dy  (prä¬ 
tonisch)  nach  my  n-  (§  384,  2,  b). 

Aksl.  mene,  tebe,  sehe',  die  beiden  letzten  nach  tebe,  sehe. 
Lit.  mane ,  tave,  save,  manqs,  tavqs,  savqs  und  Formen  mit 
noch  anderm  Auslaut,  deren  Entwicklungsgeschichte  unklar  ist; 
man-  für  men-  nach  tav-,  sav-  =  uridg.  *teu-,  *seu~;  der  preuss. 
Dat.  mennei  erweist  noch  men-  für  den  urbalt.  Genitiv. 


2)  Ai.  mäma  neben  av.  mana  ist  unklar  (vgl.  2,  1,  57 
Fussn.  1) x). 

Arm.  im,  lio  gehören  wohl  zum  Possessivum  (§  399,  1.  400). 


Im  Griech.  Erweiterung  durch  *-sio,  vielleicht  auch  *-so 
(§  355).  Horn.  epeTo  epeo  epeu  peu,  creio  creo  creö,  eio  eo  eu, 
att.  epoö  pou,  (Jou,  oü.  Vielleicht  gab  es  in  der  Periode  des 
Urgriechischen,  wo  diese  Formation  aufkam,  noch  *esio  (*eso) 
ceius3  (§  355),  als  Pronomen  der  3.  Person,  das  zugleich  auch 
bei  reflexivischen  Verhältnissen  gebraucht  wurde  (§  396):  dann 
wäre  vermutlich  zunächst  *suesio  ( *sueso )  nach  ihm  entsprungen. 
—  Im  Dor.,  Boot.,  Lokr.  erscheinen  die  Formen  in  die  Analogie 
der  konsonantischen  Stämme  übergeführt :  dor.  epeo<;  epeuq, 
xeo<;T€Ö<;,  lokr.  Feoq  (zur  letzten  Form  s.  Buck  Class.  Phil.  2,  259). 


Alat, 


mis,  tis,  s. 


403. 


Kasusformen  der  Possessiva  waren  lat.  mei,  tut,  sui  (Gen. 
Sing.  N.);  got.  meina,  peina ,  seina ,  ahd.  mm,  dm,  sin,  aisl. 
min,  pin,  sin  (vermutlich  Nom.-Akk.  Plur.  N.  und  Nom. -Akk. 
Sing.  N.,  wie  ai.  asmäkam  usw.,  vgl.  §  422,  2,  a  und  Dieter 
Laut-  u.  Formenl.  551  f.),  lit.  mäno,  tävo,  sävo  (Gen.  Sing.  N.), 
preuss.  maisei ,  twaiasei  twaisei,  swaisei  (Gen.  Sing.  N.). 

413.  Ablativus. 

1)  Formen  auf  -d  im  Ar.  und  im  Ital. 


Ai.  mdt,  tvdt,  av.  mat,  dwat,  apers.  mah.  Daneben  gthav. 
rhcät  wie  lat.  ted.  Apers.  sah  Von  ihm3.  —  Über  Komposita 


1)  Unwahrscheinlich  ist  die  Identifizierung  von  ir.  -mm,  z.  B, 
di-mm,  mit  ai.  mäma  bei  Stokes  KZ.  38,  468  f. 


§  414.]  Personalia  u.  Possessiva.  Form  und  Bedeutung 
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wie  ai.  mdt-Jcrta-  ‘von  mir  getan ,  tvdt-pitar-  ‘dich  zum  Vater 
habend5  s.  Richter  IF.  9,  231  ff. 

Lat.  me{d ),  te(d ),  seid).  Mit  seid)  war  die  Präposition 
se[d)  sine5  identisch.  Daneben  sed  als  Konjunktion,  =  apers.  sah. 

2)  Arm.  y-inen ,  i  leen.  inen  wie  Instr.  hiev  vermutlich 
mit  -n-  für  -m-  nach  Dat.  inj  (§  414,  1).  In  dem  Ausgang  -en 
vermutet  Pedersen  KZ.  38,  226  ein  ähnliches  Formans  wie  in 
got.  meina ,  peina ,  so  dass  inen ,  lien  auf  dem  Possessivum  be¬ 
ruhten. 

Alb.  meje(t),  teje(t).  Unklar. 

414.  Dativus. 

1)  Bei  der  1.  Person  bestand  iu  uridg.  Zeit  ein  Formans, 
das  mit  gli  begann  (vgl.  §  380,  1). 

Ai.  mdhyarn ,  ved.  auch  mähya. 

Arm.  inj  aus  Hmj  —  *emegh-.  Da  beim  Personalpro¬ 
nomen  der  Akk.  mit  dem  Dat.  identisch  ist  (Icez  "tibi5  und  'te3 
usw.),  wird  is  "me3  mit  inj  ursprünglich  dasselbe  gewesen  sein, 
und  zwar  waren  dann  inj  und  *inz,  woraus  Hz,  satzphonetisch 
verschiedene  Formen,  von  denen  die  letztere  unter  dem  Ein¬ 
fluss  von  es  Ciclf  auf  die  Funktion  als  Akk.  beschränkt  wurde 
und  zu  is  wurde  (Pedersen  KZ.  38,  225). 

Lat.  mihi,  umbr.  mehe ,  urital.  *mehei. 

2)  Die  2.  Person  und  das  Reflexivum  hatten  ein  bh- 
Formans. 


Ai.  tübhyam ,  ved.  auch  tübhya.  Gthav.  tcdbyä ,  jgav. 
hvävöya  d.  i.  Hivawya.  Ai.  tu-  wohl  für  Ha-  nach  tcdm  (ur- 
ind.  Huväm). 

Lat.  tibi ,  sibi,  umbr.  tefe  tefe,  osk.  sifei  päl.  sefei , 
urital.  *tefei,  * sefei. 

Preuss.  tebbei,  sebbei.  Aksl.  tebe,  sebe  mit  -e,  wie  Lok. 
tebe,  sebe  (§  416),  vermutlich  mit  Rücksicht  auf  Instr.  tobojq 
(§  418);  vgl.  Dat.  rqce:  Lok.  rqce  Instr.  rqkojq  (§375  S.  379). 

3)  Ausgleichung  im  formantischen  Wortstück  zwischen 
den  verschiedenen  Pronomina  hat  in  verschiedener  Richtung 
stattgefunden. 

Gthav.  malbyä  jgav.  mävöya  d.  i.  *mawya  nach  talbya 
(§  384,  2,  a).  —  Über  gthav.  ma'byö,  tcdbyö  §  384,  1,  b.  d. 

Brugmann,  Grundriss.  II,  2.  27 


418  Personalia  u.  Possessiva.  Form  und  Bedeutung-.  [§  415  —  418. 


Arm.  Kez  aus  *1eej  (1,  565),  dieses  nach  inj  (§  384,  2,  b). 

4)  Analogische  Umgestaltung  im  Anschluss  an  den  Gen. 
Sing.  ( *mene ,  *teue,  *seue )  zeigen  lit.  mdnei  man ,  tdvei  täv , 

säVj  preuss.  mennei  aksl.  mbne.  Vgl.  §  384,  2,  a. 
412,  1.  418. 

415.  Ganz  abweichend  sind  die  germ.  Formen  got.  mis 
pus  (wegen  u  s.  §  411  S.  414  f.)  sis,  ahd.  mir  dir ,  aisl.  mer  per 
ser  agotl.  mir  pir  slr  (mit  unursprünglicher  Vokaldehnung). 
Die  Formen  sind  unerklärt.  Mit  ihrem  s  erinnern  sie  eines¬ 
teils  an  die  Formen  got.  izwis  igqis  usw.,  andernteils  an  umbr. 
se-so  fsibi’  ( sue-so  csuo5),  welches  eine  Partikel  -so  enthielt. 

416.  Lokativus. 

1)  Neben  den  enklitischen  Formen  *moi,  *toi,  *soi ,  die 
seit  uridg.  Zeit  als  Gen.  und  Dat.  fungierten  (§  403),  gab  es 
gleichartige  haupttonige  Formen  auf  -i  mit  derselben  Lokativ¬ 
bedeutung,  die  die  geschlechtigen  Pronomina  und  die  Nomina 
auf  weisen. 

Ai.  RV.  tve  (vgl.  asme ,  yusme  §  425).  Daneben  mdyi , 
das  wohl  im  Anschluss  an  Instr.  mäya  entsprungen  war,  und 
wonach  noch  in  ved.  Zeit  auch  tvdyi  (§  384,  2,  b)  entstand. 

Griech.  e,uoi,  croi  aus  *tFoi,  Foi  oi,  hom.  eoi.  Diese  Formen 
gingen  syntaktisch  mit  denen  wie  Tiobi.  Vgl.  §  425  über 
arkad.  crqpei«;. 

Aksl.  mbne ,  tebe ,  sehe  für  *me,  *tve,  *sve,  Neuerungen  im 
Anschluss  an  den  Gen.  und  den  Dat.  S.  §  384,  2,  a  S.  388. 

417.  2)  Die  gleichwertig  mit  euoi  usw.  gebrauchten  dor. 
ejuiv,  tiv,  hom.  xeiv,  dor.  Fiv  hesiod.  iv,  böot.  eiv  x)  zeigen  den 
Ausgang  von  lesb.  ajujuw  ujujuw  dor.  apiv  ujuiv  usw.  (§  425), 
und  vielleicht  ist  dieser  Ausgang  erst  von  djupw  usw.  herüber¬ 
genommen  worden:  epiv  zu  ejue  nach  dpiv  zu  öpe  usw.  Vgl. 
hiermit  av.  (gthav.)  maj'byö  cmihF,  tcPbyö  ctibi"  nach  yüsmaoyö 
(d.  i.  -awyö)  mit  pluralischem  Kasusformans. 

Lit.  manyje ,  tavyje,  savyje  Neubildung  nach  der  /-De¬ 
klination  (vgl.  §  410  Anm.). 

418.  Instrumentalis. 

1)  Erst  bei  Alexandrinern  -iv  für  -tv,  in  Nachahmung-  des  -Tv 
in  fjglv  (djulv),  uuiv.  S.  Sommer  Glotta  1,  236  ff. 


§  419—420.]  Personalia  u.  Possessiva.  Form  und  Bedeutung1.  419 


1)  Ai.  mdya ,  tvdyä,  ved.  auch  tvä,  g’thav.  ßiccl,  die 
letztere  Formation  wie  ai.  yusmä-  av.  xsmcl  (g  426)  und  viel¬ 
leicht  erst  hiernach  geschaffen. 

Aksl.  m’bnoja ,  tobojq,  sobojq  für  *mojq ,  Hvojq ,  *svoja, 
Neuerung  im  Anschluss  an  den  Gen.  und  den  Dat.  Vgl.  g  384, 
5,  a.  412,  1.  414,  4. 

419.  2)  Arm.  ine-v  (für  *imev  wie  y-inen  für  *y-imen 
g  413,  2),  Tie-v  mit  -v  =  uridg.  *-bhi  (g  186  f.),  vgl.  mevJc  jevlc 
§  426. 

Dasselbe  *-bhi  in  griech.  acpt  (g  391  S.  396).  Letzteres 
wurde  bei  pluralischem  Gebrauch  zu  crqpicri  erweitert,  ähnlich 
wie  ai.  yusmä-bliih  für  yusmä  eintrat  (g  426).  Das  neben  acpi 
stehende  *crcpei,  woraus  ark.  crcpei^  gebildet  war  (g  425),  er¬ 
innert  im  Ausgang  an  osk.  s  1  f  ei  csibi5  (g  414,  2). 

Lit.  mcmimi  tcwimi  sctvimi  Neubildung  nach  der  F Dekli¬ 
nation.  Preuss.  maim  ist  dasPossessivum,  aus  *majaim(i)  =  aksl. 
mojimb  (vgl.  Gen.  maisei  g  412,  2);  der  Übergang  zum  Pos- 
sessivum  bei  diesem  Kasus  kann  daraus  erklärt  werden,  dass 
es  im  Urbalt.  noch  die  substantivischen  Instrumentalformen 
*majän,  Hwajcln ,  * swajän  —  entsprechend  den  fürs  Urslav.  vor¬ 
auszusetzenden  *mojq,  Hvojq *suojq  —  gegeben  hatte:  diese 
waren  gleichlautend  mit  dem  Akk.  Sing.  F.  des  Possessiviuns, 
und  so  ging  man  zu  *majaimi  über,  um  den  Instrumentalis  als 
solchen  unzweideutig  zum  Ausdruck  zu  bringen. 

c.  Die  Casus  obliqui  der  plurali sehen  Pronomina 

wir  und  ihr. 

420.  Akkusativus. 

1)  Uridg.  *nsme,  *usme  (g  382,  2.  383,  2). 

Av.  ahma .  Ai.  asmän ,  yusmän  nach  dem  Akk.  Plur.  der 
o-Stämme. 

Griech.  lesb.  appe,  uppe,  dor.  ape,  bjue.  Im  lon.-Att.  mit 
Pluralendung  nach  Art  der  konsonantischen  Stämme.  Horn.  ppeo«; 
epeaq  (wie  äoWeac,),  nach  welcher  Art  auch  acpea<;  für  crqpe, 
hieraus  crcpd«;  in  acpd<;  auiouc;  (wie  (Jqpüuv  auiüuv  neben  sonstigem 
crqpeuuv);  f|pa<;,  aepa^  (tu  372.  E  567).  Att.  fpuac;  upäc;  crqpd<;  und 
rpuac;,  upaq,  aqpuq  (aus  der  Dichtersprache  sind  diese  Formen 
nicht  zu  erweisen,  da  überall  ppere;,  Spät;,  erqpäc;  gelesen  werden 


420  Personalia  u.  Possessiva.  Form  und  Bedeutung'.  [§  421—422. 


könnte,  Kühner-Blass  Ausf.  Gramm.  I3,  1,  339).  Wie  kom.  cfcpäc;, 
so  haben  wohl  auch  att.  crqpäq,  fijua<s?  üpäq  in  der  Proklise 
(fpua<g  auiou<;)  ihr  ä  =  eä  bekommen ;  andernfalls  wäre  anzu¬ 
nehmen,  ä  sei  für  r|  nach  -ac,  eingetreten  (vgl.  ocrid  für  *öcrrfj 
nach  Formen  auf  -a,  S.  280).  Vgl.  Sommer  Glotta  1,  233  ff. 

421.  2)  Arm.  mez,  jez  wie  kez  cte5  (§411). 

Alb.  ne  aus  *nös ,  zugleich  als  Gen.,  Dat.  (§  404).  neve, 
juve  sind  mir  unklar. 

Lat.  nös ,  vös  (§  404). 

Ir.  ni  snij  si-ssi,  kymr.  ni ,  chwi  usw.  (§  404). 

Got.  uns,  izwis,  as.  üs,  eu  in,  ags.  üs,  eow,  aisl.  oss, 
Ahd.  unsih,  iuwih,  ags.  üsie,  eowic  nach  mih  dih,  mec 


dec.  Vgl.  §  404. 

Im  Balt.-Slav.  bekamen  die  Formen  den  Ausgang  -ns 
(vgl.  ai.  asmän ,  yusmän  §  420).  Preuss.  mans,  wans ,  lit.  müs 
jus ,  aksl.  ny ,  vy. 

422.  Genitivus.  Hier  gehen  die  Sprachen,  wenn  man 
von  *n3s  *nos ,  ues  *uös  §  404  absieht,  stark  auseinander. 

1)  Formen,  die  nicht  von  Possessiva  abstammen. 

Horn,  ruueiuuv  upeiuuv  und  ebenso  crcpeiuuv,  ion.  ppemv  upeuuv 

cTcpeujv,  att.  rpuüjv  upüüv  crqpüov,  lesb.  ajujueaiv  ujujueuuv,  dor.  äpeuuv 
upeujv  waren  Pluralisierung  von  Formen  auf  -eio  -eo  (mit  Kasus¬ 
formans  *-sio  und  eventuell  auch  *-so),  die  gleichartig  waren 
mit  ejueio  epeo  usw.  (§  412,  2).  Analog  syrak.  euuv  (ujv)  nach 
eo.  Vgl.  Verf.  KZ.  27,  397  ff.,  Sommer  Glotta  1,  236.  Anders, 
nicht  überzeugend,  Bechtel  Vocalcontr.  bei  Homer  S.  133. 

Aksl.  nast  vash,  preuss.  noüson  ioüson,  lit.  müsü  jüsü 
entstanden  durch  Erweiterung  der  auch  als  Gen.  gebrauchten 
uridg.  *nös ,  *uös  (§  404)  mittels  des  in  aksl.  te-clu>  preuss.  stei- 
äowusw.  vorliegenden  Formans  *-söm  (§  369).  Vgl.  den  Lok.  §425. 

2)  Erstarrte  Kasus  des  Possessivums  als  Gen.;  teils  waren 
sie  Nicht-Gen.,  teils  Gen.  des  Possessivums. 

a)  Ai.  asmtikam ,  yusmdkcim ,  av.  ahmäkdm ,  yüsmäkdm 
xsmdkdm,  apers.  amäxam  (osset.  max ,  entsprechend  bei  der 
2.  Pers.  smax)1 *).  S.  §  400.  Im  Ved.  vereinzelt  auch  asmdka , 

1)  Apers.  osset.  x  scheint  so  entstanden  zu  sein,  dass 

kam  durch  Fernassimilation  zu  *ahmäkham  wurde  (vgl.  1  §  937). 


§  423—424.]  Personalia  u.  Possessiva.  Form  und  Bedeutung*.  421 


yusmäka ,  wohl  nach  der  Analogie  von  mama,  tdva  (§  384, 
1;  ä)# 

Got.  unsarci  izwara,  as.  User  iuwer,  aisl.  vdr  (§  399,  5) 
yduar ,  vermutlich  Nom. -Akk.  Plur.  N.  und  Nom.-Akk.  Sing.  N., 
wie  got.  meina  usw.  (§412,  2).  S.  §  399,  5,  a.  Dagegen  waren 
ahd.  unser ,  Nom.  Sing.  M.,  zu  vergleichen  mit  lat.  quoius, 

eins  (§  328,  b  S.  329  f.). 

Hierher  wohl  auch  arm.  mer,  jer.  S.  §  399,  5. 

b)  Lat.  nostri,  vestri  und  (Gen.  Plur.)  nostrum ,  vestrum. 
S.  §  399,  5,  b.  • 

Ir.  ar  n -,  nar,  far  n-  (Gen.  Plur.).  S.  §  399,  5,  a. 

423.  Ablativ  us. 

Ai.  asmdt ,  yusmdt ,  av.  ahmat ,  yüsmat  xsmdt ,  wie  ai. 

usw.  (§  413,  1).  Über  Komposita  wie  ai.  asmdd-rüta- 
cvon  uns  gegeben5  s.  Richter  IF.  9,  23iff. 

Arm.  i  menj\  i  jenj  mit  demselben  Ausgang  -ew  wie 
y-inen ,  tien  (§413,  2)  und  mit  dem  -/  von  i  telvoj  u.  dgl.  (IF.  22, 
172,  Pedersen  KZ.  38,  2251’.). 

Alb.  «es,  jus .  Unklar. 

424.  Dativ  us. 

1)  Ai.  asmdbhyam ,  yusmdbhyam ,  ved.  auch  -bkya.  Gthav. 
ahmcdbyä,  yüsmcdbyä  xsmcdbyä ,  jgav.  xsmävöya  d.  i.  xsmawya , 
yusmaoyö  d.  i.  yüsmavyö ,  letzteres  mit  dem  pluralischen 
Daneben  av.  alimäi,  Dat.  des  substantivischen  Neutrums  des 
Possessivums. 

Lat.  nöbis,  vöbis.  Der  Ausgang  -«.?  ist  der  von 

wie  /.s^os* :  Da  die  Formen  aus  *nözbh-,  *uÖzbh - 

nicht  herleitbar  sind,  gehörten  sie  wohl,  ebenso  wie  aksl.  wa/ns 
raws  (s.  unten),  bezüglich  des  Stammes  ursprünglich  dem 
Dual  an.  Vgl.  lat.  duö-bus  gegenüber  ai.  dvä-bhyäm  (§  5 
S.  9,  §  207)  und  die  ai.  astänäm,  astäbhih  (zu  astdü  'acht’), 
welche  pluralisches  Kasusformans  nach  Erlöschen  der  ursprüng¬ 
lichen  dualischen  Bedeutung  des  Wortes  bekamen  (§  12). 

Aksl.  narm ,  varm ,  preuss.  noümans  - mcis ,  ioümans  - mas , 
lit.  mürns ,  jüms.  Das  Kasusformans  ist  das  der  geschlechtigen 


War  der  Prozess  uriranisch,  so  hat  sich  im  Av.  die  1.  Person  nach 
der  2.  Person,  im  Osset.  die  2.  Person  nach  der  1.  Person  gerichtet. 
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Pronomina  und  der  Nomina  (§  275.  373).  Dagegen  ist  der 
Stamm  dualisch,  vgl.  aksl.  nama,  vcima  (§  427). 

2)  Arm.  mez,  jez  wie  kez  (§  411.  414.  421). 

Griech.  rmlv  fijuTv  usw.,  s.  §  425. 

Got.  unsis  (auch  uns)  und  Du.  ugkis,  einesteils  wie 
2.  Pers.  izwis  und  Du.  igqis,  andernteils  wie  mis  (§  404.  415). 

425.  Lokativus. 

Ai.  ved.  asme,  yusme  (vgl.  tve  §  416),  die  auch  (wie 
die  enklitischen  me  te ,  nah  vah)  als  Dat.  und  Gen.  auftreten. 
Daneben  asmäsu ,  yusmäsu ,  Neubildungen  zu  Instr.  asmäbhih , 
yusmähhih  nach  asväsu :  asväbhih.  Präkr.  amhesu ,  tumhesic 
(neben  amhäsu,  tumhäsu)  wie  puttesu  (putresu). 

Griech.  lesb.  otjujutv  ujupiv,  dor.  ajuiv  ujuiv,  ion.  att.  rjjLiiv 
\j juiv  fijuiv  b)uiv  wie  quiv,  tiv,  Fiv  (§  417),  mit  demselben  -in  wie 
ai.  tdsmin  (§  360,  a),  vgl.  Sommer  Glotta  1,  240.  Der  Ausgang 
-iv  in  hn  att.  Dialekt  auf,  er  beruht  auf  einer 

sekundären  Dehnung  nach  dem  Muster  der  Vokallänge  in  den 
andern  Kasus  (rjjueis,  -ujv,  -dg),  s.  Sommer  a.  a.  0.  21 9 ff.  Lesb. 
hom.  ötju)ui,  ujLijui  wie  gort,  ö -tXjui  und  av.  aetahmi  (§  360,  a). 
Inbezug  auf  den  Wechsel  -iv  :  -i  ist  auch  crqpiv  :  crqpi  zu  ver¬ 
gleichen  (§391.  419).  Lesb.  (Alkaios)  du)ueaiv.  Über  das  plura- 
lische  crqpi-cri  s.  §  419.  Der  ark.  Dat.  (Plur.)  acpeig  (SGDI.  n.  1222, 
10  ei  k'  av  beaioi  crcpeig  TröXepog  pvai  6  kuuXouuv)  scheint  auf 
einem  mit  Foi  eoi,  ai.  tve ,  asme  (§416)  und  zugleich  mit  osk. 
srfei  csibi5  (§  414,  2)  zu  vergleichenden  Lok.  *acpei  (-ei  wie 
in  Trei  usw.,  §  361,  a)  zu  fussen:  im  Ark.  fungierte  bei  den 
o-Stämmen  die  Form  auf  -oi,  z .  B.  xpovoi,  epyoi,  als  Dat.,  und 
so  schuf  man  crcpei-g  zu  *crqpei  nach  xpovoig:xpövoi  (Meister  Griech. 
Dial.  2,  115f.). 

Aksl.  nasb,  vast,  lit.  müsu ,  jüsu  beruhen  auf  Erweiterung 
der  uridg.  *nös,  *uos  (§  404)  durch  das  Formans  -su  in  aksl. 
te-ekb  usw.,  und  zwar  geschah  diese  Bildung  vielleicht  erst  im 
Anschluss  an  die  gleichartige  Bildung  des  Gen.  aksl.  nasi  usw. 
(§  422,  1).  Für  lit.  müsu ,  jüsu  mancherlei  Neuerungen:  alit. 
musule ^  iusuie  (nach  sünuje ),  jetzt  müsyje ,  jüsyje  (wie  manyje 
usw.  §  417)  u.  a. 

426.  Instrumentalis. 


§  427.]  Personalia  u.  Possessiva.  Form  und  Bedeutung. 


423 


Ai.  * asmäj  yusmä -,  letzteres  in  yuimä-datta-  Von  euch 
gegeben5,  gtliav.  xsmd,  wie  ai.  faß  (§  418).  Durch  Anhängung 
von  -bhih  ai.  asmäbhih ,  yusmäbhih ,  vgl.  griech.  aqpi-cn  erweitert 
aus  crqpi  §  419. 

Arm.  me-vk,  je-vk  mit  pluralischem  Kasusformans,  ent¬ 
sprechend  den  singnlarischen  Formen  inev,  kev  (§  419). 

Aksl.  nami ,  vami,  lit.  mumis ,  jumis  wie  Dat.  aksl.  warn® 
usw.  (§  424,  1). 

d.  Die  Casus  obliqui  der  du ali sehen  Pronomina 

wir  u  n  d  ihr. 

427.  Ausser  den  §  405.  409  besprochenen  Formen  ist 
hier  noch  folgendes  zu  erwähnen. 

Arisch.  Genitiv  av.  yaväkdm  d.  i.  yuväkdm  wie  yüs- 
mCxkdm ,  zu  Adj.  yüsmäka -,  dagegen  ved.  yuväku,  erstarrter 
Nom.-Akk.  N.  zum  Adj.  yuväku-h  (§  400).  Ablativ  ved.  ävdt , 
yuvät ,  wie  mdt,  asmdt  usw.  (§  413.  423).  Instrumentalis 
ved.  yuvä-  in  yuvä-datta- ,  wie  faß,  yusmä-  (§  418.  426).  Da¬ 
neben  folgende  Formen  mit  dualischer  Kasusendung.  Gen. -Lok. 
ai.  ävdyöli ,  yuväyöh ,  ved.  auch  yuvoh.  Instr.-Dat.- Abi.  ai. 
ävübhyüm ,  yuvabhyäm ,  woneben  yuvabhyäm  wie  Dat.  //ms- 
mabhyam  (§  424). 

Griechisch.  Gen.  usw.  vüuiv,  crcpmiv,  kontrahiert  zu 
vujv,  crqpüjv,  vermutlich  aus  *vu)Fiv,  *(JqpujFiv  (§  215.  409,  2).  — 
crqpe  und  crcpiv  wurden  dualisiert  zu  crqpuue,  aqpuuiv. 

Irisch.  Gen.  nathar ,  sethar  fatJiar  (§  399,  5,  b). 

Germanisch.  Gen.  got.  ugkara  igqara ,  ags.  uncer 
incer ,  aisl.  okkar  ykkar ,  wie  got.  meinet  unsara  usw.,  alul. 
unker  wie  unser  (§  412,  2.  422,  2,  a).  Dat.  got. 
s.  §  424,  2. 

Baltisch-Slavisch.  Aksl.  Gen. -Lok.  naju,  vaju> 
Dat.-Instr.  nama ,  vama.  Im  Lit.  eine  Fülle  von  Formen, 
die  über  die  verschiedenen  Dialekte  verteilt  sind:  Dat.-Instr. 
mum,  jum  (auch  mum-dvem ,  jum-dvem),  die  als  Basis  dienten 
für  Gen.  mumü  jumü  (mit  dem  -ß  des  Gen.  Plur.)  und  für  die 
als  Gen.  possess.  fungierenden  müma  jüma  (wie  mana  tava 
dialektisch  =  mäno  tävo).  Anderwärts  wurde  die  Flexion  nur 
an  dem  mit  mu-,  ju-  verbundenen  -du  vollzogen.  Und  zwar 
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erstens  so,  dass  -du  seine  gewöhnliche  Kasusbildung  aufweist: 
so  hochlit.  Gen.  mü-dvejü ,  jü-dvejü,  Dat.-lnstr.  mü-dvem , 
jü-dve?n,  Lok.  mü-dvese ,  jü-dvese  (vgl.  griech.  vOu-[F]iv,  crcpw- 
[F]iv  zu  vüj-[Fii ?  crqnju-[F]i,  §  409,  2  S.  412f.).  Zweitens  so,  dass 
mii-duj  jü-du ,  die  bei  inniger  Verschmelzung  der  beiden  Be¬ 
standteile  als  müd-u ,  jüd-u  und  zwar  als  Formen  der  ?t-De- 
klination  wie  sünu  (§  200)  erschienen,  der  Analogie  der  u-Dz- 
klination  folgten:  so  Gen.  müdums  (auch  vedums ),  jüdums , 
wie  sünums ,  Dat.-lnstr.  müdum  (auch  vedum ),  jüdum ,  wie 
sünum ,  gleichwie  in  denselben  Gegenden,  wo  diese  Formen 
auftreten,  auch  Gen.  tüdums  und  Dat.-lnstr.  tüdum  (zum  Nom. 
Du.  tu- du)  Vorkommen  (§  217). 


I 


Übersichtstafel  le  zur  Bildung*  der  Kasus  der  Personal- 
pronomina  und  des  Reflexivums. 

Vorbemerkung.  Einzelsprachliche  Formen,  die  nur  nach 
ihrer  syntaktischen  Bedeutung  in  die  ihnen  im  Paradigma  ange¬ 
wiesenen  Stelle  gehören,  ihrer  Bildung  nach  aber  einer  andern 
Kasusrubrik  zufallen,  sind  in  eckige  Klammern  [  ]  gesetzt. 
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Altind. 

Avest. 

Arm. 

Griech.  Alb. 

Lat. 

Sing.  1. 

Nom.  2. 

I  ahäm 

vtväm 

azdm 
tü,  tvdm 

es 

du 

eyaj,  eytjuv 
öu,  xövri 

u,  uns 
ti ,  tins 

ego 

tu 

Akk.  1. 
2. 
3. 

mä,  mäm 
tvä,  tväm 

mä,  mqm 
üwä,  ftwa/m 

[*] 

[kez] 

pe  epe 
oi,  [tu],  [tiv 
e  ii 

mua ,  ms 
tü,  te 
u-  -u 

me{d) 

te(d) 

se(d) 

Gen.  1. 
2. 
3. 

mäma 

tdva 

mana 

tava 

im 

ko 

pou  epoü 

ÖOÜ 

T 

ou 

\mua 

tü 

mei,  mis 
tui,  tis 
sui 

Abi.  1. 
2. 
3. 

mät 

tvät 

mat 

üivat,  ftwät 
apers.  sah 

y-inen 
i  ken 

|=  Gen. 

meje{t) 

tejeit) 

me(d) 

te(d) 

se(d) 

Dat.  1. 
2. 
3. 

mdhya{m) 
tübhy  a(m) 

malbyä  -byö 
taibyä  -byö 
hvävöya 

inj 

kez 

iur 

[epoi,  £piv] 
[öoi,  tiv  Teiv' 
[oT  eoi,  Ftveiv 

mua,  ms 

tlA/y  t/£ 

mihi 

tibi 

sibi 

Lok.  1. 
2. 
3. 

mdyi 
tve,  tväyi 

epoi,  epiv 
öoi,  tiv  xeiv 
ol  eoi,  Fiv  eiv 

[me{d)] 

[W )] 

[se(d)] 

Instr.  1. 
2. 
3.’ 

mdyä 
tvä ,  tvdyd 

dwä 

inev 

kev 

iurev 

öcpi 

[me(d)] 

Md)] 

[se(c£)j 

Gen.  Dat.  1. 
(§  403)  2. 
3. 

me 

te 

präkr.  se 

me 

te 

lie  se 

poi 

toi  (öoi) 
oi 

mi 

Plur.  1. 

Nom.  2. 

vayäm 

yüyäm 

vaem 

yüs,  yüzdm 

mek 

duk 

dppec,  ripeic; 
uppec,  upetq 

na 

ju 

nös] 

vös] 

Akk.  1. 
2. 

asmän 

yusmdn 

ahma 

mez 

jez 

appe,  hheac; 
üppe,  upea<; 

ne,  neve 
juve 

nös 

vös 

Gen.  1. 
2. 

asmdka(m ) 
yusmäka{m) 

ahmäkdm 

yüsmäkdm 

mer 

jer 

bpeiUDV  -6UJV 

upeiiov  -euDv 

nostri ,  -ruv 
vestri,  -rwn\ 

Abi.  1. 
2. 

asmdt 

yusmat 

ahmat 

yüsmat 

i  menj 
i  jenj 

j—  Gen. 

nes 

jus 

nöbis 

vöbis 

Dat.  1. 
2. 

asmäbhya[m ) 
yusmdbhyajm ) 

ahmadjyä 

yüsmadoyä, 

yüsmaoyö 

mez 

jez 

[pp(v,  tjpiv] 
[upiv,  upiv] 

ne,  neve 
juve 

nöbis 

vöbis 

Lok.  1. 
2. 

asme,  asmdsu 
yusme ,  yusmdsu 

tjpiv,  fil^iv 
upiv,  upiv 

nöbis 

vöbis 

Instr.  1. 
2. 

asmdbhih 

yusmä -,  yusmdbhih 

xsmä 

mevk 

jevk 

[ppiv,  tjpiv] 
[upiv,  upiv] 

Akk.  Gen.  1. 
Dat. (§404)  2. 

nah 

vah 

nö,  Akk.  nä 
v§ ,  Akk.  vä 

na  Akk.  Dat. 

u  Akk.  Dat. 

nös  Akk. 
vös  Akk. 

Du.  Nom.  1. 

2. 

ävdm  - dm ,  väm 
yuvdm  -dm 

[viu,  vwi] 
[öcpuj,  öcpiu'i] 

Akk.  1. 
2. 

ävdm 

yuvdm 

Mävä 

viü,  vuj'i 
öqpun  öqpuh 

| 

Gen.  1. 
2. 

ävdyöh 

yuvdyöh,  yuvdku 

yaväkdm 

vuüiv  vd)v 

i 

aqpuj'iv  öqpujv 

Abi.  1. 
2. 

ävät,  ävdbhyäm 
yuvät ,  yuvdbhyäm 

j=  Gen. 

Dat.  1. 
2. 

Lok.  1. 
2. 

Instr.  1. 
2. 

ävdbhyäm 

yuvdbhyäm 

vüuiv  vüuv 

i 

öqpuüiv  öcpwv 

[ävdyöh] 

[yuvdyöh] 

vuhv  vipv 
öqpüüiv  öqpujv 

— - 

ävdbhyäm 

yuvdbhyäm 

vOuiv  vujv 

i 

öqpüjiv  öcpinv 

Akk.  Gen.  1. 
Dat. (§405)  2. 

näu 

väm 

nä 
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Osk.-Umbr. 

Ir. 

Got. 

Ahd. 

Lit. 

Preuss. 

Aksl. 

o.  tiium 

me  me-sse ] 

tü  tussu  j 

ik 

bu  (ü?) 

h 

lü 

isz  asz 

tu  * 

is  as 

tou  t 

IZb 

U _ 

u.  tiom 
o.  siom 

me  messe  -m 
tü  tussu  -t  J 

mi-k 

fju-k 

si-k 

mi-h 
ii-h  3 
si-h 

meine 

tave 

save 

mien 
tien,  tin 
den,  sin 

ne,  [mene] 
le,  [tebe] 
se,  [sebe] 

mo  mu 
do  du  J 

meinet 

peina 

seina 

min 

dln\ 

sin 

meines,  mäno 
tavqs,  tävo 
saves,  sävo 

maisei  'i 

tzuai(a)sei 

swaisei 

mene 

tebe 

sebe 

| 

j 

mis 
pus 
sis  1 

mir 

dir 

meines 

c 

taves 

c 

seines 

c 

==  Gen. 

u.  mebe 
u.  tefe 
o.  sifei 

mis 

pus 

sis 

mir 

dir 

mdnei 

tävei 

sävei 

mennei 

tebbei 

sebbei 

msne 

lebe 

sebe 

mis 

pus 

sis 

mir 

dir 

mang  je 
tavgje 
saug je 

msne 

tebe 

sehe 

mis 

pus 

sis 

mir 

dir 

manimi 

tavimi 

savimi 

maim 

nvbnoja, 

toboja 

sobojei 

u.  .s*e(-.9o) 

-m-  Dat. 

-t-  Dat. 

mi  Dat. 
ti  Dat. 
si  Dat. 

mi  Dat. 
ti  Dat. 
si  Dat. 

ni,  sni] 
si-ssi ] 

weis 

jüs 

wir 

ir 

mes 

jüs 

mes 

ious 

mg,  ng] 

[»y] 

ni,  sni 
si-ssi 

uns,  unsis 
izwis 

unsih 

iuwih 

müs 

jüs 

mans 

vans 

ng 

vy 

ar  n-,  när 
far  n- 

unsara 

izwara 

unser 

iuwer 

müsü 

jüsü 

noüson 

iouson 

nasT) 

vasz> 

unsis,  uns 
izwis 

uns 

iu 

j=  Gen. 

|=  Gen. 

j=  Gen. 

unsis ,  uns 
izwis 

uns 

iu 

müms 

jüms 

noümei{n)s 

ioüma{n)s 

namz> 

vanvb 

unsis ,  uns 
izwis 

uns 

iu 

znüsu ,  müsgje 
jüsu,  jüsgje 

netsb 

vasb 

unsis,  uns 
izwis 

uns 

iu 

mumis 

jumis 

nami 

vami 

-n-  Akk.  Dat. 
- b -  Akk.  Dat. 

uns  (?) 
izwis  (?) 

uns  (?) 
iu  (?) 

zeit 

*jut 

as.  zeit 
as.  git 

vedu,  [müdu] 

jüdu 

ve 

[va] 

ugkis 

igqis 

as.  unc 
as.  ine 

müdu,  [vedu\ 
jüdu 

na 

va 

nathar 

sethcir  fathaz 

ugketra 

igqara 

sigs.uncer 
ags.  incer 

müdvejü 

jüdvejü 

naju 

veiju 

ugkis 

igqis 

as.  unc 
as.  ine 

j=  Gen. 

j=  Gen. 

ugkis 

igqis 

as.  unc 
as.  inc 

mum,  müdvem 
jum,  jüdvem 

namei 

vama 

1 - : - 

ugkis 

ig<lis 

as.  unc 
as.  inc 

müdvese 

jüdvese 

naju. 

\vaju 

mum,  müdvem 
jum,  judvem 

nama 

vama 

na  Akk. 
va  Akk. 

■ 


* 
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Berichtigungen  und  Nachträge. 


S.  *2  Fussn.  Z.  18  v.  o.  Eine  Fortsetzung  des  genannten  Aufsatzes  von 
Bartholomae  ist  mittlerweile  erschienen  IF.  23,  313  ff. 

S.  18  Z.  8  v.  u.  lies:  dvylika,  statt:  drylika. 

S.  20  Z.  10 ff.  v.  o.  Dass  got.  niun  zweisilbig  gewesen  ist,  zeigt  die 
Worttrennung  nijun ,  s.  Schulze  Ber.  der  Berl.  Ak.  d.  W.  1908 
S.  624. 

S.  23  Z.  13  v.  u.  lies:  sestrami,  statt:  sestbami. 

S.  32  Z.  13  v.  o.  lies:  Dass  dieses,  statt:  Das  dieses. 

S.  50  Z.  2  v.  o.  lies:  tri-saptä-h,  statt:  tri-saptä-s. 

S.  53  Z.  11  v.  u.  lies:  wie,  statt:  wie. 

S.  54  Z.  10  v.  u.  lies:  T€T[F]paToc;,  statt:  Tex(F)paToc;. 

S.  55  Z.  11  v.  u.  lies:  sasthdh,  statt:  sasthdh. 

S.  83  Fussnote  Z.  10  füge  hinzu:  A.  Ernout  Remarques  sur  l’ex- 
pression  du  genre  feminin  en  latin,  Melanges  F.  de  Saussure 
(Paris  1908). 

S.  119  Z.  12  v.  u.  lies:  -bk,  statt:  -bk. 

S.  121  5,  b  und  S.  163  §  153.  Mit  dem  ital.  kelt.  -I  im  Gen.  Sing,  der 
o-Stämme  verbindet  Wackernagel  Melanges  F.  de  Saussure 
125  ff.  wohl  richtig  auch  den  ai.  Adverbialkasus  auf  -I,  der 
sich  als  Präverbium  zu  kr-  'machen5,  bhü-  'werden’  gesellt, 
z.  B.  grämi-bhü-  'in  den  Besitz  eines  Dorfes  ( grdma-h )  ge¬ 
langen  \  Den  alten  Formen  wie  lat.  fill,  zu  flliu-s,  entsprechen 
solche  wie  mati  in  matl-kr-  'eggen5,  zu  matyä-m  'Egge’. 

S.  121  Z.  8  v.  o.  lies:  vltcechh,  statt:  vhcechb. 

S.  122  in  der  Überschrift  vor  §  114  lies:  Nomin ativus  M.  F.,  statt: 
Nomin ativus  F.  M. 

S.  131  Z.  7  v.  o.  lies:  Form  des  Nom.,  statt:  Form,  des  Nom. 

S.  146  Z.  11  v.  o.  lies:  rührt,  statt:  berührt. 

S.  150  Fussn.  I  füge  hinzu:  J.  Wackernagel  Genetiv  und  Adjektiv, 
Melanges  F.  de  Saussure  (Paris  1908)  S.  125 ff. 

S.  154  Z.  18  v.  o.  lies:  Ark.,  statt:  Kvpr. 

S  177  Z.  4  v.  u.  lies:  udän,  statt:  udän. 

S.  227  §  239  Z.  10  lies:  *-ns,  statt:  *-nh. 


Berichtigungen  und  Nachträge 


S.  238  Fussn.  1  Z.  8  füge  hinzu:  Bartholomae  Zum  Gen.  Plur.  der 
/•-Stämme  im  Aind.,  Wiener  Ztschr.  f.  d.  K.  d.  Morg.  22  (1908) 
S.  334  ff. 

S.  244  §  259  Z.  7f.  lies:  svaSrünäm,  statt:  svasrünäm. 

S.  251  §  265  Z.  11  lies:  Am  frühesten,  statt:  Im  frühesten. 

S.  276  Z.  17.  Im  Got.  wurde  atihsan-,  von  welchem  Stamme  nur  der 
Gen.  Plur.  aühsne  übrig  geblieben  zu  sein  scheint  (§  260,  a), 
vom  Dat.  Plur.  aühsum  aus  (§  296,  1  S.  266)  zum  ?*-Stamm: 
belegt  sind  Akk.  Sing,  aühsu ,  Dat.  Sing,  aühsau. 

S.  306  Fussn.  Z.  8  füge  hinzu:  R.  M.  Bell  Der  Artikel  bei  Otfrid, 
Leipz.  1908. 

S.  311  Z.  5  v.  u.  lies:  *e-ko-  *e-kä-,  statt:  e-ko-  e-kä-. 

S.  317  §  319  Z.  5  lies:  tvdstuh ,  statt:  tvastuh. 

•  ••/  ••• 

S.  336  Z.  3  v.  o.  füge  hinzu:  ags.  don  in  bi  don  'deswegen9  dort  mä 
'mehr  als  das9  got.  pana  mais  'weiter,  noch9,  ahd.  dana  danän 
'von  da  aus,  inde9  (/>-  zu  *to-). 

S.  337  Z.  8  lies:  nedele,  statt:  ne-dele. 
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